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Vorwort des Herausgebers 

Günter Neumann hat an dem vorliegenden Buch vier Jahrzehnte lang gearbeitet; 
Querverweise im nachgelassenen Text und Hinweise in publizierten Aufsätzen zeigen, 
daß er damit bereits begonnen hatte, als er seine grundlegende grammatische 
Darstellung des Lykischen im Handbuch der Orientalistik (1963, erschienen 1969) 
verfasste. In seinem Bemühen, nicht nur alle Primärquellen zu erfassen, sondern auch 
die Sekundärliteratur vollständig zu verwerten, konnte er sich aber zu Lebzeiten nicht 
zu einer Veröffentlichung des Manuskripts entschließen, sondern er arbeitete bis 
zuletzt an Detailfragen weiter, die er in insgesamt weit über 50 Spezialaufsätzen einer 
Klärung zuführte. Welche Bedeutung Günter Neumann diesem Buch aber stets bei-
gemessen hat, wird aus seinem Vorschlag am Ende der Einleitung deutlich, wo er 
schreibt „Als Zitiersigel für dies Buch schlage ich „ GLyk " vor". 

Das Erscheinen des lykischen Wörterbuchs von H.C. Melchert (Preprint 1989, 1. 
Aufl. 1993, 2. Aufl. 2004) bestärkte ihn in seiner Überzeugung von der Notwendigkeit 
und dem Nutzen eines Wörterbuchs, in dem auch die Forschungsgeschichte 
aufgearbeitet wird: Mehrfach betonte er den Wert und den Nutzen der frühen Arbeiten 
zum Lykischen, die bis in die Anfänge des 19. Jahrhunderts zurückreichen und die 
heute zu Unrecht in Vergessenheit geraten sind. Er spricht diesbezüglich von 
„ Goldkörnern, derentwillen es sich gelohnt habe, den Sandhaufen der Literatur des 19. 
Jhd. durchzusieben"(s. unten in der Einleitung). 

In meiner Rolle als Herausgeber wollte ich mich ursprünglich auf Formales 
beschränken, vor allem auf die Vereinheitlichung der Literaturzitate, auf die Vervoll-
ständigung der Bibliographie sowie auf die Beseitigung von Inkonsistenzen verschie-
denster Art, die sich im langen Zeitraum des Wachsens dieses Werkes zwangsweise 
eingeschlichen hatten. 

Im Verlauf dieser Arbeit schien es mir aber zweckmäßig und nicht nur im Sinne 
des Verfassers, sondern vor allem der Benutzer zu sein, in dreierlei Hinsicht Zusätze 
anzubringen: Zum einen schien es mir unerläßlich, bei den so zahlreichen hapax 
legomena und bei Wortformen, deren Herauslösung aus Zeichenketten strittig ist, Text-
passagen einzufügen, die deutlich machen sollen, wieso G. NEUMANN den Lemma-
ansatz gerade in der gewählten Weise vorgenommen hatte. - Außerdem habe ich die 
vielen, zu Vergleichszwecken zitierten hethitischen Vokabel, die G.N. grundsätzlich 
unübersetzt gelassen hatte, mit den aktuellen Bedeutungsangaben versehen, was nun 
aber oft genug Konsequenzen für die etymologische Beurteilung der lykischen Formen 
hatte. - Schließlich habe ich die Beurteilungen aus dem lykischen Wörterbuch von H. C. 
MELCHERT nachgetragen, das G .N . zwar zur Kenntnis genommen, aber nicht mehr 
selbst einarbeiten hat können; auf eine gründliche Auseinandersetzung mit MELCHERTS 
Ansichten habe ich freilich aus naheliegenden Gründen verzichten müssen. J.T. 



Vorwort 

Dies Buch heißt „Glossar", weil es nur einen kleinen Teil des Wortschatzes dieser 
Sprache bietet und weil nur bei einem Bruchteil der Wörter dem lykischen Lemma ein 
gesichertes modernes Äquivalent gegenübergestellt werden konnte. - Für Lykisch B gilt 
noch weithin, was IMBERT, MSL 19,1916, 324 gesagt hat: „estrebelle ä toute analyse". 

Dies Glossar bietet eine vollständige Liste der bekannten lykischen Wörter. Im 
Gegensatz zu M. SCHMIDT und vor allem KALINKA, die in ihren Indices die epichorischen 
Buchstaben beibehalten hatten, werden die lyk. Wörter hier in lateinischer Umschrift 
gegeben. Das mag die Beschäftigung mit dieser Sprache erleichtern. 

Dadurch, daß dies Glossar die bisherigen Ergebnisse und Thesen der lykischen Wort-
forschung zusammenstellt und kritisch wertet, soll es die Weiterarbeit an den lykischen 
Texten fördern. Zu den meisten Wörtern lassen sich zwar heute noch keine abschließenden 
Aussagen machen, aber es mag nützlich sein, wenn die bisher vorgetragenen Deutungen 
einmal vorgelegt werden. Eine solche „Zusammenfassung" der Resultate der älteren 
Forschung hat schon MERIGGI, Fs Hirt II , 1936, 258 vermißt. Mancher Leser mag freilich 
die Darstellung der Debatten der Vergangenheit als eine Last empfinden, wenn er sich 
rasch über den gegenwärtigen Stand unterrichten will. Man darf aber nicht übersehen, daß 
im Berg der Sekundärliteratur, der seit 1820 aufgehäuft worden ist, doch manche richtige 
Erkenntnis verschüttet liegt. Und jedenfalls mögen die Angaben aus diesen älteren 
Arbeiten es künftiger Forschung weithin ersparen, diese noch einmal selbständig durch-
zusehen. - Aus der gegenwärtigen Diskussion habe ich möglichst umfangreich gebucht, -
auch dann, wenn der eine oder andere Vorschlag von vornherein unwahrscheinlich, unge-
nügend begründet oder gar tollkühn erschien. 

Seit TRITSCH und LAROCHE endgültig nachgewiesen haben, daß das Lykische 
innerhalb des heth.-luw. Sprachzweigs die engsten Beziehungen zum Luwischen gehabt hat, 
profitiert die Deutung des Lykischen auch von der Erschließung des Keilschrift- und in 
geringerem Maße des Hieroglyphen-Luwischen - mindestens insofern, als diese Bestät-
igung und Kontrolle der älteren Ansätze bieten. 

Aufgenommen ist im folgenden das Sprachmaterial, 

1) das in den Inschriften von KALINKAS TL enthalten ist, 
2) das der Inschriften N 301-323, die ich in „Neufunde ..." gebucht habe, 
3) das seither von LAROCHE und BOUSQUET beigebrachte Material sowie die Aufschriften 

neugefundener Münzen.1 

Bei der Entscheidung, inwieweit Sprachmaterial, das sich nur aus lyk. Orts- und 
Personennamen erschließen ließ, aufzunehmen sei, schien mir strenge Konsequenz nicht 
erreichbar; angesichts der Kargheit unseres Materials sollte auf vielleicht wertvolle 
Wortstämme nicht verzichtet werden. Daß die Analysen oder Übersetzungen von Namen 

1 Anm. d. H.: Nachgetragen wurden auch die Neufunde der allerletzten Jahre, zumal G. N. an 
deren Edition meist selbst maßgeblich beteiligt war. 
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ein hohes Maß von Unsicherheit besitzen, da eine Kontrolle durch den Kontext fehlt, ist 
grundsätzlich bekannt. Z.B. deutet der PN ZeQjxouvöig auf ein Subst. *zrmma- „Schutz", 
vgl. KZ 90, 1976, 141. Aus dem lyk. ON nagtariooog wird man wohl mit ZGUSTA, KON § 
1014 auf einen Stamm *parta(i)- zurückschließen, der auch in dem lykaon. ON IleQta 
(ebd.1048) und viell. dem luw. Subst. parti- „Seite" vorliegen könnte. - Der lyk. ON 
Agoaöa (ZGUSTA, KON 99) gehört wohl zu heth. arsi- „Pflanzung", Wehntizu heth. wesi-
„Wiese, Weide", und Aguxavöa ist vermutlich aus aruwakanda „hoher Felsen" kontrahiert 
worden, vgl. NEUMANN, HS 104, 1991, 165 ff. (alle drei weisen das Suffix -ant- (-ad-) auf.) 
Der PN Piocujiig (KPN § 1328) ist vermutlich als *hri-wiyaimi- aufzufassen, d.h. als Part. 
Pass eines Verbs, das etwa „herauf-senden" bedeutet hat. 

Nicht leicht zu entscheiden war die Frage, wie man es mit dem Wortmaterial halten 
soll, das in TL 44c,32 ff. und TL 55 enthalten ist, also in der behelfsmäßig als „Lykisch B" 
bezeichneten Sprache. Die strengste Lösung wäre gewesen, dafür ein eigenes, getrenntes 
Verzeichnis anzulegen. Aus praktischen Gründen - für den Benutzer ist es einfacher, alles 
an einer einzigen alphabetischen Reihenfolge zu finden - habe ich mich anders entschieden 
und homonyme Stämme aus den beiden Sprachen unter einem Stichwort 
zusammengeordnet (Schwierigkeiten gab es nur beim Gottesnamen trqqht-). 

Dank habe ich an viele Kollegen und Freunde abzustatten. Ein großer Teil dieses 
Dankes geht nach Wien. Dank an Gustav Maresch für das Leihen des Abklatsches der 
Inschrift von Qagman und mancherlei freundlich gewährte Auskünfte, Fritz Schachermeyr 
- als Obmann der Kommission für die archäologische Erforschung Kleinasiens - für die 
mehrfach gewährte Erlaubnis, Abklatsche zu kollationieren; Trevor Robert Bryce für das 
Geschenk seiner Thesis und des 1. Bandes von „The Lycians"; Jürgen Borchhardt für 
wiederholte Gastfreundschaft in Limyra sowie den Kollegen Peter Frei, Franz Joseph 
Tritsch, Otto Mörkholm, Jean Bousquet, John D. Ray und vielen anderen. 

Von Herzen hoffe ich, daß Fortschritte in der Deutung der vorhandenen Texte, aber 
auch das Auftauchen und die Veröffentlichung von Neufunden - und schließlich die 
Ergebnisse der Sprachvergleichung - bald eine Ergänzung des vorliegenden Buches oder 
eine Neuauflage notwendig machen und den bisher noch weithin dunklen Wortschatz des 
Lykischen zu erhellen helfen. 

Als Zitiersigel für dies Buch schlage ich „ GLyk' vor. 

„ Am Xanthoslag, in griechischer Zeit, die Stadt. 
Jetzt aber, gleich den größeren, die dort ruhn, 
Ist durch ein Schicksal sie dem heiligen 
Lichte des Tages hinweggekommen." 

Hölderlin, Stimme des Volkes (Zweite Fassung) 



Einleitung 

Vorbemerkungen zur Transkription. 

Im folgenden wird die von KALINKA in TL benutzte Umschrift übernommen -
jedoch mit folgenden Änderungen: 

Holger PEDERSEN, L U H § 14-16 (und schon in älteren Arbeiten) hat mit Recht 

darauf gedrängt, das lyk. Zeichen K als k, das Zeichen V als x z u transkribieren. In 
diesen beiden Fällen hatte KALINKA cbzw. £ umschrieben, wobei er ARKWRIGHT folgte, 
und hatte damit einen schon erzielten weitgehenden Konsens unterbrochen. 

Bei dem Zeichen () verzichten wir - wie die skandinavischen Forscher - überhaupt 
auf eine Umschreibung. (KALINKA umschreibt es mit einen kleinen griechischen Kappa, 
LAROCHE dagegen wie PEDERSEN, L U H p. 1 als he, hält es also für ein Silbenzeichen.) 

Die Trilingue N 320 erweist, daß das lyk. Zeichen nicht den Wert ß haben 
kann, wie ARKWRIGHT, JÖAI. II, 1899, 69 vorgeschlagen und KALINKA in TL akzeptiert 
hatte. Vielmehr muß es einen Tektal bezeichnen. Am nächsten läge (wegen der 
Entsprechung lyk. arKKazuma-: griech. ÄQxeoifiäg) wohl die Transkription mit einem 
griech. Kappa (die lateinischen Buchstaben für Tektale sind alle bereits verwendet, aber 
das kleine Kappa ist bis vor kurzem von mehreren Forschern (z.B. KALINKA, 

FRIEDRICH) als Umschrift für das lyk. ^ verwendet worden. So scheint es für den 
Augenblick am günstigsten zu sein, dafür den lat. Großbuchstaben K zu verwenden. 
Außer in arKKazuma- kommt es ohnedies nur noch in wenigen anderen Vokabeln vor: 
Kadunimi (hier das einzige Mal im Anlaut, aber vielleicht ist da als Wortkörper 
aKadunimi anzusetzen?), alKanalax, laKra, mrKKasuweti, mrKKdipe. Alle diese 
Belege stammen aus TL 44, der Xanthosstele. Für eine Umschrift kw, also Bestimmung 
als erhaltener oder neugeschaffener Labiovelar, gibt es keinen Anhalt. 

In allen anderen Fällen werden hier KALINKAS Umschreibungen - auch gegen 
PEDERSENS Einspruch - beibehalten, um die Zahl der Rück-Änderungen möglichst 
klein zu halten. Ähnlich haben sich STURTEVANT, TRITSCH und LAROCHE entschieden, 
wobei LAROCHE freilich noch statt der eingebürgerten/und wdie Schreibungen/und v 
benutzt und statt des rden Großbuchstaben T. 

Für Ergänzungen, Korrekturen usw. ist hier das sog. „Leidener Klammersystem" 
angewandt, dessen Regeln bequem bei G. KLAFFENBACH, Griechische Epigraphik, 
1957, 219, 66, 99 f. oder E.G. TURNER, Greek Papyri. An Introduction, 1968, p. 179f. zu 
finden sind2. 

Ganz allgemein muß betont werden, daß die Zeichen in den Inschriften oft von der 
„Idealnorm" abweichen, wie sie bei KALINKA, T L , p. 6, oder sonst in den üblichen 
Abbildungen des lyk. Alphabets gegeben werden. Für ä und ehat MERIGGI, Kadmos 5, 

2 A n m . d. H.: Die unschöne Doppe lk l ammerung < < ... > > f ü r versehentl ich Gesetztes ist hier 

allerdings durch { ... } ersetzt worden. 
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1966, 94 ff. je über zehn Varianten notiert. Wahrscheinlich wird sich die Forschung 
eines Tages dazu entschließen müssen, ähnlich wie bei der kyrischen Silbenschrift 
mehrere lokale Systeme oder frühe und späte Formen zu scheiden. 

Vorbemerkungen zur Bibliographie 

KALINKAS „Conspectus librorum, in quibus de titulis Lyciis agitur" in TL p. 1 -2 
(erschienen 1901) reicht bis ins Jahr 1899. Hier schließt die in diesem Buch vorgelegte 
Bibliographie an; auch sie bemüht sich um Vollständigkeit vom genannten Zeitpunkt 
ab. Außer der rein sprachliche Themen des Lyk. behandelnden Literatur sind auch die 
einschlägigen numismatischen Arbeiten aufgenommen worden. 

Gegenüber KALINKAS rein chronologischer Anordnung schien es aber praktisch, 
hier nach den Verfassernamen zu ordnen. Arbeiten, deren Erscheinungsjahr vor 1899 
liegt, sind aufgenommen, wenn sie bei KALINKA in TL fehlen oder wenn sie oft zitiert 
werden müssen, wie vor allem die frühen Aufsätze BUGGES, TORPS und PEDERSENS, 
aber z.B. auch die von SAVELSBERG, DEECKE, und M. SCHMIDT. Ebenso sind Rezen-
sionen aufgenommen worden, soweit sie die Diskussion weiterführen und nicht bloß 
referieren. Damit sollte zugleich dem verbreiteten Fehlurteil entgegengewirkt werden, 
das Besprechungen grundsätzlich als wissenschaftliche Arbeiten zweiten Ranges 
einstuft. Sie sind unter dem Namen des Rezensenten eingereiht, außerdem aber wird 
unter dem Titel des rezensierten Buches auf sie hingewiesen. 

Nützlich beim Auffinden einschlägiger Literatur waren außer dem „Indoger-
manischen Jahrbuch" und der „Bibliographie Linguistique" die bibliographische 
Zusammenstellung „Länder- und Völkerkunde des Alten Orients" im Geographischen 
Jahrbuch 4 7 (1932) , wo Jakob WEISZ den Teil „Kleinasien und Zypern" (S. 3 - 36) 
bearbeitet hat, ferner die von D. C. SWANSON zusammengestellte „Select Bibliography 
of the Anatolian Languages", New York 1948 und der zusammenfassende Bericht von 
O. MASSON, Epigraphie asianique, in: Orientalia N.S. 23, 1954, 439-442 . - Den Hinweis 
auf den Aufsatz von GENKO verdanke ich V. SEVOROSKIN, Auskunft über F. HESTER-
MANNs Arbeiten Frau G. PÄTSCH - Jena. Ferner danke ich Herbert A. CAHN - Basel 
und Leo MILDENBERG - Zürich für Auskunft und Hilfe in den Fragen der lyk. Münz-
prägungen. 

Vorbemerkungen zum Wörterverzeichnis 

Das Wörterverzeichnis enthält 
1) alle Komplexe. Darunter verstehen wir die Einheiten, die durch die 

Trennpunkte der Inschrift herausgehoben werden. (Da diese Trennpunkte mehrfach -
nach bisher unbekannten Gesichtspunkten - Wörter zertrennen, steckt hier eine Quelle 
möglicher Fehler). In ihnen sind in noch nicht genügend erforschter Weise oft mehrere 
Wörter zusammengefaßt, öfter enthalten sie auch die für das Lyk. (wie für andere 
heth.-luw. Sprachen) typischen Ketten von Konjunktionen, Pronomina und Partikeln. 

Für zweckmäßig hat sich erwiesen, die Adj. gen. jeweils als eigenes Stichwort 
aufzuführen, nicht unter dem Grundwort. Denn sie sind voll flektierbar, bilden ein 
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eigenes Paradigma. 
2) alle belegten oder erschließbaren Einzelformen. Auch die Bestandteile von 

Ketten werden jeweils getrennt an ihrem aiphabet. Platz aufgeführt, z. B. erscheinen die 
drei Bestandteile von sedettiauch als se (c) Je und ti. 

Die Wörter, die in TL 44c,32 - d 71 und in TL 55 vorkommen, sind als aus der 
Sprache „Lykisch ^"stammend gekennzeichnet. 

Es gibt eine Reihe von Fällen, wo die Länge eines Komplexes zwar darauf 
hinweist, daß er aus mehreren Wörtern besteht, wo wir aber heute noch unfähig sind, 
die Wortgrenzen sicher zu bestimmen, vgl. z.B. :trbetadrazata: 134,3. KALINKA TL p. 
100 hat hier (mit Fragezeichen) ein zata herausgelöst, das er aber sonst nirgends 
belegen kann. Wir verzichten hier und sonst öfter auf solche fruchtlosen 
Segmentierungen. Daher ist die Anzahl der hier notierten Einzelformen bzw. -Stämme 
kleiner als die im Index I von TL. 

3) alle Abkürzungen, z.B. die der Münzlegenden, soweit sie mehr als e i n e n 
Buchstaben bieten. 

4) Einzelne Nominal- und Verbalstämme, die sich aus lyk. Namen der griech. (und 
epichorischen) Denkmäler erschließen ließen. Sie sind mit einem Sternchen gekenn-
zeichnet, soweit sie nicht außerdem als selbständiges Wort belegt sind, vgl. *eri-
(„Genosse/-in, Gefährte/-in"?), *sarma- („Schutz"?), *muwa- (etwa „vis, Lebenskraft, 
Kampfkraft, Beherztheit"), *-nuba- („Lob, Ruhm, Anerkennung"), *x^d- („Getreide") 
oder *tu/s- („Geschwisterkind"?) und *-ling- („Eid"?). Vollständigkeit war hier nicht 
zu erstreben. Dagegen sind die aus griechischen Inschriften stammenden lyk. PN, die 
bei ZGUSTA KPN gesammelt sind, sowie die Ortsnamen, für die auf KALINKA I ver-
wiesen werden kann, normalerweise nicht aufgenommen. 

5) Auch Wortfragmente sind an ihrem Platz in der alphabetischen Reihenfolge 
aufgeführt, wenn bei ihnen der Wortanfang erhalten ist. - Die akephalen Wort-
fragmente folgen dagegen in einem zweiten Verzeichnis. 

Die in diesem Buch benutzte alphabetische Ordnung ist die folgende: 

a ä b d e e g h x i j k l m m n n p q r s t t d u w z O K 

also die des lateinischen Alphabets mit Einfügung der Zusatzzeichen. Von der 
unpraktischen, weil ganz singulären Buchstabenfolge KALINKAS in TL habe ich mich 
also gelöst, denn jedenfalls für solche Kleinsprachen, deren eigene Alphabetordnung 
wir zudem nicht kennen, hat H.B. PARTRIDGE recht, wenn er im Indexband zu 
POKORNYS „Indogermanischem Etymologischen Wörterbuch" jede andere alpha-
betische Reihenfolge als die normale lateinische „eher exotisch als wissenschaftlich" 
nennt. Wenn von einem Wort mehrere lautliche oder orthographische Varianten vor-
liegen, so wird es grundsätzlich an der frühest möglichen Stelle des Alphabets einge-
ordnet, z.B. die Formen wazijeje und [wjazzije unter wazija-, cbttchi und epttehi unter 
ebttehi, oder mähäi, mahäi, muhäi unter mahäi, obwohl diese Schreibung seltener ist als 
mähäi, xeriga und %ariga unter letzterem, obwohl es eine singuläre Variante ist. 



XIV Glossar des Lykischen 

Wenn ein Buchstabe im Wort fehlt, so ist dieser Fall so behandelt, als sei der 
fehlende Buchstabe der allerletzte im Alphabet. Z.B. steht ki[.Junumeze als letztes aller 
Wörter mit dem Anfang ki. 

Vorbemerkungen zum Aufbau der einzelnen Artikel im Wörterverzeichnis 

Beim Stichwort ist jeweils durch die davor- und dahintergesetzten Worttrennungs-
punkte angegeben, ob die Wortgrenzen durch die lyk Texte wenigstens einmal belegt 
oder nur von der modernen Analyse angenommen worden sind. (Diese Worttrenner 
hatte schon M. SCHMID in seinen „Zwei lykischen Wörterverzeichnissen" innerhalb der 
„Neuen lykischen Studien", Jena 1869, mit angegeben; dagegen hat später KALINKA in 
den Indices von TL leider wieder darauf verzichtet, sie zu notieren.) - Steht der An-
fangsbuchstabe in runden Klammern, so ist er nur erschlossen, vgl. z.B. (e)rbbinezi-, wo 
im Text 44d,53 :pru%ssi: rbbinczis: vorliegt, d.h. vermutlich Krasis stattgefunden hat3. 

Ein Problem bildet oft auch die Ansetzung des Stammvokals. Namentlich bei den 
Nomina war mehrfach unklar, in welche Stammklasse sie einzureihen sind. Wenn z.B. 
nur ein Genetiv auf -eh belegt ist, kann der Stamm sowohl auf -a/e wie auf -/'ausgehen. 

Eine spezielle Schwierigkeit bieten manche Münzlegenden: sie sind öfter - ohne 
Markierung des Wortanfangs - zwischen den Armen des Triskeles untergebracht. 
Daher bleibt z.B. unklar, ob wir naj zu lesen haben oder etwa jna. Manchmal ist sogar 
ihre Leserichtung unsicher, da - anders als bei den Steininschriften - hier 
Linksläufigkeit vorzukommen scheint. 

Die einzelnen Lemmata sind in sich dreigeteilt: 

Die oberste Zeile bildet das Stichwort. Es steht da normalerweise allein, nur in den 
Fällen, in denen die Bedeutung als völlig gesichert gelten darf, tritt diese dahinter. Dazu 
gehört die Auflistung der verschiedenen, zum gleichen Stamm gehörenden Formen mit 
Angabe ihres Vorkommens (nach der TL-Nummer bzw. N-Nummer und hinter dem 
Komma der Zeilenzahl) und wo möglich mit näherer grammatischer Bestimmung. 

Dann folgen die verschiedenen Versuche der Bedeutungsbestimmung. Hier stehen 
zwei nur schwer vereinbare Gesichtspunkte einander gegenüber: einmal der Wunsch, 
mit möglichst ausführlichen Angaben eine Geschichte der Arbeit an den lyk. Inschriften 
zu geben, anderseits die Erkenntnis, daß es für den Leser praktischer sei, nur diejenigen 
Deutungen vorgesetzt zu bekommen, die sich bewährt haben oder denen doch 

3 Wie bereits im Vorwort bemerkt, wurden bei hapax legomena und bei Wortformen, deren 
Herauslösung aus Zeichenketten strittig ist, vom Herausgeber Mini-Kontexte nachgetragen. 
Diese Textzitate, dies sei ausdrücklich betont, haben ausschließlich die Funktion, die 
Wortgrenzen anzudeuten, da die in den meisten Inschriften üblichen Trennpunkte nur bis etwa 
a. 350 vor Chr. Geb. üblich waren (danach kam - wohl unter griech. Einfluß - scriptio continua 
auf). Keinesfalls sind diese Textzitate indes als syntaktisch interpretierte Sinneinheiten 
aufzufassen. 
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wenigstens eine gewisse Wahrscheinlichkeit zukommt. - Ich habe mich entschieden aus-
zuwählen. 

Vor allem bei den vor 1885 liegenden Deutungen habe ich vielfach auf ihre 
Aufnahme verzichtet, da sie oft schon in der Bestimmung der Wortart fehlgehen und 
auf unmethodischem Raten beruhen. Immerhin sind Ansätze von SAVELSBERG und M. 
SCHMIDT mehrfach aufgenommen, obwohl die des ersteren zu Recht von PEDERSEN 
wegen seines „wilden Etymologisierens" (NTF, 3/VII, 1898, 77) angegriffen worden 
sind. 

Fortschritte auf breiter Front bringen erst die Arbeiten von DEECKE, der erstaun-
lich oft als erster das Richtige erkannt hat, dann eine Generation später IMBERT und 
ARKWRIGHT - und dann vor allem die der Skandinavier. Manche älteren Deutungen 
haben sich schon dadurch erledigt, daß sie auf überholten Lesungen fußen. Wo aber 
eine heute gesicherte oder wieder neu gefundene Deutung schon einmal im vorigen 
Jhdt. vermutet worden ist, habe ich diesen älteren Ansatz stets angegeben, - wesentlich 
aus dem wissenschaftsgeschichtlichen Interesse, Tic; ri JtocTrroq eugev, aber auch weil er 
eine willkommene Bestätigung bietet. - Und schließlich finden sich auch einige Fälle, in 
denen treffende Erkenntnisse oder auch nur Vermutungen des 19. Jhdts. von der 
späteren Forschung nicht beachtet und so verschüttet worden sind, vgl. unter ebe-, eri, 
hätahe, mazaiti, mähäi-, neni, *pijata, pntrenni-, pnnute. Schon um dieser Goldkörner 
willen hat es sich gelohnt, den Sandhaufen der Literatur des 19. Jhd. durchzusieben. 
Insgesamt wird durch die Reihung der Stellen, an denen ein bestimmtes lyk. Wort im 
Laufe der Jahrzehnte behandelt worden ist, deutlich, daß hier nicht ein einmaliger 
Durchbruch, die geniale Tat eines Einzelnen zum heutigen Stand der Kenntnis geführt 
hat, sondern daß die Fortschritte von vielen Forschern und allmählich erzielt worden 
sind. Dabei ist es durchaus auch geschehen, daß richtige Bestimmungen nicht als solche 
erkannt oder sogar wieder vergessen worden sind. 

Bei manchen älteren Forschern ist der Bedeutungsansatz eng mit bestimmten 
etymologischen Kombinationen verknüpft, z.B. bei BUGGE mit der falschen Voraus-
setzung, das Lykische sei mit dem Armenischen verwandt. Da BUGGE sich aber nicht 
von der Etymologie allein leiten läßt, sondern daneben doch scharfsinnige und oft 
stichhaltige kombinatorische Überlegungen anstellt, sind hier zwar seine Etymologien 
aus dem Spiel gelassen, aber seine Bedeutungsbestimmungen aufgenommen. Dafür, 
wie (falsche - oder jedenfalls unsichere und nur durch Zufall treffende) Etymologien 
und (richtige) kombinatorische Erwägungen oft miteinander verwoben sind, sei ein 
Beispiel gegeben: SAVELSBERG I, 1874, 54 bestimmt die Form qasttu in TL 56,4 als 3. 
Sing. Imp. - und zwar zuerst mit dem Hinweis auf die gleichartige Endung im 
„Arisch-Eranischen" und dann durch Heranziehen der griech. Verwünschungen vom 
Typ ct̂ aQToAÖQ eoxoa. Heute würde man - gerade umgekehrt - dem text-kombina-
torischen Argument den unbedingten Vorrang geben. - Aber SAVELSBERGS Bestim-
mung der Verbform hat sich später als zutreffend erwiesen. 

Ausdrücklich sei aber betont, daß die durch kombinatorische Erwägungen er-
schlossenen Bedeutungsansätze meist nur mehr oder weniger gute Näherungswerte 
bieten. Sie haben für die heutige Forschung insofern Wert, als sie die Wortart oder den 
semantischen Bereich angeben, - die genaue Bedeutung dürfte oft noch verfehlt 
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worden sein (nur einige, nicht alle 'features' der Bedeutung sind richtig erschlossen, die 
anderen bloß vermutet). 

Einem von solchen Bedeutungsansätzen einen entschiedenen Vorzug zu geben, 
war nicht immer möglich. Doch habe ich häufig notiert, was mir plausibel oder weniger 
überzeugend vorkommt. Sie sind darum schlecht geeignet, um auf ihnen weitere 
Kombinationen aufzubauen. Immerhin hat auch die kombinatorische Forschung in 
einigen günstig liegenden Fällen die Bedeutung eindeutig erschließen können, z.B. bei 
wedri „Stadt" oder im Fall von emu „Pers.-Pron. 1. Sg."; weder die Endung der Verben 
in der 1. Sg. Prät. noch die der Partizipia und des Infinitivs sind durch Bilinguen 
erkennbar geworden, ihre richtige Erschließung beruht auf Kombinationen TORPS bzw. 
MERIGGIS. Auch die Bestimmung der Endung des Abl.-Instr. z.B. ist MERIGGI ohne die 
Bilinguen durch rein kontextuelle Kombination gelungen. Wenn TRITSCH in den 
Proceedings of the 22th Congress of Orientalists, vol. II, Leiden 1957, p. 67 - ein Dictum 
ARKWRIGHTS in BOR 5,1891, 187 wiederaufnehmend - meint, „these bilinguals remain 
the beginning and end of our knowledge of Lycian", dann trifft das nur noch insoweit 
zu, als ein zusammenhängendes Übersetzen ganzer Sätze über die bekannten hinaus 
noch nicht möglich geworden ist. 

Nur in den Fällen, wo ich die Bedeutung für sicher erschlossen halte, steht sie 
sofort hinter dem Stichwort; sonst werden innerhalb des Textes die konkurrierenden 
Ansätze gegeben. 

Bei unseren Bedeutungsansätzen spielen oft kontextuelle und etymologische Teil-
ergebnisse ineinander. Hier aber im Kopf eines Lemmas ist grundsätzlich der aktuellen, 
also kontext-gewonnenen Bedeutung der Vorrang gegeben. Das heißt: neben tideimi-
steht „Kind" (nicht „Säugling"), neben puwe- „schreiben" (nicht „hauen)", neben tubei-
„strafen" (nicht „schlagen"). 

Vordringlicher als die Angabe einer ungefähren Bedeutung ist es aber jedenfalls in 
der heutigen Forschungssituation, den syntaktischen Wert eines Wortes zu bestimmen. 
Erst wenn die Analyse der Sätze und die Bestimmung der Satzteile geglückt ist, können 
wir weiterzukommen hoffen. Die einschlägigen Versuche sind darum ausführlich 
notiert. 

Den letzten Teil eines Lemmas bilden dann jeweils die etymologischen Ver-
knüpfungen. - Aufgeführt sind hier normalerweise nur Verknüpfungen der lyk. Wörter 
mit solchen aus dem heth.-luw. Sprachzweig; auf die Notierung weitergreifender etymo-
logischer Versuche, die ein lyk. Wort an die idg. Grundsprache (oder an irgendeine idg. 
Einzelsprache) anschließen wollen, ohne daß sich ein heth.-luw. Zwischenglied 
nachweisen läßt, ist fast völlig verzichtet worden. Angesichts der oft unsicheren oder 
unscharfen Bedeutungsansätze der lyk. Wörter müssen sie heute noch als wenig 
aussichtsreich gelten. 
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comm. commune 
Dat. Dativ 
Dem. Demonstrativ 
Det. Determinativ 
D.-L. Dativ-Lokativ 
Diss. Dissertation 
dsgl. desgleichen 
ebd. ebenda, ibidem 
f., ff. folgende 
fasc. fascicule, Faszikel, Heft 
fem. feminin 
F1N Flußname 
Fs Festschrift 
Gen. Genetiv 
GN Göttername 
G S Gedenkschrift 
h.-luw. hieroglyphenluwisch 
Hrsg., hrsg. Herausgeber, herausgegeben 
idg. indogermanisch 
Imp. Imperativ 
Inf. Infinitiv 
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Instr. Instrumental 
Inv. Inventar 
ion. ionisch 
Iter. Iterativ 
Jg- Jahrgang 
Jh. Jahrhundert 
Kgl. königlich(e), kongelige 
k.-luw. keilschriftluwisch 
Komm. Kommentar 
Lat., lat. Latein, lateinisch 
Lfg. Lieferung 
Lok. Lokativ 
luw. luwisch 
1yd. lydisch 
lyk. lykisch 
mask. maskulin 
mdl. mündlich 
m.E. meines Erachtens 
Mskr. Manuskript 
Medd. Meddelelser 
Mel. Melanges 
N.F. Neue Folge 
Nom. Nominativ 
Nr. Nummer 
N.S. Nova Series, Neue Serie 
ntr. neutrum 
o.ä. oder ähnlich(es) 
ON Ortsname 
Ortsbez. Ortsbezeichnung 
P- pagina, page, Seite 
Part. Partizip 
Pass. Passiv 
PI. Plate, Planche, Tafel 
PI. Plural 
PN Personenname 
Präs. Präsens 
Prät. Präteritum 
Pron., -pron. Pronomen 
R. Reihe, Raekke 
Rel. Relativ-
Rel.-pron. Relativpronomen 
Rez. Rezension 
S., s. siehe 
SB Sitzungsberichte 
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seil. scilicet 
sog. sogenannt 
Sg., Sing. Singular 
Sp. Spalte 
Stud. Studies, Studien 
s.u. sieh (weiter) unten 
Subst. Substantiv 
suppl. supplevit, hat (es) ergänzt 
Suppl. Supplement 
s.v. sub voce, unter dem Stichwort 
t. tomus, tome, Band 
(ter) dreimaliges Vorkommen 
u.a. unter anderem 
Übs. Übersetzung 
u.ö. und öfter 
usw. und so weiter 
V. Chr. vor Christi Geburt 
vgl. vergleiche 
viell. vielleicht 
VN Völkername 
Vol. Volumen, volume, Band 
z.B. zum Beispiel 
: (in lyk. Zeichenketten) Worttrenner 
) (in lyk. Zeichenketten) Wort- und Sinnabschnittrenner 
« (vor heth. Wörtern) „Glossenkeil" 





Abkürzungen von Zeitschriften- und Büchertiteln 

AA Archäologischer Anzeiger. Berlin, 1889 ff. 

AAA Annais of Archaeology and Anthropology. Liverpool, 1908 ff. 

ABS Annual of the British School of Athens. London 1894 ff. 

AfO Archiv für Orientforschung. Graz 1926 ff. (vorher AfK = 
Archiv für Keilschriftforschung, Berlin 1923 f.) 

AGI Archivio glottologico Italiano. Firenze 1873 ff. 

AION Annali. Istituto (universitario) Orientale di Napoli. 1929 ff. 

AJA American Journal of Archaeology. Cambridge, Mass. 1885 ff. 

AJPhil American Journal of Philology. Baltimore 1880 ff. 

Anatolia Anatolia, Revue annuelle d'archeologie. Ankara 1956 ff. 

Anadolu Anadolu. Revue des etudes d'archeologie et d'histoire 

en Turquie. Paris 1951 ff. 

Anat.St. Anatolian Studies. British Institute of Archaeology at Ankara. 
London 1951 ff. 

Ann.Coll. Annuaire du College de France. Paris 1901 ff. 

AO Alter Orient. Leipzig 1899 -1945 

APILKU Arbejdspapirer udsendt af Institut for Lingvistik, K0benhavns 
Universitet, Kopenhagen 1979 ff. 

AÖAW Anzeiger der Österreichischen Akademie der Wissenschaften. 
Wien 1863 ff. 

Arch. Anz. Archäologischer Anzeiger. Beiblatt zum Jahrbuch des Deut-
schen Archäologischen Instituts. Berlin, 1889 ff. 
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Archiv Orientälni (Ceskoslovenska akademie ved. Orientalni 
ustav) Prag 1929 ff. 

Annuario della Scuola archeologica di Atene e delle missioni 
italiane in Orient. Roma 1914 ff. 

Annales du Service des Antiquites de l'Egypte. Publications du 
Conseil Superieur des Antiquites de l'Egypte. Le Caire 1900 ff. 

(Bezzenbergers) Beiträge zur Kunde der indogermanischen 
Sprachen. Göttingen, 1877 -1906. 

Bulletin de correspondance hellenique. Paris, 1877 ff. 

Bibliotheque des Cahiers de l'Institut de Linguistique de 
Louvain, Leuven 1976 ff. 

Bibliotheca orientalis. Leidenl943 ff. 

British Museum Catalogue. London 

The British Museum Quarterly. London, 1926 - 1973 

The Babylonian and oriental record : a monthly magazine of 
the antiquities of the East. London, 1886 - 1901 

Berliner philologische Wochenschrift. Leipzig, 1880 ff. 

Bulletin de la Societe de Linguistique de Paris. Paris, 1871 ff. 

Bulletin epigraphique (in: Revue des Etudes grecques). Paris, 
1938 fr. 

Beiträge zur vergleichenden Sprachforschung auf dem Gebiete 
der arischen, celtischen und slawischen Sprachen. Berlin 1858 
-1874/76 [Beilage zu, dann aufgegangen in KZ = Zeitschrift 
für vergleichende Sprachforschung auf dem Gebiete der indo-
germanischen Sprachen]. 

Beiträge zur Namenforschung. Heidelberg, 1949 ff. 

The Cambridge Ancient History. Cambridge, 1939 ff. 
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CHD 

CIG 

The Hittite Dictionary of the Oriental Institute of the Univer-
sity of Chicago, edited by Hans G . GÜTERBOCK and Harry A. 
HOFFNER, 1979 ff . 

Corpus Inscriptionum Graecarum, auctoritate et impensis 
Academiae litterarum regiae Borussicae editum. Berolini, 1828 
-1877. 

Class. Rev. 

CRAIBL 

DEL M O N T E -
- TISCHLER 

DLZ 

Enc. Ital. 

The Classical Review. Oxford, 1887 ff. 

Comptes rendus. Academie des inscriptions et belles-lettres. 
Paris, 1857 ff. 

DEL MONTE, Giuseppe F. - TISCHLER, Johann: Die Orts- und 
Gewässernamen der hethitischen Texte. Repertoire Geo-
graphique des Textes Cuneiformes 6. Wiesbaden 1978. 

Deutsche Literaturzeitung. Berlin, 1880ff. 

Enciclopedia italiana di scienze, lettere et arti. Roma, 1929 -
1938. 

FgrHist F. 

FSt 

FuF 

GGA 

HE 

HPN 

HS 

Felix JACOBY, Die Fragmente der griechischen Historiker. 
Berlin - Leiden 1922 - 1958. 

French Studies. Oxford, 1917 ff. 

Forschungen und Fortschritte. Leipzig, 1925 -1968. 

Göttingische Gelehrte Anzeigen, Göttingen, 1802 ff. 

FRIEDRICH, Johannes: Hethitisches Elementarbuch. Heidel-
berg, Band 11960, Band II 1967. 

BECHTEL, Friedrich, Die historischen Personennamen des 
Griechischen bis zur Kaiserzeit. Halle 1917. 

Historische Sprachforschung. Historical linguistics [HS]. 
Göttingen 1988 ff. - früher KZ, s.d. 

IC Die Sprache, Wiesbaden 1949ff. Darin bis Band 34. 1988/91: 
Indogermanische Chronik 
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IEW POKORNY, Julius: Indogermanisches Etymologisches Wörter-
buch. Bern 1959 -1969. 

IF Indogermanische Forschungen. Zeitschrift für indoger-
manische Sprach- und Altertumskunde. Straßburg, 1892 ff. 

IG Inscriptiones Graecae. Berlin, 1873 ff. 

IJ Indogermanisches Jahrbuch. Straßburg, Berlin, 1912 ff. 

ILN The Ulustrated London News. London, 1842 ff. 

IPNB Iranisches Personennamenbuch, hrsg. von Manfred MAYR-
HOFER. Verlag der Österr. Akademie der Wissenschaften, 
Phil.-Hist. Klasse. Sonderpublikation der Iranischen Kom-
mission. Wien, 1977 ff. 

Ist. Mitt. Istanbuler Mitteilungen. Deutsches Archäologisches Institut, 
Abteilung Istanbul. Istanbul - Tübingen 1933 ff. 

JA Journal asiatique. Paris, 1822 ff. 

JAOS Journal of the American Oriental Society. Baltimore u.a., 
1943ff. 

JCS Journal of Cuneiform Studies. New Häven, 1947 ff. 

JdAI Jahrbuch des deutschen Archäologischen Instituts. Berlin, 
1886ff. 

JEA The Journal of Egyptian Archaeology. London, 1914 ff. 

JEOL Jaarbericht van het Vooraziatisch-Egyptisch Gezelschap „Ex 
Oriente Lux". Leiden, 1933 ff. 

JHS Journal of Hellenic Studies. London, 1880 ff. 

JIES Journal of Indo-European Studies. Institute for the Study of 
Man. Washington, DC 1972 ff. 

JKF Jahrbuch für Kleinasiatische Forschung. Heidelberg, 1950 ff. 

JNES Journal of Near Eastern Studies. Chicago 1942ff. 
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JÖAI 

JUSTI 

KBo 

KIF 

Korba 

KS 

KUB 

KZ 

Lang. 

LykSt. 

MAMA (III) 

MIO 

MO 

MSL 

Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen Institutes in 
Wien, 1898 ff. 

JUSTI, Ferdinand: Iranisches Namenbuch. Marburg, 1895. 

Keilschrifttexte aus Boghazköi, Deutsche Orientgesellschaft, 
Wissenschaftliche Veröffentlichungen, Leipzig 1916 ff. 

Kleinasiatische Forschungen, hrsg. v. F. SOMMER und H. 
EHELOLF. Weimar 1927 - 1930 (nur Bd. 1 erschienen.) 

s. NEUMANN, Korba 

FRIEDRICH, J.: Kleinasiatische Sprachdenkmäler, Berlin 1932 

Keilschrifturkunden aus Boghazköi. Berlin, 1921 ff. 

(Kuhns) Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf 
dem Gebiete der indogermanischen Sprachen. Göttingen 
1851-1967. - Später unter dem Titel: Zeitschrift für 
vergleichende Sprachforschung [ZVS]. Göttingen 1968-1987. -
Jetzt unter dem Titel: Historische Sprachforschung. Historical 
linguistics [HS], Göttingen 1988 ff. 

Language. Baltimore u.a., 1925 ff. 

Lykische Studien / Forschungsstelle Asia Minor im Seminar für 
Alte Geschichte der Westfälischen Wilhelms-Universität 
Münster. Bonn: Habelt, 1993 ff. (1=9; 2=18 von: Asia-Minor-
-Studien) 

Monumenta Asiae Minoris Antiqua. Vol. 3: Denkmäler aus 
dem rauhen Kilikien, hrsg. von Josef KEIL und Adolf 
WILHELM, London 1931. XIV, 237 S., 58 Taf. (Publications of 
the American Society for Archaeological Research in Asia 
Minor 3) 

Mitteilungen des Instituts für Orientforschung. Deutsche 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin, 1953 ff. 

Le Monde Oriental. Uppsala, 1906 ff. 

Memoire de la Societe de linguistique de Paris. 1868 ff. 
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MSS Münchener Studien zur Sprachwissenschaft. Im Auftrag des 
Münchener Sprachwissenschaftlichen Studienkreises hrsg, 
München 1952 ff. 

MVAeG 

N.A.B.U. 

NC 

NH 

NJb 

NJWB 

NOVALIS 
INDOGERMANICA 

MVAeG: Mitteilungen der Vorderasiatisch - ägyptischen 
Gesellschaft. Leipzig 1922 - 1944 (vorher MVAG = Mit-
teilungen der Vorderasiatischen Gesellschaft) 

Nouvelles Assyriologiques Breves et Utilitaires. Paris 1987 ff. 

Numismatic chronicle and journal of the Royal numismatic 
society. London, 1838 ff. 

LAROCHE, Emmanuel: Les Noms des Hittites. Paris, 1966. 

Neue Jahrbücher für das klassische Altertum, Geschichte und 
Deutsche Literatur und für Pädagogik. Leipzig, 1898ff. 

Neue Jahrbücher für Wissenschaft und Bildung (bzw. 
Jugendbildung). Leipzig, 1925ff. 

Festschrift für Günter Neumann zum 80. Geburtstag. Hrsg. 
Matthias FRITZ und Susanne ZEILFELDER. Graz 2002 . 

NTF 

OBO 

OLZ 

Orient. 

Öst. Jh. 

Ped.-Koll. 

Norsk Tidskrift for Filologi. Kopenhagen, 1860 -1922. 

Orbis Biblicus et Orientalis, Freiburg/Schweiz und Göttingen. 
Bes. Band 129 = B. JANOWSKI et. al. (Hrsg.), Religions-
geschichtliche Beziehungen zwischen Kleinasien, Nordsyrien 
und dem Alten Testament, 1993. 

Orientalistische Literatur-Zeitung. Berlin, 1898 ff. 

Orientalia. Commentarii periodici de rebus orientis antiqui. 
Pontificio Istituto biblico. Rom, 1920 ff. Nova Series 1932 ff. 

Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen Institutes in 
Wien, 1898 ff. 

RASMUSSEN, Jens Elmegard (Hrsg.), In honorem Holger 
Pedersen. Kolloquium der Indogermanischen Gesellschaft vom 
26. - 28. März 1993 in Kopenhagen, Wiesbaden 1994 

PhW Philologische Wochenschrift. Berlin, 1921ff. 
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RE 

REIE 

Reisen II 

Rev. Arch. 

RHA 

RHR 

RIGI 

RIL 

RLA 

RN 

RSO 

RV 

Sarnikzel 

SEG 

SERTA 
INDOGERMANICA 

PAULYS Realencyclopädie der classischen Altertumswissen-
schaft. Neue Bearbeitung unter Mitwirkung zahlreicher 
Fachgenossen hrsg. von Georg WISSOWA. Stuttgart 1893-1980. 

Revue des etudes indo - europeennes. Bucarest, 1938 ff. 

PETERSEN, E. und F . von LUSCHAN. Reisen in Lykien, Milyas 
und Kibyratis, Wien, 1889. 

Revue archeologique. Paris, 1844 ff. 

Revue hittite et asianique / publ. avec le concours du Centre 
National de la Recherche Scientifique. Paris 1930/32 - 1978 
(1980) [Bis 1950 mit Nr.-Zählung und mit Jg.-Zählung; bis 
1969 auch mit durchgehender Nr.-Zählung] 

Revue de l'histoire des religions. Paris, 1880 ff. 

Rivista indo - greco - italica. Napoli, 1916 

Rendiconti. Istituto lombardo di scienze e lettere. Classe di 
lettere e scienze morali e storiche. Milano, 1964 ff. 

Reallexikon der Assyriologie. Berlin, Leipzig 1928. 

Revue numismatique. Paris, 1958 

Rivista degli studi orientali. Roma, 1907 ff. 

Reallexikon der Vorgeschichte. Berlin, 1924 - 1932. 

Hethitologische Studien zum Gedenken an Emil Orgetorix 
Forrer (19.02.1894 - 10.01.1986). Hrsg. D. GRODDEK - S. 
RÖSSLE. Dresdner Beiträge zur Hethitologie 10. Dresden 2004 

Supplementum epigraphicum Graecum. Lugdunum Bata-
vorum, 1923 ff. 

Festschrift für Günter Neumann. Hrsg. J . TISCHLER. IBS Band 
40. Innsbruck 1982. 
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SMbl 

SMEA 

StBoT 

TAM 

TAPhA 

TISCHLER 
Handwörterbuch 

TL 

TTK Bell. 

VDI 

Schweizer Münzblätter = Gazette Numismatique Suisse = 
Gazzetta Numismatica Svizzera / hrsg. von der Schweizerischen 
Numismatischen Gesellschaft. Bern [u.a.J: 1949 ff. 

Studi Micenei ed Egeo-Anatolici. Roma, 1966 ff. 

Studien zu den Bogazköy-Texten. Wiesbaden, 1965 ff. 

Titvli Asiae minoris / coli, et ed. avspiciis Academiae 
Litterarvm Avstriacae. Wien 1901 ff. - Besonders Vol. 1. Tituli 
Lyciae lingua Lycia conscripti / enarravit Ernestus KALINKA. 
1901. X, 136 S. 

Transactions of the American Philological Association. 
Lancaster, Pa. u.a., 1869 ff. 

TISCHLER, Johann: Hethitisches Handwörterbuch. Mit dem 
Wortschatz der Nachbarsprachen. Innsbruck 2001. 

Tituli Lyciae, s. TAM 

Türk tarih kurumu. Belleten. (Societe d'histoire turque.) 
Ankara, 1937 ff. 

Vestnik drevnej istorii = Journal of ancient history / 
Rossijskaja Akademija Nauk, Otdelenie Istoriko-Filologi-
ceskich Nauk. Moskva 1937 ff. 

VJa Voprosy jazykoznanija. Moskau, 1952 ff. 

WaG (Die) Welt als Geschichte. Stuttgart, 1935 ff. 

WKPh Wochenschrift für klassische Philologie. Berlin, 1884 -1920. 

WO Die Welt des Orients. Wuppertal, 1947 ff. 

WuS Wörter und Sachen. Zeitschrift für indogermanische Sprach-
wissenschaft, Volksforschung und Kulturgeschichte. Heidel-
berg 1913-1933. N.F. 1942-1943. 

WüJbb Würzburger Jahrbücher für die Altertumswissenschaft. Würz-
burg 1946 -1949/50. N.F. 1975 ff. 
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WZKM 

ZA 

ZDMG 

ZU 

ZKM 

ZNF 

ZPE 

ZPSK 

ZRPh 

ZvS 

Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. 
Wien, 1887 ff. 

Zeitschrift für Assyriologie und verwandte Gebiete 
Leipzig, 1886 ff. 

Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft. 
Leipzig, 1945 ff. 

Zeitschrift für Indologie und Iranistik / hrsg. im Auftr. der 
Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. Leipzig 1922 
-1935/36. 

Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Bonn - Göttingen 
1837 - 1846/50ff. 

Zeitschrift für Namenforschung. München, 1925 - 1943. 

Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik. Bonn, 1967 ff. 

Zeitschrift für Phonetik, Sprachwissenschaft und Kommuni-
kationsforschung. Berlin: Akademie-Verlag, Bände 14/1961 -
45/1992. 

Zeitschrift für romanische Philologie. Halle/S. 1877 ff. 

Zeitschrift für Vergleichende Sprachwissenschaft. Göttingen 
1968-1987, jetzt HS, früher KZ, s.d. 



Wörterverzeichnis - im Anlaut vollständige Wörter 

l> (a) 

:a: 

65,6 (; sef.Jti: a: de[..J) 65,10 (.Jmef. ]ne: a: itazi:). Unklar. 

a-/ai- „machen, tun, verfertigen, xaxaoxeu&^co" (auch reflexiv) 
3. Sg. Präs. Akt. :adi: 90,4 118,2 84,6 :adi89,2 adi91,3. Verbaut in imeijadi: 59,2, tLjadi 
118,5, tijjadi N 314b,2 sowie edi 56,3, wo der Vokalismus des fr umlautend eingewirkt 
haben könnte. Zu ergänzen 135,2 t[ija]di. 
3. PI. Präs. aiti: 44c, 17 {nteneaiti.). Vielleicht auch 65,17 kebeija:(a)iti~ vgl. N 320,30 f. 
1. Sg. Prät. Akt. (?) agä herauszulösen aus seiagä: 149b,13. - Als 1. Pers. zuerst von 
TORP II 9 ff. bestimmt, der aber noch falsch in se iagä zerlegte; THOMSEN p. 25 gab 
dann die zutreffende Analyse se(j) agä. (Vgl. noch IMBERT, MSL 11, 1900, 241). 
Reguläre Variante axä44a,16 (maxa)\ ;a^a.*44c,15, vgl. TORP IV, 1901, 28 f. - EICHNER, 
MSS 31,1973, 79 f. erklärt dasein agä als sekundäre Lenierung. - Vgl. -> axagä. 
3. Sg. Prät. Akt.:ade: 44b,55, b 57 44b,60 
ade: 52,1 71,1 89,1 114,1 115,1 124,5 128,1 N 314a,3 N 323a,1. -
Fragliche Zugehörigkeit: ade[30,1 d(e)-ade%4,3 adrude < *adruwade44b,'47 (?). 
3. PI. Prät. aite N 320,7 (:mmaite:), wohl auch N 320,9 :senn aite: N 320,22 :sewaj aite: N 
320,30 f. ehbij aite : tasa: eTTOirjöavTO ögxoug. - Zu rhmaite vgl. CARRUBA, SMEA 18, 
1977, 292, der den Numerus verkennt. 
adau 128,2 nach MERIGGI, KIF 1, 451 aus :na[d]au: herauszulösen und als 3. Sg. Imp. 
aufzufassen. (So auch idem, WZKM 53, 1957, 219 n. 67: Imp. der Aj-Konjug.) - Nach 
KOROLEV briefl. sei adau 'm. 1 2 8 , 1 und 135, 2 „unregelmäßiger Imp.". 
MELCHERT, HS 105, 189ff.; idem DLL3 2 (a(i')- „sein, werden", l.Sg.Medium axagä 
„wurde"). 
Vgl. keil.-luw. aya-, h.-luw. a(ya)- „machen". - MITTELBERGER, Sprache 10, 1964, 75 n. 
83 vergleicht adi mit luw. a-ti < aiati. - MERIGGI, Mel. Pedersen p. 513 übersetzt aiti als 
„man tut an". - Ähnlich BOSSERT, JKF 2,1953, 310. 
Vgl. ademe, as-, asnne, da-, nta-, 

:ab[iq]mäme PN? 
29,10 (: menne se tebete: ab[iq]mäme: ZexisxXeie (H) [•—] •') 
So nach der Zeichnung in TL. - ARKWRIGHT las abaqmäme, ihm folgen - gegen die 
Zeichnung - KALINKA und FRIEDRICH, K S und MELCHERT DLL3 91. Aber insgesamt 
unsicher. Vielleicht PN. - Ist am Ende me abzutrennen ? Dann würde sich eine Form 
:ab[iq]mä im Akk. Sg. ergeben, die hinter dem Verbstamm tebe- am Platze wäre. 
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abrala: (Lyk. B) 
55,7 (ubrenni abrala : utenneri : rmpaimi : mqri- (8) ti ;), Lesung durch Wiener 
Abklatsch gesichert; überholt MELCHERT DLL 3137 (Lesung zabralä). 
SEVOROSKIN, briefl.: Subst. mit Suffix -la. Er erinnert an :a[.]ralamuwa: 44d,44. 

(a)bu- Verbalstamm 
3. Sg. Präs. abudi in 55,1 (: wirasajaja tmfqjre : lijaiz) mebudike : prije: meri: zipsse : 
kudi) herauszulösen? - Es bezeichnet eine rituelle Handlung, vgl. 44b,4 [.]budi\ was 
SEVOROSKIN, MSS 36,1977,129 gleichfalls zu einer 3.Sg. [a]budiergänzt. 
Vgl. ebu&is. 

abura (Lyk. B) 
55,2 (e:ke:pleliz abura mebei: tirbeti:). 
SEVOROSKIN, briefl.: Bez. für ein soziales Kollektiv („Verwandte, Gesippen (?)") oder 
eine Person (von hohem Rang); zu 55,2 cke ... abura vergleicht er 44a,16 ekebura und 
44c,64 f. (e)kaburä Akk. Sg. Für abura 55,2, ke (a)bure: 44d,58 erwägt er Dat. PI. Er 
ergänzt ihn auch in 44a,3 f. ebfujre:. Hier sei es wohl noch Teil der Genealogie. Aus 
44d,56 :nebureni:löst er abureniherzus, das er als Verbform 3. Sg. Präs. bestimmt. 
SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979, 178 vgl. heth. epuriye- „militärisch erstürmen, ergreifen" 
und den heth. PNm Dagnabura. - Vgl. -* xntabura. 

abu[....]wete PN? 
54,1-2 (:abu[....J (2) w[...]h{}.), von KALINKA T L zu abu[....]w[ete]0 ergänzt, so auch 
MELCHERT D L L 3 91. - SEVOROSKIN, briefl. dagegen liest abu[rije]weti-. 
Vielleicht ein langer PN im Gen. Sg. als Name des Vaters des Grabbesitzers. 

abä-
135,1 {ab[...]a ar[aw]az[ija m]e[pr]nnaw[at]e), zu ergänzen etwa ab[änn]a, Akk. PI. ntr. 
des Dem.-Pron. ebe-. - Analog vielleicht auch 55,1 zu [ab]änn[ä] zu ergänzen, so 
SEVOROSKIN, brieflich. - Siehe -*• ebe-. 

ada (Geld- und Gewichtsbezeichnung) 
N.-A.P1. :ada:2,3 6,3 16,2 17,3 20,4 31,6 36,4 36,5 38,8 39,8 41,5 42,4 47,3 50,2 131,4, N 
320,19 N 322,4. 
Dat. PI. (??) ade4,5. MELCHERT DLL31 (Akk.Sg.) 
Seit M. SCHMIDT bei SAVELSBERG, Beitr. 1, p. 40 ff., meist als Name einer Münze 
gedeutet. DEECKE II 318: „Mine". - Dagegen DEECKE IV 182 und 238 f.: Wertbezeich-
nung, wohl öexdfAvalov (2800 g Silber). ARKWRIGHT, Fs Ramsay, p. 24 n. 1 übersetzt es 
dagegen als Tayfj, R. SHAFER, ArOr 18,1950, 258 als „tausend". 
Zum Wert von ada vgl. BRYCE, Anat. Stud. 26,1976, 177 und 188 und LAROCHE, FdX 
VI 101. Aber FREI, SNR 56, 66 ff.: ada ist eine Geldbezeichnung (p. 67: „Selbst-
verständlich kann es ursprünglich oder gleichzeitig auch eine Gewichtsbezeichnung 
sein.") 80 ada entsprächen einer attischen Mine, also 1 ada = 1,25 attische Drachmen. 1 
ada entspreche 1 persischem Siglos. FREI p. 75 n. 91: „Es liegt nahe, ada als eine Art 
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Lehnübersetzung von Siglos/Sekel zu betrachten ...". - Dazu noch idem, Gnomon 60, 
1988, 722 n. 1. 
Viell. nach NEUMANN, Sprache 20, 1 9 7 4 , 1 1 4 auch die Bezeichnung eines Trockenhohl-
maßes oder eines Gewichtes. Es müßte von Haus aus die Bezeichnung einer 
Standard-Einheit gewesen sein, die zugleich etwas über die Art der Ware aussagt - wie 
griech. "/oivi^ oder deutsch „Scheffel", denn die Art der Ware (etwa „Getreide") wird 
anscheinend normalerweise nicht ausdrücklich genannt (Ausnahme wohl das Adj. 
X&dä). - (Die kleinasiatischen Untertanen des Perserkönigs zahlten ihren Tribut zum 
Teil noch in Naturalien, vgl. Arrian, Anabasis 1 2 6 , 3 und I I I 17,6.) 

EICHNER, FS. Kammenhuber, n. 43 setzt als Stamm * adi-l* edi- an. Die Form ada sei 
Nom.-Akk. PI. ntr.; so auch MELCHERT DLL3

 1. - Fast immer folgen hinter der betr. 
Form von ada Zahlzeichen. Ausnahmen nur 26,12 (größerer Abstand - Tmesis), 65,9 
und 149a,4. Die dahinter stehenden Zahlen variieren von 1 bis IOV2. 
Anklingend das griech. Getreidehohlmaß äööii;, -1x05, das 4 Tagesrationen (yoCvixeg) 
ausmachte (TTÖÖI'£; ÎETQOV xexgaxoCvixov), HULTSCH, in: RE1/1, 353. 

3 
adaije: Adj. (?) zur Geld- und Gewichtsbezeichnung ada 
Nom. Sg. comm. (?) adai: 11,3 65,9 und neue Inschrift von Tlos (Tekoglu). 
MITTELBERGER, Sprache 10,1964, 65 n. 56, hält adai für Akk. Sg. (?). 
Nom.-Akk. Sg. ntr. adaije ?>,4 26,12 84,6 145,5 (?, stark ergänzt) 149a,4 (hier Objekt zu 
pibije-). - BRYCE, Kadmos 19,1980,45 n. 17. 

adajmjmna- PN (mask.?) 
Dat. Sg. 112,2 (: se tideimi: hbi: ada[mJmnnaje:) 
SUNDWALL, EN (1913) erinnert an Hesych ciöa^vetv xö cpileiv, xai Oguyei; xöv cpdov 
äöö[xva Xeyouoiv. DANIELSSON, GGA 1916, 502 n. 5; ZGUSTA, KPN § 16. FAUTH, 

Glotta 45, 1967, 134 mit weiteren Verknüpfungen. - ZIMMERMANN, LykSt 1. 149: Für 
den ersten Teil des Namens vgl. Aöe^iig. 

adäma „Name"? 
N.-A.P1. Jadäma 83, 8 
Abl.-Instr. [aJdmmediAAbfi (?) 
LAROCHE, FdX, 71: viell. „Name". - STARKE, Die Sprache 31, 1985, 252 zieht die 
Lesung d(statt 1) vor wegeji h.-luw. ataman (Köylütolu 2 ä-tas-ma- Nom. Akk. PI. usw.). 
Hier liege auch Akk. PI. vor - mit Assimilation - mn- > -m(m). 

:ademe: 
44b,61 (: seti: Te- (61) föh'weibi: ademe: Left&iqlä: mcsiteni:). - Viell. mit KALINKA, 

TL p. 95, in ademeiM zerlegen. 

:ade[ 
30,1 ( Tiwi&öeimija: adef. .]) 
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admmahi Adj. gen. zu admma/e 
Unklarer Kasus :admmahi: 44b,9. 

admma/e 
Abl.-Instr. 44b,6 (; semrbbenedi:%bihn:hn- (6) [..... aJdrhmedi: Arush:). 
SAVELSBERG, Beitr. 2,1878, 215: „Freund" (aber ohne Anhalt im Kontext.) - MERIGGI, 
Deel. I 447, und Schizzo, 1980, p. 280: auch im Luw. adammi- (dies vi eil. Ptz. von ad-
„essen"). - MELCHERT DLL31 (möglichweise Abl.-Instr. von adäma „Name"). 

adranas 

76,3 f. (; se/abad(4) ranas se suti" Segmentierung unsicher), 

adrazata: 
Dat.-Lok. PI. oder Akk. PI. (?) adrazata aus 134,3 {tibe [tr..]l[.]di: trbetadrazata : hri 
n[te]: meilahadi:) herauszulösen. 
Gleichartig gebildet wie uhazata und rmmazata. Für den Stamm adri- bestehen zwei 
Möglichkeiten der Analyse: 
a) ad-ri- zu heth. ed-lad- „essen", weiter zu dem luw. (wohl denominalen) Verb 
ad(a)ri(ya)- „ernähren" (MELCHERT, CLL p. 40) und keil-luw. atrahit-, das STARKE, 
Stammb. p. 161 f. als „Essen" bestimmt, oder aber zu luw. ayatra-, LAROCHE, DLL 24. 
(Diesem liegt ein Subst. zugrunde, das dem heth. etri- „Essen, Mahlzeit" entspräche.) 
adrazata hieße dann etwa „Nahrungs-Lieferungen". -
b) a-dri-, zu a- „machen". Da a- (wie heth. iya-) viell. auch „feiern, opfern" bedeuten 
kann, hieße adri- dann „Opfergabe, Opferung, Fest o.ä". Vgl. luw. ayattar/*ayattn-, das 
MELCHERT, C L L 44, als „deed (?)" übersetzt. (Auch h.-luw. ä-tara/i- „Figur", das früher 
oft - zu Unrecht - als „Blut" übersetzt wurde, dürfte das gleiche Wort sein.) 
Vgl. Jezatadru 65,5, wo viell. auch adru herauszulösen ist - vorhergehend eine Verbform 
3. Sg. Prät. auf -at(e). - Vgl. -> adrude, rmmazata, uhazata, zata. 
adru oder adlu 
N 323 b (zzezubcje adru (c) [dd]awu) 
Akk. Sg.?, vgl. NEUMANN Neufunde 52; MELCHERT DLL3 1, 10 {adra- „Schale, 
Schüssel", also „Ich widme diese Schale der Zzczubc"). 

adrude: 
44b,47 (.• arawazije: ehbije: kbi- (47) ßejmeime adrude: mahäi:). 
MERIGGI, RHA 72,1963,14: 3. Sg. Prät. - Subjekt dazu viell. mahäi. So auch GUSMANI, 
Fs Meriggi p. 227: „nun wie ihm der Gott ge... hat", (me faßt GUSMANI als Dem.-pron.) 
- Aber auch eine Zerlegung in Akk. Sg. adru und die Partikel -de ist erwägenswert, oder . 
auch Kontraktion aus adru(w) ade „er machte ein Fest (oder Opfer)" (?). -
Formal könnte luw. ayatar „Tat (?)" ntr. entsprechen. - Vgl. —* adrazata, adru. 
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agä: 
149b, 13 (.' hrpfpi 7(13) sei agä: ijase: hrmmä: ehe:) - Vgl. -* a-. 

:ahamäsi PN mask. 
Nom. Sg. 14,2 {prnnawate: ahamäsi:Huniplah: (3) tideimi) 
ZGUSTA, K P N § 129. 
IMBERT, MSL 19, 1916, 325: erinnert an ägypt. PN. - MERIGGI, Deel. I, p. 448: 
verschrieben für * ahämasi. - Aber diese Annahme ist unnötig. - Vielleicht kontrahiert 
aus ahamä esi3. Sg. Präs: Bedeutung etwa: „(ihm) wird (der) Sieg sein". Das Erstglied 
enthielt dann vermutlich das Suffix -man-. Ähnlich LEBRUN, Hethitica 10, 1990, 167: 
„siegreich" (ohne Analyse der Form). - V$jl. ahäma. 

ahata „Erfolg, Sieg, Ruhm" (?) 
Unklarer Kasus ahata 29,4 (; me tintemle:przze: astte[....]{A) sejahata: astte:). 
Außerdem hierher (oder als Akk. PI. ntr. des zugehörigen Adj. gen.) ahataha 44b,47. 
BUGGE II, 1901, 85 und 97 „der zur Bestattung vorzugsweise Berechtigte (?)"; TORP IV, 
1901, 27 „Boden, Grundlage". GUSMANI, IF 67, 1962, 169 n. 35: „Senat". SEVOROSKIN 
MSS 36,1977,138: Dat.-Lok. PI. „die ungünstigen Zustände" o.ä. - HAJNAL, Ped.-Koll., 
p. 144: „Wohlergehen", von idg. *h1es-. MELCHERT DLL3 2 („peace, rest"). 
MERIGGI, Deel. 1447: vgl. luw. assatta-. - Vgl. ehete, eseti, hatu. 

:ahatahi- Adj. gen. zu *ahata-
Nom. Sg. (?) ]ahatahi:htata: 118,4. 
Dat.-Lok.Sg. :qlabi:chetehi: 44b,48. Viell. auch in Jetehi: 44a,34 
Dat. PI. (?) :se mahäna:ehete[he]44fo,4% „und (bei) den Göttern des Sieges (?)" 
Unklarer Kasus (viell. Akk. PI. ntr.) ahataha 44b,47 (; sc dde : ahataha (48) [nt]ene : 
qlabi: ehetehi.*); dann viell.: „die Siegesfeiern" ? 
Vgl. Lyk B esetesi/i-
TORP IV, 1901, 27: „zum Boden gehörend, unterer". - LAROCHE, RHA fasc. 63, 1958, 
98: = Lyk. B esetesi. - NEUMANN, in: Spracht 30, 1984, 89ff., LAROCHE, a.O.: im Luw. 
entspreche assattassi-, - Ist auch der G N Assatar (LAROCHE, Rech. p. 45) verwandt? -
STARKE, Stammb., p. 102 verknüpft assatt- mit dem luw. Subst. ass- „Mund". (Viell. ist 
da als Zwischenstufe ein denominales Verb *assa- „reden, (positiv) erwähnen, rühmen 
(?)" o.ä. anzusetzen.) - Vgl. -» ahäma-, esetesi-, ehete-, 

ahäma- Nomen 
Abl.-Instr. ahämadiAi)c,9 f. {: [z]iti: ah- (10) ämadi: Arnnadi). 
SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979,189: Partizip, also „vom geliebten Xanthos". Daneben 
erwägt er 3. Sg. Prät. „proclaimed". - Wahrscheinlicher aber STARKE bei NEUMANN, 
Sprache 30, 1984, 89 ff. und Stammb., p. 297: ahäma s Verbalsubst. auf -man-/-mn-, der 
Stamm aha- identisch mit dem von ahata-1ehete- „Sieg (?)"; also „ich errichtete 
(prhnawaxa ...) aufgrund des xanthischen Sieges" (Abi. causae). - MELCHERT, AHPh 
316: Partizip „existing"; idem, DLL3 2 („occupation"?). 
Verbaut viell. auch in den PN hntihämah Gen. 75,2, ddawahäma 113,2, prijabuhäma 



LXXVIII 
Glossar des Lykischen 

28,2. 
HAJNAL, Ped.-Koll., p. 142: von idg. *htes-. 
Vgl. -» ddawahäma, hntihäma, prijabuhäma. 

ahbalawi£j]a: 
112,5 {[(-)jahbala wi[j]a: mar[t]ti:) 
Unsicher, ob vorn vollständig. MELCHERT DLL3

 91 (PN Ahbalawija) 
Wohl komponiertes Subst. - CARRUBA, Part. 78 n. 65 hält allenfalls für möglich, in ahba 
(a)lawija, Nom. Akk. ntr. PL, zu zerlegen. - Am nächsten liegt eine Segmentierung 
ahbala-wija (mit Fugenvokal a-), doch erscheint auch Jah balawija denkbar. - Liegt im 
Vorderteil des Komp. regressive Vokalassimilation vor? 
Vgl. -* wi-, 

ahnta-
Gen. PI. (oder Nom.Pl.) ahntäi N 320,17 (jsetahntäi: xntawatehi: Xb- (18) idennehi: 
se-j-ArKKazumahi: entsprechend xou xa oixT^ata elvai BaoiX-Ecog KauvCou xai 
Ägxeoijia der griech. Version 15f.). 
LAROCHE, CRAIBL 1974, 123: „Eigentum, Habe". (Zustimmend MELCHERT, HS 102, 

1989, 44 n. 35 „Besitztümer".) - LAROCHE, FdX VI, 68: es liege Ntr. PI. des Partizips 
von es- / as- „sein" vor. (Viell. Lehnbedeutung nach griech. t ä övxa.) So auch 
OETTINGER, Glotta 59, 1981, 10 f. - ebenso MELCHERT DLL3

 2, 57, 61 (se "und" + 
Partikel -te + ahntäi als lexikalisiertes Partizip des Verbums für „sein" als 
Calque-Bildung nach gr. xa övxa, f| oiioCa). Wenn ahntäi, dann ist aber auch alternativ 
etymolog. Zusammenhang mit heth. as(-) „bleiben" zu erwägen. 
MERIGGI, Deel. II 260 und n. 1 betont zu Recht, daß der Ansatz tahntäimöglich bleibt, 
s.d. - Vgl. -* eh-1, hntitubede, tahntäi. 

ahqqadi- PN 
Nom. Sg. ahqqadi: 36,2 
Abl.-Instr. :hqqadijedi44a,37 (; se Medezedi:padrätahedi: hqqadi[je-](38) [dji:). 
M. SCHMIDT stellt hqqadi- mit dem PN ahqqadi 36,2 zusammen. Das trifft wohl zu; 
sicherlich unrichtig aber seine Deutung als griech. PN 'AQXÖÖIOQ, an die BUGGE, FS 

Benndorf, 1898, 231 f. und KÖNIG, StX, p. 51 anknüpfen. ('AQXÖÖEI; werden im griech. 
Epigramm 44c,29 erwähnt.) - Am Ende nasal-reduziertes Suffix -anti-! - Zur Aphärese 
s. LAROCHE, B S L 55,169. 

:a/a: 
44c, 15 (: se Parza:meh[ne]: t[..-]( 15) mä: a%a: sentepiKizzaprhnä: ttlifdi.) 
1. Sg. Prät. von a(b) „machen". 

:a/agä: 
1. Sg. Prät. 44c,4 (emu: axagä: maraza:) 
So zuerst TORP V 14 und B B 26, 1901, 295. - MERIGGI, MEL. Pedersen p. 509: „ich 
führte (?)". SEVOROSKIN briefl.: „ich ernannte". Kaum richtig. - Viell. (von einem 
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Stamm a%a-) „ich kommandierte, agierte als Befehlshaber". - Die Nasalierung des 
auslautenden -a ist wohl Folge einer Assimilation an den nasalen Anlaut von maraza 
(Sandhiwirkung). - MELCHERT, HS 105, 1992, 189 ff. und LL 1: 1. Sg. Prät. Med. zu a-
„ich wurde gemacht, ich wurde". Abgelehnt von LLNDEMAN, Laryngeal Theory, 1997, 
177 f. 

Ist h.-luw. aka- „unterwerfen" verwandt ? - Vgl. -* a-, axäti. 

:ax§: 
44a,34 44a,35. Hierher wohl auch 44c,18, das aber MERIGGI MEL. Pedersen p. 513 zu 
[pijjaxä ergänzen will. -
In 44c, 18 folgt ntepi, da könnte die Nasalierung am Wortende von a%ä auch Sandhi-
wirkung sein. Dann wäre diese Form identisch mit a/a. - Für die beiden Belege in 
44a,wird das aber nicht gelten, da dort im Kontext keine weiteren Verbformen in der 1. 
Sg. Prät. vorkommen. 
CONDER, JRAS, 1891, 665: Lehnwort aus griech. äytöv. - Vorsichtiger GUSMANI, 
Concord. 509: Nominalform. - FAUCOUNEAU, GS Schwartz, p. 163: „sie töteten". -
STARKE, Stammb. § 34: a/ä sei Akk. Sg. zu axäti. - CAU, Studi ellenistici 12, 25: 1. Sg. 
Prät. - MELCHERT, Sanda, p. 248; idem MELCHERT DLL3 7: Akk. von axa- „Tieropfer". 
- Wenn aber das gleiche Wort vorliegt wie in axät-, dann ließe sich übersetzen: „und 
hier dem Grabmal... die Nachkommenschaft hinein/darauf tut". 
axäti, axuti Nomen 
Nom. Sg. axäti 30,2 (ti tubehidi: axäti i) 92,2 {mahanahidi axä[t]i u[we]hi (3) [hrjppi 
ladie<h>bi) 128,1 (:przzidi: axäti: esbe[h]i:). 
Nom. PI. (?) oder Dat. Sg. (?) axfujti [kmm[e]ti 23,4 - viell. Entsprechung zu TOLC; 

TEXvoig airroü „seinen Kindern", aber in anderer Konstruktion, etwa: „alle, die (seine) 
Nachkommen (sind, sein werden)". 
Unklarer Kasus: axuti 29,3. Nach MERIGGI, Deel. II, 262 Nom. Sg. - MERIGGI, FS Hirt 
II 271 will in 40c,9 statt f.Jitivielmehr (a)xntilesen. - Die Variante mit u ist jünger. 
DEECKE II, 333 (nach SAVELSBERG, Beitr. II, 130): „der oberste"; daran anknüpfend 
BUGGE I, 1897, 26 und 81: „Anführer, Vorsteher" und MERIGGI, IF 46, 177 n. 1 und Fs 
Hirt II, 1936, 271; BUGGE bei KNUDTZON, Arzawabriefe p. 94: „der das Recht hat, im 
Grab zuerst bestattet zu werden". - Anders GUSMANI, RIL 94,1960, 509: Ableitung von 
einem Stamm *axä- „Rang, Ordnung"; die Formen auf -//seien Abi. (?). - SEVOROSKIN 
briefl.: hierher auch xXäti i n miuxxäti 44d,61 f. (Lyk. B). - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 
311: „capo, guida". (Formal sei es viell. substantiviertes Partizip.) - So auch MERIGGI, 
Deel. II 262. - Oder ist mit dem Nominalsuffix -ant(i) zu rechnen? 
Die Bilingue 23 ist aber einem Bedeutungsansatz „Herr, Hirt" o.ä. nicht günstig; sie 
führt auf „Nachkomme, Abkömmling" (oder adjektivisch „abstammend von"). - In 30,2 
92,2 128,1, viell. auch in 29,2 geht jeweils eine Form im Abl.-Instr. voraus. (Zu diesem 
Kasus vgl. z. B. Ennius, scaen. 357: Tantalo prognatus, Peiope natus.) - In 92,2 folgen 
die Wörter mahanahidi axäti unmittelbar hinter dem Namen des Grabherrn; in 29,3 
und 92,2 folgt jeweils der Titel uwehi „der der Rinder", in 128,1 esbehi „der der 
Pferde". Eine Interpretation dieser Stellen könnte daher lauten: „Abkömmling {axäti, 
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axuti) von den Göttlichen {mahanahidi) bzw. von den Ersten {przzidi), der (Herr) der 
Rinder (uwehi), d.h. Aufseher über die Rinder bzw. Pferde." mahanahidi bzw. przzidi 
128,1 wären also Attr. (im Abl.-Instr.) zu axäti, inhaltlich vermutlich Bez. von 
Adelsfamilien. So zuerst NEUMANN, Appos., 1993, 38. - Anders HAJNAL, Vok. p. 13 f., 
115f., 220, 232: „Art Opfer, Opfer(tier)" < * ahant(i)- zu * iah2- „gehen", analog zu 1yd. 
det- „Vermögen" < * "Besitz an lebendem Gut" < *iont- „gehend; Vieh" und heth. 
iyant- „Schaf; ganganda /<?".) - MELCHERT, Sanda, p. 248; idem MELCHERT DLL3 7: 
Für das axa- „Tieropfer" zuständiger Priester. 
Anklingend der pisid. PN AXXT)C; KPN § 37 und der kar. AXXAÖR||XO(; KPN § 38-1 (der 
viell. einen mit dem Animativ-Suffix erweiterten Stamm axta(n)t- bezeugt), ferner 
Axxcxmoaig KPN § 38-2, AxxcmaoooMog KPN § 38-3. 
Vgl. axagä, axä, axätaza, kihmeti, mluxxäti. 

ax[s]ätaza Subst. 
Nom. Sg. 149a, 3 {Mali- (3) jahi: wedrennehi: ax[s]ätaza :). - KALINKA, TL p. 92 setzt 
den 3. Buchstaben in Klammern: 'nescio an potius pro rima, casu in saxo orta habenda 
sit'. 
Mit Nominalsuffix -aza. Der Stamm ax[s]ät- enthält wohl das Suffix -ä(h)t-, 
DEECKE, B B 14, 1889, 200 „höchster"; GUSMANI RIL 94, 1960, 510 n. 52 „Mann von 
Rang"; NEUMANN, Sprache 13, 1967, 36: „Priester, Schützling, Verehrer o.ä.", weil 
davon als Attr. das (unmittelbar davorstehende) Adj. gen. malijahi wedrennehi „der 
Athena Polias" abhängt. MERIGGI, Deel. II, 1979, 251 „Oberpriester". Auch BRYCE, 
Kadmos 19, 1980, 49 und Anat. Stud. 31, 1981, 83: „Priester (?)". MELCHERT, DLL3 7: 
axät(i)- (für das axa- „Tieropfer" zuständiger Priester) + „class" suffix -aza-. 
Vgl. axäti. 

axuti s. axäti. 

aitäta Zahlwort 
102,3 (/ uwa: aitäta: ammäma /) 
SAVELSBERG, Beiträge 2, 1878, 3 3 und n. 1: „sechzig". DEECKE, BB 12 1887, 325 „eine 
Myriade" (ai- sei „eins"). MERIGGI, Fs Hirt II, p. 266: „achtzig" (wohl mit etymolog. 
Anknüpfung an idg. *oktö(u) usw.). Zweifelnd GUSMANI, FS. Pagliaro, 319. -
CARRUBA, FS. Szemerenyi, p. 192: „acht (?)". - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 185 und 
191: *aitani „acht" liege zugrunde, aitäta sei Kollektivzahlwort, Attr. zu uwa „Rind". -
MELCHERT D L L 3 („acht", weniger wahrscheinlich „achtzig"); HAJNAL, Vok. p. 140: 
„acht". STARKE: Adj. „achtfach", Attr. zu ammäma. - Vgl. kbishtäta. 

aiti s. -* a-. 

ala- Nominalstamm (Lyk. B) 
SEVOROSKIN briefl. setzt ihn an wegen Akk. Sg. aiu 44d,47 (; nt[e-](47) ne: eprike: ziti 
: kalu:)). 
MlTTELBERGER, Sprache 9, 1963, 96 n. 71 erinnert an h.-luw. ala- (eine Art Denkmal, 
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Akk. ä-la-na Erkilet 2 § 1,1). - Vgl. -* aladi, alasidadupe, ali. 

ala- Präverb (?) 
DEECKE III 285 setzt es an. PEDERSEN, L U H p. 43 . - Ebenso EICHNER (Vortrag Rom 
1999). Etwa „beiseite"; er vergleicht heth. allallapai- „Verrat begehen". 

:aladahali: 
Dat. Sg. aladehali: 4,4 f. 36,4 50,2 16,2 (:al[ad]eahali) - 6,3 20,3 31,5 39,8 114,3 9,2 
(.ala{la}dahali -Dittographie; MELCHERT DLL3 2: Nom.Sg.); 17,2 (,alad[ah]ah) 46,3 
115,3 42,4 (.afljadaheli) N 322,3. -
Viell. in tmesi alade.... [a]hal[i]N 300,4. 
Abl.-Instr. (?) 147,2 (.alade[ha]ladi). 
M . SCHMIDT, NLS, 1869, 128: xcp öfpcp; so auch DEECKE, BB 13, 1888, 278. Ähnlich 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 14: „dem Rat der Alten". TORP II, 17 ff.: „Buße, Geldstrafe". 
THOMSEN 69 f.: Dat.-Lok.Sg.: „für den Grabräuber" oder „im Falle der Tu îßcoQU/Ca". -
ARKWRIGHT, FS. Ramsay, p. 24 n. 2: mit Krasis aus alade ahalientstanden. Bedeutung 
sei „zustimmen, cruptapaiveiv". SHAFER, ArOr 18, 1950, 255: Dat. Sg. „zur Buße". 
LAROCHE, BSL 53, 1958, 177: (mit THOMSEN) „dem Verletzer", d.h. Dat. eines nomen 
actoris. Ähnlich auch MITTELBERGER, Sprache 10, 1964, 64: „dem Öffner". LAROCHE, 
FdX V, 1974, 142: „für die Schändung (des Grabes)". - CARRUBA, Part. p. 28: ergänzt 
in 94,3 tike[el]edehe Akk. Sg. (oder auch Dat. Sg.) „Beschädigung". Etwas anders idem 
briefl.: Bedeutung etwa „per il cambiamento / alienazione". BRYCE, Anat. Stud. 26, 
1976, 177 ff. und Lyc. I 73: „for the (burial) arrangements". MELCHERT, LL 3 „burial 
fee (or similar)"; ihm folgt GARRETT, Thesis p. 284; dagegen idem DLL3 2: „one who 
lays out (in a tomb), one who inters". - HAJNAL, Vok. p. 111 n. 102 und 117 n. 130: eine 
Person, etwa „Bestatter". 
Die syntaktische Bewertung als adverbiale Bestimmung scheint sich zu bewähren. (Man 
könnte auch raten auf: „für die Beaufsichtigung, Betreuung" o.ä.) - Kann al. als einziges 
Glied eines Nominalsatzes stehen ? - Möglich bleibt aber, a. als adj. Attr. zu minti 
aufzufassen. -
Zwei Möglichkeiten der formalen Analyse: 
1) Suffixale Ableitung von einem Adj. gen. *aladahi-. Dessen Stamm *alada/i- ließe sich 
als Bildung mit dem Animativsuffix -a(n)ti- auffassen. 
2) Das Erstglied ist alad(e)- (wie in alade-xxäne), an das ein Nomen ahali- oder hali-
angerückt ist. alade-ha- und ala-ha- verhielten sich dann so zueinander wie die PN 
Eg^avÖa-^oag und EQ^a-^ioag. - MELCHERT, LL 3 hält ala für ein Adverb. - Gehört 
der Stamm * al- zu dem im hethit. Verb als- „Gefolgschaft leisten" (?, in alsant-
„gefangen", alsuwar „Treue, Gefolgschaft") ? 
Vgl. -* aladehxxäne, alaha-, auch Jcdehe: 94,3 

:aladehxxäne: 
57,5 112,4 
In 112,4 ergänzt KALINKA, T L p. 95, aladcfhane; FRIEDRICH, K S 82 alade[h]x[äne. 
Infinitiv, in 57,4 abhängig von pijete pijatu „sie bestimmten/erließen die Bestimmung" 
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oder „sie gaben (als) Gabe", in 112,4 wohl von martti„befiehlt" abhängig. 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 156: „einheimisch"; ihm folgen DEECKE, IV, 210: 
„landesüblich, emxcoQiog" und IMBERT, Le Museon 9, 1890, 595 n. 1. - ARKWRIGHT, 
JHS 35, 1915, 101 trennt in 57,5 hx/äne ab, hält es für identisch mit zxxäna 44a,54. 
Letzteres zu kühn. - LAROCHE, BSL 55, 1960, 17e: Inf. „öffnen (?)". SEVOROSKIN 
briefl.: Bedeutung „darüber-setzen". - CARRUBA, SMEA XI, 28 ff.: „alienare, 
veräußern". Es bestehe aus aladeh(e) + (x)xäne wobei letzteres zu xba- gehöre. -
Mindestens diese letzte Verknüpfung trifft jedoch kaum zu. - BRYCE, Diss. p. 292, und 
RHA t. 33, 1975,39: „to arrange, prepare". - HAJNAL, Vok., p. 117 n. 130: eine 
Dienstleistung, etwa „ausleihen, zur Verfügung stellen". MELCHERT, Kadmos 37, 1998, 
33ff.: „to be laid out, buried", idem DLL3 3: Inf. von *alahxxa- „make burial-ready". 
Eher ist (mit IMBERT) in aladc-hxxäne zu segmentieren und das Zweitglied (unter 
Annahme von Synkope) zum Verbalstamm häxxa- (unklarer Bedeutung) zu stellen, s. 
dort. - Das Erstglied alade- dürfte aus älterem * alanti- o.ä. entstanden sein (-e- < -a- ist 
Fugenvokal statt stammauslautendem -/); wahrscheinlich ist es mit dem Erstglied von 
aladahali identisch. - Da in 57,5 syntaktische Verbindung mit sixli (Dat. von sixla-
„Sekel") besteht, könnte die Bedeutung des Verbs im Bereich „von „beaufsichtigen , 
kontrollieren" liegen. 
HAJNAL a .O . : Zweitglied zu heth. sahhan- (Art Schuldverpflichtung des Landbesitzers 
gegenüber dem eigentlichen Eigentümer), etwa „Lehnsdienst, Dienstverpflichtung". 

:aladi 
90,4 ( .] täti: (4) ladä: aladime zeti: adi:). 
SEVOROSKIN briefl.: Abi. Instr. (?); viell. „durch andere". CARRUBA briefl.: Dat. Sg. 
„all' alienazione, der Veräußerung". Das Subst. *alada sei mit dem heth.-luw. Suffix 
-ta(r) gebildet. - MELCHERT DLL3 3 (zu alaha-). 

alaha- Verbstamm 
3. Sg. Präs. alahadi 57,9 (:ebidalahaditi:) 101,4 102,2 (mit Präverb :hri:) 106,2 {:hri-
beuwelahaditi: - Präverb hri in tmesi) 112,3 112,3 f. (...]hadi';) 118,2 (zweimal, davon 
einmal mit Präverb hri) 131,2 134,2 {h[r]ijala[h]ha[di]) 134,3 {:meilahadi: - vorher Prä-
verbhri) 145,3 (mjetelahaditi:) N 306,3 (zweimal, mit Präverb hri-) N 309a,3 
(:meijenehrij-alahadi:) 309a,4 (Präverb hri in tmesi). -
Variante mit Tenuis in der Endung: alahati 106,2 (:trbbalahati:) 131,5 (scwc 
trbbalahati:) 
3. PI. Präs. alahäti 11,3 {:setalahhäti: da liegen wohl Konjunktion se und Präverb etimit 
Apokope vor) und :alahäti: 112,5. 
Unklar Jalaha: 34,1. Fraglich, ob hergehörig. 
Dies transitive Verb tritt (als Simplex) meist in den Relativsätzen auf, die die Protaseis 
der Verbotsformeln bilden, bezeichnet also etwas dem Grabherrn Unerwünschtes. 
(Dagegen stehen die beiden Belege des Kompositums trbb-alaha- in den Sätzen, die die 
Wiedergutmachung eines Schadens, das Rückgängigmachen eines Vorgangs bzw. die 
Buße regeln. - Die Akk.-Objekte ti oder tike kbi 112,3 meinen anscheinend stets 
Personen bzw. Tote). 
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Folgende Bedeutungsansätze sind vorgeschlagen worden: SCHMIDT, Comm., p. 20: 
„öffnen"; IMBERT, M S L 10, 1898, 51 ff., SAVELSBERG II 20: „(feierlich) bestatten". -
DEECKE IV, p. 186 und 190: „(be)schädigen, stören"; so auch THOMSEN p. 10 ff.: 
„Fexpression convenue d'un delit par lequel non seulement on penetre dans la tombe, 
mais oü l'on porte encore directement atteinte ä quelqu'un des cadavres qui y ont ete 
deposes", also „violare, jemanden oder etwas beschädigen"; ihm folgen HOUWINK TEN 
CATE, L P G 93 und 96: „penetrate" und GUSMANI, IF 67, 1967, 164 und 175 f. = Itin. 
86. - Dagegen TORP I 22 ff.: „ändern"; BUGGE II 27 und 67 stimmt ihm zu: ^letaxiveco, 
[AeTaxCxhifw; ebenso PEDERSEN, KZ 37, 1904, 191 und später CARRUBA, S M E A 11, 
1970, 27-36; Part. 27 f., 94 und 113; Tril. 315: „mutare, cambiare", sowie FREI, Inc. Ling. 
4, 1978, 237: „Veränderungen vornehmen" (Kompositum mit ha-). - Noch anders 
ARKWRIGHT, FS Ramsay, p. 21 n. 1: „consent to use the tomb for the burial of a 
particular person". - Weitere Ansätze: STOLTENBERG, Termil., 1955: „bringen, geben" 
(gewiß verfehlt); LAROCHE, BSL 53, 1958, 180: hri alaha- „öffnen" (zum Zweck des 
„Wegnehmens") o.ä., so auch RHA 68, 1961, 36. (Die griech. Grabinschriften 
Kleinasiens verbieten oft das ävoi^ai.) - MERIGGI, RHA 72,1963,11: „begraben", weil 
in N 306,3 als Akk.-Objekt: tike: atlahi: tibe: kbijehi „irgend einen Angehörigen oder 
Fremden" folge. - Dem folgen GARRETT, Thes. p. 272: „to bury" und EICHNER, BILI 
239. - BRYCE, Anat. Stud. 26, 1976, 178-182: „to arrange, prepare." HEUBECK, KZ 95, 
1981, 159 f. und HS 102, 1989, 49 f. „eine frevelhafte Tätigkeit begehen", etwa 
„jemanden widerrechtlich bestatten, hineinlegen". - EICHNER, MSS 45, 1985, 19 n. 26 
„wendet (die Augen) ab" vergleichbar heth. sakuwa munnai- „die Augen (in Bezug auf 
jemanden) verhüllen" = „(jemanden) ignorieren"; MELCHERT, Sanda 2002, 245; idem 
DLL3 3: „let down, lay out (for burial)" (es sei Kompositum von ha-). - Denkbar viell. 
auch „miss-brauchen". 
In TL 106 und 131 scheinen sich (hri) alahadi... trbb-alahati als Tun und Rückgängig-
machen dieses Tuns zu entsprechen. Deshalb THOMSEN 10 f. (unter mehreren 
Möglichkeiten): „deplacer - replacer". - Die Reihenfolge von ntepi-ta- und alaha- ist 
anscheinend beliebig, vgl. TL 101 mit 102. Öfter steht das Refl.-Pron. ti hinter der 
Verbform von alaha- (aber nicht bei trbb-alaha-). - Wegen 57,9 ebeimte „hier drin" 
müßte es eine Tätigkeit sein, die innerhalb des Grabes ausgeführt werden kann. -
In andere Richtung führt folgende Beobachtung: im griech. Text TL 56, Z. 6 stehen 
äöixf|crr}i i] äyoQ&csr\i ähnlich verbunden wie in lyk. Inschriften mehrfach ntepi-ta- und 
alaha-\ deutet das für alaha- auf die Bedeutung „kaufen" oder „sich aneignen" ? -
BUGGE II, 1901, 91 rechnet in 101,4 mit ala- als zugrundeliegendem Stamm, das er (idg. 
etymologisierend) als „ein anderer" deutet; So auch TORP III 21. Das baut CARRUBA, 
SMEA 11, 1970, 27 ff., aus (z.B. Verknüpfung mit 1yd. Pron. aha- „anderer"). - Aber 
dagegen sprechen mehrere Argumente: 1) Weder im Heth. noch im Luw. ist ein 
Pronomen ala- nachgewiesen. 2) Im Lyk. gibt es keine Faktitiva auf -aha-. (Als 
Kontinuante des heth. Suffixes -ahh- wäre lyk. *-a%- zu erwarten.) 3) Eine Bedeutung 
„ändern" scheint zu vage, zu wenig situations-konkret. 4) In den griech. Grabinschriften 
kommt „ändern" als terminus technicus nicht vor. Deshalb lehnt NEUMANN, Erschl. 
1981,143 diesen Bedeutungsansatz ab . Vgl. schon THOMSEN 10 f. 
Trotzdem ist eine Analyse ala-ha- als möglich im Auge zu behalten. MERIGGI, KIF 1, 
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1930, 431 ff. nahm an, daß ala als Präverb an den Verbalstamm ha- trete. (Für diesen ist 
heute die Bedeutung „verbringen" gesichert. Auch FREI, Inc. Ling. 4, 1978, 237 hält es 
für ein Kompositum mit ha-, - ala könnte aber auch die Direktiv-Form eines Subst. 
sein.) - So PEDERSEN, L U H 43, HEUBECK, KZ 95, 1981, 158 ff., BRYCE, Lyc. I, 81 und 
MELCHERT, HS 102, 1989, 40. - EICHNER mündl. (Rom 1999) denkt an ein Adverb 
* ala- „beiseite" (s.o.), das auch in heth. allalla pai- „Verrat begehen" vorliege. Vgl. noch 
MELCHERT, LL 3: Adverb. 
HEUBECK, Z V S 98, 1985, 43 f. faßt in ala-hhati das hh- als Zeichen der Reduplikation 
auf. - Oder ist alaha- denominal von einem suffigierten Abstraktum auf -aha- < luw. 
-assar= heth. -essargebildet? 
MERIGGI, KIF 1, p. 433 n. 1: die Konstruktion sei bei alaha- ähnlich wie bei hrppi-ta-. 
Vgl. -> trbbalaha-, elihala, ha-. 

alaxssantra, alixssäntra PN Alexandros 
Nom. :alaxssa[njtra: 29,9; alix^säfntra N 307,b. - Nicht in 40c,2f. zu ergänzen, wo :A[....] 
(3) rah: erhalten ist (anders CARRUBA, S M E A 18,1977, 310). 
In N 307,b ist der Paris der Sage gemeint, der den Wettstreit der drei Göttinnen 
entscheidet, vgl. STRONG, BMQ 28, 1964, 95 ff., NEUMANN, Sprache 13, 1967, 35 und 
BARNETT, p. 893 ff. - Die Form mit / in der 2. Silbe ist die regelrechte (mit i als Ent-
sprechung des Epsilon); bei der mit a hat Vokalassimilation gewirkt. 
Den in TL 29 erwähnten a. bestimmt JUDEICH, Kleinasiatische Studien (1892) als Ale-
xander den Großen. - GUSMANI, Inc. Ling. 2, 1975,74 übersetzt diese Passage: 
„Alexander nahm die lyk. Bürgerschaft unter (seine) Herrschaft". 

:alasidadupe: (Lyk. B) 
44d,36 {xezm: Xbadasa: alasidadupe:) 
KALINKA, T L p. 94 und FRIEDRICH, K S p. 68 erwägen Zerlegung in alasidadupe. -
SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 143: „männlich"; formal entspreche pasbasi. Beide seien 
Adj. gen. -
Am Ende wohl Partikel -pe abzulösen. - MELCHERT DLL3 112: A/AS/Dat.-Lok.Sg. des 
gen. Adj. zu ali- Nomen u.B. - Vgl. ala 

aläma: 
83,8 (tijei(8) [xup]a: eb[tte]aläma:, also nicht sicher, ob vorn vollständig.) 
TORP III 6 ff. und PEDERSEN, KZ 37, 1904, 190 f.: PN mask. - Doch ZGUSTA, KPN 
führt dies Wort mit Recht nicht unter den Namen auf. - PEDERSEN ebd. 191: Gen. Sg. 
(ohne -h). - Aber eher kongruent mit dem vorangehenden Dem.-Pron. ebfehi]. 
LAROCHE, FdX VI, 1979, 71: vermutlich Nom. Sg. „Name". - Viell. eher Objekt im 
Akk. PI. zu ppu- „schlagen, eingravieren, schreiben"; doch Kontext wenig klar. 
LAROCHE ebd. n. 36 verweist auf h.-luw. ataman- „Name". (Dies wohl auch verbaut im 
h.-luw. PN Astuw-adammsPza in Karkamis: „(Ihm) soll ein (guter, berühmter) Name 
(sein!)".) STARKE bei NEUMANN, Sprache 30, 1984, 91 n. 8 und idem, Stammb. p. 290: 
vgl. noch h.-luw. lamnisa- „(immer wieder) nennen". -
Assimilation -mn- > m ist erwiesen, z.B. in ahäma-, sihma-. 
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alba- Verbstamm (Lyk. B) 
1. Sg. Prät. :albaxä: 44d,42 (: Tralije: wijedribe: albaxä: mqr- (43) eime:) 
So SEVOROSKIN briefl. Das Verb sei denominal, das Nomen liege in alba (Akk.) vor. 
Bedeutung des Stamms sei etwa „Gelübde". - Anklingend hethit. halluwai- „streiten". 

alba- Nominalstamm (Lyk. B) 
Von MELCHERT D L L 3 112, 119 wegen der hier eigens behandelten Stichwörter 
(a)lbäma, albäpe und albmube angesetzt. Auch lbbeweli- und lbijei sollen adjektivische 
Ableitungen davon sein. 

(a)lbäma (Lyk B) 
44d,26 (qrbbli: mc ijelbäma: pssesi: slama keri). 
Ansatz von GUSMANI, ArOr 3 6 , 1 9 6 8 , 1 7 . Ebenso SEVOROSKIN briefl., der die Form als 
Dat. PI. eines Part. Pass. auffaßt. Ähnlich MELCHERT DLL 3112. - Vgl. -» meijelbäma. 

albäpe: (Lyk. B) 
44d,38 (: me kedije: qeli deli: albäpe: (39) kupttle: muxssa:pijelumlez .*) 
SEVOROSKIN briefl. zerlegt in alba (Akk. Sg.) und -per, zu alba vgl. -> albmube. Ähnlich 
MELCHERT D L L 3 1 1 2 . 
Einen Gen. PI. (a)lbijei will SEVOROSKIN in 44d,40 ( ; lidebe : lbijei : Trelewnne ;) 
finden. 

albmube: (Lyk. B) 
44d,7 (; sukrc:) albmube: ti: zawa: qttid- (8) eziti:). 
BUGGE II 17 f.: „aus Olba [in Kilikien] stammend" . - Bloßer Anklang. - SEVOROSKIN 
briefl. zerlegt in albm(u) übe „die beiden a." Die Form sei Akk. Sg. und bedeute etwa 
„Gelübde" oder „ritueller Text". - Ein (a)l[b]m: konjizieren KOROLEV - SEVOROSKIN II 
532 auch (mit Vorbehalt) in 44d,69 f. 
Oder ist trotz der Trennpunkte albmube:tials e i n Wort (mit Suffix -eti) aufzufassen ? -
MELCHERT D L L 3 1 1 2 segmentiert alb(a/ä)=mu=b=e. -Vgl. albäpe. 

albränake: (Lyk. B) 
44d,4 (wisidi: pruwa)albränake: mlati:) 
SHAFER VI 127 vergleicht den Vorderteil albrä°m\t laKra (das früher als laßra transkri-
biert wurde). - SEVOROSKIN briefl.: Akk. Sg. albräna. Ebenso MELCHERT DLL3112. 

:ali (Lyk. B) 
44c,55 (.* zreteniz: ali: muwilade: epn tadi). 
KALINKA, TL p. 95 erwägt, es auch 44d,3 aus :alikemle herauszulösen; ebenso 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 16. - BUGGE I I 98f.: „fremd, ausländisch". - SEVOROSKIN, 
MSS 36, 1977, 135: in 44d,3 ali-ke mire-ke „sowohl die Herrin (die Königin) als auch 
der Herr", beides Nom. Sg.; ibidem S. 139 „Frauenschaft". - Ablehnend MELCHERT 
DLL3112. 
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:alKänalax: (Lyk. B) 
44c,60 (; me- (60) mi: mawili klleimedi: alKänalax •') kize: qle: peniu;). 
KALINKA, TL p. 95 erwägt Zerlegung in alKä-nalax - SEVOROSKIN briefl.: am Ende 
unvollständig, vielleicht alKänalaxfä, das zu laxa „Feldzug" gehören könne. Bedeutung 
etwa „heiliger Krieg" (?). - MELCHERT DLL3 112, 119, 122 (Akk. alKä + na (= 
angeblich umgelautete Negation ne) + lax, angeblich l.Sg.Prt. von la- „lassen"). 
SEVOROSKIN, in: VDI 4, 1969, 151: Zu heth. alwanzahh- „verzaubern, verhexen" mit 
N.act. alwanzahha- „Zauber(kraft)"und alwanzatar „schwarze Magie, Zauberei"; mit 
angeblichem Lautwandel -nz- > -n-. - Aber vgl. -* lusa-, 

:amu 
128,2 (....Jila : isbazi: amu [sijjani teli :), Segmentierung von KALINKA, TL p. 95. -
TORP, BB 26,1901, 295 will in 40c,9 /m/u und in 149b,13 m[u]ergänzen. 
TORP, B B 26, 1901, 293f.: „ich": schlagend richtig. Anders aber BUGGE II 79: Dat. 
„mir". Dem stimmt MITTELBERGER, Sprache 10,1964, 59 n. 32 zu. 
HROZNY, S H , 1917, p. 103 n. 1 erinnert zweifelnd an heth. ammuk „mir, mich", auch 
„ich" (statt uk). - Vgl. -* emu, emu. 

:ammäma: Nomen 
Akk. PI. ntr. :ämmäma kmma: snta: wawä: 149b,9 
Nom. PI. ntr. uwa : aitäta : ämmäma: 102,3 nuntäta : amm[ä]ma : uwa 131,4. Hierher 
auch die Varianten :kbisntäta : ämmäm : qlebi : keruti: 111,3 (Verlust des 
Auslautsvokals) :ämmäma: kbisntäta: uwa: 111,4. 
Unklarer Kasus a[m]m[äma(.)nt]a: 134,4. 
SAVELSBERG, Beitr. 2 p. 32: „Stater" oder „Drachme"; DEECKE II 325; IV 213 und 237: 
Münzsorte, etwa „Drachme". - DEECKE II 325 erinnert an griech. vö^ifiov; BUGGE I, 47 
hält es für entlehnt aus griech. vö[AIÖ|xa. - Daran anschließend MERIGGI, K1F 1, 1930, 
454: Münzeinheit. - Aber kaum zutreffend. - Ganz ohne Wert SHAFER, RHA 11 fasc. 
52, 1950, 9: „den Göttern bzw. durch die Götter" (Instr. PI.). - KISHIMOTO, FS Bossert, 
1965, 285 f.: Akk. PI. ntr. oder Kollektivum auf -a. 
Mehrere neue Vorschläge: LAROCHE, BSL 62, 1968, 55 und 60: „amende chiffre" im 
Akk. PI. ntr. - Dagegen CARRUBA, RIL 108, 1974, 581: Adj. „jung", etwa zu heth. 
ammiyant- „klein", wörtl. „nicht ausgewachsen". - Das übernimmt EICHNER, Sprache 
24, 1978, 68 und Laryngaltheorie p. 136: „klein". - Aber Einwände bleiben: a) 
semantisch: es wäre pietätlos, ausdrücklich zu sagen, daß nur kleine Tiere geopfert 
werden sollen, b) formal: das -i- von miya- „wachsen" sollte auch im Luw. erhalten sein, 
vgl. piyammi- „gegeben". -
Auch NEUMANN, Sprache 20, 1974, 109 f. hielt a. für ein adj. Attr. zu wawa/uwa-
„Rind", jedoch mit positiver Bedeutung „vollwertig, makellos". Es sei Lehnwort aus 
griech. ö^to^iog „untadelig". Dies - seit Hesiod und Archilochos - bezeugte Adj. ist 
speziell im heilenist. Griechisch der Septuaginta als Attribut von Opfertieren belegt, 
z.B. Numeri 6,14; 19,2 und öfter, ferner bei Philo, sacrificium Abelis 51 usw. Es 
bezeichnet die Gabe als so beschaffen, wie die Gottheit beanspruchen kann. (Vgl. RE 
s.v. O^fer, Sp. 592 : duoi^ov .. xadapöv ... äoiveg xa\ äöiacpftoQov). 
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Dagegen schlägt STARKE, Stammb., 1990, 297 f. vor, ammäma sei Subst. PI. Nom.-Akk. 
ntr. (vermutlich Stamm auf -mman-l-mna-), entweder Mengeneinheit, etwa „Paar, Joch, 
Gespann" o.ä. oder (analog zu rmmazata „monatliche Lieferung") etwa „Belastungs-
summe, Steuersatz". Hier folgen ihm MELCHERT, LL 4; DLL3 3: „fine, penalty" und 
HAJNAL, Ped.-Koll. p. 160. - (STARKE a. O verknüpft es mit heth. impa- (auch aimpa-) 
„Last" mit Denoni. impai- „bekümmert sein". - Also etwa „Belastung, Abgabe" ?) -
Demnach wäre z.B. 111,3 zu übersetzen: „nun es werden fällig sein (ttlidi) als zwölf 
Pflicht- oder Sühne-Leistungen (o.ä.) für das Heiligtum hier (qlebi) Widder o.ä. 
(keruti)". - Wenn das bei MELCHERT, CLL p. 11 gebuchte luw. Nomen ammamma/i-, 
dessen Bedeutung leider noch unbekannt ist, hierher gehört, dann wäre lyk. ämmäma 
Erbwort, nicht Lehnwort. (Auch ein heth.-luw. GN Ammamma ist belegt.) -
Das lyk. Nomen ammäma kommt immer in der Apodosis von Strafformeln vor. In 
149b,9 steht die Form ämmäma im selben Satz mit den Akk. Sg.-Formen wawä und 
%axvä. In 102,3 und 131,4 steht dagegen uwa, das wohl Nom. Sg. ist. Am nächsten liegt 
nach wie vor, ammäma ebenso wie knima und das jeweilige Zahlwort als adjektivisches 
Attribut zu der Tierbezeichnung aufzufassen. (Im Lyk. kann wohl wie im Hethit., vgl. 
FRIEDRICH, HE I2 § 194, das das Zahlwort regierende Subst. im Sing, stehen, in sogen. 
„Hypocharakterisierung".) 

ampu[.]eu PN 
Nom. Sg. N 315,1 (xuPu ampu[.]eu:prnnawate: a[..]uimeu (2) tideimi). - Dürfen der 
Name des Grabstifters und seines Vaters wechselseitig zu Ampuimeu ergänzt werden? 

ani[ ]e PN oder Verwandtschaftsbezeichnung 
Dat. Sg. oder PI. 127,2 (ani[.....]e se tuhe) 

anuzaba PN 

Nom.Sg. (?) 29,16 (me uweseriqe: anuzaba n[.....]i;) 

ap- Verb 
KALINKA, T L 95 sieht eine 3. Sg. Präs. in :tijap[.]di 94,3 (sei te : tijap[.]di : tike 
[el]edehe)\ GUSMANI, I F 67 1962,169 ergänzt apfd/diund übersetzt „wer etwas nimmt". 
3. Sg. Präs. Akt. :apptte 29,9 (vorher Präverb eri-). GUSMANI ebd. n. 34 „er übernahm". 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 280 mit n. 6 und Sprache 24, 1978, 176. MELCHERT D L L 3 

3f.: „nehmen, ergreifen". 
SEVOROSKIN briefl. erwägt, aus q[l...jnepdi55,1 (Lyk. B) eine 3. Sg. Präs. epdiheraus-
zulösen. 
GUSMANI, a.O.: zu heth. ap(p)-! ep(p)- „fassen". 
Vgl. -* epatte, padre- und im Verzeichnis der akephalen Wortfragmente -* Jnepdi. 
apn s. -> epn. 

[apn]Xahb[ij]a 
Kasus unklar 18,2 ([pr]nn[a]watePri- (2) seiepne[n]e eh<b>i: apnxahb[ij]a ehbi). 
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Kompositum aus Präfix apn und j-aA/w, also wohl auch Verwandtschaftsbez. wie 
ephneni. 
GUSMANI, Sprache 8, 1962, 79 bestimmte die Form als Dat. PI. - CARRUBA briefl.: 
„Bruder des Schwiegersohns, lat. levir.; gr. öarjg>". Er hält es wegen (vermutlich 
kongruierenden) ehbi eher für Dat. Sg. eines /-Stammes. - MELCHERT, HS 103, 1990, 
205 n. 17: Nom. Sg. eines Adj. *apn-xahbije- „zu dem/den Nachkommen gehörend", 
zurückgenommen DLL3 4 („word does not exist"). - Vgl. cpn, %ahba. 

:apnnatama PN mask 
Nom. Sg. 87,2 N 301 
ZGUSTA, KPN § 77. - KELLENS, in: Onoma 24, 1980, 264: iranisch * apanatama-, vgl. 
avest. apano.tama- „qui a le mieux atteint le but". - Oder mit Suffix -ama- zu *aphnata, 
einem Nomen auf -ata. 

:apntadi: (Lyk. B) 
44d,33 (; zriqali: (33) nike dezi: mutala: apntadi: tetbeti (34) laKra:)). 
Die ältere Forschung bestimmte es als 3. Sg. Präs. Akt. zum Verbstamm ta- „ponere" 
mit Präfix apn-, SEVOROSKIN briefl. hält es dagegen für den Abl.-Instr. eines Subst. 
„durch Nach-Setzung", d.h. „Wiederverwendung". - MELCHERT DLL 3 115: mit Umlaut 
aus -* epntadi. 

aprll ON Aperlai 
M 111 Abbreviatur, daneben aprM 112, eprM 113 
MÖRKHOLM - NEUMANN, Münzlegenden, p. 12. - ZGUSTA, K O N § 81 ('ArtegXaC, 
ÄKEQXCU an der Südküste Lykiens, Ethnikon ÄJTEQ^ECRRIG). - KOLB, Chiron 2001: so 
habe der Ort Apollonia geheißen. -
Zugehörig auch der PN neQkx^og, der formal wohl ein Demotikon bzw. Ethnikon ist. 
Der ON viell. als „Handelsplatz" zu epirijo „verkaufen" oder zum heth. ON Aparhula, 
DEL MONTE - TISCHLER, p 26. - Vgl. -> epirije-, epr, prl, prllaze, prlleli. 

aprllaze/i- „aus Aperlai" 
Gen.PI. aprllaze Münzen 
SPIER, Co ins 36. MELCHERT D L L 3 4 (auch PrlM 114?) 

apuwazahi Adj. gen. zu *apuwaza/i-
Akk. Sg. 28,5 {apuwazahip[r]nnezijeh[i d]i[n.]) 
Das Grundwort ist wohl mit IMBERT, MSL 1894, 457, ein PN mask. - ARKWRIGHT, 
JÖAI 2, 1899, 68 verknüpft ihn mit Ätpmaig KPN § 128; FRIEDRICH, AfO 18, 1957, 
58-61, und ihm folgend GOETZE, RHA 66, 1960, 49, stellen ihn zu Appuwasu, dem 
Namen eines Königs von Pirindu in Westkilikien, heth. Happuwassu, ferner kilik. (in 
aramäischer Schrift) 'pwsj und 'Emouccaig KPN § 342-3. (Der letztere aber entspricht 
mit seinem >Vokal in der 2. Silbe nicht genau genug.) Zu Appuwasu und Happuwassu 
vgl. LAROCHE, NH Nr. 294,4. - Vgl. noch ZGUSTA, KPN § 78 zu dem ebenfalls 
anklingenden 'Arcoaaig (Pisidien). 
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Das Suffix -ahi- erlaubt keine Aussage, ob der Stammauslaut -a- oder -/- gewesen ist. Im 
ersteren Fall wäre eine Berufsbez. auf -aza zum PN geworden, vgl. epntibaza, ikuwaza, 
izraza, sppntaza. Im zweiten Fall könnte ein Ethnikon/Demotikon auf -azi- vorliegen. 
Beiden Ableitungen liegt ein Stamm * apu(wa)- zugrunde. 

ara Nomen 
Akk. Sg. arä N 320,27 (me-de-te-we : kumezidi : nuredi : nure- (27) di : arä:, also 
entweder Akk.-Objekt oder Adverb; ohne explizite Entsprechung in der griech. 
Version) 
Akk. PI. :ara: 44a,34 (; me uwadraxi: ese : przz[ehi eh-] (34) etehi: a%ä: ara : nelede 
Arnna;). 
Nach CARRUBA, SMEA 18, 1977, 309 auch in 26 ,16 a[rä]zu ergänzen. Auch 65 ,16 Jara 
könne dasselbe Wort sein. 
Die semantischen Vorschläge der älteren Forscher beziehen sich natürlich nur auf 
44a,34: TORP IV, 28: Name e. Stadt (??). - STOLTENBERG, Termil., p. 71: „heldenhaft, 
heldisch" (?). - SEVOROSKIN briefl.: „dem (Gott) Ara (?)". - Dieser Ansatz eines GN 
wird an sich gestützt durch PN wie ÄQaJteiag „Gabe des Ara" (KPN § 82-2) und durch 
die Existenz eines heth. Gottes Ara (LAROCHE, Recherches sur les noms des dieux 
hittites, 1947, p. 45 und 80). Aber der Kontext in 44a,34 führt nicht zwingend auf einen 
GN. - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 310 übersetzt :a/ä:ara: 44a,34 „ich habe Gerechtes, 
die Pflicht (Akk. PI. ntr.) getan". - MERIGGI, Deel. II, 1979, 246: „Bitte", will es mit 
griech. ägö (wohl als Lehnwort) identifizieren. - Kaum zutreffend. - MELCHERT, 
Sanda, 2002, 248; idem DLL3 4: in 44a,34 Adv. „rite". (Vgl. FRIEDRICH, HE I2 § 226; 
auch im Heth. wird der Akk. PI. ntr. a-a-ra als Adv. benutzt, vgl. PUHVEL, HED 1, p. 
118.) 
Zu arä N 320,27: LAROCHE, FdX VI, p. 72: ntr. eines Subst. Grundbedeutung sei: 
„juste, fas" (?); entweder sei es hier prädikatives Adj. oder Adv. - CARRUBA a.O.: 
„Opfertier"; mit ara in 44a,34 vielleicht bloß homonym. - PUHVEL, H E D 1, p. 120: „as a 
due". - HAJNAL, Ped.-Koll., p. 144 n. 23: „den Ritus", abhängig von kumezidi „er 
vollzieht". - CARRUBA a.O.: zu luw. arrazza<s> hawis „gewaschene Schafe". -
LAROCHE a.O.: etymologisch zu heth. ara- ntr. „Recht, das Angemessene". 

ara%a PN? 
Nom. 125 b (araxa xntab[u]ra xinaxa) 
ZGUSTA, K P N § 81: unsicher, ob P N . - BORCHHARDT, Ist. Mitt. 19/20, 1969/70, p. 187 
ff. sieht im Relief darunter das Totengericht mit dem Totenrichter Aiakos. Aber sicher 
zu lesen ist nur a.axa (Der fehlende Buchstabe ist wohl am ehesten h), vgl. NEUMANN, 
in: Istanbuler Mitteilungen, Bd. 19/20 (1969/1970), 218-219 sowie in: Fs Borchhardt, 
Band 1,1996,145ff. - Zum Wortausgang vgl. xinaxa, xinaxa, qarnnaxa. 

arailise PN 
Nom.Sg. 26,13 (arailise: 13V2: haqaduwehe: 71A) 
Nicht sicher, ob vorn vollständig. Am Ende vermutlich se abzutrennen. 
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aradöi ON (oder PN?) 
Gen. Sg. aradd'ihe M 247. 
CARRUBA mdl.: aus *arat(a)hi < *arhatassi-, - ZAHLE, Actes 1980, p. 40 zum ON 
AQa^a. - Aber dies lautlich kaum möglich. 
Da dd auf die Konsonanz clh (mit synkopiertem Mittelvokal) zurückgeht (vgl. te&ih', 
Adj. gen. zu tedi, usw.), ist als ältere Form *aradahi zu erschließen; dies Adj. gen. 
könnte allenfalls zum ON Agoaöa KON § 99 gehören, wenn man mit einem 
Lautwandel rs > r(r) rechnen darf. - (Dieser ON, der bisher nur in griech. literar. 
Texten belegt ist, ließe sich als eine Erweiterung mit dem Suffix -ant- (bzw. mit 
Nasalreduktion -ad-) zu heth. arsi- „Pflanzung; Baumschule" mit Denom. arsai-jarsiya-
„pflanzen, hegen" auffassen.) - Vgl. -» wehnti. 

arawa- ntr. „Freiheit" , a) von Steuern, Buße, b) von Sklaverei. 
Akk. Sg. :arawä: 135,2 :ara[wä] 128,2 N 320,12 (pijete : arawä eöooav äteXeiav; hier 
wohl genaue syntakt. Entsprechung zwischen lyk. und griech. Version.) CARRUBA, 
SMEA 18,1977, 296. 
Zu der Wendung meije nadau tike arawä 135,2 (und ähnlich 128,2) vgl. nadau. Hier 
etwa „Befreiung (von Buße), Straffreiheit". 
Dat.-Lok. Sg. arawa 320,21 öooi äv ÖJZEXEV^EQOL yevfovrai. (Die griech. Version ist 
anders konstruiert.) 
Die lyk. Konstruktion fassen HEUBECK UND NEUMANN in: Inc. Ling. 4 , 1 9 7 8 , 93 ff. bzw. 
95 f. auf als: „sie setzen (= man setzt) in Freiheit" (Direktiv).- Wohl substantiviertes 
Neutrum: „das Freie" = „das Freisein". - Anders, aber kaum zutreffend, SEVOROSKIN, 
M S S 36, 1977, 128 n. 1: „wurde fertig als freies Wesen". Idem, Inc. Ling. 4 , 1 9 7 8 , 238 f.: 
entweder Dat.-Lok. („die in Freiheit sind") oder Nom. PI. („die die Freien sind"). -
FREI, Inc. Ling. 4, 1978, 236 ff.: „sie stellen zu den Freien", also Dat. PI. Vgl. noch 
CARRUBA, in: Inc. Ling. 4 , 1 9 7 8 , 89-93; GUSMANI ebd. 97-98; SEVOROSKIN, ebd. 2 3 8 f.; 
EICHNER, Orientalia 9 2 , 1 9 8 3 , 4 8 - 6 6 . 
Die älteren Ansätze sind überholt: SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 110 f.: „in den Sarg"; 
ähnlich BUGGE II 86: „in das Heroon". - CARRUBA, Riv.fil. 97, 1969, 14 n. 1: etwa 
„Erdhügel, Tumulus". 
Die Glosse EQEVO. • EKEVDEQA (s.u.) ist in ihrem semantischen Kern durch die Trilingue 
bestätigt worden; doch deuten die beiden Belege in N 320 darauf, daß bei ihnen ein 
Substantiv (ntr.) vorliegt. (Zur Substantivierung von Adjektiva vgl. z.B. heth. assu-, das 
1) „gut", 2) als ntr. „Gut, Besitz, Habe, Heil, Glück" bedeutet.) - Vgl. noch LAROCHE, 
CRAIBL 1974, 123, WITTMANN, Sprache 19, 1973, 43 und IVANOV, I.-E Studies Bulletin 
10, 2002, 6. 
Im Heth. entspricht das Adj. arawa- „frei (von Pflichten)", vgl. FRIEDRICH, REIE 1, 
1938, 182 f.) Lyk. arawa- ist also ein substantiviertes Adj. - Egern, der lyk. Name einer 
Göttin oder Nymphe, im Text der Glosse bei Steph. Byz. s.v. 'Egeudirig, wird durch 
griech. 'EXEUDEQCX übersetzt, vgl. NEUMANN, FS Laroche, p. 267. - Über eine Göttin 
'EXsu^sga von Myra handeln R. FLEISCHER, Artemis von Ephesos und verwandte 
Kultstatuen aus Anatolien und Syrien, 1973, p. 229 ff., E. KIRSTEN, in: Fs F. K. Dörner, 
2. Bd., 1978, 457-488 und LEBRUN, Actes Cumont, p. 187. - FREI, ANRW 1787 erwägt 
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plausibel, den ON 'Egeuärrig auf *arawata- „Freiheit" zurückzuführen. (Ein griech. 
nomen actoris als ON wäre wenig wahrscheinlich.) 
Vgl. arawazi, erewetehi-, eruwe-, 

arawazi- Subst. ntr., Plur. tantum (?) 
Akk. arajwazija 44a,22, :arawazija: 44b,38 128,1 135,1 (hier stark ergänzt) 44b,39 
(herausgelöst aus :merawaz[) N 302,3 (:araw[) N 303,1 :crawazija: 40c,7 117,1. 
Dat.-Lok. PI. :arawazije: 44b,46. 
Abl.-Inst. PI. (?) arawazijede 44a,21. 
MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 286 § 37 sieht in arawaz[ij]ede 44b,39 einen Abi.PI. 
Die griech. Version in TL 117 (auf dem „Cockerellschen Sarkophag") gibt als Ent-
sprechung „|ivfj[ia", also „Denkmal; Andenken". 
HESTERMANN, MO 10, 1916, 194 behauptet zu Unrecht, es komme nur in Inschriften 
auf Sarkophagen vor. Der archäolog. Befund ergibt vielmehr, daß die so benannten 
Monumente in ihrem Typ n i c h t einheitlich sind. (Daher eine relativ allgemeine 
Bedeutung anzunehmen.) - SEVOROSKIN, MSS 3 6 , 1 9 7 7 , 1 3 3 : „Verehrungsort". 
M. SCHMIDT, BVS 5, 1868, 478 hält es für entlehntes griech. rigqjov; so auch KLUGE, 
Museon 11, p. 15. - Aber unwahrscheinlich. - SUNDWALL, Klio 1911, p. 4 7 3 zieht die 
lyk. Glosse EQEUCI „frei" heran. - NEUMANN, Weiterl. p. 5 2 f., stellt es zu heth. aruwai-
„grüßen, ehren, huldigen". - Dazu könnte ein Subst. *arawaza- „Anbetungs-Priester 
o.ä." gebildet worden sein, von dem dann eine Ortsbez. abgeleitet wäre. Anders 
MELCHERT DLL3 4 (zu lyk. eruwe-, k.-luw. aruwaruwa- „erheben" und letztlich zu 
heth.-luw. aru- „hoch"; Bedeutung „Denkmal" über „that which is erected/raised" oder 
über „exaltation" > „Ehre"). 

ari 
Nach MELCHERT D L L 3 112 angeblich Akk.Sg. „companion" in sebenari 44c,AI, dessen 
Segmentierung völlig ungesichert ist (Xbide- (47) wnni: ulaxadi: zreteni: sebenari : 
kupriti.). 

(a)rijamäna PN 
Nom. Sg. (?) 44c, 12 (se mc Kizzaprnna : Widr- (12) nnah : sewerijamäna telezijehi: qlä 
(13) Arhnas). 
Nach IMBERT, BOR 4, 1890, 158 stammt die Gleichsetzung dieses lyk. PN mit dem bei 
Thukydides VIII 58 und Xenophon, Hell. II 1.9 erwähnten Hieramenes aus einem Brief 
ARKWRIGHTS an IMBERT von 1890. Vgl. dann ARKWRIGHT 1899, p. 56. - Six und 
DEECKE haben zugestimmt. - Den persischen Namen haben die griech. Autoren 
gräzisiert. 
BUGGE, Fs Benndorf, 1898, 233: die pers. Namensform war * Ariyamana-, vom Stamm 
*Ariyamanah „arischen Sinn habend", was durch griech. ÄQi«nivT]g (JUSTI 23) 
wiedergegeben werde. BENVENISTE Titres, p. 83 und 102; MAYRHOFER, Onom. 
Persep., nr. 8.471: liegt auch in elam. har-ri-ma-na vor; R. SCHMITT, FS NEUMANN, 
1982, 379: die Gleichsetzung von (e)rijamäna mit dem bei Thukydides erwähnten 
TegafiEvrig sei zweifellos richtig. (Dagegen sei über die Identität des bei Xenophon 
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genannten ein Urteil nicht möglich.) Die Form 'IeQa^evrjg der griech. Texte weise 
wegen des e der 1. Silbe viell. darauf hin, daß da der iran. Name 'in lyk. Brechung' 
vorliege. - R . SCHMITT, Achaim. Thuk. 79 f. - MELCHERT DLL3 93 (PN Erijamäna < 
*Ariyamana). 

armma 
Nom.Sg. N 304,5 (..]armma[.) 
Nicht sicher, ob vorn vollständig. Das letzte Zeichen undeutlich. - MELCHERT DLL3 4 
sieht hierin das gemeinanatol. Wort für „Mond(gott)" (angesichts des bruchstückhaften 
Kontexts nicht zu sichern). - Viell. zu erma-. 

[a]rmaxut[a]w[i] PN (E^iiaxota; ?) s. [ejimaxutfajwfi] 

*armmazata „Monats-Abgabe" 
Dat.-Lok. PI. oder Akk. PI. :rrhmazata: 112, 6 (?) und 131,4 : Nach MELCHERT DLL3 5 
Graphie für anhmazata. 

armpa- (in Lyk. A PN, in Lyk. B ein Appellativum) 
1. PN, Gen. Sg. :aimpaQ 69,1 (IpresicJaß: armpaQ: (2) tideimi;). - BRYCE, Tombs, p. 80 
will 29,1 [se armjpefh]ergänzen. 
ZGUSTA, K P N § 97-17; NEUMANN, GGA 218, 1966, 307 vergleicht die Lautform des in 
Lykien belegten PN mask. 'Aguvßaoic; KPN § 113, der formal Adj. gen. ist. 
2. Appellativum (Lyk. B), Akk. Sg. armpä 44d,10 (uguwämä: tewete armpä:, also wohl 
Objekt zu tewete). - MELCHERT DLL3 112 erwägt Verbindung mit armma-
„Mond(gott)". 
SEVOROSKIN briefl.: „Thron" o.ä. (als ritueller Terminus); - GUSMANI, ArOr 1968, p. 8 
will in arma- und pai- segmentieren; kaum zutreffend. - SERENI, AMAT 29, NS 15, 
1964, 196: zu lat. rumpus „Weinranke" als mediterranes Wanderwort. - Bloßer 
Anklang. - GRODDEK, Fs. Popko, p. 126 f.: heth. Glsarimpa- architekton. Terminus, 
etwa „Stütze, Säule" (in übertragenem Sinn auch „Rückhalt"). 
Vgl. -> rmpali, rmpaimi. 

armpaimi- (Lyk. B) Part. Pass. 
Abl.-Instr. armpaimcdi44d,21 ([..]le tbisu tustti: armpaimedi: qä[.....]). 
Vgl. auch rmpaimi55,7 (; utenneri: rmpaimi: mqri- (8) ti:). 
KALINKA, T L p. 95 erwägt Zerlegung in armpai medi. - KRONASSER, GS Kretschmer, 
1956, p. 202, zerlegt in arm paim- und sucht darin das Partizip zu pije-. So auch 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 8 n. 37: Abi.; der Stamm komponiert aus *Arma-piyama-. -
Aber zweifelhaft, da das Partizip zu pije- „geben" sonst stets pijemi-, -bbijemi- lautet. 
Eher ein (denominaler ?) Verbstamm * armpai- anzusetzen; ebenso MELCHERT D L L 3 

112 (zu armpa-) 

:armpalitxa: 
Nom. 68,1 (:prnnawate: armpalitxa:[,..]uh(2) tide<i>mi.). 
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KALINKA, TL p. 95 erwägt Zerlegung in armpa litxa (Auch ZGUSTA, K P N § 819 a setzt 
litya an.) -
Aber Segmentierung unsicher, vgl. (a)rmpali44c,42. Entweder der ganze Komplex oder 
nur armpa bzw. armpali ist PN im Nom. Sg. Der eventuelle Rest dann viell. Beiname, 
d.h. Apposition. Singulär das Nebeneinander von t%-

Arnna lyk. Name der Stadt Xanthos. 
Nom. Sg. arnna N 320,20 (in der aram. Version entspricht 'wrri)\ so auch LAROCHE, 
FdX VI, p. 69. 
Dat.-Lok. Sg. oder PI. arhnar. 44b,30 (a]rnna : pinale : tlawa : wedre: „in den Städten 
Xanthos, Pinala, Tlos (?)") 44b,53 f. 45a,2 f. N 320,4 f. (hier parallel zum Dat. PI. 
trmmile, CARRUBA, SMEA 18,1977, 283 und 313.) 
Gen. Sg. arnnahe M 222b c, M 224 a, M 240 b. Dazu die Abkürzungen arnn M 205 a 
(Rs. ku[pr]lh), M 224 b und M 240 c, am M 205 b. Hierher vielleicht auch arnna[.]e 
44c, 19, das Attribut zu ntlmme: sein könnte. Hier wäre aber auch eine Ergänzung 
:arnna[z]e:iM erwägen. - SEVOROSKIN briefl.bestimmt diese Form als Dat.-Lok. PI. -
Gen. PI. arnnäi'N 320,6 f. epewethhmei: arnnäiN 320,32. 
So mit LAROCHE, CRAIBL 1974, p. 118 und 122, der es aber als Einwohnerbez. 
EavdCorv übersetzt, und GUSMANI, Inc.Ling. 2, 1975,72 n. 32, der arnna als 
ursprüngliches Ethnikon auffaßt. Wieder anders interpretiert HEUBECK, Inc. Ling. 2, 
1975,83 ff. als Nom. PI. (Vgl. noch CARRUBA, in: SMEA 18, 1977, 283 und 287.) 
MERIGGI Deel. II 260: Gen. PI. eines Adjektivs. HEUBECK, GS Schwartz, 198 ff. und 
Plur., p. 82 f.: aus Adj.* a/nnahna- zum ON arnna. Auch MELCHERT Sanda, 2002, 251 
übersetzt: „the Xanthian J IEQIOIXOI" . 

Abl.-Inst.: arnnadiA0c,10. (Dort Badal-Konstr.: „aufgrund des Sieges, von A." ??) Aber 
diese Form viell. kontrahiert aus *arnnijadi, d.h. Adj. „aufgrund (Instr.) des xanthischen 
Sieges". - oder nach MERIGGI, Deel. III § 21 aus *arnnannadi mit Haplologie (Vgl. 
tlänna, murnna.) 
Unklare Kasus: :arnna[29,18 44a,34 44b,49, arrinas44c,\3 N 320,31 f., arnhase44c,19. 
Mit arnnahe und arnnäi sind z w e i Genetive des ON belegt; das führt zu dem Schluß, 
daß der ON teilweise als singularisch, teils als Plurale tantum behandelt worden ist. 
(Ähnliches ist für die griech. Formen mancher lyk. ON bezeugt, z.B. bei Steph. Byz. s.v. 
MuQa. Vgl. auch den karischen ON MtiXaoa KON § 861-1. - Im Griech. des Neuen 
Testaments weisen die ON rö^ogga und Avorga sowohl Formen eines Fem. Sg. wie 
eines Ntr. Plur. auf, vgl. BLASS - DEBRUNNER - REHKOPF, Grammatik des 
neutestamentl. Griechisch, § 57.) 
Steph. Byz.: "A^vcr jiöXxg Air/Cag- ovtco f| Sdvdog EXCCXETTO. - Lateinischer Beleg: ThLL 
II 624, 30. In den Inschriften hat schon SHARPE den ON erkannt. (Vgl. ferner die 
pseudo-vergil. Culex, 14, wo M . HAUPT schlagend richtig Ama Nom. Sg. hergestellt 
hat.) -
Die aram. Version von N 320 gibt "wrn; vgl. ferner aus dem 2. Jtsd. den ON A(u)warna 
( D E L MONTE - TISCHLER, Rep., p. 5 8 ) und den h.-luw. O N bei POETTO, Yalburt, p. 61 
und § 29. Er transkribiert ä-wa/i+r-n-
ZGUSTA, KON § 97-1. - DURNFORD, Kadmos 30, 1991, 30 -32 deutet die 
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Buchstabenfolge auf der lyk. Münze M 301a als karisch und liest arnnad (dabei nn in 
Ligatur.) -
KRETSCHMER, Einltg. p. 406 nennt anklingende ON aus Kleinasien und Griechenland. 
(Wichtig ist davon - wegen seiner Bildungsweise - vor allem der lyk. ON ÄQveai. 
Dieser Ort wird bei Steph. Byz. als JiöX.15 bezeichnet. Liegt da ein lyk. Deminutiv 
in griech. Gewand vor?) - Idem, Glotta 14, 1925, 105 verknüpft den lyk. ON mit dem 
Gebirgsnamen Arinnanda in Arzawa; Glotta 28, 1940, 115 fügt er noch den heth. ON 
Arinna hinzu. (Aber dies trifft wegen der nun belegten älteren Schreibungen mit -w-
wohl nicht zu.) - Da der ON Arinna auch u r u TUL -na geschrieben wird, hatte E. 
FORRER, Glotta 26, 1938, 186 ff. ein heth. Appellativum * arinna- „Quelle" erschlossen. 
Zu diesem vgl. LAROCHE, NH p. 2 5 7 , 3 0 7 , 3 8 2 . 
GUSMANI, Inc.Ling. 2, 1975,72 n. 32 fasst arnna als ursprüngliches Ethnikon auf und 
führt es auf *ara + warmi- zurück. Das lehnt CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 3 1 3 - m.E. mit 
Recht - ab. CARRUBA selbst zieht den ON A(u)wama (Rep. Geogr. p. 58) hierher, der 
zweifellos in den Westen Kleinasiens gehört. - LEBRUN, Hethitica 5, 1983, 65 f. will 
auch das Zweitglied des lyk. ON Kaßagvic; hier anschließen. Er bedeute „Quelle des 
Flusses" (luw. hapa- > lyk %xa^a-> in griech. Schrift xaßa-). Vgl. noch idem, Hethitica 7, 
1987, 151. - Dem widerspricht POPKO, Welt des Orients 20/21, 1989/90, 286: das Wort 
arinni- „Quelle" sei hurrisch. 
Zu amawanda vgl. LEBRUN, Hethitica 7,1987,149 ff. 
Anklingend noch die Erstglieder der lyk. PN fem. Egiw-aQ^a KPN § 354-2 und 
Agivvaori Chiron 25,1955, 401 f. Letzterer entspricht vermutlich einem lyk. * arnnazi. 
Vgl. -* arnnas. 

*arnnahi- Adj. gen. zum ON arnna 
Unklarer Kasus: arnnaha M 2 4 0 a. - Eher so mit HEUBECK briefl. zu beurteilen denn 
als eine lautliche Variante des Gen. Sg. arhnahe. 

arnnäi s. arnna. 

arnnas Ethnikon zum ON arnna „Xanthos*'. 
Nom. Sg. arnnas N 303,2 N 320,31 f. {teteriarnnas) 
Dat. PI. am/7<35e44c,19? arnna N 320 19 
Unklarer Numerus arnnas 44c, 13. 
In N 303 ,2 wohl PN (so schon TRITSCH, Kadmos 15, 1976, 166 und NEUMANN, 
Neufunde, p. 17.) Dagegen in N 320 ,31 f. wohl adj. Attr. zu Nom. Sg. teteri\ „urbs 
Arnalis". - LAROCHE, FdX VI, 74 erwägt - kaum mit Recht -, es könne ein 
Steinmetzversehen vorliegen oder die Schreibung sei auf eine Art Sandhi-Aussprache 
vor sej- zurückzuführen. - HEUBECK, Gs Schwartz 198 ff. teteri arnnas N 320 ,31 f. 
bedeute itoXitai E&vdioi, sei also Nom. PI. - Aber eher Nom. Sg. Ableitung vom ON 
arnna mit Suffix -nt- (?). Vgl. GUSMANI, Inc. Ling. 2, 1975,71 ff., ferner NEUMANN, 
Neuf., 30. HEUBECK, Inc. Ling. 2, 1975,84 und 87 und Kratylos 24, 1979/80, 8 0 n. 16: 
arnnas in N 320 ,30 f. sei Nom. Sg., entstanden aus * arhnan-s oder * arnnant-s, dabei 
teteri arnnas syntaktisch wedri wehntezi entsprechend. - Ähnlich CARRUBA, SMEA 18, 
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1977, 31? ff.: kollektivischer Sg. mit Suffix -nt- (wie im GN trqqas). 
In 44c, 19 wohl „den Einwohnern von Xanthos" oder adj. Attr. zu ntemme. - LAROCHE, 
Hethitica VIII, 1987, 238 bezweifelt die Deutungen von NEUMANN und HEUBECK. 
Vgl. -» zemuris. 

arppaxu- PN mask. Harpagos 
Alle Vorkommen bezeichnen e i n e Person: 
Gen. Sg. (in drei Varianten) :arpp{p}axuhe: 77,2 b N 310,4 arjppa/uh 44a,1 44a,30, 
hierher wohl auch arppa/us 44c,57 f (Lyk. B). - So auch CARRUBA, SMEA 18, 1977, 
301. 
STOLTENBERG, Termil. p. 14, rechnete in 44c,57 f. mit der (hier n a c h gestellten) 
Präposition eti, die den Gen. regiere; dagegen faßt GUSMANI, Sprache 10,1964, 49 und 
ArOr 36, 1968, 16 in 44c,57 f. trotz des Worttrenners arppaxuseti als ein Wort auf und 
bestimmt es als Ablativ des Adj. vom PN der mit dem folgenden //wpeive//kongruiere. -
Etwas anders SEVOROSKIN brfl.; auch er hält zwar arppaxuseti für ein Wort, bestimmt 
es aber als Adjektiv, das mit dem Suffix-etierweitert sei. Es sei Attribut zu tmpeweti. 
Zum Namen Harpagos s. F. JUSTI, Iranisches Namenbuch, p. 521; BECHTEL, HPN p. 
488 und 503. Alter Beleg des gleichen Namens auch bei Stesichoros, Poetae Melici 
Graeci, ed. D. L. PAGE, 1962, 97 no. 178,1; sodann Herodot 1,108-120. 
EILERS, ZDMG 90, 1936, erklärt den med. PN 'AQJTAYRIG als volksetymolog. nach 
griech. äQTtäyri „Raub" umgeformt und hält ihn für identisch mit dem in akkad. Arbaku 
und griech. 'AQßöxrig (Ktesias) widergespiegelten Hypokoristikon. So auch R. 
SCHMIDT, ZDGM 1967,133, ferner: Acta Antiqua Acad. Scient. Hung. 24,1976,31 und 
Fs Neumann, 1982, 377 f. Also der PN, der bei MAYRHOFER, Onomast. Persepolit., p. 
154 sub 8. 448 mit gebucht ist. - SHAHBAZI p. 69 f. (Der in den lyk. Texten genannte 
arppaxu sei ein namengleicher Nachfahre des bei Herodot Genannten.) - BRYCE, Klio 
64, 1982, 332: „...his name may well indicate that the Xanthos dynasts had connections 
by marriage if not by a more direct relationship with the Persian conqueror of Xanthos 
in the 6th Century. In fact it is not inconceivable that the Xanthian dynasts were the 
products of a marriage alliance between a native Lycian family and the family of 
Harpagos." 

ZAHLE, Ark. Stud. 1983, 23: um a. 425 v. Chr. zu datieren. 

arsez[..] 
Unklarer Kasus 35,19 (se t[e]( 19) Xadawätihe [..Jereziarsezf.-7(20) pnneitf...). 
Ethnikon auf -ezizu einem ON *arsa- ? (Dieser könnte als nicht-suffigierte Grundform 
zu Arsada < *Ars-ant-a gehören. Vgl. auch PN AQoaoig.) 
arssäma PN 
Nom. arssäma N 318b,1 ([Trmmjis tuwete arssäma). 
R. SCHMITT, Fs NEUMANN, 1982, 375 (iran. rsäma- „Heldenkraft habend"); idem, Iran. 
Namen in idg. Spr. Kleinasiens, 1982,18. 
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arttumpara- PN mask. 
Nom. Sg. artumpara M 231 b, [artjunpara M 302, artunpari M 231 c, arttumpara: 11,3 
29,7, arttumparM 231 d. (Aber ARKWRIGHT, BOR 4,1890, 186 hält arttumpara in 11,3 
für Dat. Sg.) 
Gen. Sg. artumparahe M 231 a. Viell. a[rtumpajrah 40c,2 f. zu ergänzen, vgl. CARRUBA, 
Sprache 24, 1978, 176 n. 41, SCHMITT, Iran. Personennamenbuch V 4, 18, VAN DEN 
HOUT, Kadmos 1995 n. 14. 
Akk. :arttumparä: 104b,3. 
M. SCHMIDT, KZ 25 N.F. 5, 1881, 448, erkennt darin den pers. PN ÄQreußdgrjg 
(Herodot I 114 und Aischylos, Pers. 29, 294). - Form 'AgcaßaQiog bei Ktesias, F Gr 
Hist 472 F 26 nur konjiziert. 
Zum persischen PN s. ERMAN, KZ 48, 1918, 159; JUSTI, Iran. Namenbuch, p. 488. 
MAYRHOFER, KEWA II 284 führt ihn auf *rtam-para- zurück, dagegen ebd. II 477 n. 
auf *rtam-bara- „das rta bringend". Diese letztere Deutung ist wegen des Beta der 
griech. Tradition wohl vorzuziehen; so auch R. SCHMITT, BNF N.F. 3, 1968, 67, Fs. 
Neumann, 1982, p. 378 f.; idem, Iran. Namen in idg. Spr. Kleinasiens, 1982,18f. Wandel 
von -äm- zu -um- im Lyk. plausibel. (Vgl. dazu jetzt -* arKKazuma.) 
In artunpari ist die Endung viell. lykisiert. 
Regierungszeit des Dynasten der Münzen etwa a. 400-390 v. Chr. Zur histor. 
Persönlichkeit noch S. ATLAN, in: Anatolia 3, 1958, 89-95 und BORCHHARDT, Ist. Mitt. 
17, 1967, 165. Er habe „als persischer Unterstatthalter des Autophradates im 
Xanthos-Tal, d.h. im westlichen Lykien, geherrscht". - Zu A. und seinen Münzen 
M0RKHOLM, JNG 14,1964, 73ff. Ferner HOUWINKTEN CATE, LPG p. 10 n. 1. 

arus „Stadtbewohnerschaft, Bürgerschaft, öfjfxog" (oder kollektiver Singular „Bürger, 
Mitbürger"?) 
Nom. Sg. (?) arus N 320,6. (Im Griech. entspricht - in anderer syntakt. Konstruktion -
toig EavftCoig.) Hierher viell. auch arus45b, 1. 
Akk. Sg. :arusn: 44b,6 44c,16. 
Dat. PI. (e)hbe (a)ruse 150,8 (:hberuse). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 211: Adj., etwa „glänzend"; IMBERT, BOR 4,1890,162: PN, so 
auch MERIGGI, Mel. Pedersen, p. 512 n. 4. (In 44c,16 kongruent mit tideimi ehbi.) -
CARRUBA, Sprache 14,1968, 20 faßt eruse als Dat. Sg. - CARRUBA, RIL 108,19?4, 596: 
„Erbe, Nachkomme". - LAROCHE, CRAIBL, 1974, 123: „citoyens". - HEUBECK, Inc. 
Ling. 2, 1975,85: „freie Bürger". - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 284 f.: „comunitä". -
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 128 n. 1: PN (wie IMBERT) - Kaum richtig. - MERIGGI, 
Deel. II 265: „cittä". 
LAROCHE, CRAIBL, 1974, 123: arus aus *arant-, dies sei von ara-, dem Grundwort von 
arawa- „frei", abgeleitet. - Dagegen CARRUBA, SMEA 18, 1977, 287: arus- aus 
*aruwat{a). - Anders GUSMANI, in: Inc. Ling. 2, 1975,74 n. 33: nicht zu heth. arawa-
„frei", sondern Grundwort zum O N Arnna. - Kaum zutreffend. - HAJNAL, Kadmos 36, 
1 9 9 7 , 1 5 0 f.: „(freie) Gemeinde" < Verodä-nts/. 
Zur Morphologie vergleicht GUSMANI mit Recht den Typus trmmis „Lykien", der vom 
synchronen Standpunkt aus ^Stamm ist, aber wohl aus einem -/?/-Stamm entstanden. -
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HEUBECK, Inc. Ling. 2, 1975,86: arus sei Ableitung von heth.-luw. arawa- „frei". 
Vorstufe seien * ar(a)wa-nt-s, dann * aru-nt-s. Semantisch wäre für ar(a)want- etwa „die 
freie (seil. Bürgerschaft)" anzusetzen; ähnlich MELCHERT DLL3 5 („Bürgerschaft", aus 
* aröwo-szu arawa- mit Synkope und Kontraktion). 
Lautlich ließe sich arus aber leichter aus *arunt-s als aus *arawant-% herleiten, wobei 
aru- viell. als das Adj. „hoch" aufzufassen wäre. Doch ist dann die semant. Entwicklung 
schwieriger. 
Als Kompositum hierher wohl hppnterus. - Vgl. hberusehppnterus, trush. 

aruwäti Adj. „hoch, erhaben" 
Akk. Sg. (?) :aruwät[44b,41. 
Nom. PI. aruwätiN 317,4. 
CARRUBA, FS MERIGGI, 1979, 89 ergänzt [aru]wäti2b,2?> 
In N 317 Attr. zu mähäi „die Götter", in 44b,41 wohl zu tez/„Monument" gehörend, 
weniger wahrscheinlich zu tukedri„Standbild". - Verbaut im PN aruwätijesi. 
Erweiterung des Adj. * aru- „hoch" mit Hilfe des Suffixes -äti- (-w- ist Gleitlaut). Die 
lyk. Kontinuante des heth.-luw. Grundwortes aru- liegt wohl im PN fem. EQOTJ vor, 
ZGUSTA, KPN § 357, ferner viell. im Erstglied des lyk. ON A Q U ^ C X KON § 101-3, 
sowie - mit Überführung in eine thematische Deklination - im lyk. Gottesnamen 
AQUO;. (Diese Lesung bieten Theodoretos und Eusebios gegenüber AQUO; bei Plutarch; 
vgl. L. ROBERT, Hellenica 7,1949, 51.) 
HEUBECK, Gnomon 57, 1985, 499: formal identisch mit aruwäti sei der ON Aguavöa, 
ZGUSTA, KON § 101-1. Aber nach BLÜMEL, GGA 238, 1986, 193 ist da NaQuavöa zu 
lesen. 
Vielleicht entspricht (mit Aphärese des Anlautvokals) der in Termessos neugefundene 
PN Puavöig; zu diesem vgl. BRIXHE, REG 107,1994,583. 
Zu heth. und k.-luw. aru- „hoch" nach NEUMANN, HS 104,1991, 165-169 wohl auch der 
lyk. ON Agvaavba, etwa aus * aruw-ak-ant- „hoher Fels" mit Kontraktion -uwa- > -u-
und zu heth. aku- c. „Stein", akuwant- „steinig"; daneben existiert ein Flußname 
AQuxav&o;. Zu vergleichen viell. noch der Stammesname 'OQOOIVÖEI; in Lykaonien 
oder im pisid.-lykaon. Grenzgebiet, vgl. ZGUSTA, KPN § 1109. 
Vgl. aruwätijesi. 

aruwätijesi PN 
Nom. Sg. aruwätijesi: M 137a-c M 239. - Hierher wohl auch die Abbreviatur aru M 
137d. 
Gen. Sg. [aruwätijjeseh: 44b,21. Plausible Ergänzung bei MELCHERT, L L 100. 
Unklarer Kasus aruwätijesi44b, \ 8. 
Zwar meint ZGUSTA, KPN p. 103 n. 423: „Dieses Wort steht aber in einem Kontext, der 
die Interpretation als PN nicht notwendig macht [...] „, doch spricht das Auftreten in 
den Münzlegenden stark für einen Namen. 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 216 identifiziert aruwätijesi mit den PN Orontes.; persisch 
AQuavöri; (Herodot I V 166; JUSTI, Altiran. Namenbuch, p. 40 b), arm. Ervand, den 
nach Diodor XV 90 f. unter Artaxerxes II mehrere aufständische Satrapen zum 
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Oberfeldherrn wählten. - Kaum richtig. - M. SCHMIDT 1881 verknüpft aruwätijesi mit 
griech. AQUOTTIC; in der Suda. -
Vielmehr ist lyk. Ursprung anzunehmen. Schon GUSMANI, Inc. Ling. 2, 1975,74 n. 33 
erwägt, eine Verbform esi abzutrennen. NEUMANN, KZ 92, 1978, 127 hat dann den 
Namen als Wunschnamen „er wird, soll hoch, erhaben sein" gedeutet. CARRUBA, FS 
Meriggi, 1979, 88 f. stimmt zu. - Vgl. aruwäti, mullijesi. 

arKKazuma, erKKazuma Ägxeoi^iög, Name eines Gottes oder Heros 
Dat. Sg. arKKazuma N 320,8 {: Xbidenni: sejarKKazuma:xnta- (9) wati;) 
Dat. Sg. erKKazuma N 320,28f. {: xntawati: Xbidenni: sejerKKaz- (29) uma:). 
Wohl von Haus aus griech. Name, vermutlich Perispomenon (zu diesem Namenstyp vgl. 
NEUMANN, KZ 83,1969,181 ff.) Einen zweiten Beleg der griech. Namensform bringt G. 
MARESCH (mündl.) bei, der auf L. JALABERT - R . MOUTERDE, Inscriptions grecques et 
latines de la Syrie, Bd. IV Laodicee, Apamee, Paris 1955, p. 120 Nr. 14-10 (Frikya), Z. 2 
ö JtaxQwög (xou fteög ÄQX,eoi|ioi) verweist. Dort zu Unrecht in 'AQXEOIMOU geändert. -
Für diesen PN gibt es zwei Herleitungsmöglichkeiten: 1) Zweistämmige Koseform zu 
'AQXEGI-HEVTIC;, ÄQxeoi-|xa)(og, die ihrerseits Terpsimbrotos-Kompositum sind, vgl. 
NEUMANN, Fs Laroche, 269 und HEUBECK, Acta Philol. Aenipont. 4,1979, 52 mit n. 16. 
(Die gleiche Art der Kürzung von Terpsimbrotos-Komposita weisen etwa noch auf: 
©öggifxog BECHTEL, HPN 198, Koo(ir)odf| HPN 254, Auoifxßog HPN 291, Scooixog 
HPN 416, TeCoi^og < TeioC-^axog HPN 419, vor allem aber Eugufiag (bei Archilochos 
P.Oxy. 22, 2310 frg. 1 col. 1, 47) < Eügu-naxog.) 2. Ableitung auf -äg von einem Adj. 
auf -ifiog; ägxEaijiog „helfend" ist als adjekt. Attr. zu ,Gott' belegt. - Dem entspräche 
die Bildung Xg^oi^ÄG bei SOLIN, Griech. PN in Rom, p. 929. Bei der Annahme griech. 
Ursprungs ist wohl eine Zwischenform * arKKazama vorauszusetzen, in der regressive 
Vokalassimilation gewirkt hat. Der (auch sonst bekannte) Wandel a > u in der 
vorletzten Silbe wäre dann nur der letzte Schritt. Zu lyk. z für griech. Sigma vgl. den PN 
mizu = MEOO .̂ - Unklar bleibt, warum zur Wiedergabe von griech. Kappa das seltene 
Zeichen K verwendet wurde. -
Dagegen hält LAROCHE, FdX VI, 114 den Namen für „kaunisch"; ähnlich denkt 
EICHNER an sekundäre Angleichung eines karischen PN ans Griech. Vgl. ferner 
MERIGGI, SMEA 22, 1980, 221 f. - A. QUATTORDIO MORESCHINI, Le formazioni 
nominali greche in -nth-1984, 64, n. 27 mit CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 294. 
BORCHHARDT, in: Antike Welt 23, 1992, 111 fragt, ob A. ursprünglich ein kar. Stratege 
war, der (von der Stadt Xanthos) zum Dank für erwiesene Wohltaten vergöttlicht 
worden sei. Ähnlich ScHÜRR, Kadmos 37, 1998, 148: A. sei viell. ein „irdischer, 
heroisierter xntawati' gewesen; zum Wortausgang verweist er auf PN hntruma M 233, 
vgl. noch PN tilumalT\Xo\iac,. CARRUBA, Tischvorlage Juli 1998: Suffix -uma- < -umna-. 
Der Stamm entspreche wohl dem luw. Abi. arhati„mtomo" oder „(d)all' esterno". Jetzt 
CARRUBA, in Kadmos 3 8 , 1 9 9 9 , 5 0 - 58. 

arKKazumahi Adj. gen. zum PN arKKazuma 
Nom. PI. comm. arKKazumahiN 320,18 (se-j-arKKazumahi) 
Akk. PI. ntr. rKKazumaha N 320,24 f. {se-rKKazuma- (25) ha). 
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as-/es- Verb (auch Lyk. B) 
3. Sg. Präs. astti65,17 
3. Sg. Prät. :astte: 29,3 29,4 44b,50 (:sewe nepe : astte: trrhmisi)\ estte 44b,2 
(;sejesttebeh';), ferner (mit Negation oder Akk.Sg. des anaphor. Pron.?) :nestte: 44d,51 
(< ne astte). - Fraglich, ob hierher auch :esde: 118,4 
Inf. asnneN 320,41 „durchführen". 
Viell. a s^a 44d,27 als 1. Sg. Prät.? (Aber da ist die Segmentierung unsicher.) 
BUGGE II, 1901,11 bestimmt esde als „er legt". (Da ist jedenfalls das Tempus unrichtig.) 
- MERIGGI, FS Hirt II, 274 f., Mel. Pedersen 506 f. und Deel. II 267: eher „setzen". -
GUSMANI, RIL 94, 1960, 502 n. 15 und I F 67, 1962, 169 n. 35: „collocarono", also in 
44b,50 3. PI. Prät.; und (mit MERIGGI) zu heth. as-, es- „sitzen, setzen". - SEVOROSKIN, 
MSS 36, 1977, 144: „wiederherstellen". Etwas anders ebd. p. 139: „gründen, siedeln, 
ansässig machen"; idem briefl.: vom redupliz. Stamm ases-/asas- des Heth. abzuleiten. 
(Dann wäre in der 2. Silbe Synkope anzunehmen.) - Vgl. FREI, SNR 55, p. 6 n. 8. -
Wohl zutreffend CARRUBA, SMEA 22,1981, 290 ff.: Iterativ-Durativ zu a(i)- „machen". 
Ähnlich auch NEUMANN, Tril., 1999, 518: komplexiv „etwas (völlig oder immer wieder) 
durchführen"; MELCHERT, HS 102,1989, 28; MELCHERT DLL3 6. 
Aber in N 320,41 wohl genauer: resultativ. - Da im H.-luw. das Iter.-Dur. von „machen" 
etwa „jemanden feiern, ehren" bedeutet, wäre 44b,50 f. viell zu verstehen als: „und ihn 
feierte (ganz) Lykien". - SCHÜRR briefl.: „gehorchen, sich unterwerfen". 
Vgl. -* asnne, trmmis. 

:asa: (Lyk. B) 
44c,55 (sebedi: qirze: ziw- (55) i: dewis: asa: muwati: zreteniz: ali: muwilade:). 
SEVOROSKIN brfl.: Konjunktion, vielleicht „während" oder „nach". - Doch eher 
Präverb, entspricht ese- in Lyk. A. - Vgl. -> asaxlaza, asawäzala, asänämla, ese-, 

asa- Verb 
3.Sg.Prs. afsJatiAAbßl (; sebepibere (37) [.. Trq]qas-ppe: afsjati;). 
BUGGE II , 1901, 79: 3. Sg. Präs. „mit-legt", MERIGGI, Mel. Pedersen p. 507 ,,vereint(?)". 
KOROLEV - SEVOROSKIN II, 536 f. „stellt auf, setzt auf", zu as-/es- als 3. Sg. Präs. -
SEVOROSKIN, MSS 36,1977,133: „er stiftet". Akk.-Obj. dazu viell. xntawatä. - LEBRUN, 
Hethitica 10, 1990, 170: lies afhjati, 3. Sg. Präs. - SCHÜRR, Sprache 39, 1997, 61: „er 
liebt, begünstigt". MELCHERT D L L 3 6: „favor, bless, love" und zu h.-luw. aza- „lieben". 

asaxlaza „Zivilgouverneur" 
Akk. Sg. :asaxlazu: N 320,5 (entspr. Em^E^rrjg der griech. Version). 
Wohl mit Präverb asa-. - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 283 f. erwägt Kontraktion aus 
* asa-haxlaza. - Oder - wenn als asa-xlaza zu segmentieren - zum Stamm des heth. 
nomen actoris haliyatalla- „Hüter, Wächter". - Vgl. -> haxlaza. 

asawäzala- Nomen oder PN 
Gen. Sg. :asawäzalah 3,2 f. (/ asawäzala- (3) h tideimi:) 
Unbestimmter Kasus: :asawäza[L. 83,4 f. 
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DEECKE, B B I V 198 und ihm folgend PEDERSEN, K Z 37, 1904, 191: „außerehelich". -
Aber kaum zutreffend. - TORP III , 8 „Stiefsohn (?)", SUNDWALL, E N . p. 6: Demotikon 
(?), p. 57 und 242: P N . - ZGUSTA, K P N § 116: P N mask. 
Formal wohl Ableitung mittels des /-Suffixes von einem Nominal- oder Verbalstamm 
*asawäza-. Von diesem ist entweder das Präverb asa-/esc- abzulösen oder asa- ist 
Stamm und -wäza- eine Erweiterung des Suffixes - wät- (luw. -want-ya-). 
Vgl. asa. 

:asänämla: (Lyk. B) Nomen 
Unklarer Kasus 44d,64 f., daneben die Varianten :esene[m]la: 44d,13 44d,37 und 
lesänämla: 44c,39. 
Abl.-Instr. [esejnemladi N 324,9 ergänzt von BOUSQUET, FdX 9, 184; so auch 
MELCHERT D L L 3 1 8 („blood sacrifice"). 
TORP IV, 1901, 44 (nach BUGGE): „Buße". - Ganz unsicher. - SEVOROSKIN, MSS 36, 
1977,136 f.: „blutsverwandte Sippe, Nachkommenschaft". Idem, Inc. Ling. 4,1978, 239: 
*esene- „Blut, blutsverwandt". Idem briefl.: Kompositum „hoher Adel, Königssippe" 
oder eine Obrigkeit oder „Thron"; etymologisch gehöre es zu heth. eshar, eshanas 
„Blut". Zweitglied sei mla-, das „Kind, Nachkomme" bedeute. - MERIGGI, Deel. II 247: 
viell. Entsprechung von esedennewe. - Sicher unzutreffend. - SCHÜRR briefl. : etwa 
„Gebieter". 
Kompositum asänä- + mla (mit SEVOROSKIN) möglich; ebenso MELCHERT D L L 3 1 1 5 . -
Zu beachten dann der Anklang des Zweitglieds von ekatamla. Zu kar. mno- „Sohn" ?? 
Oder mit Präverb asa-/ese- gebildet ? - Vgl. -*asa-, esc, esedennewe, sennemle, ntemle. 

asxxa (Lyk. B) 
Segmentiert aus [l]eprijasxxa 44d,27 (:mc ijelbäma: pssesi: slama keri (27) [IJeprijasxxa 
:muni: trbbdi:). - SEVOROSKIN, briefl.: 2. Sg. Imp., etwa „weihe, benetze mit Blut!", vgl. 
:asx[xat]i: 44d,43 f. - Aber formal unklar. - Vgl. as-/es-. 

:asX[...]i: (Lyk.B) 
44d,43 f. (/ Strebe: asx- (44) [.. .]i: a[t]ralamuwa:)) 
SEVOROSKIN briefl. ergänzt zu :as%[xat]i:, das er zu asxx& stellt. 

asidizalaha 
35,17 f. (se tamasxnta asid- (18) izalaha) 
Fraglich, ob so herauszulösen. - KALINKA, TL p. 100 und FRIEDRICH, KS. p. 61 erwägen 
Zerlegung in asidi zalaha (Inschrift hat keine Worttrenner), MELCHERT DLL3 6 gar in 
Xnta sidiunter Annahme von Dittographie x^ta sidi> xntaasidi, s. daher bei sidi. 

asnne Inf. 
N 320,41 (; me-hriqla: asnne:pzzititi). 
FREI, S N R 5 5 , 1 9 7 6 , 7 n. 8: Inf. „machen"; ähnlich CARRUBA, S M E A 1 8 , 1 9 7 7 , 315 und 
22, 1980, 290: Inf., etwa „ausführen, niederlegen", Iterativum-Durativum zu a-. -
EICHNER, Zeuß-Gs., 1989, 51: „machen, leisten". So auch NEUMANN, Tril., 1998, 518: 
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„durchführen". MELCHERT, HS 112,1999, 76. - Vgl. -> a-, asati, as-/es-. 

:atänas: 
44c,3 (; se sp- (z3) [part]ali[j]ahe: trbbi: atänas: zx%äte;) 
SAVELSBERG, Beitr. 2,1878: ON 'AFHJVAI. - DEECKE, StX 828: Ethnikon, Nom. Sg. „aus 
Athen". - IMBERT, BOR 5, 1891, 109; BUGGE I, 1897, 54. MERIGGI, MEL. Pedersen p. 
508: Gen. des ON, abhängig von tern. -
Aber formal eher Akk. PI. (Also liegt hier - wie bei pinale = Pinara - ein ON im plurale 
tantumvor.). - Vgl. ->tä[n]ai\ utäna. 

atänazi „athenisch, Athener" 
Akk. Sg. (?) 44b,27 (:sppartazi: atänafzi:]- aber Ergänzung des Suffixes nach SCHÜRR 
briefl. sehr unsicher.) - Mit Ethnikonsuffix -azi/-ezi. -
Vgl. kar. 44* (Bilingue von Kaunos) ot^onosn Akk. Sg. 'Ath]vaiov. 

ati[bin]S PN mask. 

Nom. ati[bin]e: 144,2 (mc tip[rnna]wate: (2) ati[bin]e:). - ZGUSTA, KPN § 122. 

atise 
5,8 (tade[...]seinij- (8) e: atisehriq (9) eri) 
Analyse unklar; Nominalform wie azise oder Segmentierung in Konjunktion sc 
„und" oder Indef.-Pron. tise ? 
*atla (auch Lyk. B) Subst. „Person" 
Dat. Sg. atii „(für) sich selbst": In der Bilingue 23 entspricht a[tl]i eh[b]igriechischem 
emraö 23,3 27,2 29,2 37,6 (:sejatli) 44d,10 63,2 84,2 (bis) 86,2 99,2 105,2 108,2 123,2 
147,2 150,4 N 302,4. Hierher auch die Variante etli 117,3. In neun Vorkommen folgt 
hinter atii das Poss.-Pron. ehbi. (Auch in 136, 2 f. ist es wohl zu ergänzen.) SEVOROSKIN 
briefl.: in 44d,10 f. sei atlihXXx. zuprijeduli. 
Dat. PI. hrppi atla eptte 121. Die Lesung ist nicht ganz sicher. Obwohl KALINKA, TL p. 
83 schreibt „correcta est... littera extrema P ex E", bleibt angesichts der Zeichnung der 
Zweifel offen, ob nicht die Verbindung zwischen dem oberen und dem mittleren 
waagerechten Strich durch einen zufälligen späteren Abschlag am Stein hervorgerufen 
worden ist. 
SAVELSBERG, Beitr. 1, 1874, 27 und 2, 1879, 185: *atla ursprünglich „Leib", dann 
„Selbst". M. SCHMIDT, Comm. 1876, 14 bezweifelt SAVELSBERGS Ansatz. DEECKE, BB 
12, 1887, 331: „Seele, Selbst, Person". BUGGE I I 107 f. und TORP, K Z 45, 1913, 99 
„selbst". - Aber * atla ist als Subst. aufzufassen, da ihm häufig ein Attr. (in Gestalt des 
Poss.-pron.) folgt. 
TORP will ein etrusk. atr „selbst" mit lyk. atla verknüpfen. GELB, HH III, 1942, 13 
verknüpft atii mit h.-luw. atari; dem stimmt MERIGGI, Studi orientalistici in onore T . 
della Vida, Bd. 2, 1956, 134 zu. - MERIGGI, Schizzo p. 252; CARRUBA, GS Kurylowicz I, 
1 9 9 5 , 1 4 8 ff.: zugrunde liege idg. *h1/2eter„kinship, Blut, Sippe". 
Im H.-luw. vgl. noch das seltene atniund den PN Atrisuhas. 
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Vgl. -> atlahi, atlasi, atra-, eti, sebela. 

atlahi- „jemandem persönlich zugehörend; eigen", wohl auch „verwandt"; Adj. gen. von 
*atla/i-, aber mehrfach als Substantiv benützt. 
Dat. Sg. :atlahi: N 306,3 
Akk. Sg. 84,4 (hier wohl Attr. zu hrmmä) 91,2 101,3 N 306,3 (bis) N 309a,4. Hierher 
auch :etleh[i] 111,2. 
Dat. PI. atlahe, herausgelöst aus satlahe ehbije: 44a,23 
ARKWRIGHT, BOR 1891, p. 185 ff. (?): „belonging to himself"; IMBERT, MSL 9, 1896, 
223: „eigen". Er erkennt, daß in 101,3 kbijehidas Oppositum dazu ist. (Dasselbe gilt für 
N 306, 3.) Zustimmend PEDERSEN, LUH p. 35. MERIGGI, Deel. I 429 und II 258 und Fs 
Hirt, 277 „der Angehörige". - Vgl. -> atlasi-, kbijehi. 

atlasi (Lyk. B) Adj. gen. zu atla-
Unklarer Kasus atlasi44d,56 (: mc uwe: äzi: sse (56) xuzruwäta : eim: waxssa:) atlasi: 
nebureni:). 

SEVOROSKIN briefl.: Attr. zu trmmilijeti. - Vgl. -» atlahi 

atra- Subst. 
Akk. Sg. :atru : ehbfi:] 25a,4 (Bilingue) ecrutöv. Dieser lyk. Text spricht von der 
Aufstellung zweier Statuen (tukedri). - Mit älterem Vokalismus im Auslaut :aträ: 
44b,43. Dies steht unmittelbar hinter tukedri, zu dem es Attribut bzw. Apposition sein 
könnte; aber auch die umgekehrte Konstruktion „als Statue (seinen) Körper, (seine) 
Gestalt" ist denkbar, wobei dann tukedriPrädikativum, aträ direktes Objekt wäre. 
TORP II, 1898, 40: „Selbst"; BUGGE II, 1901, 87: „Selbst, Person". - LAROCHE, FdX VI, 
p. 71, wo er noch einen unveröffentlichten Beleg für atra erwähnt, übersetzt „image", 
also „Abbild, Ebenbild". - Vermutlich ist atli23,3 und öfter (Dat. Sg.) dazu eine jüngere 
Variante. (Dagegen bleibt adru in adrude 44b,47 und N 323 b als unverwandt fern.) 
GELB, HH III, 1942, 13 identifiziert als erster lyk. atra- mit h.-luw. ä-ta + ra/i-
(Karapinar), dem er auch die Bedeutung „seif, person" zuschreibt. Für dies h.-luw. 
Subst. (graphische Variante „VAS" -tara/i-) setzt auch HAWKINS, Anat. Stud. 25, 
1975,140, ebd. 31,1981,-151 und ebd. 39,1989,110 die Bedeutung „form, figure, image, 
person" an; er erwägt weiter dessen Verwandtschaft mit heth. esri- „Form, Gestalt; 
Bild, Statue". In Fs T. Özgü§, 1989, 190 n. 7 bestimmt er die Bedeutung des h.-luw. 
Subst. auch als „Seele". Idem, CHLI, Topada § 38, Commentary. - MERIGGI, Schizzo p. 
252: hierher gehöre viell. auch luw. atrahisa ntr., das etwa „personalitä" bedeute. Doch 
bedeutet es mit STARKE, Stammb. 161 „Nahrung, Ernährung", gehört also zu ad-, ed-
„essen". - In der kar.-griech. Bilingue von Kaunos entspricht otrR dem griech. aircoug. -
Vgl. VAN DEN HOUT, FS Popko, 171-186. - Hier vgl. -> atla/i-, senjnjetrepe. 
atrala: (Lyk. B) 
Nom.-Akk.PI.n. 55,6 (: [...Jese atrala : seberbbi: qrnqike : Ibbeweli) und wohl auch 
44d,44 {: aj.jralamuwa;). 
Ableitung von -* atra- ? - SCHÜRR, Pixre-Poem: ON oder „Eigentum". 
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aud 

M 6. Wohl Abbreviatur. - Diphthong au kommt sonst nicht vor. 

awahai Adj. 
Akk.Sg. awahai 114,2; 115,2 (1. Beleg von zweien in dieser Zeile) 
Dat.Sg. awahai 115,2 (2. Beleg von zweien in dieser Zeile). Hierher auch awaha[.]ill,3, 
wo KALINKA T L p. 21 wenig überzeugend zu awahafrji ergänzt. Eher ist awahaflji zu 
erwägen; dann lägen dieselben beiden Stämme awa- und ahali- vor wie in 16,2, nur in 
umgekehrter Reihenfolge. Oder awaha[s]i, awaha[j]il 
Dat.Sg. [ajwahi 114, 3. -
Unklar awaha[i]2Q,2. - Unsicher gelesen ist awaha N 303,3. 
DEECKE IV 204: nomen actoris „der Ausräumer" (etymologisierend); TORP 1 ,1898 , 34: 
etwa „Schädiger"; THOMSEN p. 72: Dat.-Lok. eines nomen agentis. - TORP III 22 f., 
TORP IV, 1901, 30: Part. Präs. Akt.; KLUGE, Mitt. Vorderas. Ges. 1910, p. 49 f. -
ARKWRIGHT bei ORMEROD - ROBINSON, JHS 3 4 , 1 9 1 4 , 23: „shares in a common right, 
a partnership with others" oder „joint-rights from time to time" oder „successively". -
KRONASSER, VLFH, 1956, p. 156: „zum Bestatten" (mit Praeverb awa-); 
MITTELBERGER, Sprache 10, 1964, 65 n. 56: awahai sei Akk. Sg., etwa „Buße (?)". 
CARRUBA, Part. 82: „Gebrauch"; awahi sei Nom. Sg., awahai Dat. Sg. - MELCHERT 
DLL3 7: „laying down, burial". 
Die Bedeutung könnte aber auch etwa „Ruheplatz, Ungestörtheit" sein. Dann läge ein 
Akk.-Objekt (abhängig von adi) vor. MERIGGI, SMEA 22, 1980, 237: „Begraben, 
Begräbnis"; awa- entspreche heth. awan (richtungsweisendes Adverb zur Verstärkung 
eines zweiten Adverbs), ha- sei Verbstamm „vertrauen; jemandem etwas (doppelter 
Akkusativ) glauben". 
:awasi: 
Dat.Sg. 16,2 (; aladahali: awasi: ada 21A). 
MERIGGI, IF 46, 1928, 167: altertümliche Form von awahi, Dat. des Stammes awaha-, 
Lautwandel s> h sei hier nicht durchgeführt. - HOUWINK TEN CATE, LPG 89: „for (the 
purpose of) a burial"; MITTELBERGER, Sprache 10, 1964, 65 n. 56. MELCHERT DLL3 7: 
Variante von awahi mit „milyischer" Lautung („reason remains unclear"). 
Ist (e)sidarin verbaut? - Vgl. awahai. 

azise 
Dat.-Lok.Sg. (?) 35,16 (se kbiparttalä azise ikuwazf.](17) dderlidi). 
MELCHERT D L L 3 7: Zu azzala- „Beschluß, Verordnung". 

azzala- Subst. 
Akk. Sg. 44c,10 (: meiti:puweti: azzalä:) 
Unklarer Kasus 44b,59 (: sexhtawati: azzaläi: htarijeusehe: sejertaxssirazahe:). 
BUGGE II 92: „vor anderen". - Verfehlt. - MERIGGI, Deel. I, p. 437: Gen. PL, 
Königstitel; ebenso idem, MEL. Pedersen, p. 511: „Großkönig". Er konstruiert: „des 
Dareios und des Artaxerxes, der Könige". MERIGGI, Deel. II 261: „Dekret, Befehl". Er 
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hält azzaläinun eventuell für Dat. Sg. - Auch PEDERSEN, L U H p. 37 bestimmt azzaläi 
als Gen. PL, übersetzt aber „der Garnisonen (?)". - Nach MERIGGI, Deel. I I 261 Attr. zu 
Xntawatiim Dat. Sg. ? -
In 44c, 10 viell. Objekt zu puweti „schreibt", folglich (nach SCHÜRR briefl.) „Beschluß". 
-Ähnlich auch MELCHERT D L L 3 7: „Beschluß, Verordnung". -
Im H.-luw. gibt es PANIS.PITHOS ä-za-li-za „Fest, Bankett, Speiseopfer (?)" (zu ad-s-
„essen"), vgl. HAWKINS, C H L I p. 148. - Vgl. auch keil.-luw. azzasti- „Nahrung", 
STARKE, Sprache 30,1985, 249-255. 

azzjama] PN 

Mögliche Ergänzung Nom. Sg. N 322,1 (f:]azz[ämaj(2) Pemudijah: tideimi) 

:a[.]ralamuwa: (Lyk. B) 
44d,44 (: etrebe: asx- (44) [xat]i: a[t]ralamuwa :)). - Unklar, ob in zwei Wörter a[.]rala 
und muwa zu zerlegen; und statt muwa sollte nach der Zeichnung in TL eher muia 
gelesen werden. -
SEVOROSKIN briefl. erinnert an atrala 55 ,6 (Lyk. B) und an den 1yd. P N AÖGAJNJG, 
alternativ auch an die PN Aßgaixog und Aßegdagaata, faßt das Ganze als einen PN, 
der dann zum Bautyp pertinamuwa gehören würde. - Vgl. abrala 55,7. 
:a[..]uimeu PN 
Gen.Sg. N 315,1 {%upu : ampu[.]eu : prnnawate : a[..]uimeu (2) tideimi). - Dürfen der 
Name des Grabstifters und seines Vaters wechselseitig zu Ampuimeu ergänzt werden? 

:a[...]rah: 
Gen. Sg. 40c,2f (; a[...](3) rah: telezi[jehiJ) 

V (ä) 

:äala: (Lyk. B) 
55,8 (: punamadijedi: äala : tuxaradi)), nach Wiener Abklatsch vielmehr : xala ; zu 
lesen. 
SEVOROSKIN briefl. übernimmt eine Vermutung KOROLEVS, es liege ein 
Steinmetzfehler für x^a bzw. xala vor. 

ähä - Unsichere Segmentierung von ebähä. 
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äxr(a)hi-
Akk. PI. ä/rahisN 318,4 {[....Jta..tipddcnnc wawu(A) uhazata se-nne ä/rahis 
(5) [...), LAROCHE, Hethitica VIII, 1987, 239. 
Kasus unklar 29,4 (.* se tijala: ä%rhi: itene: uwehi') cne hatu:). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, AO 37, 1967, 537: adj. Attr. zu itene, Nom. Sg. - Aber auch 
Abhängigkeit von tijala ist möglich. - Vielleicht verwandt mit :nx[r]ahidije: 29,2. So 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 311, der es als Adj. gen. auffaßt. - MELCHERT D L L 3 8 
(„some kind of sacral term"). 
KOROLEV - SEVOROSKIN a.O.: zu heth. nahh- „fürchten, sich fürchten, Ehrfurcht er-
weisen; vorsichtig sein", CARRUBA a.O. n. 71: der Stamm *äxr- entspreche vielleicht 
heth. E hekur „Steinhaus". Beachtlich der Anklang an den kar. ON Naxgaaa KON § 
880. - Vgl. nxrhidije. 

:äka: 
44a,50 {fitepi: Xlaina tern Hätahe: äka: Herikle (51) seHaxlaza: pabrati;). 
MELCHERT D L L 3 8: „as, like" entsprechend k.-luw. ähha (Konjunktion) „als, wie" 
(temporal und vergleichend). - Vgl. cke. 

äkbbidä 
147,4 ( .jäkbbidäf.]u[. ); zu segmentieren wohl -jäkbbidäj-. 

äkePN 
M 121. - Wohl Abbreviatur. 
M0RKHOLM - NEUMANN, Münzlegenden 14; auch Lesung eka möglich. RASMUSSEN, 
APILKU p. 280 plädiert für äke. 

äla (Lyk. B) 
55,5 (: epepalarä: wzza ijesi: äla: [ujxi: [rjinase: Trqqiz: kikikiti:) 

ämartite PN oder ON? 
M 13 
Später ist ein zweites Exemplar dieses Staters aufgetaucht, vgl. „Antike Münzen", 
Auktion 42 am 12. Mai 1987 in Zürich, Katalog der Bank Leu AG Zürich, p. 59 nr. 318. 
:ämmäm: - Vgl. -» ammäma. 

:änabaje: 
149b,8 (kbijehi: tike: mehttemi: änabaje: senf. .]). 
TORP II p. 4 will änabajhje lesen, faßt es als Gen. PI. und als Adj., das von einem ON 
abgeleitet sei. *änaba- sei vielleicht der einheimische Name von Rhodiapolis. -
MERIGGI, MEL. Pedersen, p. 511 n. 3: Dat. PL, eine zivile Behörde. Zu zerlegen sei 
änaba + Gleiter j + e (Verbform oder Partikel). - Der Stamm änaba- sei verwandt mit 
unabämme ( u < a). -
MERIGGI, R H A 72, 1963, 11 stimmt aber wieder TORPS Gen. PL zu; analog CARRUBA, 
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SMEA 18, 1977, 290 (.änabahe archaischer Gen. PI.); SCHÜRR, Sprache 39, 63; 
MELCHERT DLL3 8. 
Wenn man aber annimmt, daß änabaje in derselben syntaktischen Position steht wie 
mähäi und die Götternamen in N 309c,3 ff., dann wird man es entsprechend auch für 
ein Substantiv im Nominativ halten. Darauf könnte auch die (freilich infolge einer 
Lücke unsichere) syntaktische Parallelität mit wedrenniin 149b,9 deuten. 

:ä[p]iti[...].i(Lyk. B) 

55,4 (f.]ata: ä[p]iti[...]i:pijanuwa kulike;) 

:äzi: (Lyk. B) 
44d,55 (/ mc uwe: äzi: ssc (56) /uzruwäta: eim: wa%ssa:)). 
KALINKA, TL p. 113 erwägt, es mit dem folgenden Komplex als :äzi:sse zusammen-
zunehmen; so auch MERIGGI, Mel. Pedersen p. 5 1 4 n. 5, der als Bildung wazisse 103 a 
vergleicht. - SEVOROSKIN briefl. vergleicht azise 35 ,16. äzi-sse sei aus Akk. Sg. * äzi und 
ese „und, auch" kontrahiert. - BUGGE II, 1901, 45: „mitbestattet, legt zugleich hinein". 
Vgl. -* :nzzijaha: 

B (b) 
(nur in Lyk B auch im Anlaut) 

-be (auch Lyk. B) enklit. Partikel 
44b,36 (punere-be) 44d,17 (erikJe-be) 44d,25 (trmmile-be-te) 44d,40 (lide-be ?) 44d,42 
(wijedri-be) 44d,43 (etre-be) 55,5 (tuwi-be-we) 106,2 (:hri-be) 109,5 (hrppi-be-ije.). 
BUGGE II, 1901, 41: kopulative Konjunktion. MERIGGI, KIF 1, 432; Mel. Pedersen, p. 
507 n. 2: Kasusendung; besser dann in: RHA 72, 1963, 15: in 44d,17 sei -be Partikel zur 
Markierung der direkten Rede (wie heth. -wa-). GUSMANI, ArOr 36,1968,16 f. -
SEVOROSKIN briefl. trennt -ba auch am Ende von wixsabalaba 44c,63 ab. - CARRUBA 
briefl.: „dann (?)". - CARRUBA, Part., 1969,100 f., MERIGGI Schizzo, 1980, p. 380 § 317. 
- Die Bestimmung von -be- als Partikel der wörtl. Rede scheint in 109,5 gut zu passen, 
wo hrppibeije hinter martti, einem verbum dicendi\ steht. Übersetzung etwa: „Wenn 
ihnen jemand einen zweiten dazulegt oder jemand befiehlt: 'Sie sollen dazu legen ..., 
...'". - In 44d,42 folgt hinter -be anscheinend eine 1. Sg. Prät., also wohl direkte Rede. 
BOSSERT, JKF II, 188: -be sei in sehe und seb „und, auch" verbaut, LAROCHE, BSL 53, 
1958,169 und 181: in sehe und tibe/kibe verbaut. 
BOSSERT a.O. vergleicht k.-luw. -pa-\ ebenso LAROCHE, BSL 53,1958, 163 ff.; BADER, 
BSL 68,1973, 53; MELCHERT DLL3 8. - Auch an palaisch (Partikel unklarer Bedeu-
tung und Funktion) ist zu erinnern. - Vgl. -> tibe. 

bewene (Lyk. B) 
55,5 (herausgelöst aus meibeipe: tuwibewene: slatu;). 
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GUSMANI, ArOr 36, 1968, 15 n. 74 und p. 17 faßt es als Kette von Partikeln und Pron.: 
-bc-w(c)-ene. 

:busawwnn[.]la: (Lyk. B) 
44d,41-42 (xntabure: kntre: eluwipe: busaw{w}nn- (42) [.]la: Tralije;). 
SEVOROSKIN, briefl. : Adj. (im Dat.-Lok. PI.) mit Suffix -Ii, das von einem Ethnikon 
abgeleitet sei. Zugrunde liege ein ON *Busa-, Attribut zu kntre. - Derselbe Stamm liege 
viell. in lyk. A prija-buhäma- vor. - Die Doppelschreibung -ww- wohl fehlerhaft. 

A (d) 

da- Verbstamm (viell. auch Lyk. B), etwa „(über-)nehmen, bekommen". 
3. Sg. Präs. dadi: 118,5 (:eridadi:) in der mehrteiligen Protasis einer Fluchformel, also 
negativ zu wertende Tätigkeit („nimmt weg"). 
3. Sg. Imp. dadu 44d,36 (Herauslösung fraglich; briefl. Vorschlag von SEVOROSKIN). 
Daneben viell. dau 128,2 etwa: „Legt jemand etwas darauf, dann soll er nicht irgendeine 
(Straffreiheit (?) erhalten, bekommen, in Anspruch nehmen (dürfen)!" (?). - Problem-
haft ist dabei aber die Negation nar, zu erwarten wäre ni. (Kann das a von na durch 
regressive Vokalassimilation bewirkt sein ??) - (Im Heth. existieren die Imperativ-
formen dau und daddu nebeneinander.) 
3. Sg. Prät. dade: 84, 2 84, 3 (beide Male herausgelöst aus :sedade:) - In 84,2 etwa: „und 
er (der Grabbesitzer) nahm für sich selbst die obere Kline". Anders zu sedade 
HOUWINK TEN CATE, LPG p. 99, BRYCE, Kadmos 19, 1980, 43 und INNOCENTE, Inc. 
ling. 12,1988,113. Sie wollen -d- als Pron. oder Adverb abtrennen und rechnen mit dem 
Verbstamm a- „machen". 
Nach MELCHERT DLL3113 auch 3. Sg. Prät. date 55,3 (:pr[ip]etrijada:te qir:) ? 
Ansatz des Verbalstamms bei LAROCHE, BSL 53, 1958, 177 f., vgl. heth. da- „nehmen". 
Der lyk. Verbindung eri da- entspricht dann heth. arha da- „wegnehmen". Auch h.-luw. 
ta- „nehmen" gehört hierher. Dagegen weicht luw. la-, das meist als etymolog. Ent-
sprechung von heth. da- angesehen wird, im anlautenden Konsonanten (und wohl auch 
in der Bedeutung) ab. - Vgl. sedade. 

dadupe: (Lyk. B) 
44d,36 (herausgelöst aus jez/w: Xbadasa: alasidadupe;). 
Am Ende Partikel -pe. - AJCHENVAL'D et al., Materialy 1,1985, 58; II, 1987, 110: zu du-
„geben" (ebenso: medutü). - Dies aber ohne konkreten Anhalt. - Vgl. da-. 

daxba (Lyk. B) 
55,4 (: sebeda/baladä: t[u]wem[e]- (5) d[i']). 
So von KALINKA und FRIEDRICH herausgelöst. Aber dieser Komplex ist wohl eher als 
sebeda xbaladä oder sehe daxbaladä zu analysieren. (Ist der Vokal von da an die 
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folgende Gruppe assimiliert?) 

dapara PN = Aan agag 
Nom. Sg. 6,1 (me ne prnnawäte Pulenjda Mullijeseh se dapara Pulenjdah Puri- (2) 
himetehe). 
HOUWINK TEN CATE, L P G , p . 102 u n d 109; ZGUSTA, K P N § 252-2. - BOSSERT, GS 
Kretschmer I, p. 45: zu luw. tapar- „befehlen" (?). -
Häufig als Beleg eines Wechsels d/iim Lyk. herangezogen. Aber von geringem Wert, da 
einziges Beispiel. (Für den isaurischen Ortsnamen Aakioavba bezeugt Steph. Byz. s.v.: 
ol vüv öe Aakioavba.) 
Der PN Acutagag ist noch mehrfach belegt: 
1) als der eines 'PoöiojioXrrrig auf Rhodos: G . PUGLIESE CARRATELLI, Supplemento 
epigrafico rodio, in: ASAn.s. 1 4 - 1 6 , 1 9 5 2 - 1 9 5 4 , 63, A 12,. 
2) in Palaia Isaura, vgl. H . SWOBODA et al., Denkmäler aus Lykaonien, Pamphylien und 
Isaurien, 1935, p. 214. 

3) im Letoon in Xanthos, vgl. A. BALLAND, FdX V I I , 1981, 3 4 nr. 15. 

dau 

128,2 (: me ite: nadau: tiQ: arafwäj). - Siehe da-, nadau. 

dbijahe existent? 
44a,48 (rem: Tlahn: erbbedi:H[ä-]{48) tahe:medbijahe: ese:Xerei: tebete;). 
SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 186: segmentiert me-dbijahe, Attribut zu [tjerjhj, Stamm 
* dbija- „der andere, fremde" (Aber das intendierte Zahlwort lautet kbi.) - Besser 
MELCHERT DLL3 98: medbijahe PN oder Beiwort. - SCHÜRR briefl.: medbijahe ON. 
ddad[125 a 
Wohl A n f a n g eines PN, vergleichbar mit ddaxhta, ddapssmma bzw. ddenewele. 
(FRIEDRICH, K S 84 gibt - nicht richtig - an, dass es am E n d e einer Zeile stehe.) 
ddaxnta PN 
Nom. Sg. ddaxhta 15,2 (prhnawate: (2) ddaxnta Xebefsijejh tideimi i). - KALINKA, T L 
p. 107 erwägt, in <p>ddaxhta zu „emendieren", wofür gemäß der Zeichnung TL p. 21 
kein Anlaß besteht; diese Form hätte aber eine Stütze im PN Pddäxnta 13,2. Ihm folgen 
FRIEDRICH, K S 57 u n d MELCHERT D L L 3 1 0 1 . 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 132: dda- sei Präfix. Insgesamt bedeute der PN 
„Geborener"; aber idem, Gs Schwartz, p. 289: dda- „zweiter". - Vgl. ZGUSTA, KPN § 
249. 

ddaijanad[i]te 
104c,1 (ddaijanadjijtc [...]ddj...]: (2) Plqqa:krh[. Judri). 
ARKWRIGHT, BOR 4,1890,188: PN. - CARRUBA, Part. 30 dda-ija-nadite (dabei stünde 
dda- für hta bzw. nte „innen, drinnen; hinein"). Auch Lesung nalite sei möglich. 
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ddali[d]i 
35,15 (se kbi parttalä /zuna si- (15) di ddali[d]i). 

Vermutlich Verbform, 3. Sg. Präs.; so auch MELCHERT DLL3 9. - Vgl. dderlidi, sidi. 

:ddapssmma PN 
Nom. Sg. 11,1 (: me tiprnnawate: ddapssmma : Padrmmah tidfeimiJ) 
ZGUSTA, KPN § 262. - Konsonantenhäufung ungewöhnlich. - BOSSERT, M I O 2, 1954, 
279: zu luw. tapasa- „Himmel" und Gefäßbez. tapisana-. - Aber der heth. PN-Schatz 
verwendet diese Lexeme anscheinend nicht. - Besser ist BOSSERTS Verweis auf den lyk. 
PN Aajiaoag KPN § 252-3. 
Ist ein Präverb dda abzutrennen oder eher ein Element ddap-, das (mit anderem, durch 
Assimilation entstandenem Vokal) auch im PN ddepnnewe vorliegen könnte? Das 
Zweitglied wäre dann der selbst als PN belegte Stamm ssmma. - Anders SEVOROSKIN, 
MSS 36,1977,141: „Zugeworfener = Zugeborener" (?). - Vgl. ssmma. 
ddaqasa PN 
Nom. Sg. 88,1 und 2 (me ne prnnawate ddaqasa : Sttuleh : (2) tideimihrpiladi ehbi se 
tideime se eke lad ddaqasa). 
ZGUSTA, K P N § 247. - SEVOROSKIN briefl. zerlegt ihn in dda „hinzu" und qasa-
„geboren" (?). 

ddawahäma PN 
Gen. Sg. 113,2 (: Pttar[a]zi Urssm[mah]ikezi(2) ddawahämah tuhes;). 
ZGUSTA, KPN § 261-1. - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 179: ddaw-ahäma- „dauernd 
geliebt". - SEVOROSKIN, GS Kronasser, 1982, 213: Viell. Kompositum mit Zweitglied 
ahäma- „Sieg"; im Erstglied könne ein Adj. ddawa/i- vorliegen. Insgesamt sei mit einem 
Possessiv-Komp.- zu rechnen. - Nicht auszuschließen ist aber auch eine Bildung mit 
dem Suffix -ama-l-äma. - Vgl. ahäma, ddewe, hntihäma. 

ddawäparta PN 
Gen. Sg. 101,1 (me ti:prnnawate: Za[h]ama: ddawäpartah (2) tideimi i). 
ZGUSTA, KPN § 261-2. - Wo liegt die Kompositionsfuge ? 

dde Adverb 
44b,47 (:sedde:) 44b,51 (:seddetuwete.). - FRIEDRICH KS 65 löst es auch in 44b,29 (: se 
tuhedi(29) [.....]adi: sennahijedi dde Trmmisnpu- (30) /... AJrhna: Pinale .*) heraus. 
BUGGE II, 1901, 8: identisch mit te, Ate, MERIGGI, FS Hirt I I , 1936, 267, MEL. Pedersen 
509 n. 3 und RHA 72, 1963, 1 ff.: „auch". - KÖNIG, StX wollte dde mit PN Stayris (bei 
Thukydides und Xenophon) identifizieren (dieser soll der Verfasser des Textes der 
Xanthosstele gewesen sein) - KALINKA, O L Z 1937 Sp. 603, GRUMACH, I F 56, 1938, 66 
sowie OLZSCHA, Gnomon 14,1938,115 lehnen das mit Recht ab. 
LAROCHE, RHA 68, 1961, 30 ff.: Partikel zum Ausdruck perfektiver Aktionsart. -
CARRUBA, Part. 30 (Variante von nte „innen, drinnen; hinein"). - SEVOROSKIN briefl.: 
d(d)e Adverb „auch, ferner, dazu", vielleicht auch kausal: „deshalb". - BOUSQUET, FdX 
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IX, vol. 1,1992,161: „äv de repetition ?" 
Jedenfalls ist es - gegen BUGGE - n i c h t identisch mit te, weil beide im selben Satz 
vorkommen, -dde- wohl auch als Erstglied in PN wie ddepnnewe, ddenewele. 
LAROCHE, BSL 62, 1986, 57: = luw. -ta. - Anders CARRUBA, Part. 30 und Nomi 271: 

„dentro", entsprechend heth. andan Adv. „drinnen"; Postpos. mit Lok. „drinnen, 
hinein" (Antwort auf die Frage „wo?", selten „wohin?"); Präverb „ein-,,, lyk. Ate. -
Wohl zutreffend. - Vgl. de-, ddeipnte, dderijemeje, dderlidi. 

:ddedi: (fem. PN?) 
Akk. 103,2 (Zzajaah: ddedi: Lusäntrahn: zeti: se Xntaburahn). 
Meist als Verwandtschaftsbez. (im Nom.Sg.) bestimmt; SAVELSBERG I, 51 und II , 36: 
„Sklave"; DEECKE III , 273: „Onkel" oder „älterer Bruder"; M. SCHMIDT, Col. Xanth. 11 
f. und SLX, Monn. lyc. II, 173: „Bruder". So auch IMBERT, BOR 6,1892/93,187 f. (es sei 
Dat.Pl.!), dagegen idem, MSL 8, 459 ff.und BOR 7, 1892/93, 91: „beaufrere = Bruder 
der Gattin, Schwager". - TORP IV, 1901, 7 f.: „Sohn der Tochter"; IMBERT, MSL 19, 
1916, 333: „ävf]Q, Mann". DEETERS, RE s.v. Lykien, Sp. 2285: „Enkel, yevog"; 
KALINKA, TL p.98: PN im Nom.Sg. TRITSCH, ArOr 18, 1-2 (1950) 517: „some quite 
unusual term of relationship, possibly on the descending line"; SHAFER, WO 2, 1959, 
494 n. 2: „Enkel (?)". LAROCHE, BSL 53, 1958, 191: = tedi „Vater". - Dagegen lehnt 
MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 261, die Identifikation mit tedi ab. (In der Tat gibt es für 
eine Entsprechung dd: / keine stützenden Parallelen.) -
Aber ddedi könnte durchaus auch Akk. Sg. eines PN (fem.) sein. Voraussetzung dafür 
wäre, daß zzajaah, der Genetiv des Vatersnamens, allein steht (und zwar h i n t e r dem 
regierenden Subst.), d.h. daß sein Beziehungswort tideimiweggeblieben ist. Das kommt 
auch sonst vor, z.B. in TL 108,2; 148 usw. Man würde dann einen neuen Satz erhalten, 
der ohne Konjunktion sofort mit ddedi beginnt: „Dies Grab, nun es hat angelegt 
Tebursseli, der (Sohn) des Zzaja. Die Ddedi, die Schwester (neril) des Lysandros und 
des Xntabura bestattet (zeti) er." - So NEUMANN, Teburss., 1989, 121 f. Wenn dd- auf 
älteres nd- zurückgeht, dann ließen sich die heth. PN auf Anta- vergleichen. - In dem 
betreffenden Grab ist Frauenschmuck gefunden worden. 

.-ddeipnte: 
84,4 (:mepeti häxxati: mluhidaza: dde-ipn te:[s]i[jen]i: term mluhidazäi). 
KALINKA, TL p. 98, erwägt u.a. Zerlegung in dde iph te oder ddei(e)pn Ate. - MERIGGI, 

RHA 72, 1963, 13: aus dde-epnte. - Anders MELCHERT DLL3 9: Dat.Pl. eines Adj. 
ddeipnt(i)-, das sich auf den Priestertitel mluhidaza bezieht. 

ddelupeli- (Lyk. B) 
Nom. oder Akk. PI. 44d,60 (sehe lijeiz: ddelupeliz: ni uwe: lugätu:) 
BUGGE II, 1901, 8 löst ein ddel(i) heraus, das er für identisch mit lyk. A teli hält. 
SEVOROSKIN briefl.: Adj. im Akk. PI. zu lijeiz. - Bedeutung etwa „tönern, irden". -
SCHÜRR briefl. erwägt, ddelup<l>elizherzustellen. 
Wohl adj. Attr. zu vorangehendem lijeiz, formal wohl Bildung mit Suffix -Ii-, vgl. NEU-
MANN, FS Laroche 264 (: PN AEX.£Jtî IIG, AEXEMCXG ZGUSTA KLP § 265) . 
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SEVOROSKIN briefl.: zu heth. taluppi- „Fladen, Brotstück", auch „Tonbrocken, Erd-
klumpen". 

ddenewele 
Nom. M 232 a, Variante ddenewele M 232 d; Abbreviaturen ddenewel, ddenewel, S. 
HURTER 1979, p. 103, ddene M 232 b, dde M 232 c. 
Viell. PN eines Dynasten, der etwa 400-390 v.Chr. regiert hat. - JUSTI, Iranisches 
Namenbuch, p. 487, danach SHAHBAZI, Irano-Lycian Monuments 1975,151 gibt eine 
iranische Namensdeutung. R. SCHMITT, Fs Neumann, p. 385 f., lehnt diese zu Recht ab. 
- Am ehesten zweistämmiger PN lyk. Herkunft. - SEVOROSKIN briefl. zerlegt in dde 
„zu" + newe- „neu". 

ddepnnewe PN mask. 
Nom. Sg. :ddepnnewe: N 309a, 1 
Gen. Sg. :ddepnneweh:98,1 130 N 309b,1 N 309d,11-12. 
ZGUSTA, KPN § 272 . - CARRUBA, PdP 1 2 7 , 1 9 6 9 , 275 führt ihn auf * anda-appan-nawa-
zurück, deutet ihn als „Urenkel". Eine Verwandtschaftsbezeichnung sei als PN 
verwendet worden; -nnewe- sei dasselbe Element wie in esedennewe. - Aber viell. nur in 
die zwei Elemente ddep-nnewe zu segmentieren ? 

Vgl. aber auch heth. P N Tapanuna, LAROCHE, N H nr. 1249 ? - Vgl. -> ddapssmma. 

:dderijemeje: 
44b, 17 (/tejrn:%awales: dderijemeje: s[...J) . 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 216. - M . SCHMIDT und E. PETERSEN bei BENNDORF, Das 
Heroon von Gjölbaschi-Trysa, p. 227: identisch mit lyk. PN ÄEQEî iig KPN § 274-2. 
(AEQEI[HC; ist formal Part. Pass.) So jetzt auch unabhängig SCHÜRR briefl., der an Dat. 
Sg. denkt. - Aber -.dderijemeje: könnte wohl auch ein Substantivum sein, etwa im Dat. 
PL, - oder ist in dde (e)rijemeje zu segmentieren? Eine andere Zerlegung schlägt 
SEVOROSKIN briefl. vor, s. irijemmf. - HAJNAL, Vok. p. 15 f.: dderije sei Verbform, 3. 
Sg. Präs.; ebenso MELCHERT DLL3 9: „verfluchen" und entsprechend h.-luw. ta-ta 
+ ra/i-ya- ds. 
dderlidi 
35,17 (se kbiparttalä azise ikuwazj.J(17) dderlidi). 
KALINKA, TL p. 98 und CARRUBA, SMEA 18, 1977, 303 erinnern an ddalidi. Liegt in 
einer der beiden Formen ein Schreibfehler vor? - MELCHERT DLL3 9: Beide male 
Verbform, 3. Sg. Prs. - Vgl. dde-, 

:ddeu 
40c,10 (: mei ti: puwe- (10) ti: azzalä: ddeu trbbeite me : esbete : it- (11) awatedi: 
Unabämme). 
Viell. Variante von ddewe, so auch MELCHERT D L L 3 9 (apokopierte Form). - SCHÜRR, 
Nymphen, p. 135 konjiziert dde<l>u. 
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ddewe 
Dat. Sg. 44c,9 (:seddcwc:). 
Akk. Sg. (?) 44c,6 (: sttala : eti: Malijahi: pddäti (6) ddewe zxx&zäi ne une: Meseweh : 
mmi;). 
TORP IV, 1901, 17 und V, 1901, 18: Adj. „fremd", da es in T L 65, 19 f. trmmili gegen-
überstehe. (Aber dazu vgl. ddewezehi-.) KÖNIG, StX, p. 87: = PN Sxdyrig. - Beides 
unhaltbar. - MERIGGI, K1F I 415 und Mel. Pedersen, p. 509 n. 3: ddewe sei Adv. 
„weiterhin"; Varianten seien ddewe 44c,6 und ddeu. Es sei aus ddc + wc komponiert. 
Aber es komme auch pronominal als „derselbe" und „selbst" vor. -
Anders CARRUBA, Part., 31 mit n. 14: nicht in dde-(u)we zu zerlegen. Es sei identisch 
mit ntewe, und zwar Zusammenrückung von zwei Adverbien oder Postpositionen: Ate 
+ ewe. Anders jedoch idem, SMEA 18, 1977, 309: ddewe = dewe = tewe sei von ntewe 
zu unterscheiden. Es sei identisch mit luw. daweyan (täwiyan) (Postpos., Adv.) „gegen-
über". - MELCHERT, Sanda p. 247, 251; idem D L L 3 9: Subst., etwa „gift, thing 
dedicated, memorial". 
Aber der Parallelismus zwischen den Phrasen se xbide sttati mc sttala 44c,6 f. und sc 
ddewe sttati me urublije 44c,9 legt nahe, daß ddewe wie xbide Ortsname ist. Dazu paßt 
der G N ddewezi, der formal eine Ethnikonbildung ist, vgl. NEUMANN, Fs Laroche, 
1979, 260 f. - Der aus dem PN ddawahäma viell. erschließbare ON *ddewehi-, der 
formal Adj. gen. ist, wäre dann ein von einem ON abgeleiteter ON. Anderseits läßt sich 
in den beiden Passus ddcwe:zxxazäi44c,6 und se dewe:zxx&za: 44b,57 ddewe!dewe nicht 
leicht als ON interpretieren. -
FAUCOUNEAU, BSL 82, 1987, 366 f. und SCHÜRR, Nymphen, p. 128 halten ddewe für 
ON. - FAUCOUNEAU, GS. Schwartz 168: identisch mit Tewg in Ionien. - Aber dieser Ort 
ist weit entfernt, zudem hat der ion. ON anscheinend kein Vau besessen (formal-
identisch könnte ddewe allenfalls mit dem pisid. ON Aaß//a// KON § 221 sein.) -
MELCHERT DLL3 10: Redupliziertes Nomen von der Wurzel * deh3u- in ai. duväs-
„Ehre". - Vgl. -» ddawahäma, ddewezi, dewe, hlmmidewe 

* ddewe- Verbstamm 
MELCHERT D L L 3 10: Ergänzt [..]awu N 323c zu [ddjawu als l.Sg.Prs. von *ddewe-
„geben, widmen" und und faßt dies zusammen mit Zzezubeje adru N 323b als „Ich 
widme diese Schale der Zzezube". 

ddewezehi Adj. gen. von ddewezi-
Nom. Sg. (?) 65,24 (; sc qlahi: ebijehi: ddewezehi- (25) [je...) 
Abl.-Instr. [ddJewczijehed[/44a, 9 (Ergänzung unsicher !). 
Nach MERIGGI, Deel. I I 262 entspreche ddewe zehixbv oitvxa eviawöv. - Nicht wahr-
scheinlich. - Seine Stellung in 65 ,24 entspricht genau der von phtrehnehi in 94,3, vgl. 
NEUMANN, Gs Kronasser, p. 154. - MELCHERT DLL3 10: Gen. Adj. von ddewe- „gift, 
thing dedicated, memorial". - Vgl. ddewe, ddawahäma, ddewezi-, 

ddewezi- Ethnikon/Demotikon zum ON (?) ddewe 
Dat. Sg. ddewe[zije\ 65,19 f. (:trqqnti: se[q]lajebi: ddewe[...[ se trmmilije: Ergänzung 
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durch die Parallelität mit 65,24 nahegelegt. - Vgl. qla ebisurez/84,3 und 84,7). 
NEUMANN, Mel. Laroche 260 f. - LEBRUN, Stud., 1999, 48: Name der Sonne, vgl. luw. 
tiwat- „Sonne; Sonnengott". - Vgl. tiwidüeimija. 

ddewite: 
21,3 f. (: Tlawa dde (4) wite:). 
CARRUBA, Part. 31: 3. Sg. Prät. entstanden aus dde-(u)wite. - Aber auch 3. PI. Prät. ist 
möglich, oder auch Subst., etwa Nom. PI. „Einwohner" (?). - MELCHERT DLL3 10: 
3.Sg.Prät. von *ddewi- „make a gift to", dies wiederum Denominativum mit Suffxi 
* -ye/o- von ddewe- „gift, thing dedicated, memorial". 

ddeze- Verbstamm 
Imp. 3. Sg. 107b,7 (Ki[j]unumeze: se tcni{l) d[d]ezedu: tike). 
So schon PEDERSEN, KZ 37, 191, 194 f.: „er soll beisetzen!" - Oder „und er soll es nicht 
vernachlässigen" o.ä. - Bedeutung im Bereich von „zerstören"? - MELCHERT DLL3 10: 
Denominales Verbum zur Basis in Lyk. B deze/i-. 

Vgl. h.-luw. CRUS ta-za-tu „er soll stehen!" Karatepe LXX. - Vgl. dde und za-/ze-. 

ddentmmi PN 
ddentmmiM 234 a. - Abbreviatur ddentim M 234 b und ddent M 234 c. 
ZGUSTA, KPN § 268; aber vgl. auch die Namensstämme Aavöwjx- KPN § 251 und Tavö-
KPN § 1502. 
ddxug[a] (PN Lyk. B) 
44d,19 ([..jubeweri : Xerigaz:e : zuse ddxugf.....]). - Segmentierung unsicher. 
SEVOROSKIN briefl. erwägt, am Anfang dd(e) „auch" abzutrennen. -
ADIEGO, Kadmos 34, 1995, 27 n. 9: vielleicht entsprechend PN 'Iöayuyo; KPN § 451-4, 
karisch dquq. (Die Schreibung dd- solle vermutlich andeuten, daß ein Verschlußlaut, 
kein Reibelaut vorliege.) 

ddimiu PN 
Abbreviatur DdimiuM 235 und DdimiWXil 
M0RKHOLM, JNG 1 4 , 1 9 6 4 , 72 hält diese Legende für einen PN, setzt eine griech. Form 
*Dimieus an. - Zweifelhaft. - Könnte die lyk. Wiedergabe eines griech. PN TCfwog so 
aussehen ? Ausgang -u entspräche dann dem in mizu = Meoog. 

dditiu (Lyk. B) 
Akk. Sg. (?) 44d,18 (; p[.„x]id[i- (18) [.]i : qi[d]ras dditiu ntada xnnije [. ]). - Seg-
mentierung und Analyse unsicher. 
SEVOROSKIN, Stud.Ling., 126: Analyse qidrasadi tiu, nachdem bereits BUGGE II 51 den 
ersten Komplex zu qi[d]ras ergänzt hatte. - Anders MELCHERT DLL 3114: 1. Sg. Präs. -
Vgl. qi[d]ras<a>di. 
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-de (auch Lyk.- B) Adv. „jeweils, jedesmal" 
TORP, I V 22: Partikel „und zwar"; PEDERSEN I I I Sp. 2451 stimmt zu; doch PEDERSEN 
I V Sp. 1566 hält sie für unwahrscheinlich. TORP I V , 1901,18 und V , 1901,19 löst es aus 
:tämade: 44b,3; GUSMANI, ArOr 36, 1968, 2 löst es zweifelnd aus :sebedene: 44d,2; 
ferner aus mire-ke-d-ije 44d,67 f. SEVOROSKIN briefl. löst es heraus aus /U/NA/SCFE 
44d,65 und [mJutlade 44d,22, muwilade 44c,55, sede 44c,51, mede 29,11 44c,59, sedewe 
44b,57, zpplide 55,2, upezide 58,3 (so schon MERIGGI RHA 72, 13); xudiwazade 48,7 
(so schon MERIGGI a.O. 14); aber auch Präverb „zu-, hinzu-,, wie in 44d,32 de-(e)pn ... 
zazati. - CARRUBA, Part. p. 28 findet es in ebi-d(e)-alahadi 57,9, viell. auch in eri 
d(e)-adi 118,5. 
Ferner viell. in mcdetu 44d,35 und in adrude 44b,47, uhide 26,18, hliiimide 29,9, nelede 
44a,19, 44a,34 44a,42, 44a,43, epide 44a,41, 44b,49 f. 111,6 N 320,11 N 320,20 f. N 
320,29, tarbide44a,47, medeN 320,26, nedem,2. 
LAROCHE, FdX V I , 66: -de und häufigeres -te entspreche heth. -kan, markiere die 
perfektive Aktionsart. -
Aber in 44b,3 steht es unmittelbar nach rererere, in 44a,47 nach nele nele, die ebenfalls 
auf Iteration hinweisen. In 57,9 in der Apodosis der Strafformel, in 44d,2 beim Imp. 
slatu. 
CARRUBA, Fs Meriggi 1979, 78 n. 6: = luw. -tar. - Vgl. noch MERIGGI, Mel. Pedersen 
509 n. 3: „auch, ferner". CARRUBA, Part. 29 ff. und SMEA 18, 1977, 295 mit n. 41 und 
ebd. 3 0 7 (satzeinleitende Partikel), ferner SMEA 12, 1970, 87. NEUMANN, in: Sprache 
30, 1984, 93 ff.; MELCHERT DLL3 8 (wahrscheinlich = k.-luw. enklitische Ortspartikel 
-tar, funktionale Entsprechung von heth. -san, eine nicht genau faßbare enklitische 
Partikel, die bei bestimmten Verben oder in gewissen Konstruktionen eine lokale 
Modifikation andeutet). 
Aber nicht überall ist sicher, daß wir das Adverb -de herauslösen dürfen. Es können 
Bildungen mit Suffix -ad-, -id- usw. vorliegen. -In Fällen wie sejurublijede xurzide 
44b,42 wird man viell. mit MERIGGI eher an eine Kasusform denken, da die 
Doppelsetzung eines (temporalen) Adverbs nicht wahrscheinlich ist. In anderen Fällen 
können eventuell Verbformen 3. Sg. Prät. vorliegen, z.B. (a)de oder das anaphor. Pron 
-(e)de. 

SEVOROSKIN briefl.: identisch mit lyk. A dde. - Vgl. -> dde-, -ede. 

deli: (Lyk. B) 
44d,38 44d,50 f. (beide Male in :qelideli: - Die bei FRIEDRICH KS 68 vorgenommene 
Segmentierung :qeli deli: ist aber nicht gesichert). - Vgl. -* delintäte, qelideli. 
delintäte 
N 320,13 (se= (13) deli-ntäte: teteri.). 
LAROCHE, FdX VI p. 66 f. zerlegt in deli-ntäte, wobei -deli unklar bleibt; ntäte sei 
Verbform3. PI. Prät. - MELCHERT DLL 3 12,13: s=ed=eli=ntäte, d.i. sc „und" + cd(e) 
„it, them" (~ luw. -ata) + eli (ein sonst nicht belegtes Präverb) + ntäte (haplologisch 
verkürzte 3.Pl.Prät. ntä-täte von ntä-ta- „hineinlegen"). - Für andere Möglichkeiten s. 
beim Verbstamm nta- „hinein-legen" (?) 
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dem[... 
72 (Muräzah[e]tideimi:hrppidem[...]). 
Stellung hinter hrppi auffällig, weil die (neuentdeckte) griech. Version ejamcöi hat, also 
atli zu erwarten wäre. Aber Lesung auf den Wiener Scheden nach Auskunft von G. 
REHRENBÖCK sicher. 

depn (Lyk. B) 

44d,32 (: tub- (32) urizekedepn:predi: zazati: zriqali:) - Segmentierung unsicher, 

dewe 
Akk. Sg. (?) 44b,57 (; se lihbeze: eh- (57) [b]ije: se dewe: zxxaza;). 
Wohl bloß graphische Variante zu ddewe, weil dahinter zxxaza folgt (wie in 44c,6 hinter 
ddewe zxxazäi). 

Vgl. auch JbedewS44b,39 (Segmentierung unklar) und hlmmidewe. 

:dewis: (Lyk. B) 
Akk.Pl. c. (?) 44c,55 (.* sebedi: qirze: ziw- (55) i: dewis: asa: muwati: zreteniz;). 
SEVOROSKIN briefl.: Adj. im Akk. PL, Attr. zum Subst. zreteniz, Bedeutung etwa „stark 
( ? ) " . SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 139 und JIES 7, 1979, 179 „ständig". In Lyk. A 
entspreche ddawa-. 
SEVOROSKIN, Orbis 17, p. 468: zu heth. tawana- „genau, getreu, unverfälscht, recht-
mäßig". 
dezi (Lyk. B) 
Dat.(?) 44d,33 (; zriqali: (33) nike dezi: mutala: apntadi: tetbeti). 
SEVOROSKIN, Orbis 17, 1968, 487: adj. Attr. zu mutala, etwa „frech"; ähnlich idem, Gs 
Schwartz, 287: „mächtig". - Er stellt es zu heth.-luw. tassi- „stark"; aber dies existiert 
nicht (° tassi- im Wortausgang keine Stammbildungsvariante von dassu- „stark", sondern 
-<355>Bildung von Dentalstämmen Typus pihat-assi-). - Vgl. tesi, nikedezi. 
dene (Lyk. B) 

44d,2 (; qrbbli: (2) [zjireimedi: sebedene: slätu:) 

t-di 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 311 löst es als Partikel in tubehidi, hxrahidi, mahanahidi 
heraus, hält es für identisch mit der Partikel -ti. - Aber kaum zutreffend. 
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t (e) 

-e anaphorisches Pers.-Pron. (auch Lyk. B); Enklitikon. 
Erkannt von THOMSEN, p. 49 und passim. 
Dat.-Lok. Sg. -ei oder -75,7 (sei) 26,5 (seine) 26,19 (mei) 26,21 (mei) 29,6 (sei) 29,11 
(sei) 29,18 (mei) 29,19 (/ne/) 44a,13 (sei) 44a,15 (se// schwer lesbar) 44b,47 (mei; nicht 
sicher, ob vorn vollständig) 44c,18 (sei) 44d,41 (mei) 55,5 (mei) 57,4 (sei) 57,6 (mei) 
57,8 (/ne/) 58,4 (mei) 59,2 (/ne/) 65,22 (mei) 78,2 (seine) 78,3 (se/) 78,4 (seine) 78,5 (se/) 
80,2 (seine) 80,2 (me/) 83,6 (/ne/) 84,3 (mei) 84,6 (mei ??) 88,3 (mei) 88,4 (mei) 89,1 
(mei) 89,4 (se/) 90,5 (se/) 93,2 (bis) (mei) 93,3 (/ne/) 94,2 (mei) 94,3 (se/) 106,1 (mei) 
106,2 (se/) 109,2 (se/) 109,3 (mei) 109,4 (/ne/) 110,3 (mei) 112,3 (/ne/) 112,4 (/ne/) 114,2 
(seine) 114,3 (/ne/) 115,2 (mei) 118,3 (se/) 124,2 (se/) 128,2 (mei) 134,3 (/ne/) 145,2 
(mei) 147,2 (seine) 149,3 (/ne/) 149,17 (mei) 149,13 (se/) 150,5 (mei) N 309c,3 (mei) N 
320,11 f., N 320,18 N 320,21 (meipibiti) N 320,30 (.seijehbijaite:) N 320,33. 
Akk. Sg. comm. -ene/enne 1,1 (mene) 5,1 (mene) 6,1 (mene) 7,1 (mene) 7,2 (sene) 8,1 
(mene) 8,2 (sene) 9,1 (/ne/7e) 12,1 (mene) 13,1 (mene) 14,1 (mene) 26,7 (mene) 29,2 
(senne) 36,1 (mene) 38,2 (mene) 39,4 (senne) 44a,7 (sene) 44b,14 (sen[n]e; Heraus-
lösung hier aber nicht sicher, da die vorhergehenden Buchstaben fehlen) 44b, 19 (mene) 
44c,3 (men[n]e) 44d,55 (mene) 56,4 (mene) 57,8 (mene) 70,1 (mene) 71,1 (/ne/?e) 72 
(mene) 75,2 (sene) 76,3 (mene) 76,5 (mene) 78,1 (mene) 80,1 (mene) 80,2 (mene) 81,1 
(mene) 83,15 (/nene) 84,3 (/ne/?e) 84,7 (mene) 88,1 (mene) 88,3 (/ne//e) 88,5 (mene) 
90,5 (mene) 91,1 (mene) 93,3 (/ndne) 94,1 (/nene) 94,2 (mene) 101,3 (mene) 103,1 
(mene) 112,2 (mene) 118,3 (mene) 118,5 (mene) 131,1 (mene) 134,4 (:seneperepn;) 
149,1 (mene) 150,6 (/nene) N 309c,7 (/ne/?e) N 310,1 ([mjene.). - Variante mane N 
308,1. 
Hierher nach CARRUBA, Fs Meriggi, 1979, 79 f. auch die Formen auf -ene in 27 ,1 31 ,1 
133,1 N 311,1 . (Vgl. schon THOMSEN, Et. lyc. 45 ff.) Ferner stellt CARRUBA hierher -e-
in : jeti: 95,(Vgl. aber sub e.) 
Akk. Sg. ntr. -cd4, 3 (s-ed-i) 21,4 (mededprnnawä: < m(e)-ed(e)-edprnnawä„und sie 
es, das Bauwerk") 84,2 (sedade < s(e)-ed-ade „und er machte es"). 
Nom. PI. comm. und ntr. (??) -ede 44c,51 (:sede-) 44d,2 (:sebedene.) 80,2 (tijenede) 
84,5 (:mede) 111,6 (:sedetti:) N 320,1 (:sede:) N 320,12 f. (:sede-) N 320,26 (medetewe), 
wohl auch 21 ,4 (:meded). Erkannt von LAROCHE, R H A 6 8 , 1 9 6 1 , 36. 
Dat.-Lok. PI. -ije (oder e/ye?) 5,6 (seije) 6,2 (se/ye) 6,3 (?, meije) 26,10 (seije) 29,5 
(meije) 29,6 (meije) 29,15 (se/ye) 31,3 (seije) 36,3 (se/'e) 38,7 (se/ye) 39,7 (se/ye) 40d,l 
(/ne/ye) 42,4 (se/ye) 44b,20 (se/ye) 44d,26 (meije) 47,2 (se/ye) 49 (/n//ye) 56,3 (se/ye) 57,7 
(se/ye, stark ergänzt) 83,11 (se/ye) 91,2 (se/ye) 94,2 (se/ye) 110,2 (se/ye) 131,2 (se/ye) 150,4 
(seije. Nach dem Kontext eher Sg.!) N 309b,3 (meije) 
THOMSEN p. 25 und 49: sei bedeute „und dort"; - ei sei Dat.-Lok. des Pronominal-
stammes e-, also „dort". - BUGGE II, 1901, 58 und MERIGGI, IF 46, 1928, 161 stimmen 
zu. - In TL 49 scheint sich ije auf isbazizu beziehen, wäre demnach Sg.! 
Dat. PI. -n(n)e 27 44c,3 (me-n[nj) 39,4 (se-nne) 45,1 N 320,2 N 320,9 
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Akk. PI. -ene 80,2 nach CARRUBA, FS Meriggi, 1979, 77 (?). 
Zu -/ine vgl. J. T. Katz, Personal Pronouns § 84.3 p. 245 f. 

eb[ 
45a,7 ( ]weli eb (8) [...) 

ebähä 
148 (Zruf.Jeh Se[mut]ahxuPa ebähä. - Dies ist die komplette Inschrift). 
Vielleicht Verschmelzung (Zusammenrückung) einer Form des Dem.-Pron. ehe- (etwa 
Nom. Sg. comm.) oder des Adverbs ebi mit einer Wortform ähä, die noch ungedeutet 
ist (Verb oder Adv. ?). Dann wäre im Auslaut der Pronominalform viell. ein Vokal 
ausgefallen. - Vgl. -> semuta-, ebehe. 

ebbehi 
124,7 (me (5) ti ade U- (6) zeteie- (1) (b)behint- (8) ata). 
Unklar. In ehbehizu emendieren? 

ebe (auch Lyk. B) 
Von KALINKA, TL p. 96 herausgelöst aus: sebebe 44c,52 (Lyk. B ) , trmmilebete 44d,25 
(Lyk. B), :etrebe: 44d,43 (Lyk. B), hribe 106,2. 

ebe- Dem.-Pron. „hic". 
Nom. Sg. wohl ebe 100 (auch verbaut in -* ebähä). 
Akk. Sg. comm. :ebenne: 1,1 3,1 5,1 6,1 7,1 8,1 9,1 11,1 12,1 13,1 15,1 16,1 17,1 18,1 19,1 
(ebemne!) 23,1 26,20 33,3 f. 36,1 37,1 39,1 40a,1 40 b 3 42,3 43,1 44a,19 (bezieht sich 
wohl auf tukedri in Z. 20) 47,1 48 a 1 48b, 4 53,1 56,1 59,1 66,1 67,1 68,1 72 73,1 74a,1 
75,1 77,1 78,1 81,1 84,1 85,1 86,1 87,1 88,1 89,1 90,1 91,1 92,1 93,1 94,1 99,2 101,1 102,1 
103,1 105,1 109,1 110,1 111,1 112,1 113,1 118,1 119,1 120,1 121,1 122,1 123,1 134,1 
137,1 138,1 140,1 142 143,2 143,14 144,1 145,1 146,1 (stark ergänzt) 147,1 149a,1 N 
306,1 N 308,1 N 309a,1 N 310,1 N 310,3 N 317,1 N 321,1 (eben[) N 322,1. 
Dazu die Varianten: ebene 41,1 124,1 139,1; ebehne 38,1 57,3; ebenn4,\\ ebehne 70,1 
80,1; ebnne 52,1 84,3 111,2 131,1 N 320,33, viell. in Av§ar Tepesi, Zeile 2 Jehne zu 
ergänzen, ebenni 14,1 44a,1 71,1 (?) 108,1 N 314a,2 N 316,1, viell. auch in 34,1 zu 
ergänzen. - In 55,1 wahrscheinlich mit GUSMANI, ArOr 36, 1968, 17 wegen der Vokal-
assimilation [abjahnfä] zu ergänzen!, vgl. auch MELCHERT DLL3 114. So wohl auch 
135,1 abfanna], 
Akk. Sg. ntr. ebe 26,22 61,1 (ebe : prnnawä:) 149b,13 (:hrmmä : ebe:). Dazu vgl. 
IMBERT, MSL 11, 1900, 241 (Dieser Ansatz ist insofern problematisch, als zwar hrmmä, 
dessen PI. hrmmada lautet, sicher ntr. ist, aber bei prnnawa häufig ebenne steht, dieses 
also wohl (auch?) gen. comm. ist.) 
Dat. PI. ebette 26,22 128,1 149,18 N 320,9 f. N 320,31 N 320,35 f. N 320,38. Synkopierte 
Variante eptte 121,1. 
BUGGE II, 1901, 82: „muß sich auf den Grabraum beziehen". - MITTELBERGER, 
Kratylos 11, 1966, 103: Dat. PI. = lat. „his", ganz ähnlich CARRUBA I p. 17 n. 7: = heth. 
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apedas Dat. PI. - MERIGGI, Schizzo, p. 324. Variante wohl ebeije 107,2 109,5. 
Akk. PI. comm. ebcis25n7\ (ebeis: tukedris.) N 324,17; N 325, 9; ebeijesllA, 8. 9. 
Nom. oder Akk. PI. ntr. ebeija 26,1 (ebeija : erublija.*) 40c,7 (erawazija : ebeija:) 40d,l 
(ebeija : xruwata:) 44b,61 f. (;ebeija garäi:) 45b,4 (mara ebeija) 117,1 (ebeija : 
erawazija/) 131,3 (hruttla: ebeija;) N 303,1 (ebeija arawazija) N 309 d 2 (ebeija:) N 
320,33 (:mara : ebeija:). -Hierher vielleicht auch ebei 149b,15. Aber das von KALINKA, 
T L p. 96 und LAROCHE, BSL 55, 1960, 180 f. hierher gestellte tibeija 100 könnte PN 
sein; für PN auch MELCHERT DLL3105 (tibeija Nom.Sg. eines gen. adj. zu Tibe.) 
Unklare Formen: :ebei:, ebeij, ebeiha, ebeijesllA,8, ebeipe. 
Ferner verwandt ebeila. 
Die Substantive, denen ebe- zugeordnet ist, bezeichnen oft den Inschriftenträger bzw. 
die ganze Anlage: hruttla, xuPa> ntata, prhnawa, tukedri, erublija, rezi, [.jtiseni, 
arawazija, viell. auch ja / / - Dieses Pronomen ist offenbar orthotoniert, da sich andere 
Wörter enklitisch anfügen. 
Schon HROZNY, SH, 1917, 137 ff., stellt lyk. ebe- zutreffend mit heth. apa- (Dem.-
-Pron.) „jener, er; is" zusammen. SEVOROSKIN, Kadmos 14,1975,160 stellt sidet. ab und 
aba- zu lyk. ebe. 
Den Ausgang von Akk. ebenne verknüpft IMBERT, MSL 11, 1900, 241 mit dem der 
Ethnika pillehni usw.; ebenso jetzt CARRUBA, OLZ 60, 1965, 556 : aus *apa-wanna. -
(So wohl schon DEECKE, BB 1 3 , 1 3 5 . Vgl. noch PEDERSEN, N T F I I I , Bd. 7 p. 95; BUGGE 
I 21; TORP I I 17; KRETSCHMER, Einleitung p. 375 . ) - Anders aber THOMSEN p. 47, der 
eine Entstehung aus ebe (Akk.) + enklit. Pronomen -ne für möglich hält. PEDERSEN bei 
THOMSEN 47: bloße Doppelsetzung des Akkusativausganges. 
Vgl. ebehe, ebehi, ebi, ehbi, xbidenhi. 

ebehe 
Akk. Sg. ntr. (?) ebehe 54,1 (tukedri:[ejbehe: „die hier befindliche Statue"?. - Nasa-
lierung des e viell. durch das folgende m verursacht; zu erwarten wäre * ebehi.) N 314b,5 
(eti ebehe „seinen Körper" o.ä.). 
Dat.-Lok. PI. ebehe 149a,5 (:tere ebehe „in diesen Orten" oder „in den hiesigen 
Orten"? Die Nasalierung am Wortende könnte auch hier durch das folgende m 
verursacht sein, ?). 
Wohl ins Paradigma von ebehi gehörend. - Anders MELCHERT DLL3 11: in allen drei 
Vorkommen Gen. PI. von ebe-, - MELCHERT briefl.: in 54,1 „für diese", nämlich die da 
begrabenen Dynasten von Phellos. - Hierher auch ebehe ? 

ebehi Adj. gen. (zu ebe „hic" oder zu ebi„hier"?) 
Dat.-Lok. Sg. ebehi 20,4 49,1 83,13, 106,1 115,2 131,2 N 314b,1 N 320,23 N,320,34 N 
320,36. 
Akk. Sg. comm. ebbehintatä (die Doppelschreibung ist wohl Steinmetzfehler) 124,6 f, 
Akk. Sg. ntr. Gehört hierher ebehe ? Vgl. dort. 
Dat.-Lok. PI. vielleicht in 118,5 ( : tibe : ebejhi]: me ne :) mit CARRUBA, Fs Meriggi, 
1979, 83 zu ergänzen. 
Unklare Kasus: ebehi6,3 118,5 149b,16 74c,1 (viell. aus .jdabehe:herauszulösen) 149a,5 
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(Nasalierung könnte hier Sandhi-bedingt sein, oder es liegt Akk. Sg. ntr. vor, wenn es 
trotz Distanz Attr. zu ntawatäwäre. - Hierher auch eb[e.. 83,8 ?) 
Es steht öfter als adj. Attr. bei Angaben von Orten oder Bauwerken wie XuPa> isbazi, 
ntata, sttaliusw. Dabei ist die Stellung n a c h dem Bezugswort häufiger als die Voraus-
stellung. 
Seit PEDERSEN, L U H § 3 0 und 47 meist als zugehörig zum Dem.-Pron. che- aufgefaßt, 
so LAROCHE, BSL 55, 1960, 181. CARRUBA, SMEA 11, 1970, 3 2 n. - Dagegen 
GUSMANI, I F 67, 1962 168 n. 31, und Inc. Ling. 2, 1975,66 n. 15: nicht possessive 
Bedeutung, sondern Dem.-Pron. „dieser". Es müsse „klar von ehbi... unterschieden 
werden". Vgl. ferner MERIGGI, SMEA 2 2 , 1 9 8 0 , 237. 
Etwas anders dann LAROCHE, FdX VI, p. 71, der zwar an mehreren Stellen mit dem 
Adj. gen. vom Pron. ebe- „dieser" rechnet, an anderen aber (mit GUSMANI) annimmt, 
daß der Dat. Sg. vom Dem. -Pron. „dieser „vorliege. - Die zweite Alternative dürfte 
aber entfallen, denn erstens empfiehlt sich die Annahne zweier zwar homomorpher, 
aber bedeutungsverschiedener Formen nicht, zweitens wäre ein Dativ-Kennzeichen ~hi 
ganz ungewöhnlich, und drittens beweist 124,6, daß ebehi auch Akk. Sg. sein kann. -
Wahrscheinlicher ist, daß ebehi Adj. gen. ist. Für sein Stammwort sind zwei 
Möglichkeiten in Betracht zu ziehen: a) entweder liegt ebi „hier" vor, dann wäre ebehi 
in allen Vorkommen als Variante von ebijehi- „hiesig, hier befindlich" (mit Kontraktion 
von ije > e wie in mulesi aus mulijesi usw.) aufzufassen, vgl. schon NEUMANN, GS 
Kronasser, oder aber: b) der Stamm des Dem.-pron. ebe- „dieser". Dann wäre viell. 
ebehi gegenüber ehbi, das Synkope und Metathese aufweist, eine jüngere, weil 
regelmäßig gebildete Form. Das würde für N 314b,5 gut passen: „er schlägt ihn, 
(nämlich) sein e t f . -
GARRETT, in: Sprache 35 , 1991 - 93, 155 ff.: Allomorph zu ehbi mit semantischer 
Betontheit. - Vgl. -> ebähä, ebe, ebehe, ebehe, ebijehi, eti. 

:ebei: 
44b,1 44c,49 (Lyk. B, hier wohl aus ckebei herauszulösen) 55,2 (Lyk. B, hier wohl aus 
:mebei: herauszulösen) 57,9 111,2 (bis) 111,5 134,2. 
STOLTENBERG, Termil. 74 : Dat.-Lok. des Pron. ebe-. - Auch Adv. (Lokativ oder 
Direktiv) zu erwägen. - SEVOROSKIN, M S S 36,1977,127: „hier". LAROCHE, FdX VI, 71 
ebenso. Auch GUSMANI, Fs Meriggi p. 231. - CARRUBA, Part. 77 ff. - MELCHERT DLL3 

11 („probably simply the missing expected dat.-loc.sg. of ebe- ,in this (place)'"). 

ebei[ 
149,15 (:kbipdde tefsje ebeif. ]) 

:ebeila: 
83,12 (: seij-en-epi: md- (12) [.juhäti: ebeila: ephxupa: ppu- (13) [nejwetii). 
PEDERSEN, KZ 37,1904, 200: viell. Lok.; so auch MELCHERT DLL312 („here"). - Auch 
Direktiv erscheint möglich, also „hierhin". Ist ein Suffix -ila angetreten ? 
Vgl. ebcla. 
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ebeipe (?) Lyk. B 
55,5 (; sebfujwe: driz: qlei: masaiz) meibeipe: tuwibewene: slatu:) 
Von KALINKA, TL p. 96 fragend aus :meibeipe: herausgelöst. 

ebeli Adv. „hier" (?) 
44b,2 (herausgelöst aus :sejesttebeli:) 107a,1 150,1. 
PEDERSEN, LUH, p. 17, 19, 61: „hier" (Zusammenhang mit heth. Gen. apel). - Ihm 
folgen BENVENISTE, Hitt. et I . -E. , p. 67 ff.; KRONASSER, E H S p. 363; MELCHERT D L L 3 

12. 
LAROCHE, BSL 55 ,1960 ,181 bezweifelt diesen Bedeutungsansatz und erwägt, ob ebeli 
mit d > /aus dem luw. Dat. abadi> *ebedientstanden ist. - MITTELBERGER, FS Molin, 
p. 277 erinnert an die heth. Adv. des Typs luwili „auf luwisch". - GUSMANI, Lyd. Wb. 
Ergänzungsband p. 58 vergleicht lyd. il Adv. „hier" (?). - Vgl. -> teli. 

ebettehi 
N 324,23 (: nta-tuwaf. 7(23) ebettehi: arawadi: se-i[. ). - Vgl. -> ebttehi. 

: ebehe 
44a,18 ( ./(18) eseje: dfujrtta: ebehe xer[. .]). 
MELCHERT briefl.: Gen. PI. < *abenzan. - Vgl. ebähä, ebehe. 

ebela PN? 
Nom. ebela nach TORP, BB 26, 1901, 299 und KALINKA, T L p. 96 in 135,1 (mje 
[prjnnawjatje: [XJuwata: Trbbenimeh: tideri: sebela: Ehetemejhj). 
KALINKA erwägt, es als PN im Nom. Sg. zu deuten. Dagegen TORP, BB 26, 1901, 299: 
viell. „hiesig" (Dat. PI.) Er denkt also - wohl richtig - an Zusammenhang mit dem Pron. 
ebe-. - Aber viell. „sie, dieselbe, f) orürrj", da die Frau [xjuwata wohl tideri „Milch-
schwester" von zwei Personen war. - Dann mit heth. apasila „er selbst, jener selbst" (mit 
Pronominalsuffix -ila „selbst") zu vergleichen ? - Oder nur graphische Variante zu 
ebeila. - Vgl. sebela, ebeila. 

ebene (Lyk B) 
Von KALINKA, TL p. 96 hypothetisch aus sebenesike 44d,66f. herausgelöst, vgl. 
FRIEDRICH K S 69 (:mqri kebura sebe- (67) nesike tedesike:). - Besser MELCHERT 
DLL3 114, 116, 117, 122, 128, 130: mqri + (e)kebura + sebe + enesi=ke („und 
mütterlich) + tedesi=ke(„und väterlich"). 

:ebi: (viell. auch Lyk. B) Adverb „hier, da" 
26,3 26,17 44b,48 (hier immer aus \qlabi:herausgelöst) 
26,8 (:seqlajebi:) 44c,39 (.-ebinubekere:) 45b,6 (ebine) 45b,10 (ebine) 57,9 
(:ebidalahaditi:) 65,19 («qlajebi) 75,5 (:q[l]a[j]eb[i) 84,3 (qla:[q]a[ss]ttebi.) 84,7 (qla : 
smmati: ebi: surezi) 109,6 (qlajebi) 111,3 (:qlebi:) 134,2 (:ebinte) 92,3 (hier wohl zu 
e<h>bi7\i emendieren). 
TORP V,5 : „hier befindlich"; dagegen PEDERSEN, L U H 1945, 28 f.: nicht Dem.-pron., 
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vielmehr Subst. - LAROCHE, B S L 55, 1960, 182 : Adv. „hier". (Dann identisch mit 
h.-luw. ,3/?/„hier" und heth. apiya, apeya (Adv.) „damals; dort") - CARRUBA, SMEA 18, 
1977, 314: viell. Nom.-Akk. Sg. ntr. (viell. auch PI.) vom Dem.-Pron. ebe-. Etwas anders 
idem, AION 3,1981,123. - GUSMANI, Itin. 120: „dieses". - MELCHERT, LL13: „oder". -
Vom selben Stamm wie das Dem.-pron. ebe-, - Vgl. ebe-, ebidalahaditi, ebijehi. 

ebi 
26,24 (/. .Jqlahi: ebi[. .]). -Viell. zu ebifjehizn ergänzen. 

: ebidalahaditi 
57,9 (: seitlehi: Trmmili: ebidalahaditi: ebei:nte). 
KALINKA, TL p. 96, zerlegt in ebid(e) alahaditi (?) - Dieses cbidc bestimmt GUSMANI, 
I F 67, 1962, 165 n. 23, als Adv. „so (?)". Treffender faßt wohl CARRUBA, Part., 28 -de 
als Partikel auf. - //ist Rel.-pron., ebi,,hier"; also „wer hier jeweils (die Tätigkeit) alaha-
tut,...". - Vgl. alaha-, de. 

ebijehi „hiesig"; Adj. gen. zu ebi,,hier" 
Nom. Sg. 26,24 56,4 65,24 94,3 110,5. 
Dat. Sg. ebijehi44c,7 (eti:qlahibijehii) 102,3 131,3 131,4 N 320,38. 
Unklarer Kasus: 112,6 145,4. 
Stets Attr. zur Ortsbez. qla bzw. qlahi. - Mehrere der hier vorgeschlagenen Kasus-
bestimmungen sind unsicher, da sie von den noch unklaren Bedeutungen der 
regierenden Verben ttli-, tti- usw. abhängen. 
Hierher viell. auch (mit Kontraktion ije > e) alle Formen von ebehi, sowie ebehe 54,1 
LAROCHE, B S L 55,1960,182: Adj. zu ebije „hier, dort", das heth. apiya (Adv.) „damals; 
dort" entspreche. - *cbijcvjoh\ zu e^/kontrahiert. 

ebine 
45b,9 45b,10 N 320,35 N 320,36. 
GUSMANI mündl. : „sowohl ... als auch"; konträr MELCHERT D L L 3 12: ebi „oder" + 
Negation ne/ni> „(weder) noch". 

ebinubekere (Lyk. B) 
44c,39 (sebe: Xbadasi: esänämla:) ebinubekere: sebj.....). 
KALINKA, TL p. 96, segmentiert fragend in ebi nube kerer, möglich erscheint auch, 
ebinube als Einheit (etwa als P N , vgl. prijenube) aufzufassen. - BUGGE II , 1901, 17 
übersetzt ebinube als „der vom Geschlecht der Hiesigen ist". - SCHÜRR bei MELCHERT 
DLL3114: ebinube PN?. - Vgl. nubekere, übe. 

ebtte, eptte oblique Form des Pers.-pron. 
107,2 (herausgelöst aus :ephebtte:) 121 (hrppiatlaeptte). 
MELCHERT, Kadmos 30, 1991, 138 n. 15 und L L 18: eptte in 121 sei - mit Schwund des 
intervokal, h aus epptehe verkürzt. - Als Alternative denkbar allenfalls auch, daß eine 
Badalkonstruktion im Dat. PI. vorliegt: „für die Personen selbst, (nämlich) für sie". 
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KALINKA, TL p. 97: PI. des Poss.-pron. - PEDERSEN, KZ 37 , 1904, 197: ebtte in 107,21 
sei von eptte„eorum" (?) zu trennen. - DEETERS, RE Sp. 2288: „eorum".-
MERIGGI, RSO 32, 1957, 236 n. 2: zu heth. apedaniu.ä. (Kasusformen des Dem.-Pron. 
apa- „jener, er; is"). - ebenso oder ähnlich CARRUBA, Sprache 14, p. 17. LAROCHE, B S L 
55, 1960, 182 (verwandt mit heth. Dat. PI. apedas). JOSEPHSON, RHA fasc. 79, 1966, p. 
140 n. 19 (PI. ebete < luw. abata, zu heth. abatta, luw. abattin.). - HOUWINK TEN CATE, 
LPG 66 ff. - Vgl. ebe-. 

rebttehi: „zu ihnen gehörig", Adj. gen. von ebtte 
Nom. Sg. ebttehi 107 a 1 (:sladäi: ebttehi:IV, wohl mit Zahlzeichen „vier", demnach 
etwa: „und ihre vier der Frauen"; in Verbindung mit Zahlwörtern steht das Nomen im 
Lyk. meist im Sg.). 
Dat. Sg. epttehi39,6 (esedennewi:epttehi:) 121 (prnnezi epttehi) 
Akk. Sg. ebttehi83,9 (laddi: ebttehijesedennewe;) 83,14f. (: esedennewe: ebttehi: tibe 
: la ddi ebttehi:) 
Dat. PI. epttehe 6,2 (hrppi lada epttehe). - In der griechischen Version entspricht xaig 
eairaöv. 
Akk. PI. eb]tt[ehis]83,9 (so zu ergänzen - gegen KALINKA und FRIEDRICH -, um Kon-
gruenz mit ladaszu wahren). 
Unklarer Kasus ebettehiN 324, 23 
In zwei Belegen erscheint sekundäre regressive Assimilation des Labials. 
M. SCHMIDT, BVS 5, 1868, 289 übersetzt epttehe mit „lat." „sibimetipsis". - PEDERSEN, 
K Z 37, 1904, 191: „deren, eorum"; ebenso LuH p. 35; so auch GUSMANI, IF 67, 1962, 
165. - Unbeweisbar KRETSCHMER, Glotta 27, 1939, 3: zu „tyrsen." eptesio der Lemnos-
Stele. 
MERIGGI, BiOr 28, 1971, 73: das Adj. sei von einem obliquen Kasus des Pronomens, 
dem Gen. PL, gebildet worden. Als typologische Parallele nennt er russ. ichniy „ihnen 
gehörig, ihr", von Gen. Pl. ich gebildet. - Vgl. auch deutsch „ihrig". 

ebudi (Lyk. B) 
MELCHERT D L L 3 114 sieht in mebudike 55, 1 ( ; wirasajaja tm[q]re: lijaiz) mebudike : 
prije: meri: zipsse:) eine 3.Sg.Präs. (me=)ebudi(=ke) mit Elision des anlautenden e-, 
„because intitial b- is unlikely". 

ebudi- (eine Gottheit?) 
Nom.Sg. ebudis Korba,3 (: mej- (3) eti: tubidi: ebu&is: se mahäi: lätäise heledi). 
Diskussion von NEUMANN, Lykische Studien 5, 2001,185. 

:ed[ PN 
Gen. 40c, 1 (Pajawa: ed[.....](2) tideimi.) 

ede (Dem.-Pron. (?) Lyk. A und B) 
80,2 (: sei ne ntepi tätu tijenede xuwati) 
111,6 (me ttlidije[n]i[.,...](6) tise tise :prnnawati: sedetti: epiri- (6) jeti) 

f 
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84.2 (: sc tideime: ehbije: se dade: atli: hrzze[ijs[p]azije:) 
84.3 (; me ne qla: [q]a[s]ttebi: Surezi: se dade (4) hrmmä: ijase: atlahi:) 
44d,2 ([zjireimedi: sebedene: slätu;). 
KALINKA, T L p. 96, löst es aus tijenede 80,2; LAROCHE, RHA 19, fasc. 68, 1961, p. 36 
zusätzlich aus sedetti und sedade 84,2 und 84,3 und identifiziert es mit dem luw. Pron. 
ata „ei, eos, ea, id". In s(e) ede tti 111,6 bestimmt er es als Akk. Sg. ntr., in s(e) ed(e) 
ade 84,2 und 84,3 als Nom. PI. comm.; vgl. HOUWINKTEN CATE, RHA 76,1965, 19 ff. -
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 16, löst es zweifelnd aus -.sebedene: 44d,2 heraus. - Zu 
LAROCHES Analyse von sec/etf/zustimmend CARRUBA, Fs Meriggi, 1979, p. 78 n. 6. 
Vgl. -* sedade. 

edi: (auch Lyk. B ?) 
55,8 (Hier wahrscheinlich zu Unrecht von KALINKA, TL p. 96, aus dem Komplex 
:punamadijedi: herausgelöst) 56,3 84,5 (medi:) 118,6 (von KALINKA, ebd., aus 
:epntisedi: herausgelöst). 
IMBERT, MSL 10, 1898, 49 : Variante von adi. - Aber auch Pronominalform erscheint 
möglich. 

edmqre: (Lyk. B) 
44d,l (f.. Jh. edmqre: etrqqi tuwijedi;). - Unsicher, ob am Anfang vollständig. - Ist mqrc 
herauszulösen ? - Vgl. mqri. 

edrijeusehi Adj. gen. zum PN *edrijeusi 
Akk. Sg. 29,5 (htepi: Wazzish: /al/Xa •' edrijeusehn: meije hlmmi: zzatije;). 
MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 262: zum PN IÖQietig bzw. Eögieug KPN § 453. Dieser PN ist 
formal wohl ein griech. Ethnikon zum karischen ON IÖQidg (vgl. Steph. Byz. s.v.). -
Zum Ansatz eines lyk. /-Stammes, der auf der griech. Nominativform aufbaut, bildet 
wohl htarijeusi- „Dareios" eine Parallele, viell. auch zeusi-. Ferner vgl. mlejeusi. -
JUDEICH, Kleinasiat. Studien, 1892, 226 und 250 f., hält IÖQIEUG für identisch mit dem 
karischen Dynasten, der der jüngere Bruder und Nachfolger des Maussolos war. 
NEUMANN, Sprache 1 3 , 3 3 . - Vgl. SCHWYZER, GrGr 1 ,197 . 

*eh- (es-) / (a)h- Verbalstamm „sein, esse". 
3. Sg. Präs. esi44b,61 (:mesiteni:) N 320,12 (esiti) N 320,25 (:meijesitenitr.) viell. auch 
35,18 44b,50 f. (temlesitäma:), 65,23 pihe/i(e)si, viell. auch 55,7 nekirelesisowie in den 
PN des Satznamen-Typs aruwätijesi, mullijesi, kebijesi, ertelijesi, puresi, purihimrbbesi, 
Xlppasi, masasi, tuhesi, Jppesi 63,1, viell. ahamäsi, uwatisi und in dem aus ipresida zu 
erschließenden *ipresi, sowie Tgeße^uoig KPN § 1600-2, vermutlich auch als Erstglied 
von esitmmäta. 
3. PL Präs. hhtiN 320,5 nach CARRUBA, SMEA 18, 1977, 284; fraglich. Er rechnet mit 
(a)hhti, aber es könnte Schwundstufe des Stammes vorliegen. - hhti wohl auch im PN 
hntihäma 75,2 verbaut, aber hier könnte es auch Präverb sein. 
3. Pl. Prät. häte44c,44 (sehr fraglich). 
3. Sg. Imp. esw39,5 (in :nijesu „Nicht soll es (erlaubt) sein!") 91,3 (mcwejesu). 
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TORP 113 f. und 125 „es sei!". Zustimmend IMBERT, MSL 11, 1900, 246. 
Part, ist eher hnti als * ahnt-. Noch anders rechnet CARRUBA, S M E A 11, 1970, 37 mit 
einer Partizipform häta-, die er in hätä 84,3 findet. -
Das -s- der lyk. Formen ist aus s -I- /entstanden: es/ < asti, esu < astuusw. 
TORP I, 1898, 42 hatte in masasi die Verbform si (= lat. est), 3. Sg. Prät. des verbum 
subst. finden wollen. THOMSEN, p. 39 lehnte das ab. - Anders hatte TORP I V , 1901, 18 -
zu Unrecht - estt(i) 44b,2 als „ist" bestimmt. LAROCHE, C R A I B L 1974, 115ff, häti N 
320,21 als „sunt". 
Schon BUGGE und TORP bei KNUDTZON, Arzawabriefe, 1902, p. 61 bzw. 117, 
vergleichen zutreffend heth. estu mit lyk. esu. 
Vgl. ahnt-, h(a), hnti, hntihäma, hhtitubede, mmi, *si, ubahäte, tahh, tahntäi, täma. 

ehbi- „sein, ihr", Poss.-Pron. 3. Pers. 
Nom.Sg. comm. ehbi22,2 109,2 110,2 121 N 317,2. 
Nom.-Akk. Sg. ntr. N 320,12: ehbije:esiti: „quod est suum". So LAROCHE, FdX VI, p. 
87, wohl zutreffend. (Zustimmend MELCHERT, LL 15.) Dagegen faßt CARRUBA, S M E A 
18, 1977, 296 ehbije als Gen. PI. auf. - Noch anders will GUSMANI, Inc. Ling. 2, 1975,65 
am Wortende eine Partikel e abtrennen. 
Dat. Sg. ehb4,3\ ehbil,3 11,2 13,4 14,3 15,3 16,2 17,2 18,2 (fraglich, ob Dat.) 19,3 23,3 
27,2 f. 27,5 27,8 29,2 31,2 36,5 37,5 44b,52 f. 47,2 51,2 53,3 56,2 57,4 58,2 61,1 66,2 67,1 
68,2 73 77,3 80,1 81,2 83,3 84,2 85,2 86,2 (bis) 87,3 88,2 93,1 94,1 95,2 98,2 99,2 105,2 
107.1 108,2 112,2 (eh<b>/)) 113,2 117,3 117,4 120,2 123,2 (bis) 131,1 134,1 136,3 137,2 
138.2 139,2 140,3 143,2 143,5 (bis) 144,2 147,1 149b,6 150,4 N 302,4 N 302,5 N 306,2 N 
308,2 f. N309a,2N 316,2 
Variante (mit Aphärese) hbi 112,2 
Akk. Sg. comm. ehbi25a,4 25a,5 44c,16 88,3 91,2 93,2 94,2 102,1 N 306,2 (bis) N 309a,3 
N 317,3 N 321,3 (eh[) 
Abl.-Instr. ehbijedi 44^,41 42, 46 
Dat. PI. ehbije 8,3 13,5 44a,23 44b,46 44b,56 f. 46,2 (vgl. LAROCHE, FdX V, p. 140) 56,3 
66,2 67,2 77,3 a 84,2 85,2 89,1 95,2 99,2 108,3 120,2 124,12 f. 139,3 143,3 143,5 N 306,2 
N 317,2 N 320,39. Wohl auch ehbe 150,8 (xssehzijaje:hberuse, viell. Dat. Sg.) 
Akk. PI. ehbij(a) ... tasa N 320,30 LAROCHE, FdX 6, 1979, 73: Elision für ehbija, 
kongruent mit tasa. So auch MELCHERT, Sanda, p. 251. 

rehbijehi Adj. gen. zu ehbi 
Dat. Sg. :e[hb]ije[h]i: 108,4 ehbiehi39,4 
Akk. Sg. ehbij[ehi44a,26 wohl in Kongruenz mit teddi, aber Kasus und Ergänzung nicht 
klar. 

:ehetehi: 
Dat. PI. 44b,48 (; se dde: ahataha (48) [htjene: qlabi: ehetehi:). 
Vgl. -» ahatahi, esetesi. 



Wörterverzeichnis 53 

ehetemi- PN (?) 
Gen. Sg. 135,1 (/XJuwata: Trbbenimeh: tideri: sebela: ehetemefh]). 
TORP, B B 26, 1901, 299: identisch mit httemi „schuldig". - Kaum richtig, da ehetcmi 'xm 
Gegensatz zu diesem nie in der Fluchformel steht. - LAROCHE, B S L 62, 1968, 63, stellt 
e. als PN zusammen mit Esete und Esdemi. - Vgl. noch HOUWINK TEN CATE, LPG 149, 
u n d ZGUSTA, K P N § 362 u n d 365. -
Dieser PN ist viell. in die Elemente eheto- „Sieg (?)" und mi- „Gewächs, Sproß" zu 
zerlegen, oder „ich bin (emi) der Sieg(er)" ? - Vgl. ahatahi, esetesi, httemi, -mi-. 

ehi 
18, 2 (KALINKA, TLp. 98 erwägt, es aus dem Komplex cpnpej. jechi: herauszulösen.) 
112,2 (hrppi: atfli](2) ehi, Schreibfehler für eh<b>i) 

ehmmi 
verbaut in 106,1 (:Sbi:{}:aza: durtta: mintehi: pdd$neh:mmi: (2) hribe uwelahadi tii). 
Vgl. as-. 

exburahi Adj. gen. 
N 324,21 ( ] (21) n.. se%burahi: teteri: elfi.....), d.i. se-(e)xburahi, vgl. ekebura. 

:exeteija PN 'Exaraioc; 
Nom. 123,1 (; me ti:prnnawate: Exeteijä). 
Zuerst von M. SCHMIDT erkannt. ZGUSTA, KPN p. 160 n. 21: aus dem Griech. entlehnt. 
Da der griech. h-Laut im Wortanfang im Lyk. nicht repräsentiert ist, liegt viell. Ent-
lehnung aus einem psilot. griech. Dialekt vor. - Vgl. ekatamla. 

:exe[..]eti: 
29,14 (...]u glaste: exe[..]eti:me ti[. .]). Ganz unsicher. 

[ex.]ru[ 
29,8 (:[ex-]ru[. ,/(9) [....Jajaxa). Ganz unsicher. 

:eim: 
44d,56 (; me uwe: äzi: sse (56) xuzruwäta: eim: waxssa:)). 
KOROLEV -SEVOROSKIN I (MIL. etym.) 42ff.: Verbform, 1. Sg. Präs., < *eimi; Subjekt 
dazu sei emu44d,55. Bedeutung „ich feiere" o.ä. - CARRUBA, Part., 77: es sei als eim(u) 
eine Variante von emu. — Anders MELCHERT D L L 114: Nom.-Akk.Pl.n. eim < * eimal 

eje 
91,3 (meij-J (3) adi tike ti[h]e zu[m]mä mewejesu httemi), fragliche Herauslösung aus 
mewejesu. Erwogen bei NEUMANN, Neufunde (1979); Widerspruch bei BRYCE, in: 
Bibliotheca Orientalis 38,1981, 225ff. - Wenn richtig, dann als Subst. (eventuell Götter-
name) Subjekt zu esu httemi „soll Richter (o.ä.) sein!". - Vgl. we-. 
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ejija 
Von KALINKA, T L p. 97 fragend als Münzlegende gebucht. - Aber vgl. M0RKHOLM -
NEUMANN, Münzlegenden, p. 9. 
SCHERER, F U F 39, 1965, 5 9 wollte die PN EIA (Pisidien, fem.) und Ehiia, Eia (Alalakh) 
vergleichen. 

ekabura/ekebura (auch Lyk. B) Nomen 
Akk. Sg. ekaburä44c,64 f. (: Trqqiz: tbisu: serijekabu- (65) rä: sebemasa;) 
Unklarer Kasus ekebura 44a, 16 ([•••]: ekebura: sewe: maxä: e[..) 
Hierher wohl auch kebura 44d,66 (sesi: mqrikebura sebe- (67) nesike tedesike: xugasi: 
Xntawaza:)), KALINKA, TL p. 97. 
SEVOROSKIN briefl.: Dvandva-Kompositum aus eke „Tote" oder „Ahnen" und abura 
„lebende Angehörige". - SEVOROSKIN, GS Kerns, p. 261 n. 1: eke „Ahne" (wörtlich: 
„tot"). - FAUCOUNEAU, GS Schwartz, 166: „Großwesir (?)", in 44a,16 Nom. Sg. - Beides 
ohne Anhalt. -
Wahrscheinlich ist nur, daß ein Kompositum vorliegt. Zu beachten viell. der Anklang an 
den heth.-luw. PN Gabursiya, LAROCHE, NH § 13. - Zum Ausgang vgl. xntabura. 
Vgl. -» abura, kebura. 

ekatamla / katamla PN mask. 'Exato^ivög 
Nom. Sg. ekatamla 32e,lf. (ekata- (2) mla). - Dagegen in 32n, 3f. die Form katam- (4) la 
mit Aphärese. (Eine Ergänzung im Anlaut ist nicht berechtigt. Die griech. Version 
bietet da EKATOMNAÜ). 
Gen. Sg. kat[amla]h 45a, 1 f. :katamlah: N 320,2. 
Im PN 'Exaxo^vög steckt als Erstglied zweifellos der Name der Göttin Exätr]; C. 
ANGERMANN, Beiträge zur griech. Onomatologie, Programm St. Afra Meißen, 1893, p. 
8 erklärt ihn als griech. zweistämmige Kurzform aus *'Exatönvri0T05 (vgl. Aiöfrnioroc;, 
©eö(ivr]0T05). Entsprechendes könnte für 'Exaxo^iväg (viell. mit Zirkumflex auf der 
letzten Silbe) gelten. Aber der Wandel mn > ml ist nicht griech., eher kleinasiatisch-
epichorisch. - Dagegen erwägt CARRUBA, SMEA 18,1977, 281 heth.-luw. Herkunft des 
PN und rechnet mit den Bestandteilen kata- und mla-. - ADIEGO, in: Cuadernos de 
Filologia Cläsica n.s. 4, 1994, 247-256: im Karischen als ^tozno belegt; Zweitglied sei 
kar. mno- „Sohn". - Vgl. mla. 

ekä oder lies äke 
M 121. - Wohl Abbreviatur. 

ekäne: (Lyk. B) 
44d,16 (neu: zini: lelebedi plejerese ;(16) [..]pe ekäne:kuprimi:pzziti;). 
SEVOROSKIN Gs Kerns, p. 261 n. 1: Akk. Sg., Subst. „Nekropole" oder „Tod, Seuche" 
(zu heth. akkatar „Tod"). - Idem briefl.: „Anrufung, Schwur". 

eke (auch Lyk. B) 
118,7 ([s]e ntepi: (7) eke: ihiqla: me ttazi). 
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Nach SEVOROSKIN briefl. auch in 44c,64: serijekaburä = sc erije (c)k(c) abura. - Un-
wahrscheinlich. - Nach MELCHERT DLL3 114 auch in c:ke : pleliz abura mebei 55,2 
(„distracted" aus -* ekebura). - Ferner viell. hierher 44a,45 (Dat.Pl.7 pddeneke). -
GUSMANI, ArOr 36,1968, lff.: „als". - Vgl. eke. 

: ekebura: siehe akabura, exburahi 

eke 
149,14 (me timazaiti: tere: eke: [.....](15) tike:hrppi ttäne :kbi). 
SEVOROSKIN, Kadmos 14, 1975,163; Gs Kronasser, 1982, 213: Akk. Sg., etwa „den 
Toten" (und weiter zu heth. ak- „sterben"). - Aber sachlich unwahrscheinlich, da der 
Vergleich der Stellen 49 (me-ije ne-pe-mati tike : kbi hrppi-ttäne :) uncj, 149,15 lehrt, 
daß tike kbi „irgend einen anderen" Akk.-Obj. zu hrppi ttäne [st. Zwischen tere und eke 
scheint Kongruenz zu bestehen. 

ekib oder exib ? 
M 239 
Münzlegende bei HILL, BMC Lycia, p. XXXI, HEAD, Hist. Num.2 p. 690. - BABELON, 
Pers. Ach., p. CVII vermutete darin eine Abbreviatur eines PN vom Typ 'ExeßovXog 
oder ExiqßoXog. 

Im Index von T L fehlt sie. - MORKHOLM brieflich: vielmehr sei dibä zu lesen. 

(e)lbbe (Lyk. B) 
Von KALINKA, T L p. 97 fragend aus 55,6 (; seberbbi: qmqike : lbbeweli) kapsaqe : 
pinau.) herausgelöst. 
(e)lbijei: (Lyk. B) s. lbijei 

eleu 
M 23. - Wohl Abbreviatur, 
elezeti: 
In 90,4 liest FRIEDRICH KS 78 ladä: aladi[..]ezeti: adi: 
CARRUBA briefl. nimmt HEBERDEYS Lesung aiadimezeti wieder auf. - MELCHERT 
DLL3 S. 3 läßt die Frage offen. 

eli 
N 320,13 (; esi-ti: se- (13) delintäte: teteri;). 
MELCHERT D L L 3 12, 13: s=ed=eli=ntäte, d.i. se „und" + ed(e) „it, them" (= luw. -
ata) -I- eli (ein sonst nicht belegtes Präverb) + htäte (haplologisch verkürzte 3.Pl.Prät. 
htä-tätevon htä-ta- „hineinlegen"). 

elihala[ 
Von KALINKA, TL p. 97, aus 35,6 ( ] (6) sejelihala[..]z[...) herausgelöst. - Ist in 35,4 
(sc mla ehbi el[...]l[.,]tenah ) analog zu ergänzen? - Viell. Suffix -ala- an Adj. gen. 
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* eli(je)hi- angetreten. - Vgl. -* alaha, elijäi-. 

elijäi- „Nymphe" 
Dat. PI. elijäna N 320,40 (/ sej- (40) elijäna: Pigesereje: meij-eseri- (41) hhati:). 
Die griech. Version bietet - in anderer Konstruktion - Gen. PL Nu|icpö)v. In der 
aramäischen Version der Trilingue entspricht 'hwmys, das nach HUMBACH, in: Sprache 
27,1981, 30-32 zu avest. ahuranis, einem Namen von Wassergottheiten, gehört. 
Der Wortausgang von elijäna entspricht wohl dem des Dat. PL mahäna (neben Nom. PL 
mahäi „Götter"). 
Mit LAROCHE, FdX VI, 114, vermutlich zu luw. ali(ya)- „See, Teich" oder „Fluß, 
Meer". Im Lyk. könnte ein Suffix -äi/-ei (= heth. -anni/a-) angetreten sein. -
Zustimmend FREI, BiOr 38, 1981, 365. - An LAROCHE anknüpfend EICHNER, 
Orientalia N.S. 52, 1983, 62 -64, der das Suffix als possessiv bestimmt (*ali-h3on-
„Wasser besitzend"), und STARKE, Stammb. p. 374 mit n. 1346, p. 462 n. 1683, sowie 
WO 24, 1993, 22 f. Also wörtlich „die das zum Gewässer Gehörende (als Wohnstätte) 
hat". Vgl. noch LEBRUN, Studia P. Naster oblata II, 1982, 124. - Anders CARRUBA, 
SMEA 18,1977, 315 n. 78: zu heth. ilaliya- „begehren". 
ZAHLE, Arkeol. Stud., 1983, 86 f., identifiziert diese Gottheiten mit den 'Nereiden' der 
Grabreliefs. - Zu den Nymphen in Lykien allgemein: RE s.v. Nymphen, Sp. 1565 und L. 
ROBERT, Hellenica 10, 1955, 216-219. - BRIXHE, REG 108, 1995, 533. - Zum 
Nominalstamm ala- vgl. den ON AXaooog Epigr. Anat. 30, 52. - Auch die Hethiter 
kennen weibliche Wassergottheiten. 
Lyk. B kann lije/a- (Nom.Pl. lijaiz55,1 und lijeiz44d,60) entsprechen. 

elmen (so linksläufig gelesen wegen des 'umgekehrten' N; rechtsläufig ergäbe sich 
nemle). 
Neue Münzlegende, mitgeteilt im Jan. 99 von der Münzhandlung Busso Peus Nachf. 
Frankfurt/Main. -
Vermutlich e i n Lexem, wohl PN. - m vor e sonst nur in der unsicher gelesenen Münz-
legende imese M 22. Die Folge Im findet sich noch in sejepewetlmmei N 320. - Vage 
Anklänge an den lyk. PN mask. AXßave[xig KPN § 43, und den lyk. ON Aki\iala KON § 
44-8. 

elpumi (Lyk. B) 

Viell. in 44d,48 (; wzza: ijesi: mewelpumi: mrK[Kj- (49) di) herauszulösen, 

elputi (Lyk. B) 
55,1 ([abjannfäj: me utenew elputi: Pixre:lijenuwi:pleliz: madrane:), Segmentierung 
unklar. - Vgl. -» eljpuwjeti, welputi. 
el[puw]eti PN EXjtoa[x]T[ig 
Nom. 23,2 (prhnjawjate eljpuwjeti(3) ajtlji ehjbji). 
Bei KALINKAS Ergänzungsvorschlag ejlpjeti in T L p. 23 stimmen die beiden Graphien 
zu wenig überein, der Vokal o der griech. Form hätte in der lyk. keine Entsprechung. 
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Obwohl im lyk. Text der Raum zwischen / und e für drei Zeichen knapp ist, erscheint 
eine konjekturale Ergänzung zu el[puw]eti als die einzig mögliche. Als Entsprechung 
des Omikron ist u vorauszusetzen, aber eine Graphemfolge ue kommt im Lyk. nicht vor, 
vielmehr ist stets der Gleiter wgeschrieben. Vgl. die Entsprechungen Tuwada: TOCX6VT], 

-muwa- : -|ioag, /uwata : Koaxa oder auch Ssewa : 2r|o. Keinesfalls darf mit KALINKA 
a.O. bei der in den ersten fünf Buchstaben klar erhaltenen g r i e c h . Namensform das o 
durch Konjektur beseitigt werden. Dazu schon treffend ZGUSTA, KPN § 331 mit n. 27. -
VAN DEN HOUT, Orth. - Vgl. NEUMANN, Orientalia 5 2 , 1 9 8 3 , 1 3 1 mit n. 5. -
In el[puwe]ti liegt wohl derselbe Name wie elputi: 55,1 (Lyk. B) vor, bei dem uwc > u 
kontrahiert ist. Aber da ist die Segmentierung unsicher! Vgl. morphologisch die heth. 
P N Nanuwati, Paskuwattiusw., LAROCHE, N H p. 332, ferner lyk. xuwata. 
Dem griech. EÄJtoa[T]x[ic; entspräche in der Doppelschreibung des suffixalen Dentals 
z.B. Aovmg KPN § 833 (etwa aus *luwatti-)\ daneben steht mit Einfachschreibung z. B. 
Koim; KPN § 740-2. 

Der Stamm elpu(w)- entspricht wohl dem von heth. alpu- „spitz" (Oppositum dampu-
„stumpf". - Ist * alpuwatt(i)- viell. ein ON ? - Vgl. -» elputi. 

reluwipe: (Lyk. B) 
44d,41 (xntabure: kntre: eluwipe: busaw{w}nn- (42) [,]lci: Tralije :). 
KOROLEV - SEVOROSKIN I (Mil. etim. 1966) und SEVOROSKIN briefl. trennen - wohl 
zutreffend - -pe als Partikel ab und sehen in eluwi eine archaische 1. Sg. Präs.: „ich 
bestimme" o.ä. Aber diese Form wäre im Lyk. singulär. - Anders MELCHERT DLL3114: 
e/ww/Dat.-Lok.Sg. eines Nomens eluwe/i-. 

emu, emu (auch Lyk. B) Pers.-Pron. 1. Sg. 
Nom. 44c,3 f. 55,2 (In beiden Fällen folgt eine Verbform der 1. Sg. Prät.) 
Dat. 44b,38 (:nemu:) 44b,39 (emu:kumezeiti ti: „welche mir opfern"). 
Unklarer Kasus: :cmu mmaja: 29,8. BUGGE II, 1901, 45 und 78 ff. rechnet hier mit 
Dativ, weil pijete „sie gaben" vorausgeht. Aber denkbar ist auch, emu als Subjekt der 
folgenden Verbform 1. Sg. :hrmazaxa: aufzufassen. - Hierher wohl auch :nemu: AAb,38. 
Unklar auch die anderen Belege: 29,13 (sejemü) 44b,39 (emu.) 44c,3 f. (:men[n]emu.) 
44d,55 (:ripsseemu:J 55,2 (emuwete.*). 
SAVELSBERG, Beitr. II , 1878, 61 hat die Bedeutung geahnt; TORP 1 , 1 8 9 7 , 1 1 und BB 26, 
1901, 292 f. sie gesichert. - IMBERT MSL 8 , 1 8 9 4 , 453; PEDERSEN, LUH § 28. 
MERIGGI, FS Hist. II 268 f. und 286: zu heth. ammuk „mir, mich", auch „ich" (statt uk), 
lyd. amir, zustimmend KRONASSER I I p. 91; aber skeptisch PEDERSEN, L U H 18 f., 
MERIGGI, Schizzo p. 252. - Auch im H.-luw. ist amu sowohl Nominativ wie Dativ. 
Vgl. amu. 

enede - Vgl. tijenede. 

enj 
Neue Lesung von M 151. - Vgl. *jnbe. 
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epartais(e)-
MELCHERT DLL3 14 liest in 44b,33 ( ; sc ukehezi (33) [jedi] epartaisedi: truwepeijadi: 
rer[uj) einen Abl.-Instr. epartaisedi. Segmentierung indes unsicher; KALINKA , TL p. 97 
erwägt die Zerlegungen epartaisedi und eparta iscdi; VAN DEN HOUT, FS Houwink ten 
Cate 113f. liest [sjppartai sedi. 

:epatte: 
40d,2 (:pdde: telezi: epatte: Trmmili). 
TORP III, 1900, 32: „in memoriam"; THOMSEN, Et. lyc. (Zusatz von 1922) p. 369 n. 1: 
„versammelt (?)"; MERIGGI, K1F 1,1930, 425 n. 1: „vorstehen, befehligen". CARRUBA, 
Part. p. 81 n. 77: „er verfertigte" oder „er nahm auf, übernahm". LAROCHE 139: „er 
nahm gefangen". - MELCHERT D L L 3 : 3. Sg. Prät. von epa- „take possession of, 
appropriate". 
Doch ist nicht sicher, dass eine Verbform vorliegt; Kasus eines Subst. auf -att- bleibt zu 
erwägen. - Zum Ausgang vgl. -> epenetijatte, zum Verbstamm -» app-, epi-, 

epe Präverb 
In nepe 44b,50 (; sewe nepe : astte : Trrhm- (51) is ;) kann n i c h t die Partikel -pe 
vorliegen, da als erstes Wort des Satzes sewe (Konjunktion se mit angehängter Partikel 
-we) steht. - Ferner epe wohl verbaut in epewetlmmei „die Perioiken". Vgl. LAROCHE, 
Fs Meriggi, 1979,347 ff. und MORPURGO DAVIES, Res Myc., 1983, p. 305. 
MELCHERT D L L 3 115 sieht ein Adverb epe „zurück" in ; epepalarä: 55, 4; damit wäre 
dann heth. appa- (Adv.) „wieder, zurück" zu vergleichen. - Vgl. nipe. 

: epenetijatte 
48,7 (; sc tideimi: Padrmmahe (7) Xudiwazade: epenetijatte (8) Padrmmä). - Segmen-
tierung unklar. 
IMBERT, MSL 8, 1894, 464: „Großvater". KALINKA, TL p. 97, erwägt Zerlegung in 
epenetij atte mit j als Gleitlaut. Oder ist gar mit zwei Präverbien zu rechnen: 
epe(n)-eti(j)-atte. -n- könnte Sandhischreibung vor nasaliertem Vokal sein.ToRP IV, 
1 9 0 1 , 1 3 : „nach dem, was Padrmma wollte" oder „wie P. es anordnete". 
Anders LAROCHE, FdX V 133: epen(e)-e-tijatte, demnach 3. Sg. Prät. von Verb tija-, 
Präverb epen(e) und enklitisches Pron. -e- „eum, eam". 
Oder nomen actionis zum Verbstamm ije- „kaufen"? - Semantisch ähnlich MELCHERT, 
HS 102, 1989, 43; DLL3 14, 109: 3. Sg. Prät. von epenetija- „authorize the sale" oder 
„act as sales agent" entsprechend heth. *happinantiyahh- von happinant- „reich". Ihm 
folgen GARRETT, Thes. p. 276 und HAJNAL, Vok., p. 185. - Vgl. -> epe, eti. 

e]pente 
45b,2 (/.. 7(2) [ejpente hri-tddi[...) 

LAROCHE, FdX VI, p. 118: Adv. „darauf, dann". - S. -> epnte. 

: epepalarä (Lyk. B) 55,5 (:[q]erei[m]e[d]i: epepalarä: wzza ijesi: äla: [u]xi: [rjinase: Trqqiz: kikikiti:). 
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KALINKA, T L p. 97 erwägt Zerlegung in epepalarä. 

:epeqzz[. (Lyk. B) 
44d,45 (ese tiXerigazn: epeqzzf.J(46) trppalau;). 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 11 n. 56: ergänzt epeqzzfe] und übersetzt „Ur-Enkel". -
Ähnlich SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 134, und JIES 7, 1979, 180; ergänzt in 44d,52 f. 
<e>ppe[qz-J (53) zi und übersetzt es als Akk. Sg. „Nachkomme(nschaft), nach-
geboren", indem er es mit heth. hassa- „Enkel/Enkelin" verknüpft. Attribut dazu sei 
Xerigazn. (Der als Nachkomme des %. Bezeichnete sei Erbbina.) - Vgl. -* qzze-. 

epewetlmmei „Umwohner". 
Nom. PI. N 320,6 N 320,13 f. N 320,32 (:sejepewetimmei:). - In der griech. Version 
entspricht negCoinoi. 
MERIGGI, Schizzo 1980, p. 299 § 76: wörtlich „die von der Umgebung", formal liege 
eine Ableitung vom Gen. PI. vor. - Nicht wahrscheinlich. -
LAROCHE, FdX VI, 1979, p. 63 und LAROCHE, appa, p. 351: am Anfang Präverb epe-
(= heth.-luw. appa „wieder, zurück"). Im Luw. würde ein * apa-wantalammi-
entsprechen, das (substantivierte) Part. Pass. eines (sonst nicht bekannten) Verbs 
* wantala- etwa mit der Grundbedeutung „die (hinten) angesiedelt sind" o.ä. sei. -
Auch MERIGGI, Deel. II, 261 und Schizzo 1980, p. 365 § 273 hält die von ihm angesetzte 
Grundform * epewetlmmi- für ein Part. Pass. Als Präverb liege ep(i)- vor. - HEUBECK, 
Plur., p. 81 segmentiert epe-wetl-mmei und möchte -wetl- mit wedri „Stadt o.ä." 
verknüpfen. - Kaum überzeugend. -
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 291 f. hält e. für ntr.; es liege das luw. Suffix -man- vor. Als 
luw. Vorform rekonstruiert er *appi-awan- (zwei Präverbien) + *talaimman- „peri-
phere Besiedlung, Umgebung". Letzteres gehöre zu lyk. ttlei- „bezahlen". 
ADIEGO, in: Aula Orientalis 11, 1993, 139 - 145: segmentiert in epe-(e)we-tlmmei, faßt 
den Stamm als medio-pass. Part, auf von einer Wurzel tl- < idg. * k'el- „wohnen, leben", 
luw. ku(wa)liih „ruhig, stillstehend". -
Doch muß keiner dieser Vorschläge schon die endgültige und vollständige Erklärung 
bieten. - Die Nasalierung in -eikann auf einen vor-lyk. Ausgang *lamani- o.ä. deuten, 
der nicht zwingend auf eine Partizipialform führt. - Anders MELCHERT, AHPh p. 318. 
Zu den JTEQCOIXOI vgl. WöRRLE, in: Chiron 7 , 1 9 7 7 , 43-56; 8 , 1 9 7 8 , 201 ff., bes. 236 ff.; 9, 
1979, 83 ff., ferner I. HAHN, in: Klio 6 3 , 1 9 8 1 , 51-61 und GYGAX 2001, 29 ff. 

epi Praeverb 
27,1 :ep[i]tuweter, aber hier eher ep[n]zu lesen! - 29,15 :seijepiturlli: Analyse hier nicht 
sicher; die ältere Forschung trennte piturlliheraus. - 44a,20 (von KALINKA, T L p. 97 aus 
:tuwetepiherausgelöst) 44a,41 (epide) 44b,49 (:epidf) IS,2 (seinepnnepijcte: unsicher. 
Hier liegt eher epn vor!) 83,1 (aus :ntemejepi:tadiherausgelöst) 83,11 (aus :seijenepi: 
herausgelöst) 84,6 (aus tsejepihaditi: segmentiert) 111,5 (aus : e:kepiherausgelöst) 111,6 
(von KALINKA, T L p. 97 aus :epirijeti herausgelöst; aber unsicher) 112,3 (aus :ekepi 
herausgelöst) 131,4 (aus :uwasenijepi:zalatu: herausgelöst) N 320,20 f. (:epide:) N 
320,32 f. (met(e)-epi-tuweti „sie richten auf"). LAROCHE, appa, p. 350 nennt noch aus 
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unpubliz. Texten met(e) epitere. 
Als Präverb bestimmt es schon PEDERSEN, KZ 37, 1904, 198 f. - Es verbindet sich mit 
den Verbalstämmen ha-, ta-, tuwe-, zala-, sowie vermutlich prnnawa-, - In hrppi und 
htepi, wohl auch in ekepi dürfte schon eine Univerbierung vorliegen, in epide ist das 
Enklitikon -de angetreten. - EICHNER, Kub 26 n. 13: tuwetepi„er setzte darauf". -
epi: epn verhalten sich wie die heth. Adverbia appa „wieder, zurück" ; appan „dahinter, 
h i n t e n D i e Bedeutung von epi könnte „hinten" oder „(zeitlich) danach, (örtlich) 
darauf, dazu" oder auch „wieder, weiterhin" sein, epi zala- dann viell. (mit demselben 
Bild wie im Deutschen): „fortfahren (etwas zu tun)". In epi ha- enthält epi- dagegen 
wohl das Moment der Veränderung: „(in Freiheit) (ver)setzen" bzw. „umbauen". 
CARRUBA, SMEA 12, 1970, 79; LAROCHE, FS Meriggi 1979, 3 4 7 ff. n. 49, MERIGGI 
Schizzo, 1980, 2 5 3 und 370: entspricht griech. EJIC (öm-). MELCHERT D L L 3 14 (scheine 
einen „telicizing" Effekt zu haben; funktionell eher zu gr. ETO als zu heth. appa). 
MORPURGO DAVIES, Res. Myc., 1983, 305 ff.: vgl. heth. api- in apizzi(ya)- „hinterer, 
letzter, geringer". - HAWKINS, C H L I p. 5 5 4 f.: H.-luw. api Adv. „hinten; zurück". 
Vgl. -* epirije-, epn, hrppi, hte, ntepi, epri, -pi, ije-, tuwe-. 

epi- Verbstamm 
3. PI. Prät. epeite 26,19 (Von KALINKA, TLp. 97 aus :epeitcmeizedi: herausgelöst). 
MERIGGI, RHA fasc. 72, 1963, 12: epeite sei graph. Variane von ephte. - SEVOROSKIN 
briefl.: epeite 3. Sg. (!) Prät., verwandt mit epide 44a,41 (das indes anders zu deuten ist, 
s.d.). Bedeutung etwa „ordnen, vorbereiten, stiften". Anders MELCHERT, Sanda, 2002, 
249: epeite 3.Pl.Prt. von ep(e)i- „Steuer erheben". - HAJNAL, Vok., p. 150: 3. PI. Prät. 
„sie gaben". Verwandt sei epatt-. 

epide Praeverb epi + Enklitikon -de. 
epide 44a,41 (/prjulija e[p]ide: izredi: zemtija: ehbije- (42) di;) N 320,20 f. (:epide:). 
Außerdem wohl auch in 44b,49f. zu ergänzen (Kerddi: Xäkbi: epid- (z50) [e.Jtemle 
sitämä). 
TORP IV, 1901, 33: „und ferner". Dagegen GUSMANI, RIL 94, 1960, 50: Verbform „er 
hat unterworfen". Ähnlich SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 128 (aber intrans. „ist, wurde 
fertig"), ähnlich idem briefl. (3. Sg. Prät. zur 3.Pl.Prt. epeite 26 ,19) . - Doch ist durch die 
Trilingue mit LAROCHE, CRAIBL 1974, 119 die ungefähre Bedeutung „später, in 
Zukunft" gesichert. Anders noch FREI II b 7 0 n. 63: Konj. „sobald". - MERIGGI, RHA 
72, 1963, 14, zerlegt es zutreffend in epi-de. epi sei wohl Präverb, -de Satzpartikel. 
Ähnlich zieht HEUBECK, Inc. Ling. 4 1978, 94 in N 320 ,20 f. epi zu häti. - LAROCHE, 
FdX VI, 1979, 69 und appa, 351 : Ableitung von epi. MELCHERT, Sanda, 2002, 249, idem 
DLL314: „on top of that, moreover". 

epirije- Verbstamm 
3. Sg. Präs. 111,6 f. (tise tise : prhnawati : sedetti : epiri- (6) jeti), wobei viell. 
vorausgehendes -ttials Refl.-Pron. dazugehört. 
Die Bedeutung muß juristisch-technischer Art sein. LAROCHE, BSL 53, 1958, 171 f.: 
„verkaufen"; SEVOROSKIN, Atti Roma, p. 506 „wieder aneignen". - Der Kontext erlaubt 
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aber auch „nutzen". 
KALINKA, TL p. 97 erwägt Zerlegung in epirijeti oder cpirij eti (mit j als Gleiter); 
LAROCHE a.O. hält das ganze dagegen für ein Simplex. - Doch bleibt Zerlegung etwa in 
Praeverb epi- und Stamm (e)rije- möglich. (Kontraktion -ije- zu i.) 
LAROCHE a.O.: entspricht heth. happiriya- „Handel treiben, verkaufen". - Akzeptiert 
von KIMBALL, FS Hoenigswald 1987, 185-192: im heth. Wort liege *h3xor, das im Lyk. 
geschwunden sei; so auch MELCHERT DLL315 (mit Lit.) 
Aber mit Recht von mehreren Forschern bezweifelt. SEVOROSKIN selbst will es als 
epi-(e)rije- an heth. appa ara iya- „zueignen" anknüpfen, das so nicht belegt ist. Vor 
allem der Schwund des anlautenden h- sei eine schwierige Annahme. - Auch CARRUBA, 
Part., p. 29 lehnt LAROCHES Etymologie ab. Idem, Gs. Kurylowicz I, 1995, 153 n. 10 
erinnert an hethit. happarenun „ich überantwortete" (Anitta-Text, Vs. 20). Grund-
bedeutung sei etwa „rituell binden", der Verbstamm gehöre viell. zu lat. apere 
„anpassen" < *hiep-. - RASMUSSEN, Copenhagen Work. Papers in Ling., 2, 1992, 56 -
58: „wieder zuweisen", also mit Präfix gebildet. - Ist der ON AitegAm, lyk. Abbreviatur 
aprll, verwandt ? - Vgl. epi. 

:epn: (auch Lyk. B) 1) Adverb-Präposition, 2) Präfix bei Verben und Subst. 
26,5 27,1 (:ei\n\) 44c,55 (Lyk. B) (-.epntadi) 44d,9 (Lyk. B) (.-sapalitepnkizppli) 44d,23 
(Lyk. B) ([.IJejepnterekere) 44d,32 (Lyk. B) (ekedepn:) 44d,51 (Lyk. B) (.;perepn:) 55,2 
(Lyk. B) (Jlkrujesepnnasi.) 55,3 (Lyk. B) (uxi[.]tejepn) 55,6 78,2 (seinepnne) 78,4 
(:seinepnr{i[fete.) 78,5 (seipnpude:) 83,7 (Jepn[.]di) 83,12 (:epnxupa:) 84,4 (.-ddeipnte:) 
87,4 (.-meipn;) 89,4 (.seipm:) 90,5 (:seip[m) 107,2 (.:epnebtte:) 114,2 (:cpn:) 118,6 
(epntisedi) 134,4 (:seneperepn:) 
IMBERT, MSL 10, 1898, 40: in 27,1 könne es „zweimal, zweifach" bedeuten, also darauf 
hinweisen, daß Mexistte wie sein Vater hieß. TORP IV, 1901, 5 f. (in Anlehnung an 
BUGGE): Präposition. - PEDERSEN, K Z 37, 1904, 192 und 196: regiert in 107,2 das 
folgende ebtte ; PEDERSEN, L U H p. 23: „nach"; GUSMANI, IF 67, 1962, 166 n. 28: 
„außer". - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 180: Adv. „dann, danach". SEVOROSKIN briefl.: 
häufig „wieder". LAROCHE, appa, p. 351: in 87,4 und 114,2 regiere es viell. das Pron. -i 
„ihm". NEUMANN, Sprache 30, 1984, 94: epn enthalte das Moment der (unerlaubten, 
nachträglichen) Veränderung. - Aber auch „hinzu, zusätzlich" möglich. 
HROZNY, SH 180: vgl. heth. appa (Adv.) „wieder, zurück"; ebenso PEDERSEN, L U H p. 
23; genauer KRONASSER, VLFH p. 161: zu heth. appan (Adv.) „dahinter, hinten"; 
(Postpos. mit. Gen./Dat.-Lok.) „nach; hinter"; ebenso MERIGGI, Schizzo 1980, p. 260 
und bes. 368; so auch MELCHERT DLL315 („afterwards"). 
Als Erstglied in den PN :epnxuxa, :epntibazah und in der Verwandtschaftsbezeichnung 
:epnneni. - Vgl. apn, epnte. 

epfixu^a PN 
Gen. Sg. 127,1 (St[a]maha t[iprnjnawate: epnxuxa tideimi). 
Genetiv ohne -h, vgl. NEUMANN, Sprache 16, 1970, 61 f. (Am Wortende hatten 
KALINKA, T L und FRIEDRICH, KS. zu Unrecht ein -h ergänzt.) - ZGUSTA, KPN § 344-1. 
CARRUBA, Nomi, p. 275: „Urgroßvater". (Verwandtschaftsbez. als PN benutzt.) -
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EICHNER, MSS 31, 1973, 100 n. 88: x^Xa s e i Akzentdublette zu xuga. (Vgl. z.B. den 
Wechsel -xa/-ga bei der Verbalendung 1. Sg. Prät.) - Aber möglich bleibt, daß -XuXa u n d 
Xuga zwei nicht-verwandte Stämme sind. 
Vgl. -> apnxahbija, epnneni. 

epnneni Verwandtschaftsbezeichnung 
Dat. Sg.;epnneni37,4 (me-nepr- (3) nnawatc: Me- (4) de: epnneni(5) ehbi;). 
Gen. PI. (?) ARKWRIGHT konjiziert in 18,2 epnnefnje. (LAROCHE, FdX V, 125 n. 6: 
„probable".) 
DEECKE I V 2 3 0 „Enkel"; SAVELSBERG I 55 n. 2: „Nach-Kind, EJTCYOVOS"; DEECKE, I I 
334; IMBERT, MSL 8, 1894, 4 6 3 „Großvater" (etymologisierend); PEDERSEN, KZ 37 , 
1904, 196: „Stiefvater"; DEECKE, SAVELSBERG, IMBERT setzen als Zweitglied *eni 
„Sohn, Kind" an. - Aber sicherlich liegt ein Kompositum mit nenivov. LAROCHE, BSL 
53, 1958, 192 ff. und FdX V, 125 ff.: „jüngerer Bruder", wörtlich „Nach-Bruder". -
Überzeugend. Demnach bedeutet epn- hier etwa „an zweiter Stelle stehend, zeitlich 
danach". - Anders - aber kaum treffend - GUSMANI, Sprache 8, 1962, 7 8 ff.: Bez. für 
einen Nachkommen, wohl „Nachkomme des Schwesterkindes". - CARRUBA, Nomi, p. 
275 : „Cousin". MELCHERT DLL315 „jüngerer Bruder". 
BOUSQUET, R E G 107, 1994, 356: der in Xanthos neugefundene lyk. P N E:tevr|vig sei 
damit identisch. 
LAROCHE, N H 1966, p. 326 vergleicht fragend den P N Abatananu(m) (Kültepe), den er 
als * appanta-nani- zu lesen erwägt, also ähnliche Bildung; in FdX V, 126 weist er auf 
den heth. PN EGIR-az-zÄSES-zwhin, der *appazzi-nani- repräsentiere. 
Vgl. -» [apn]xahb[ij]a, epnpcf.Jeehi, neni. 

epnni- Adj. 
Dat. PI. epnne 78,2 (sei nepnne pijete : esedennewe.*) und 78,4 (:sei nepnn[i]jete : 
esedennewe;); kongruent zu esedennewe, etwa „den nachkommenden, späteren (Ver-
wandten)" - oder ein bestimmter Verwandtschaftsgrad wie „Enkel" ? 
TORP IV, 1 9 0 1 , 1 2 : „nach ihm". - PEDERSEN, DLZ 2 2 , 1 9 0 1 , 2 4 5 1 übersetzt epnnepijete 
als „er enterbte". - Beides trifft nicht zu. - MELCHERT, LL 16 (epnn(e) entweder 
Variante zu epn oder zu epnte. - Oder: Adj. mit Suffix -nni- gebildet?); etwas anders 
DLL315 (epfin(e) = möglicherweise assimiliertes epnte „danach"') 
Vgl. —> esedennewe/i. 

epnpe[.]eehi: 
18,2 (Pri(2) sei epnpef.Jechii) 
Adjektivum, abgeleitet von einer Verwandtschaftsbez.? - KALINKA, TL p. 98 erwägt, am 
Ende ehi abzutrennen. - Lesung -ee- zweifelhaft, insgesamt viell. mit ARKWRIGHT Ver-
lesung für epnnenibzw. eine Ableitung davon. - Vgl. epnneni. 

:epntadi (Lyk. B) 
44c,55 (: zreteniz: ali: muwilade: ephtadi). - Vgl. apritadi44d,33. 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 139: Verbform, 3. Sg. Präs. etwa „setzt zurück, bringt 
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zurück", idem briefl.: Instr. „durch Ersetzung". - Vgl. -» epn, ta-. 

:epnte 
106,3 109,5 wohl auch 110,3 (:ep[nt]emei;), viell. verbaut in 84,4 :ddeipnte: 
TORP, B B 26, 1901, 292: Präp. „nach" (mit Akk.). Ihm folgen PEDERSEN, KZ 37 , 1904, 
196 f. und CARRUBA, Part 81 n. 75. - Anders MERIGGI, KIF 1, 1930, 418: Adv. 
„außerdem". MERIGGI, Deel. II, 257: in 109,5 „zusätzlich zu" (es regiere den Dat.). -
MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 369 § 283. MELCHERT DLL315: „thereafter". 
PEDERSEN, L U H § 39: identisch mit heth. appanta „hinterher, danach". - MERIGGI, 
Grammatica, p. 70; LAROCHE, appa, p. 346, ferner DLL 29 und FdX 6, 1979, 118; 
MORPURGO DAVIES, in: Res Myc., 305 . - NEUMANN, Sprache 3 0 , 1 9 8 4 , 94: in 109,5 und 
110,3 Zusammenrückung von Präverb epn + Enklitikon -de „jeweils", epn parnnawa 
bedeute etwa „um-bauen, baulich erweitern". 
Zu heth. appanda\$.. STARKE, Die Funktionen der dimensionalen Kasus, 1977, 194 ff. 
und Stammbildung § 14: es sei erstarrte Instr.-form. - Vgl. viell. noch altheth. 
appananda „hinterher", das OTTEN - SOUCEK, StBoT 8,1969, p. 93 behandelt haben. 
S. -> ejpente. 

epntibaza PN 
Gen. Sg. :epntibazah 133,1 (Perikleh: mahinaza: epntibazah (2) tideimi) 
Vorn wohl Praeverb epn abzulösen, hinten Suffix -aza, also Verbalstamm tib-. 

:epntisedi: 
118,6 (....] ati: tiweje: epntisedi: ti[b]ei ti: [wjeune: e[.]ei). 
KALINKA, TL p. 97 erwägt Segmentierung in epn tisedioder epn tisedi. 

epn[.]di 

83,7 (: ta- (7) fsntij: epn[.]dippu[w]eti) 

eppleme/i- PN 
Gen. Sg. 16,1 ( Wazala: eppleme ti[deimi]). 
ZGUSTA, K P N § 343. - SEVOROSKIN, M S S 36 ,1977, 136 erwägt Zerlegung in epe + 
plemi- „nach-Geborener"; nicht überzeugend. 
Mehrere Möglichkeiten: a) Partizip Pass. wie unuwemiusw. - b) Kompositum, bei dem 
als Zweitglied der Nominalstamm mi- vorliegt. Zum Erstglied vgl. die heth. PN Apalla, 
Apalli, Apallu (LAROCHE, NH nr. 96-98) , auf die schon SEVOROSKIN I, 1963, 283 
hinweist. Ferner vgl. AjtXaQoüg KPN § 76, wo -aQoug ein griech. Deminutiv-Suffix ist. -
Vgl. SeöejiV/rig//: SeöejtXe^ig, AaeöejTXejug. - c) eppleme könnte zu einem ON * epple 
< *appala- gehören. - Vgl. -> mi-, ]emi. 
epr 
M 113. - Sieh -> aprll. 



64 Glossar des Lykischen 

epri- (auch Lyk. B) Adj. „der jüngere, nachfolgende, spätere" 
Nom. Sg. 44c,14 (:epri ti: „welcher der jüngere ist"). Verbale Deutung hingegen von 
MELCHERT DLL3 15 (3. Sg. Prs. „händigt aus" als etymol. Entsprechung von heth. 
happarai- / happariya- bzw. happirai- (I) „verkaufen; Handel treiben"). 
Akk. PL cpris 26,10 (:przis:sej epris: zwei koordinierte adj. Attr. zu pladetijas). 
Unklarer Kasus :cpri ke: 44d,47, vielleicht auch verbaut in 55,3 (Lyk. B) mle[s]e : 
pr[ipJetrijada:. 
TORP V 3 2 erklärt :przis:sejepris: 26 ,10 noch als Dat. PL „den vordersten und den 
hintersten (Leichnamen)". Daran ist die Bestimmung der beiden Adj. als Antonyme 
sicher richtig, {pladetijas bleibt unklar.) Diesen Ansatz hat man später nur noch 
modifiziert: BUGGE II, 1901, 59: „den nächsten, folgenden"; etwas anders MERIGGI, 
Mel. Pedersen p. 512 n. 2: in 26,10 „die oberen". Kasus richtig bestimmt, aber 
Bedeutung unzutreffend. - GUSMANI, AION 3 , 1 9 6 1 , 5 2 n. 3 : „posterior". SEVOROSKIN, 
MSS 36, 1977, 128: „Edler, Oberer" o.ä., ebd. 134: „nächste". Ebenso idem, JIES 7, 
1 9 7 9 , 1 7 9 . MELCHERT DLL315 (nur bezüglich Akk. PL epris) „back, rear". 
GUSMANI, a.O. stellt es zu lyk. epn. Doch ist es, da keine Spur der Nasalierung erhalten 
ist, eher als Ableitung von lyk. epi aufzufassen. SEVOROSKIN, JIES 7, p. 179: zu lyk. B 
epe „after, then". - Im H.-luw. entspricht a-pa-ra/i- „nachfolgend, jünger"; vgl. 
LAROCHE, HH nr. 34 II a, HAWKINS, Anat. Stud. 29, 1 9 7 9 , 1 5 0 und 159 n. 43 und CHLI 
I 129: h.-luw. POST-/V3//- „jünger"; LAROCHE, appa, p. 349. STARKE, Stammb. 349 n. 
1233 und p. 4 4 7 n. 1611. MELCHERT, CLL p. 22 s.v. apparanti- und AHPh 1994, 335. 
IVANOV, I-E Studies Bulletin, 10, 2002, 5. 

:epriti: 
44c, 14 (Kizzaprnna: epriti: se Parza: menjne]:) 
Bezieht sich vielleicht auf den im Text vorher stehenden persischen PN Kizzaprnna = 
Tissaphemes. So A. CUNY, REA 2 4 , 1 9 2 2 , 1 8 4 : „Satrap". (Der normale Titel/ssadrapa 
sei hier durch die 'einheimische Vokabel' epriti ersetzt worden.) - MERIGGI, Mel. 
Pedersen p. 512 n. 2: „ist Oberst", epri- sei hier Verbstamm, verwandt mit dem Adj. 
epri-. (Das ist aber syntaktisch schwierig, und auch epri- bedeutet kaum „der oberste".) 
- Eher könnte ti Rel.-Pron. sein; dann wäre der Passus aufzufassen als verb-loser 
Rel.-Satz: „(der) Tissaphemes, welcher (der) Jüngere (ist)". Freilich ist ein solcher 
historisch sonst nicht bezeugt. 
CUNY a . O . und F . W . KÖNIG, StX, p. 74: zu etrusk. eprdni, griech. jrguravig usw. - Aber 
kaum zutreffend. - Vgl. epri. 

eptte siehe -> ebtte. 

epttehi siehe ebttehi. 

ep[-] 

27,1 {Mexisttene: ep[.J{2) tuwete). - Vielleicht zu epn zu ergänzen? 

:erawazija: - s. arawazi. 
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erbbe (auch Lyk. B) 
Abl.-Instr. :erbbedi: 44a,47 44b,19 (:menerbbedi:) 44c,13 
Dat.PI. erbbe29,?>. So CARRUBA, Sprache 24,1978,177. 
Kasus unklar: :erbbi: 44b,35 (hier viell. Nom. PI.) 55,6 (.seberbbi:). 
MERIGGI, Deel., 1929, 8: „Geld, Reichtümer o.ä."; BRANDENSTEIN, RE Suppl. 6 , 1 9 3 5 , 
177: „Geschenk"; MERIGGI, Mel. Pedersen p. 512 u n d Deel. II 251: „ P a t r i m o n i u m , 
Erbe, Vermögen". - LAROCHE, R H A fasc. 63, 1958, 98: „Mißerfolg, Niederlage". So 
auch VAN DEN HOUT, in: Kadmos 34, 1995, 159 und HAJNAL, Vok. p. 105 (erbbiviell. 
„in d e r Sch lach t " . ) MELCHERT D L L 3 : „s t r i fe , war , b a t t l e " . 
Mögliche Bedeutungsnuancen wären: „Unheil, Schaden, Schwäche, Nachteil, 
Schwierigkeit, Katastrophe, Gefahr" oder auch „Schande (?)". - SEVOROSKIN, MSS 36, 
1977, 133: in 44b,35 Dat.-Lok. Sg. - Idem, ebd. 138: in 29,3 Nom. Sg. - LAROCHE a.O.: 
zum Glossenwort heth. arpasai- „unglücklich sein, Mißerfolg erleiden". Vgl. noch 
NEUMANN, Orbis 20,1971,484. -
LEBRUN, Hethitica 10, 1990, 165 zieht die PN Agßaoig, Aeßrio(o)is (KPN § 85, 1-3) 
und Tgoxo-agßaaig heran. - Ferner ist wohl auch der PN Pcjovö-egße^ig KPN § 1339-4 
zu vergleichen, s. BLÜMEL 1992, 10. - MELCHERT, C L L p. 30: zu k.-luw. arpa-
„confusion, tumult, strife". -

Zu erwägen aber viell. auch Verwandtschaft mit luw. er(hu)wa- „Krankheit", 

erbbesi (Lyk. B) Adj. gen. zu erbbe-
Nom.Sg. 44d,13 (; Trqq[i]z: esetesi- (13) [k]e erfbjbesike: lusasi i). 
KÖNIG, StX, 1936, 139: -ke ist Partikel. - Es liegt ein Adj. gen. vor, wie in esetesi und 
lusasi. SEVOROSKIN briefl.: adj. Attr. zu esenemla. - Formal entspricht der kilik. PN 
A e ß a o i g , ZGUSTA K P N § 85-1. 
NEUMANN, in: Sprache 30, 1984, 89 f.: erwägt : „der Wettergott, der (Herr) der 
magischen Kraft (lusasi) über Sieg und Niederlage". - Analog MELCHERT D L L 3 115 
(epithet of Storm-god). - Vgl. -* erbbe. 
erbbina PN Arbinas; ein Dynast 
Nom. M 238 a, b, c N 324, 7 ([erbbjina). 
Akk. :erbbinä: N 324, 9 
Gen. :erbbinahe: 44a,25 N 325,11 ([erbbijnahe) 
Unklarer Kasus: N 325,11 (erb[bina) 
In 44a,25 ist :erbbinahe: voranstehendes Attr. zu :tezi:. - Dagegen hält LAROCHE, FdX 
VI, 1979, 90 die Form eher für Dat .PI. eines Adj. gen. *erbbinahi-. - Zu den 
Münzlegenden O . MASSON, in: Kadmos 13,1974 (1975), 127 ff. 
Die Gleichsetzung mit dem lyk. PN A^ßtwctq ZGUSTA KPN § 85-4 bei KRETSCHMER 
Einl. 320 ist jetzt durch eine Quasibilingue gesichert, vgl. BOUSQUET, in: C R A I B L 
1975,141 ff., zu N 311. 
GUSMANI, Paideia 20, 1965, 334 hielt den Wort stamm wegen des Suffixes in rbbinezi 
eher für einen ON. ZGUSTA, Neue Beitr. p. 27, neigt dazu, GUSMANI zuzustimmen. -
Erbbina ist nach N 311 Sohn des Xeriga (regyig) und der Upeni. - Zur Person des 
Arbinnas s. ROBERT, in: Journ. des Savants 1978, 3-48. BRYCE, Lycians I, 1986, 94 ff., 
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BOUSQUET, REG 100,1987,127 und FdX IX, vol. 1,1992,149 ff.. -
ZGUSTA, Anat. PN-Sippen, p. 72, stellt den P N zu luw. arpa- „Verwirrung, Durch-
einander, Streit". Dagegen R. SCHMITT, in: Sprache 24, 1978, 47-51 und Fs NEUMANN 
1982, 378 f.: iran. Bildung mit Vorderglied *arba- „klein, jung" und Suffix -ina-. -
ZGUSTA, K O N § 88 erinnert noch an den lyk. P N E^ßr/söic; K P N § 348-1. 
Vgl. -> rbbinezi. 

erbbina PN 
Nom. Erbbina N 311 (Griech.-lyk. Bilingue), 1 (/erbjbinajene ubete xruwata Ertemi). -
Die belegte Form ist zu segmentieren erbbina-j-ene, am Ende ist das enklit. Pronomen 
-ene abzutrennen, / ist Gleiter. - Etwas anders LAROCHE, Hethitica V I I I , 1987, 238: das 
erste Element laute -je- „ihm". - Zum Ausgang von [erbjinajene vgl. -> xudalije, 
upazije. 

erd[ 

54,3 (Xudali[j]e<) erd[...](4) wu) 

erehi (oder lies eremi?) Adj. gen. 
Nom. Sg. (?) 5,5 (kete (5) erehi: se ije G- (6 ) aladrejmjma nt[a](l) tade). 
Viell. Attr. zu kete ( ? ) - CARRUBA, SMEA 22, 1981, 284 f.: kete cre/?/'bedeute „gemäß 
dem Recht", also ere „Recht, Pflicht", vgl. heth. ara-, lyk. ara-, - Oder viell. zu eri-
„Freund, -in, Genosse, -in", das in tideriZweitglied ist. 
:erei[.]e[.]i (Lyk. B) 
55,5 (: tjujwemjej- (z5) d[i] w: lei:[.]ada[.]: [q]erei[.]e[.ji: epepalarä: wzza ijesi:) 
SCHÜRR briefl. liest erei[m]edi. 

erewetehi 
44b,8 (/. jhterewetehi: kumezija, Herauslösung unsicher.) 
Endung eines Adj. gen. - Gehört dessen Stamm zu arawa- ? 

ereple/i- (Lyk. B) 
Nom./Akk. Sg. (oder Dat.-Lok.Sg.?) erepli44c,63 f. (herausgelöst aus :seberepli:) 
Dat. PI. (?) ereple 44c,59 (kibe uwe neu : psseje : qidridi : la- (59) %adi : zireple : 
medereple : xradi: waxsa : Truijele : me- (60) mi: mawili klleimedi: alKänalax •'))• -
Auffällig das reimende Nebeneinander zireple: medereple. 
Akk. PI. ereplizAAc,3() (herausgelöst aus :uwedr[is]erepliz„alle erepli') 
MERIGGI, MEL. Boisacq p. 153: „verbündet o.ä.". - STOLTENBERG, JKF 2, 1963, 105: 
„Krieger". SEVOROSKIN briefl.: „(kampf-)fähig, mächtig, würdig, ausgezeichnet". In 
44c,63 sei es adj. Attr. zu trqqiz im Nom. Sg. - Aber eher Substantivum, MELCHERT 
DLL3115. 
MERIGGI, Mel. Boisacq p. 153: (nach KÖNIG) verwandt mit Lyk. A erublija. MERIGGI, 
Mel. Pedersen 510 n. 2: verwandt mit urubli. - SEVOROSKIN briefl.: zusammengesetzt 
mit er(i)-. - Alles nicht zwingend. 
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-p- viell. epenthetisch zwischen (labialem) Nasal und - / entstanden. - Vgl. -> erubli, 
medereple, zireple. 

eri Präverb 
Deutlich in eri-dadi 118,5 (: eridadi: „nimmt weg"), eigentlich Präverb eri + Partikel 
-de + 3. Sg. Präs. adi„macht", NEUMANN, Sprache 30, 95; MELCHERT DLL316. 
BUGGE II 37: „eigentlich Kasusform eines Nomens, ist zu einem präpositioneilen Präfix 
herabgesunken"; TORP IV, 1901, 20: Präp., verbaut in eri-zäna, es-eri-tadi, erijer, auch 
MERIGGI, Mel. Pedersen p. 506, trennt :eri-zäna:. - HOUWINK TEN CATE, LPG p. 173. -
Viell. auch in tiseri6,2 verbaut. - MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 369 § 285. - HOUWINK TEN 
CATE, LPG p. 173 findet ein adverbiales Element er(i)- in EgiZLygrig (neben niygrig). 
ZGUSTA, APN, 1964, p. 125, trennt dies eri- auch im lyk. PN Egimoag KPN § 354-3 
(neben sonstigem Ouaaaag, Oaaaag ab. SEVOROSKIN briefl. identifiziert - in Weiter-
führung dieser Analysen - Egiuacag mit dem heth. PN Arhuwassi- und deutet beide als 
„außerordentlich günstig" o.ä. - Daneben existiert viell. eine Variante CCQ- im lyk. PN 
AgjtiYQanog KPN § 104-1 neben IIiYeanog KPN § 1255-2. -
Die Bedeutung dürfte von „(hin)weg" und „über hinaus" bis „sehr" reichen. -
LAROCHE, BSL 53, 1958, 177: eri- entspricht heth. arha- „weg-, aus- usw.". So auch 
HOUWINK TEN CATE, LPG p. 172; NEUMANN, Tril., p. 5 1 7 n. 13 und MELCHERT, HS 
1 1 2 , 1 9 9 9 , 75 n. 3. - Sicher zutreffend. (Zur steigernden Bedeutung von arha im H.-luw. 
vgl. WEIPPERT, ZDMG Suppl. 1 ,1969 , 211 n. 96.) - Dagegen verknüpft es SZEMERENYI, 
in: Fs Winter, 1985, 794 f. mit griech. egi- (z.B. in EQi-daXrfe „sehr blühend"): Gewiss 
unzutreffend, vgl. A. WILLI, HS 1 1 2 , 1 9 9 9 , 96 n. 42. 
Vgl. -* erida-, erimnnuha, eseri. 

*eri- Subst. „Genosse/-in, Gefährte/-in u.ä." 
Liegt wohl als Zweitglied in tideri vor, viell. auch in erehi, erimnnuhe, X'sterb uhen\ 
Jeburehi, ntuweriha und im PN mejere/i. 
Dies ari-/eri- findet sich in den verwandten spät-luw. Sprachen mehrfach als Zweitglied 
von PN, die sich als Wunschnamen verstehen lassen. So ist der h.-luw. Königsname 
Yariris vermutlich als * Yarri(y)-aris „Gefährte des (Kriegsgottes) Yarrf zu analysieren, 
die kilik. PN TaQw-cxQis KPN § 1512-12, TgoKo-agig ebd. § 1512-23 als „Genosse des 
(Gottes) Tarkd\ der kilik. PN mask. TEÖI-CCQIS KPN § 1529-1 als „Gefährte seines 
Vaters", der kilik. PN fem. Nev-aQic; KPN § 1026-1 als „Gefährtin (ihres) Bruders", 
viell. auch im lyk. PN neöet-EQig KPN § 1229-2 verbaut. - Hierher vermutlich auch der 
hethit.-luw. PN Mulliy-ara, NH nr. 818 als „kraftvoller {muwalli-) Gefährte". 
Vgl. heth. ara- „Freund, Gefährte, Kollege". - Vgl. -* ijeri, tideri, pdde: 

erida- Verb 
3. Sg. Präs. eridadi „ex nimmt weg" 118,5 (; e[.]ehi: eridadi: tibe: ebefhi]:) 
Präverb eri+ Partikel -de + 3. Sg. Präs. adi „macht"; zustimmend MELCHERT D L L 3 1 6 . 
Vgl. da-, eri- Präverb. 
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eri:xalle 
44a,11 ( 7(11) mere: ejrijxalle mei ti: hadf...), LAROCHE, FdX V, 1974,146. 
Präverb eril - Anklingend ...](6) ri:kalfle... 44a,6. 

(e)rijamäna oder (a)rijamäna PN = 'Iega^evr|g 

Nom. Sg. (?) herausgelöst aus :sewcrijamäna 44c, 12. - Diskussion bei (a)rijamäna. 

:erije: (auch Lyk. B?) 
Ansatz wegen 29,7 nach FRIEDRICH KS 59, der in Übereinstimmung mit der Zeichnung 
bei KALINKA, TL p. 27 schreibt: smmate teri: erijeina : Xexxebehti: Arttumpara : 
Mede-se : pddati ti: erije : menne). KALINKA selbst schreibt dagegen eri[t]e - nicht nur 
wegen der alten Transkription von ARKWRIGHT, sondern auch wegen 29,9 (; 
Alaxssafnjtra: eriteteri: Trmmisn;). Syntaktisch jedenfalls adj. Attr. zu menne (?). 
Noch unsicherer erije in Lyk. B, theoretisch herauslösbar 44c,65 (:Trqqiz : tbisu : 
serijekabu- (65) rä : sebe masa.), d.i. se-erije-ekaburä; anders MELCHERT DLL3 128 
(serije verbal, nämlich 3.Sg.Präs. nach der hi-Konjugation). 
LAROCHE, B S L 53, 1958, 178 stellt es zu heth. arha- „weg, abseits"; Präverb „weg-, 
aus-", „heim-", auch „ent-" (die Bedeutung des zugehörigen Verbs ins Gegenteil 
verkehrend); - Genauer wohl: Als Adj. steht es zum lyk. Adv. eriim selben Verhältnis 
wie heth. arhaya- „gesondert, extra, außerdem" zum Adv. arha. Ähnlich SEVOROSKIN 
briefl.: erije entweder Adv. („außerdem, ferner" o.ä.) oder Dat. PI. eines Nomens oder 
(in 29,7) als erijemehne e i n PN. -
Verbale Deutung von erije durch CARRUBA, SMEA 18, 280 („wegnehmen"); so auch 
MELCHERT CLL 27; DLL3 16: erije (in 29,7) 3. Sg. Präs. nach der ^/-Konjugation, 
Bedeutung „hochheben" und so zu k.-luw. ariya- „erheben, tragen". - HAJNAL, Vok. p. 
95: 3. Sg. Präs. „er hält fest". - Vgl. -> erijemmj. 
:erijeine: (erijeina) 
29,4 (:smmate teri: erijeine.) 29,7 (.-smmate teri: erijeina.). 
Vermutlich Infinitiv, Syntaktisch wohl an beiden Stellen von smmate abhängig. 
Vielleicht Zusammensetzung/-rückung von ine mit (Präverb?) erije, das im selben Text 
vorkommt. Stamm nach MERIGGI, Deel. II 266 f. i- „gehen". - Anders SEVOROSKIN 
briefl.: Infinitiv zu dem sub eriteteri gebuchten Verbstamm eri(je)-, ähnlich 
MELCHERT DLL316: „erheben" und zu k.-luw. ari(ya)- „erheben, tragen". 
Vgl. erite. 

*erijemm[ 
44a,40 (KadunimiPuwejehn seirijemmj.j, also Folge von PN, zuletzt Irijemmj.]). 
In seirijemm ist wohl mit der gleichen Kontraktion ei-e > ei zu rechnen wie in seipm < 
sejepm. Möglich, daß in erije (mit Sandhi-Nasalierung) mm[zu zerlegen ist. 
Vgl. erije. 

t erijupama Lesung überholt, lies hrixuwama. 
80,3 (se Malija hrixuwama). 
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Zu erijupama: MERIGGI, KIF 1, 443 n. 4 läßt die Bedeutung offen. - MITTELBERGER, 
Sprache 10, 1964, 66 n. 58, bestimmt es als Part. Pass. mit Präverb und vergleicht wegen 
des formalen Baues h.-luw. arha usanuwami- „der sehr verehrte", den Beinamen des 
Tarhunzas in Karatepe. - CARRUBA, Part., 83 n. 81 übersetzt „die erhabene" und 
vergleicht mit dem Stamm des Part, den des PN Upazi. - CARRUBA, Fs Bonfante 1,133: 
upama- sei Elativ-Superlativ „der höchste". SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 182: hält es 
ebenfalls für einen ursprüngl. Superlativ, Bedeutung sei „veiy lofty". -
Aber die heth.-luw. Sprachen kennen keine synthetischen Superlativbildungen, vgl. 
NEUMANN, Erschl., 145 

: eriklebe: (Lyk. B) 
44d,17 (me[pd]urade : eriklebe : Trqqnti:) 44d,6 (:wer[ik]lebeke: nach der Ergänzung 
von BUGGE I I 66, dem GUSMANI, ArOr 36,1968,10 und 16 folgt). 
IMBERT, BOR 5, 1891, 109 hat (in Anlehnung an DEECKE) darin den mythischen 
Namen Hgävdrig erkannt; BUGGE II 66 und MERIGGI, RHA 72,1963, 15, stimmen zu. 
- be ist Partikel. -
SEVOROSKIN briefl.: viell. PN, der mit dem Heroennamen identisch ist. (Vgl. BECHTEL, 
HPN p. 573.) - In Lyk. A entspricht henkle (: henkle (51) sc haxlaza: 44a,51). 

erimnnuha PN 
Nom. Sg. 86,1 (me tiprnnawate erimnnuha .*) 
M . SCHMIDT, Comm. 1876, 13: zusammengesetzt mit PN Mnnuhe 112. - NEUMANN, 
Hb. Or. § 21.1: komponiert mit Praeverb eri-. 
Aber PN mit Vorderglied arha- sind im Heth.-Luw. nicht gesichert; so ist viell. an ein 
Subst. * eri „Freund/-in" zu denken, das sich aus heth. ara- „Freund, Genosse" und dem 
kilik. PN Teöi-agig KPN § 1529-1 hypothetisch erschließen läßt. - Vgl. eri, tideri. 

:eriteteri: 
29,9 (: Alaxssa[h]tra: eriteteri: Trmmisn: ntepi:xhtawata;). 
Segmentierung umstritten. STOLTENBERG, Anatolia 4 , 1 9 5 9 , 39: erite teri, wobei er erite 
als „er bekriegte" übersetzt. Auch KOROLEV - SEVOROSKIN briefl. halten erite für eine 
Verbform, 3. Sg. Prät., etwa „er veijagte". CARRUBA, SMEA 18, 1977, 307: erite „er 
nahm weg", VAN DEN HOUT, Kadmos 3 4 , 1 9 9 5 , 1 5 6 : „er erhob (?) eine Steuer (.hlmmi)". 
MELCHERT DLL3 16 („raise"). Diese Zerlegung in erite teri wird durch 29,7 gestützt, 
wo die nächstliegende Segmentierung smmate teri ist. -
Andere Segmentierungen: LAROCHE, B S L 53, 1957, 178: eriteteri. KALINKA T L p. 9 7 
erwähnt als weitere Möglichkeit noch erite teri. - MERIGGI, Schizzo 1980, p. 3 7 0 § 285. 
Vgl. eri, erijeine, tet eri 

eriwa 

119,3 (.77/ernra/Herauslösung nicht sicher: ht(c) eriwa ?) 

:erizäna 44b,4 (; se rereris: erizäna: tij- (5) [...]iked[i]:). 
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BUGGE II 17: erizäna zum ON EgiQa (KON § 302-2); auch MELCHERT DLL316: ON. -
Anders MERIGGI, Mel. Boisacq 149: erizäna Inf., etwa „erzählen", abhängig vom 
Prädikat [.Jbudr, LAROCHE, BSL 53, 1958, 178: gleich heth. arhzena- „umliegend, 
draußen befindlich; ausländisch, fremd" (??). SEVOROSKIN briefl.: Inf.: „fort-stellen, 
wegnehmen" o.ä. 
Andere Segmentierung von KALINKA, TL p. 100, der fragend zäna herausgelöst. - Dies 
vielleicht Infinitiv („fort-stellen, weg-nehmen"??). - Vgl. zäna. 

erma-, ermed-, errhma-
Das idg.-anatol. Substantiv arma- hat d r e i Bedeutungen: a) Mond, b) Mondgott, c) 
Monat. Die Bdeutung a) ist bisher im Lyk. nicht nachzuweisen. Zu b) gehören die 
Zweitglieder von durchweg weiblichen PN, in Se^Qiö-aQ^a KPN § 1402, IIXaö-aQ^a 
KPN § 1271, IIivv-aQua KPN § 1260, Egiw-aQ^a KPN § 354-2, Kaiö-agna KPN § 507, 
Omö-EQ^a,Tochter eines Eg^ia-ftia; KPN § 1157 „Gabe des Erma", AQJto-aQ îa KPN § 
104-2 (Existenz unsicher): Der Mondgott ist zuständig für die weibl. Periode und die 
Schwangerschaft, vgl. ZEILFELDER, in: W. MEID (Hrsg.), Sprache und Kultur der Indo-
germanen. Akten der 10. Fachtagung, 1998, 437-450; schon aus diesem Grund gehört 
der mask. PN niyeoaQua; nicht in diese Gruppe. - Als Erstglied in den mask. PN 
ermmaijf, erma%utaw[., ermmeneni, EQjia-oaXag, daneben mit dem Animativ-Suffix 
-and-, -ad-, -ed- < -ant- erweitert in den PN EQixavö-ogca;, EQfiavö-ußEQig, 
AQUES-U^VO; KPN § 97-10. Mehrere von ihnen sind deutbar; so ist EQIKXÖO-VTIVIC; ebd. § 
355-71 entweder Determinativ-Kompositum „Bruder des Erma" oder Satzname „Erma 
(ist sein) Bruder". Der lyk. PN EQUXXÖ-OVEHU; mask. KPN § 355-7 bedeutet wohl „der 
vom Mondgott (in unsere Familie) herein-geführte". - Eg^iavöi-^aoig mask. KPN § 
355-14 ist formal wohl Adj. gen., etwa * ermandi-miy-assi- zu * ermanda/i-miya-
„Sprößling des (Gottes) Ermand\ dagegen könnte EQ|xaöctT//ac// mask. ebd. § 355-4 
und LAROCHE, NH nr. 138 als Kopulativkompositum die beiden GN Arma -I- Datta 
enthalten. - Zur Gruppe dieser PN gehört viell. auch -> ermede-leli. 
Zu c) gehört (mit Aphärese) das Appellativ rmmazata „Monats-Zahlungen" - Vgl. das 
h.-luw. Adj. armasi- „einen Monat alt", Attribut zu „Schaf. -
KRETSCHMER, K1F 1, p. 4 und SOMMER, A U p. 230 n. 1 verknüpfen erma- usw. - gewiß 
zutreffend - mit dem Namen des heth.-luw. Mondgottes Arma-, So auch LAROCHE, 
RHR148,1955,13 ff. - Vgl. GOETZE, JCS 8,1954, 76 . -
BOSSERT, Asia p. 144 und ihm folgend HOUWINK TEN CATE, LPG 134 n. 4 fassen das 
Erstglied des lyk. PN AQ^aöa-m|iig als Abl.-Instr. auf: armada + pimi- „von Arma 
gegeben". - Dagegen erklärt NEUMANN, GGA 218, 1966, 311 f. einen solchen Kom-
positionstyp für wenig wahrscheinlich; er rechnet da vielmehr mit einem (durch das 
Animativ-Suffix -ant-) erweiterten Stamm *arma(n)da-/ *erma(n)da- (mit Nasal-» 
reduktion). 
Zu den heth.-luw. PN des 2. Jtsds. mit dem Element arma- vgl. LAROCHE, NH p. 290 
(arma- ist bei ihnen meist Erstglied. - Typ Arma-ziti-, Arma-wiya.) -
Vgl. armma, ermedeleli, esede, rmmazata, padrmma, *kepre, -nemi-/-nimi-
(Namenselement) 
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[e]rmaxut[a]w[i] PN = Eg^axotag ? 
Nom. Sg. 63,1 (f.]rmaxut[a]w[. pjrnnawate:) 
ZGUSTA, KPN § 355-9 . Wenn xuta a u s *Xuwata~ kontrahiert ist und zum Verbstamm 
Xuwa- gehört, dann Bedeutung viell. „Nachwuchs des Mondgottes" ? Oder zu luw. huit-
„leben" ? Aber das Element -w[.]am Namensende bleibt in beiden Fällen unerklärt. 
MELCHERT DLL3

 9 2 ergänzt zu jaJrmaxutfa]w[iwegen armma „Mondgott"; Ergänzung 
des Auslauts nach SCHÜRR, Kadmos 4 0 , 1 4 7 . - Vgl. xuwa~-

ermedeli Nomen ? (Lyk. B) 
ermede/7ej///44c,62 (;xrbblatä: Trqqntasi: tali: ermedeleli: tuHjelif). 
SEVOROSKIN, briefl. rechnet mit einem Grundwort * ermedeli-. Mit ihm vergleicht er 
heth. * arma(n)tala-, das er aus dem Deminutiv armantalanni- erschließt (und das als 
PN Armatallibei LAROCHE, NH § 136 belegt ist). Von diesem Grundwort sei hier mit 
einem (zweiten) /-Suffix abgeleitet worden. - Oder aber nach LAROCHE, NH p. 286 
Grundwort arma- mit dem Suffix -tallali-. - SCHÜRR 1998, 157: ermede sei 3. Sg. Prät. 
„er verkündete", /E//„Rede" dazu Akk.-Objekt; ebenso MELCHERT DLL3115. 
Denkbar aber auch, daß ein PN vorliegt, dessen Erstglied der (suffixal erweiterte) GN 
* ermede/i-/armanti- und dessen Zweitglied leli- ist, das mit dem Namenselement lali/a-
in LAROCHE, NH nr. 680-683 gleichzusetzen wäre. (Anklang an heth. lala- „Zunge, 
Sprache", daher viell. zu übersetzen als „der dank (Gott) E. eine (gute, kraftvolle) 
Sprache haben soll". - Vgl. -* erma-, leli. 

ermmaij[. 
In 126,1 herauszulösen? (Prddewä ti: prnnawa[te]: zänaza : sermmaijf. .Ja .*). Oder 
PN Seniimaijf.l 

ermmen£ni PN 
Nom. 121 (ermmeneni: se lada ehbi) 
ZGUSTA, K P N § 355-35 vergleicht die griech. Schreibung EQiievrymc;. LAROCHE, N H 

nr. 134 übersetzt p. 285: „Bruder des Mondes" (bzw. „des Mondgottes"). Möglich auch 
Auffassung als Satzname „Arma ist sein Bruder". 

ersseizi-

Abl.-Instr. crsseizijedi44b,32 (herausgelöst aus :sersseizijedi.). 

ertaxssiraza- PN m. Artaxerxes, altpers. Rtaxsaga-, 

Gen. 44b,59 f. ertaxssirazahe (herausgelöst aus :ntarijeusehe: sejertaxsirazahe). 
Schon von FELLOWS, Lycian Coins, 1855, p. 16, und SHARPE erkannt. Nach DEECKE I 
128, ist Artaxerxes II Mnemon (a. 405-362 v.Chr.) gemeint; so auch SAVELSBERG I p. 5 
und THOMPSON, Hesperia 36, 1967, 105 f. - Dagegen CONDER, JRAS 1891, 615: 
Artaxerxes III. - KRETSCHMER, K Z 37, 1904, 140 ff.; R. SCHMITT, ZDMG 117, 1967, 
120 n. 7. - BENVENISTE, Titres, 102 rekonstruiert falsch (unter Auslassung des -z-) 
artaxssira-, was R. SCHMITT, Inc. Ling. 5,1979, 61 ff. zunächst übernahm, dann aber in 
Fs Neumann, 1982, 375 richtigstellte. Vgl. ferner R. SCHMITT, Iran. 
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Personennamenbuch, Fasz. 4 , 1 9 8 2 , 21 f. - HUMBACH, in: Kratylos 28, 1983 [1984],-212: 
die lyk. Form sei eine Verballhornung gleicher Art wie die griech. - Zum altpers. PN 
RtaxsagawgX. WERBA, in: AnzÖAkW 1 1 6 , 1 9 7 9 , 22 f. 

ertelijesi PN 
Gen. Sg. 120,1 (; Pumaza: ertelijeseh: tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 359-1. - SEVOROSKIN erinnert briefl. an das h.-luw. Nomen artali-, 
dessen Bedeutung noch unbekannt ist. 
Zum Ausgang -esivgl. die P N aruwätijesi, mullijesi, purihimrbbesiusw., die NEUMANN, 
KZ 92,1978,127 f., als Satznamen deutet: „er wird/soll... sein!". 

ertemehi Adj. gen. zum GN ertemi. 
Dat. Sg. se-j-ertemehi44c,8 (: se Malfi-j(8) jahi: sefjjertemehi: scxhtawatehi: Xbideh-
(9) hi .). - Ergänzung von LAROCHE, B S L 62, 54 statt des vorher angenommenem 
sefmjertemehr, dabei ist/Gleitlaut). 
Der G N erkannt von NEUMANN, Sprache 13, 1967, 37. - Dabei ist ertemehi abhängig 
von qlahi. Der Passus ist etwa zu verstehen: „innerhalb (eti) des hiesigen Heilig-
tumsbereichs (qlahi) sowohl der Malija wie der Artemis wie des Kaunischen Königs", 
vgl. noch NEUMANN, GS Kronasser 154. 

ertemi GN „Artemis" 
Dat. Sg. ertemi N 311,1 N 312, 5, ertemije (?) in einer Inschrift des Arbinnas (= N 
325,5) , LAROCHE, BSL 6 2 , 1 9 6 8 , 56, CRAIBL1974, p. 121 und Colloque, 1980, p. 5. 
Die lyk. Lautung kann auf dorisch Ägxajiig oder attisch/Koine ÄgtEjiiq zurückgehen. -
Vgl. FREI, ANRW 1774 f. und Chr. LE ROY, in: Memorial E. Atalay, 1991, 103-105. -
Zur Etymologie LEBRUN, Actes Cumont, p. 187 n. 27. 

erttimeli PN, griech. A^TE^T ÎC;. 
Akk. Sg. N 320,5 ( ; se-j-Arn- (5) na: asaxlazu: erttimeli;). 
ZGUSTA, K P N § 108. - Mit Suffix -eli- zum G N ertemi-. 

erttleni 

Nom. M 211. - Viell. PN mit ZGUSTA, KPN § 359-2. 

erublija 
Akk. oder Nom. (wohl Ntr. PI.) 26,1 (ebeija: erublija: mentj. tide-](2) imi:). 
KÖNIG, StX., 136 n. 1: „Vertrag". MERIGGI, Mel. Pedersen p. 5 1 0 n. 2: „Dokument, Ab-
machungen" oder „Urkunde, Satzungen"; PEDERSEN, L U H 43: „Monument". MERIGGI, 
Schizzo, 1980, p. 285 § 33: „Dokument" oder „Pakt, Vertrag". (TL 26 ist keine Grab-
inschrift.) 
Vgl. lyk. PN fem. EQimkxcrr] KPN § 361, formal Adj. gen. mit Suffix -(a)si-. - CARRUBA, 
SMEA 1 1 , 1 9 7 0 , 42 n. 34: analysiert es als * er(i)-ub-ili- „de-dica-tio". 
Vermutlich mit urubli- verwandt. So schon MERIGGI, Mel. Pedersen 5 1 0 n. 2. - KÖNIG 
a .O . : zu lyk. B erepli. (Aber dies ist comm. gen.). - MELCHERT DLL 317: Als „Denkmal, 
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Monument" wie arawazije ein Derivat von * oru- „hoch". 
Anklang an das luw. Nomen aruwaliya- von unbekannter Bedeutung und an heth. 
aruwai- „ sich verneigen; anbeten, huldigen"? - Vgl. —* übe-, 

eruma[.]u 
131,2 (: seladä: ehbi / (2) [....] eruma[.]u se Xawarttu: se ije ti: eseritadi.) 
MERIGGI, FS Hirt 274: 3. Sg. Imp. „man setze (die Tür) an". Er ergänzt zu erumaftju. -
Idem, Schizzo, 1980, 353 § 240: denominales Verb. 

eruwe- Verbstamm 
3. Sg. Präs. eruweti 107a,2 (.* hrijeruwetiti : epn ebtte : ebeije : lawitenu ;), also mit 
Präverb hri(j) und enklit. Rel.-Pron. -ti. 
TORP 121: „er verbietet"; BUGGE II 42 zerlegt zu weitgehend; PEDERSEN, KZ 37,1904, 
194 f.: „er verordnet"; LAROCHE BSL 53,1958,180: Bedeutung unbekannt. - GUSMANI, 
IF 67, 1962, 165 und Inc Ling. 2, 1975,74 n. 33 c: „er erlaubt, stellt frei". SCHÜRR, 
Pixre-Poem: „erhöhen" (im Sinne von „räumlich nach oben erweitern"). MELCHERT 
DLL317: „raise" oder „exalt". 
HAJNAL, Vok. p. 161 n. 177 zieht heth. aruwai- „sich verneigen; anbeten, huldigen" 
heran. - GUSMANI a.O.: zu heth. arawa- „frei". - SCHÜRR, a.O.: Ableitung von heth. 
aru- „hoch" (lyk. PN EQOV, KPN § 357), 
Gehört auch das Zweitglied des kilik. PN OjtfXx-TiQCDT-aaig KPN § 1099-1 hierher? Er 
ließe sich als * uppara-eruwatt-assi- auffassen. 
Vgl. arawa, arawazi, aru-, aruwäti, hberuse(17). 

erzesinube: PN 
Nom. 111,1 (prnnawat[ej erzesinube: kumaza;). 
Gewiß zweiteilig; das Glied erzesi- liegt wohl auch in den PN Apaaaig fem. KPN § 
107-7 und TEÖiagaaaig fem. (KPN § 1529-2) vor. Es setzt einen Subst.-Stamm *erze/i-/ 
aQoa- voraus, zu dem es Adj. gen. sein könnte (PN bewahren anscheinend mehrfach 
altes -s-, - wie Lyk. B). Derselbe Stamm agaa-, mit dem Animativsuffix -a(n)d-
erweitert, findet sich noch in Agoaöa-Jteifug KPN § 107-1 sowie im Erstglied von 'rzpy 
der aram. Inschrift TL 152, das etwa in Ap^a-mag umzusetzen wäre. (Lyk. z wird 
mehrfach durch griech. Sigma wiedergegeben.) - Vgl. -> -nuba-. 

erKKazuma - Vgl. arKKazuma. 

*es- siehe as-, 

esänämla, es6n6mla - Vgl. asänämla. 

esbe/i (auch Lyk B) 
Akk. Sg. esbe 44c,10 (mei ti: puwe- (10) ti: azzala : ddeu trbb-eite me : esbete : xnt-
(11) awatedi: Unabämme), nach MERIGGI, Mel. Pedersen 511 aus esbete „den Reiter 
(?) hier" herauszulösen. Aber nicht sicher. 
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Abl.-Instr. (Instrumentalis comitativus, wie im Heth.) :esbedi: „mit Pferd(en)" 44a,36 
(:esbedi: hemenedi: Trmmilfije-/ (3 7) di: se Medezedi:). 
BUGGE I, 1897, 27: „Pferd" oder kollektiv „Reiterei" (so schon SAVELSBERG und 
DEECKE II 329 u n d 333) . PEDERSEN, L U H 51; BOSSERT, J K F 1, 1951, 278. - ( F ü r d i e 

Verwendung von „Pferd" statt „Reiterei" vgl. Aischylos, Perser 315 IJTJTOU jieXaCvr]; 
f]Y£(iöjv TQiöjiuQfag). Zum Stammauslaut vgl. PEDERSEN, LuH p. 67. - MERIGGI, Deel. 
II 247: „Reiter"! 
KRONASSER, VLFH p. 230 hielt esbe- und Kakasbos für Entlehnungen aus dem 
Iranischen. So für das lyk. Appellativum noch MERIGGI, Schizzo, p. 252. - Aber 
sicherlich unzutreffend; wie die lyk. Schreibung von iran. aspa- aussieht, lehrt der PN 
Wiztt-asppa- 44c,48. Die früher angenommene Beziehung von esbe zum lyk. GN 
Kauaoßog ist jetzt durch das Auftauchen von dessen lyk.-epichorischer Namensform 
Xaxakba N 314b,6 unwahrscheinlicher geworden. 
In den anderen Sprachen des heth.-luw. Zweiges sind nun mehr oder minder sichere 
Verwandte aufgetaucht: 
1) im H.-luw. azu(wa)- „Pferd", MELCHERT, G S Cowgill (1987) 201f. (so zu transkri-
bieren und regulär aus idg. *ekwo- herzuleiten); 
2) Heth. LUassussann(i)- c. „Pferdetrainer, Stallmeister", das früher als indoar. Fremd-
bzw. Lehnwort galt, ist wohl eine rein luw. Weiterbildung von luw. *assu- „Pferd", 
CARRUBA, in: Indoarisch, Iranisch und Indogermanistik (2000) 56-59, bes. 56. 

3) STARKE, StBoT 4 1 , 1 9 9 5 , 1 1 9 zieht noch luw. assutti- und den pisid. O N Eooua-xa)|iri 
K O N § 308 (als „Pferde-Dorf") hierher. - OETTINGER, FS Schlerath, 1994, 74 f. 
4) HAWKINS - MORPURGO DAVIES, FS Watkins, 1998, 257 vergleichen den kappadok. 
PN A-su-la. 
5) Am wenigsten sicher ist, ob auch das Namens-Zweitglied isaurisch ioßa, kilik. -tojta-
und der pamphyl. PN MAYAOU^Fa- dasselbe Wort enthalten, wie HEUBECK, Sprache 8, 
1962, 84 ff. vorschlug. - Vgl. BRIXHE, Pamph. p.234. - Auch EICHNERS Erwägung in: 
Kadmos 27,1988, 46 f. n. 9, sidet. josbijaibx&x anzuschließen, scheint nicht zwingend. -
Insgesamt führt dieser Befund klar dazu, lyk. esbe für ein Erbwort zu halten, s. 
MELCHERT, GS Cowgill, 1987, 201 f. und OETTINGER, in: Fs Schlerath, 1994, 75. 
Vgl. -» xaXakba-

esbe[h]i- Adj. gen. von esbe- „zum Pferd / zu den Pferden gehörig". 
Nom. Sg. esbefhji (allenfalls auch Lesung esbe[l]imöglich) 128,1 (/ me-j-ade: Krustti: 
T[r]bb:enemeh : tideri: przzidi: axäti: esbe[h]i;). - Syntaktisch am ehesten als eigene 
(dritte) Apposition zum PN krustti aufzufassen, hinter a) Trbbenemeh tideri, b) przzidi 
axäti. Daher hier Berufs- oder Rangbezeichnung, „(Herr) der Pferde, d.h. etwa 
„Hofstallmeister". - Vgl. in derselben Funktion als Titel uwehi„(Herr) der Rinder". 
Substantiviert als PN mask. auf der neuen Münzlegende es/be/hi, die im Katalog 
„Auktion 42. Münzen der Antike. 23. Nov. 1987" der Firma Numismatik Lanz 
München unter Nr. 277 veröffentlicht ist. Der Stater zeigt auf der Vorderseite einen 
nach links fliegenden Pegasos. Aber auch dort ist die Lesung des vorletzten Zeichens 
nicht ganz sicher. (Alternativ denkbar wäre # kaum M) - Vgl. SPIER, Coins 1987, 35-37 

und EICHNER, Sprache 3 4 , 1 9 8 8 - 9 0 , 397. -
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Ein ursprünglicher Titel kann zum PN werden; das gleiche ist bei dem kilik. 
Fürstenname Zuevveoig geschehen, der mit OETTINGER, HS 108, 1995, 41-42 und F. 
STARKE, StBoT 41, 1995 n. 242 „der (Herr, Aufseher) über die (Jagd-)Hunde" 
bedeuten dürfte, ferner beim lyk. PN fem. Kauaor] KPN § 555-2, = *xawasi- „die 
(Betreuerin, Hüterin o.ä.) der Schafe". - Vgl. -> cschi, uwehi. 

:esbete: 
Dat.-Lok.Pl. 44c,10 ( ; mei ti: puwe- (10) ti: azzalä: ddeu trbb-eite me:esbete: xnt- (11) 
awatedi:). 
MERIGGI, Mel. Pedersen, p. 511 zerlegt in me : esbe te: „diesen Ritter hier" - Das 
scheint sich wegen der Kongruenz zwischen me und esbe zu empfehlen. (Eine -nt-
Erweiterung des Nominalstammes esbe- ist weniger wahrscheinlich.) - SEVOROSKIN 
briefl.: viell. Attr. zu unabäme, etwa „ritterlich". MELCHERT DLL3 17: Als „horseman, 
knight" mit possessivem /tf-Suffix „having horses". - Vgl. -> esbe-, 

:esde: 
118,4 (\.e..]ti: ti[b]ei ti: meune: esde: seije: [....Jahatahi: ntata;) 
Nach KALINKA, TL p. 98 ist auch ibid. Zeile 6 [esdji zu ergänzen. Anders liest 
FRIEDRICH, KS, p. 83 (ef.Jei). 

:ese: (auch Lyk. B) 
21,2 (:eseijeri:) 29,7 {:medeser.pddati ti:) 29,10 (:mennese tebete:) 44a,33 44a,44 44a,48 
44a,52 (:esetabäna) 44a,54 f. 44b, 13 (:qlajesetre[) 44b,36 ([mejese:) 44d,12 f. 
(:esetesi[k]er, ganz unsicher, ob herauszulösen) 44d,45 (:zmpdeeseti-) 55,2 
(Jlxrujesepnnasi:) 104b,2 N 320,15. 
SAVELSBERG, Beitr. 1 p. 36 will es(e) auch aus eseri herauslösen. SEVOROSKIN briefl. 
löst azi.sse 44d,55 f. in *azi ese auf. M. SCHMIDT, KZ 25, 1881, 451: Konj. „als, 
nachdem"; ebenso DEECKE I V 188 und IMBERT, Museon 8, 1889, 134 und MSL 10, 57; 
dies indes verfehlt. - DEECKE I I I 270: „aus, heraus". - THOMSEN, p. 58 ff.: „mit"; ihm 
folgen BUGGE II 22, TORP II, 14 und I II , 1900, 15, der als Bedeutung auch „und" 
ansetzt. IMBERT, MSL 19, 1916, 342: Konjunktion; „alors" oder „quand, comme" oder 
auch „avec". MERIGGI, FS Hirt II , 1936, 276 und 280, und HOUWINK TEN CATE, LPG 81 
wiederum: „mit"; GUSMANI, Glotta 14, 1966, 24: sowohl Präp. „mit" wie Subjunktion 
„während" o.ä. - PEDERSEN I I I 2451: Konj. „dass". - CARRUBA, Part. p. 37 n. 23 und p. 
74 n. 58: es sei 1) Präverb in ese-tebe- 44a,48 (in tmesi), 44a,52 und (komponiert mit 
eri) in eseri ta-, 2) Postposition in qlajese, 3) viell. Adv. in ese hrppi 36,9. 
Grundbedeutung sei „mitten (in)", also z.B. 44b,13 qlajese „mitten im q". MERIGGI, 
Schizzo, 1980, p. 379 f. § 287. Ähnlich auch LEBRUN, Hethitica 10, 1990, 168: in esube 
sei es Präverb. Auch in N 320,15 könne es als Präverb (in tmesi) zu qhta- gehören. 
MELCHERT DLL318: Präverb „mit-,, und zu se „und". 
NEUMANN: als Adverb etwa „gemeinsam, zusammen", als Präp. „samt", aber in 
Verbindung ese ... se „sowohl ... als auch". Gelegentlich empfiehlt sich die Bedeutung 
„auch", z.B. in 131,3 tije:se „oder auch (wenn)". MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 371 § 288: 
ese... se „sowohl... als auch". Zu beachten die einander sehr ähnlichen Konstruktionen 
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von 44a,44, 44a,52, 44a,54 f., 104b,2. - SCHÜRR briefl.: als Präverb bedeute es „total, 
ganz und gar". (Das könnte auch bei eseri-hha- passen: „(eine Kompetenz) völlig 
übertragen". - Anders MELCHERT, H S 112, 1999, 75 n. 3: „... while ese probably is 
,together with', originally redundantly marking the starting point of the action". 
Vielleicht mit SCHÜRR (briefl.) auch in esänämla Präverb. 
Etymologisch nach CARRUBA a.O. zu heth. istarna (Adv. und Postpos.) „inmitten, 
darin" bzw. dessen angeblicher enklitischer Nebenform -asta. - Unglaubhaft. 
Vgl. -> asa, eseri, es übe, se. 

esedennewe/i Subst. „Blutsverwandtschaft" 
Nom. Sg. (?) .-esedennewe: 78,2 78.4 83,13 f. (MERIGGI, Deel. II, 1979, 247 setzt als 
Nom. * esedennewi an und hält esedennewe für Dat. PI.); Graph. Variante 
esjedenfnewje 83,10 
Dat. Sg. esedennewi 39,3 (hrppi esedennewi xnnahi ehbiehi) 39.6 41,3 (sesedennewi:) 
45b,6 (esedennewfi) 108,3. FdX 6.117.6. - Graph. Variante esedennewi36,6. 
Akk. Sg. esedennewe 89,2. 
SAVELSBERG, 66 f.: „ein Collectivbegriff von Personen; yeved, öiackr/fj, Geschlechts-
folge, Nachfolge"; DEECKE I, 320 und III 260 und 270 f.: „Nachkommenschaft, 
sxyovot". TORP, I 7-9: „Nachkommenschaft" oder „Verwandtschaft". Dem stimmt 
IMBERT, MSL 11, 1900, 246 zu; mit THOMSEN p. 60 entscheidet er sich für „parente". 
TORP III 10 schließt sich an. - IMBERT, MSL 8, 1894, 468: Bedeutung „la parente de 
ceux lies ensemble d'une serie" bzw. „les freres et soeurs nes successivement des memes 
auteurs". Aber IMBERT, MSL 8, 1894, 468 f.: „Bruder" (so wieder MSL 19, 1916, 329 
und 344). Ihm folgt KLUGE, Die lyk. Inschr. p. 35. - PEDERSEN, Lykisk p. 100. SHAFER, 
WO II, 1959, 497: toig atiroü; THOMSEN 57-61 „jiQocrrixovTeg aOroü, consanguinei". 
Dem schließen sich an: TORP III, 1900, 10, SUNDWALL, EN p. 273, DEETERS, RE S.V. 
Lykia. Sprache, Sp. 2286: „Verwandtschaft". LAROCHE, BSL 53, 1958, 191 f.: 
„descendant". MERIGGI, Deel. II, 1979, 247: „consanguinei, parentela (?)". - Aber 
STOLTENBERG: „Geschwister". - BRYCE, AJPhil 98, 1977, 219 ff.: „matrilineal 
descendant". Besser idem, Lyc. I, 148 f.: „Blutsverwandtschaft". BRYCE IX 298: 'refers 
to an indefinite number of successive generations'. -
IMBERT, MSL 8 , 1 8 9 4 , 468: Kompositum. THOMSEN 59 f.: esede sei 'une forme allongee 
de ese?; ese bedeute „mit". Auch LAROCHE, BSL 53, 1958, 191 f. hält es für ein 
Kompositum, vergleicht h.-luw. FILIUS nawanawa-. Idem, BSL 6 2 , 1 9 6 8 , 62 f.: Ableitung 
von luw. asha- „Blut", etwa * ashanta-nawa- „descendant par le sang" (vgl. auch luw. 
ashanuwant(i)- „blutig, blutbefleckt"); CARRUBA, SMEA 11, 1970, 32 n. 10 und 18, 
1977, 309 n. 67 rechnet mit denselben Wortstämmen, übersetzt „neues Blut". (Doch s 
wäre da die Stellung der beiden Stämme innerhalb des Kompositums ungewöhnlich.) 
esede- leitet er aus * ashatar ab. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 136 und 141. -
SEVOROSKIN, Onom. 3 4 2 will noch das Erstglied von asänä-mla anschließen. MERIGGI, 
Deel. II 247: ese(-de)-eni„Mutter". Beides trifft kaum zu. -
Am ehesten ist esedennewe als Determinativkompositum aufzufassen; auch die Her-
leitung von esede aus *asha(n)ti- „Blut" (mit Nasalreduktion und Eintreten des Kom-
positionsvokals -a-, später -e-) wird zutreffen. - Die Segmentierung in esede-nnewe 
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wird durch esede-plemi gestützt. - Das Zweitglied -nnewe- enthält wahrscheinlich das 
Suffix -we- < heth.-luw. - war. Der Stamm -nne- ist aus *gna- entstanden, wie in neni < 
negna- „Bruder" (bzw. dessen proto-luw. Entsprechung; heth. gna- zu idg. *genh1- vgl. 
NEUMANN, HS 104, 1991, 63 ff. und Sprache 38, 1996 [1998], 4 f.) - Vgl. noch LINKE, 
Blood as a metapher in Proto-Indo-European, in: JIES 1 3 , 1 9 8 5 , 333-376 . 
Vgl. ddepnnewe, prhnawa. 

esedeplemi (auch sedeplmmi) PN 
Nom. 85,1 (me ti prhnawate: esedeplemi:) 
Dat. esedeplemeje: 114,1 und mit falsch gesetztem Worttrenner 115,1 (esedep:lemeje : 
mejade: tesi: minti(2) awahai:/upa: ebehi) 
Kasus unklar 29,8 (; emummaja: hrmaza/a: nzzijaha: sedeplmmi: kituni: mlmmeitej). 
ZGUSTA, KPN § 1387-3. Dazu hat WÖRRLE, Chiron 25, 410 den PN mask. AAEÖEJRXE^IG 
in CIG 4315g als die griech. Entsprechung gefunden. 
Bei sedeplmmi 29,8, liegt Aphärese vor; es ist also nicht mit KALINKA, TL p. 97 im 
Anlaut ein e- zu ergänzen; analog SeöejiXe^ig KPN § 1387-1, SEG 43 nr. 969 und SEG 
48,1998, nr. 1714. -
Eine Analyse esede-plemi empfiehlt sich aus zwei Gründen: a) das Subst. esedennewe 
weist dasselbe Erstglied esede- „Blut" auf; b) die PN lyk. uze-blemi 33,1, kar. 
nava-ßX-rmig KPN § 1197-3 dasselbe Zweitglied. -
plemi- sieht aus wie ein Part. Pass., doch ist es viell. mit ADIEGO, Stud. Car., p. 39 wegen 
des lyk. PN S e ö e ^ g KPN 1387-4 in ple-mi- zu segmentieren. - SEVOROSKIN, MSS 36, 
p. 136: von *pel- „gebären, zeugen". - Vgl. -*• esedennewe. 

esehi: 
65,17 (..]esehi:za: astti:Xezixa;) 65,25 ([je.... itjlehi: Trmmiliesehi). 
TORP I, 1898, 43 faßt in 65,17 esehi:za als „Priester" zusammen. - J. SPIER (briefl.) liest 
in M 22 wohl richtig esehi. - EICHNER, IC 34 B 323 erwägt Konjektur es<b>ehi. -
Zum Stamm dieses PN vgl. lyk. PN fem. Ami KPN § 117-1. 
Vgl. -* asaxlaza, esbehi, *imese. 

eseijeri 
21,2 f. (...-7(2) im eh: tedi: ese- (3) ijeri: Tlawa dde- (4) wite:) 
MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 370 § 285. - Aber viell. GN Ijeri abzutrennen. Ähnlich 
MELCHERT DLL3 96 (ijeriDat. des PN Ijera; ese + ddewite „widmete"). 

eseimija und seimija PN 2ei(iCag 
Nom. Sg. seimija N 320,29; Dat. Sg. eseimijaje N 320,11, aber seimijaje N 320,29 f.; 
Akk. Sg. -.eseimiju: N 320,10. Also mehrfach in der Trilingue; im ersten Teil des Texts 
erscheint die volle Form mit anlautendem E- (se-hn-aite: kumazu: mahäna : eb- (10) 
ette : Eseimiju: Qnturahahn : tide- (11) imi: se-de : Eseimijaje : xuwati-ti, nicht genau 
entsprechend griech. xai eiXovxo legea SijxCav KovöoQacriog üöv xai 05 av 2i|iCai 
EYYUTCCTOC; F]I TÖV äjtavta xgövov, Z. 8 -11) ; die Form ohne das anlautende E- erscheint 
dann weiter unten im Text (me-kumezidi: Seimija : se-de : Se- (30) imijaje : xuwati-ti: 
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"und es opfert der Simias und der dem Simias nahe steht", was keine Entsprechung in 
der griech. Version hat). 
LAROCHE, FdX 6, 112 f. - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 295 erwägt semit. Herkunft des 
PN (er kann aber griech. sein, vgl. 01(165 „stumpfnasig, stülpnasig", semasiologisch vgl. 
franz. Camus ds.). - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 142. - FREI, BiOr 38, 1981, 365: die 
Formen mit Anlaut e- seien hyperkorrekt, da sie eine vermeintliche lyk. Aphärese rück-
gängig machten. - NEUMANN, FS Borchhardt, 1996, 147: viell. -ija-Ableitung von einem 
Part. Pass. auf -eimi-, Der Anklang an den griech. PN SeijiCag kann sekundär sein. 

esejß: 
44a,18 (eseje: 6[u]rtta: ebehexcr[. .]). - Fraglich, ob vorn vollständig. 

:eseri Koppelung von zwei Präverbien bei den zwei Verben eseri-ta- und eseri-hha-. 
6,2 (herausgelöst aus tiseritadi) 131,2 {ti:eseritadi) N 320,40 (eserihhati). 
Viell. auch 29,16 (Jmeuweseriqe:) 
SAVELSBERG, Beitr. 1, p. 36 übersetzt eseritadi „er verletzt sehr"; IMBERT, MSL 10, 
1898, 36 „er tut Unrecht". THOMSEN p. 56 ff.: eserita- = cruv-evftäjrrsiv; ihm folgt 
MERIGGI, FS Hirt I I 276: eseri „zusammen", HOUWINK TEN CATE, LPG 88 n. 1 stimmt 
zu. - Dagegen LAROCHE, Comp. I p. 178: es bezeichne Schaden oder Beraubung. -
BRYCE, Burial Fees, 181 und 189. 
FREI, SNR 55, p. 6 n. 8: eserihhati bedeute „man überträgt (?) (jemandem eine 
Aufgabe)". CARRUBA, SMEA 22, 1981, 315: „verfolgen" (?), wörtl. „weg-setzen". -
FAUCOUNEAU, BSL 82, 1987, 377: „billigen"; MELCHERT, HS 1 0 2 , 1 9 8 9 , 40: eseri-hhati 
„they shall leave/consign". Nun auch MELCHERT, HS 112, 1999, 75 f.: „to defer 
(authority)", dagegen SCHÜRR briefl. „sich (ständig) widersetzen". 
GUSMANI, I F 67, 1962, 168 n. 31: Präp., zusammengerückt aus ese „mit" und eri„weg". 
So auch MELCHERT DLL318 (wie heth. kattan arha „weg-"). - Vgl. ese. 

esete: PN 
Nom. Sg. 105,2 (prnnawate (2) esete: Muieseh) 
ZGUSTA, K P N § 362-1; HOUWINK TEN CATE, L P G , p. 149 zu es&emi, ehetemi, ehete. 

resetesi- (Lyk. B) Adj. gen. zu * esete 
44d,12 (: Trqqfijz esetesifkje erfbjesike: lusasi:) 
KÖNIG, StX., 1936, 139: -ke ist konnektive Partikel. Er erkennt die syntaktische 
Parallelität und rechnet für alle drei Adj. mit Bedeutungen im Bereich von „Rache" 
und „Fluch". - Doch kann die Parallelität von esetesi und erbbesi auch als Koppelung 
zweier Antonyme verstanden werden: „ Trqqiz, der (Herr) der Macht (lusa- ?) über Sieg 
(?) und Niederlage" o.ä. Vgl. NEUMANN, Sprache 30, 1984, 89 f.; ähnlich MELCHERT 
DLL3115 „of peace". - Vgl. ahatahi-. 

eseti (Lyk. B) 
44d,45 (: Trqqiz:(45) [T]r[m]mile:zmpde eseti Xerigazn: epeqzzfe](46) trppalau:). 
KALINKA, T L p. 98 erwägt, in ese ti zu segmentieren. - M E R I G G I , Mel. Pedersen p. 507 
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n.2: Verbform „er vereint", identisch mit asati. - SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 134: „er 
setzt". Aber die alternative Auffassung als Nomen hält er auch weiterhin für möglich. -
LEBRUN, Hethitica 10, 1990, 166: „er wird siegen". - Auffassung als Akk. Sg. eines 
Nomens ist möglich. - Vgl. -> :a[s]ati: 

esenemla- = asänämla- (Lyk. B) „Blutopfer" (o.ä.) 

esiteni 
44b,61 (:mesiteni':) N 320,25 (:meijesiteniti:) 
LAROCHE, FdX VI, p . 72: aus esi „ist" und einem (unerklärten) Element teni, das auch 
in mexitcni 26,5, htuwiteniA4c,46 und pidriteni44c,56 vorliege. - Vgl. -> teni. 

esitmmäta PN? 
so lösen KALINKA, T L pag. 3 2 und FRIEDRICH KS 61 in 35 ,18 heraus (zalaha esitmmäta 
Xzzuna se tfej); Segmentierung aber ungesichert. 
NEUMANN, Erschl., p. 146 f. sieht hierin einen PN Esitmmäta mit Vorderglied esi < asti 
und Hinterglied entsprechend luw. tummanti- „gehört, berühmt", also „(Ihm) wird ein 
berühmter (Name) sein!", formal vergleichbar dann der h.-luw. PN Asti-wasus, 
LAROCHE, NH nr. 181. - Charakter als PN aber unsicher, vgl. MELCHERT D L L 3 94. 
Vgl. es-, tmmäta. 

estte 
44b,2 (herausgelöst aus :sejesttebeJi:). -Vgl. as-/es-. 
es[d]emi PN (?) 
M 155. - ZGUSTA, K P N § 365. 

esube.[ 
45b,9 (Jme-nn-ebi-ne esube [). 
LAROCHE, FdX VI, p. 118: verbaler Stamm übe-, mit Präverb es(e)-. 
S. -» ese, übe-. 

e[s.]ni: 

76,3 (; [UJmredeh efs.Jni: sexabad- (4) ranas) 

ete (Lyk. B) 
In emu-w-ete (mit Gleiter - w- ?) 55,2 (nere: kmmasadi: xlusa : qereimedi) emuwete: 
qlaxa: zpplidc:). - Viell. Pronominalform, vgl. edel 
eti 
Akk. Sg. (?) eti44b,'42 (tukedriisejetipuwei:) 118,5 (:eti[) N 314b,5 (me-ne tubidi(5) eti 
ebehe (6) Xaxakba) Korba,3 (; mej- (3) eti: tubidi: ebudis: se mahäi: lätäise heledi). 
In 44b,42 parallel zu tukedri „Plastik, Standbild". - In N 314b,5 liegt viell. eine 
Badal-Konstruktion vor: „nun ihn (me-ne) (nämlich das) eti ebehe wird (der Gott) 
Xaxakba schlagen". Auch hier könnte ein Bauwerk o. ä. gemeint sein; denkbar aber 
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auch: „seinen/ihren (?) Körper". 
Anders CARRUBA, Fs MERIGGI, 1979, 83: pronominale und/oder präpositionale 
Partikel, etwa „zusammen mit" oder „bei, innerhalb" oder „in Bezug auf" oder „über 
hinaus". - Anders MELCHERT DLL3

 19: „Vater" entsprechend heth. atta- ds. -
EICHNER briefl.: vgl. heth. addi- (ein Körperteil). - Ist atli/etliverwandt? 

:etleh[i] s. atlahi. 
:etlis. atla. 

[e]tri: 

5,9f. (seinij- (z8 ) c: atisehriq- (9) erisiezi[e]tr- (10) i: hrppi tätü). 

:etrqqi (Lyk. B) 44d,l ([..Jh. edmqre: etrqqi tuwijedi: qrbbli: (2) [zjireimedi:). 
SevoROSKiN, MSS 36,1977,135: Imp. 2. Sg. - MELCHERT DLL3115: Dat.-Lok.Sg. 

Ewe[..]xaj PN 
Korba,2 (mene htetuwet[e :](2) ewe[..]xaj„nun (me-) ihn (-ne) hat errichtet der/die 
Ewe[..]xaf), NEUMANN Korba 184f. 

ewe: 
26,9 (von KALINKA, TL p. 96 aus :htejewe: herausgelöst) 44a,25 44a,26 44a,27 44b,38 
44b,62 44b,63 109,2 (hier jeweils aus :htewe: herausgelöst). 
CARRUBA, Part., 31 erwägt, auch :iwe: 44b,4 hierher zu stellen. Es sei in ddewe ( = 
ntewe) verbaut. Idem, SMEA 18, 1977, 292: verbaut in epewetlmmei, etymologisch zu 
heth. awan (richtungsweisendes7 Adverb zur Verstärkung eines zweiten Adverbs). -
MELCHERT DLL 319 („particle of unclear sense"). 

:ewenezusi: (Lyk. B) 
44d,20 ([...[iseketu: ewene zusi: zbali t[....[). 
KALINKA, T L p. 96 erwägt Segmentierung in ewe ne zusi, dagegen FRIEDRICH, KS, p. 
68: ewene zusi. Dies ewene bestimmt SEVOROSKIN briefl. als Inf. (?). Vgl. ewene \4<\,62. 

¥ ( g ) 

e (auch Lyk. B) 
29, 2 (nxrahidij-e) 44d,19 65,19 65,21 84,6 89,2 (meje „wenn nun") 95,1 (Jeburehi.je mit 
Gleiter j) 111,5 118,2 N 311,1. 
TORP V, 1901, 22 ff.: Partikel. Sie finde sich überwiegend in bedingenden Sätzen, vgl. 
griech. äv. Das übernimmt BUGGE II 51. - PEDERSEN I 93: Rel.-Pron., idem IV 1566: 
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skeptisch zu TORPS Ansatz. MERIGGI K I F 1, 1930, n. 435: „etwa" (nach TORP). 
PEDERSEN, LUH, p. 65 n.; HOUWINK TEN CATE, LPG, p. 76: liege auch vor in mcje $9,2, 
meje 90,4. - GUSMANI, Inc. Ling. 2, 1975,65 mit n. 9 findet sie in ehbije, zzatije 29,5, 
adi-mej-e 89,2 f., adi-e 84,6, xtta-e 118,2, xttade-mej-c N 320,37. Sie habe (vgl. schon 
TORP) potentialen Sinn, etwa wie griech. äv. GUSMANI, FS Meriggi 229: auch in 
urublij-e 44c,9. MELCHERT DLL319,115 „wenn". 
Anders LAROCHE, FdX V I p. 75,der efür den Akk. Sg. eines anaphorischen Pron. hält 
(„id, es"), und CARRUBA, Fs Meriggi, 1979, 77 n. 4. 
Bei manchen scheinbaren Vorkommen von :e: wird man aber mit falscher Setzung der 
Trennpunkte rechnen müssen, z.B. ist in 111,5 :c:kepi: wohl als ekepi aufzufassen. - In 
anderen Fällen - wie z.B. ehbije- liegt wohl eine Endung des Ntr. Sg. vor. 
HOUWINK TEN CATE, in: CROSSLAND - BIRCHALL (Hrsg.), Bronze Age Migrations in 
the Aegean, 1973, 153 f.: vgl. heth. Partikel -an (seltene altheth. Ortspartikel). 
MELCHERT DLL319 (* en). - Vgl. xtta, mcF-

f exuwemi s. -» ekuwemi. 

:eke: (auch Lyk. B) Konjunktion „als, nachdem, sobald, seit" (steht am Anfang des 
Nebensatzes). 
44c,49 (:ekebei-) 44d,6 (:wer[.]lebeke:) 44d,32 (-ekedepn.) 44d,58 (sekene: hier 
Zerlegung unsicher) 88,2 104b,2 111,5 (:e:kepi:) 112,3 (:ekepi:) N 320,1 (Anfang der 
Inschrift; in der griech. Version entspricht erceC.) - Als Variante (und viell. lautlich 
ältere Form) hierher auch :hke: 112,2. Fraglich bleibt, ob auch :äka:AAa,50 verwandt ist. 
In den von eke eingeleiteten Temporalsätzen steht das Prädikat teils im Präsens, teils 
im Präteritum. 
Die Form nke hatte IMBERT, MSL 10, 1896, 3 7 und 209 zuerst als „jidvouc;", dann als 
„en memorial" bestimmt; TORP I, 1898, 3 2 „lebend", III, 1900, 15: Pers.-Pron. „er". 
BUGGE II 33: „mit, zugleich, ferner". THOMSEN p. 21: „nachdem". Er nennt nke, eke, 
ekepi gleichbedeutend. Da ist mindestens die Identifizierung der ersten beiden nach 
Form und Funktion zutreffend. - Ihm folgen BORK, Skizze, 1926, 35: „sobald als"; 
MERIGGI, KIF 1 , 1 9 3 0 , 418 f.: „wenn (temporal), quando", GUSMANI, ArOr 3 6 , 1 9 6 8 , 1 0 
n. 53: „als". MELCHERT DLL3 116: „when", nachgestellt „wie". - Etwas anders 
LAROCHE, BSL 5 3 , 1 9 5 8 , 1 8 0 n. 5: „wie". 
LAROCHE, BSL 53, 1958, 180 n.5.: eke sei identisch mit luw. ähha „als; wie". So auch 
MELCHERT, Akten 8. Fachtagung, 1992, 46 (auch zu den lautlichen Einzelheiten, wie 
der Nasalierung des e.) - Dagegen CARRUBA, Ann. Pisa, ser. I I I , vol. I I I 3,1978, 862 n. 
10: eke sei verwandt mit heth. Adv. anku (Adv.) „ganz und gar, unbedingt, dringend". -
MELCHERT Rel. Chron. 46 (*en-h2o/e). - Vgl. epi, ekedepn, ekepi, pi, sekene. 

ekedepn: 
44d,32 (: tub- (32) uriz ekedepn:predi: zazati:). 
KALINKA, TL p. 113 erwägt Segmentierung in eke depn oder ekede epn. - Besser aber 
wohl eke (e)de (e)pn. 
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ekepi 
112,3 (/ tike : kbi : ekepi : Mnnuhe : lasa[..]t[.]mei[.]:[...J) 111,5 (ebei: e:kepi : htepi 
sijeni). 
Wohl Zusammenrückung eke + epi oder eke + pi, wobei epi bzw. /»/Adverb / Präverb 
sein kann. 
TORP I I I 15: Adverb „dann, danach, weiter"; das lehnt PEDERSEN, KZ 3 7 , 1 9 0 4 , 203 ab. 
MERIGGI, KIF 1, 1930, 419: (wie THOMSEN): Konjunktion „nachdem, postquam (?)". 
LAROCHE, B S L 55, 1950, 176 f.: „nach dem Tod (?)". - MELCHERT D L L 3 20: „before, 
until". - Vgl. :eke: 

ekuwe PN oder Adj. 
Nom. Sg. ekuwe 74c,5 (:se tideimi: (5) sexahba: ekuwe.), NEUMANN, Hoiran 90ff. 
Hierher viell. auch der Graffito ekuwefN 313d (LAROCHE, B S L 62, 1967, 46 n. 4 stellt 
ihn zu ekuwemi.) - Vgl. -> ikuwe. 

ekuwemi PN 
Nom. M 24 M 123 und in Abbreviatur ekuwM 202. 
LAROCHE, B S L 62, 1967, 46 n. 4 verweist auf (angebliches!) exuwemi. (Aber da hat er 
nur die bei FRIEDRICH, K S . p. 88 als Nr. 153 gebuchte Form ekuwemi in die heutige 
Umschrift umgesetzt. Doch diese enthält einen Fehler: FRIEDRICH hätte, da er die 
Umschrift KALINKAS beibehält, ecuwemi(mit <c>) transkribieren müssen!) -
STARKE, Stammb., 1990, 542 mit n. 2005 hält ihn für karisch. - Formal liegt ein Part. 
Pass. vor. Ist luw. ikkuwa- „salben (?)" zu vergleichen oder ahhuwahhuwami-, ein Attr. 
zu „Erde", das wohl total-redupliziert ist? - Vgl. -» ekuwe, ikkwemi. 

emi- Poss.-Pron. „mein". 
Akk. Sg. emi: 106,3. 
Dat. PI. eme 149,17. CARRUBA, Part 83. 
Akk. PI. :emis: 106,3. 
Bedeutung erkannt seit SAVELSBERG I I 61, IMBERT, M S L 8 , 4 5 3 , BUGGE 1 , 1 8 9 7 , 3 1 und 
TORP, BB 2 6 , 1 9 0 1 , 292. MELCHERT D L L 3 2 0 , 1 1 6 (auch Ansatz emi(je)- möglich). 
Vgl. h.-luw. ama/i- „mein". 

emu (auch Lyk. B) „ich, mir" - s. -* emu. 

:emummaja: 
29,8 (.' emummaja: hrmazaxa: nzzijaha: sedeplmmi: kituni: mlmmeite)). . 
Am Wortanfang sicherlich emu als Kasusform des Pers.-Pron. der 1. Sg. herauszulösen. 
CARRUBA II 82 n. 77: -mmaja entweder „ihnen" oder -(m)a-(i)ja Partikel + Pronomen 
„aber hier" bzw. „aber ihm". -
Möglich wohl auch, daß mmaja in Kongruenz mit nzzijaha steht, also etwa Poss.-Pron. 
PI. ntr. „meine" wäre. 



Wörterverzeichnis 83 

remuwete: (Lyk. B) 
55,2 (emuwete: qlaxa: zpplide;). 
KALINKA, TL p. 113 erwägt Zerlegung in emu wete; ähnlich MERIGGI, R H A 72, 1963, 
15: emu-we-ter, möglich erscheint auch, - w- als Gleiter zu fassen und -ete anzusetzen, s. 
dort. 

-ene 
31,1 ( Upazi-j-ene:prnnawate) N 311,1 (/Erb]bina-j-ene ubete). 
CARRUBA, FS Meriggi, 1979, 76 f.: volle Form des anaphor. Pron., das sonst als -ne 
erscheint. - Vgl. -» -ne. 

enehi- (lyk. A) = enesi- (lyk. B ) „mütterlich", Adj. gen. zu eni- „Mutter" 
Akk. Sg. 89,2 (tashti: enehi: Hrixmmaf..] esedehewe :), wohl auch 44a,29 (hier parallel 
zu x^nahi) 
Nom.Sg. c. enesi 44d,66-67 (; sesi : mqri kebura sebe- (67) nesike tedesike : XuSas' •' 
Xhtawaza :)). Mit BOSSERT, Asia, 1946, 144 herauszulösen aus sebenesike. Ebenso 
MELCHERT D L L 3 1 1 6 . 
Unsicher, ob hierher - etwa als Dat. Sg. - auch e[.]ehi 118,5. - Möglicherweise auch 
verbaut in enehineri (mit sekundärer Nasalierung). 

enehineri PN 
Nom. 137,1 (me t[ipjrhnawate: enehineriXulidah: tideimi:) 
Nach OETTINGER, Pedersen-Kolloquium (1994) 3 1 8 aus *enehi-neri „Mutter-
schwester". 

enesi- (lyk. B ) = enehi- (lyk. A) „mütterlich", Adj. gen. zu eni- „Mutter" 
S. enehi 

:ene: (auch Lyk. B) Präverb und Präp. „unter, während" 
In der Datierungsformel „unter dem Königtum/der Regierung des X.": 43,2 61,2 67,2 
77,4 83,5 103,3 132,1 N 310,4 N 315,2 (xntawata ist da wohl Dat. Sg.) 
Als Präverb (??) 29,4 (enehatu: Herauslösung nicht sicher) 44b,12 44b,48 (oder 
akephal!) 44d,2 (:sebedene: slätu.) 55,5 (ituwi-be-w(e)-ene: slatu:) N 315,2. 
Zu 44d,2 vgl. GUSMANI, ArOr 36,1968,16. 
Graph. Variante :cnnc 44a,32. 
SCHMIDT, BvS 5, 1868, 303 ff.: „zu Lebzeiten, tßv, ferner Neue lyk. Stud., 1869, p. 127 
und KZ 25, 1881, 447 f.: Präposition „zusammen mit"; - TORP I 16 und II 14 und 
THOMSEN 24, „fuit, erat"; ihnen folgt DEETERS, RE Sp. 2289. - PEDERSEN, LuH p. 65: 
viell. Adverb „vormals". 
LAROCHE, BSL 53, 1958, 182: zu keil-luw. annan „unter" (Ruhelage); MERIGGI, RHA 
67, 1960, 105 lehnt das zu Unrecht ab; GUSMANI, IF 68, 1963, 284 ff. präzisiert: 1) 
Präverb, 2) Präp. „während, zur Zeit von, unter", also wie griech. OTC (mit Gen.) -
Akzeptiert von MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 373 § 294; MELCHERT DLL3 20. - Wohl 
auch h.-luw. anan „unter" (Präverb, Adverb und Postpos.; geschrieben S\J'B-na-nä), 
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MERIGGI Glossar2 68; LAROCHE H H 37; HAWKINS, in: Kadmos 1 9 , 1 9 8 0 , 1 3 8 - 1 4 0 . 
Vgl. nzzi. 

enehineri PN m. 
Nom. Sg. 137,1 (; me t[ipjrnnawate: enehineri) 
ZGUSTA, KPN § 338. - HOUWINK TEN CATE, LPG p. 172 will ene herauslösen; aber 
besser wohl, mit einem Adj. gen. enehi- zu rechnen; daß im Erstglied von Komp. ein 
Adj. gen. auf -hi- stehen kann, beweisen die PN Purihi-meti.; Ted'd'i-weibiusw. 
Da der PN sicher mask. ist (wegen [ladji in 137,2), kann als Grundglied kaum das 
Frauen bezeichnende Verwandtschaftswort neri („Schwester" ?) vorliegen. Eher ist mit 
einer Zusammensetzung * enehij-eneri (und dann Kontraktion -ije- > -i-) zu rechnen. 
* e/?e/7 könnte die lyk. Kontinuante von luw. annari- „männl. Kraft" sein. - Das Erstglied 
(wegen der Nasalierung des zweiten e) nicht mit Sicherheit zu enehi „mütterlich", 
möglich wohl auch Zugehörigkeit zu einem luw. Stamm * anan(i)- oder * annan(i)-. 
Anders OETTINGER, Pedersen-Koll., 1995, 318: Nasalvokal c der zweiten Silbe durch 
Assimilation entstanden. - Bedeutung des PN wäre dann „Schwester der Mutter", also 
sicherlich fem. - Vgl. enehi, enesi, neri. 

eni- (auch Lyk. B) „Mutter" 
Nom. Sg. :eni: 56,4 102,3 110,3 (meteni.) 111,5 (:mettlidije[n]i[) 131,3 134,4 (:enima : 
hanahi). 
Dat. Sg. :eni: 52,2 (wazijejesejeni: „für Wazije und die Mutter") 86,2 (isejeni:) 94,3 
(Jnenii) 95 ,2 (.hrppem) 131,4 N 320,38. - CARRUBA, SMEA 22, 1980, 280 möchte [ejni 
in 26,16 f. ergänzen. 
Akk. Sg. eni N 317,3. - Ist en in 90,2 (:sejen:) Schreibfehler oder sprachwirkliche, 
rezente Form ? 
Als Verwandtschaftsbez. früh erkannt: SAVELSBERG 155: „Kind"; M. SCHMIDT, Comm. 
1876 p. 14, dem DEECKE I 324 f., 335 f. folgt, wollte eine Verwandtschaftsbez. eniund 
eine Präp. eni trennen. - Idem, KZ 25, 1879, 441: a) „zusammen mit", b) „lebendig, zu 
Lebzeiten", c) „Kind". - DEECKE IV 219: „Sohn"; IMBERT, MSL 8, 1894, 467 „Vater, 
Herr (des Volks)"; TORP II 45: „Herr"; idem IV, 1901, 3 ff.: „Bruder"; idem V 9: 
„Macht, Autorität". - THOMSEN, p. 41 und 43: Dat. PI. „den Herren"; ARKWRIGHT, FS 
Ramsay p. 25: „Brüder (PI.)"; PEDERSEN, L U H p. 26 übernimmt IMBERTS Deutung 
„Vater". - SHAFER, RHA 52,1950, 5 ff. und WO 2,1959, 495 ff.: „Familie". -
In der heute gesicherten Bedeutung „Mutter" hat STURTEVANT, TAPhA 59, 1928, 48» 
ff., das lyk. Subst. zu heth. anna/i- c. „Mutter" gestellt; ihm folgen PEDERSEN, LuH, 
1945, 30 und MERIGGI, WZKM 53, 1957, 224, der das verbessert, indem er luw. anni-
„Mutter" heranzieht. LAROCHE, BSL 53,1958,189 ff. ebenso. Er deutet die Junktur eni 
mahanahi als „Mutter der Götter" = Leto (Mutter von Apollon und Artemis) und 
vergleicht luw. annis massanassis. (Vgl. MERIGGI, Athenaeum 35, p. 134 und 
PEMBROKE 1965, p. 233 n.). - Wo eni Titel einer Göttin ist, führt es die adj. Attribute 
qlahi, mahanahi-, phtrehni-, wo es einen Menschen bezeichnet, ehbi, lusätrahi-. Die 
Titulatur eni qlahi ebijehivf&r früher nur in Antiphellos, Myra und Limyra belegt, jetzt 
durch N 320,38 auch im Letoon. In der Bilingue 56 entspricht ihr im griech. Text f] 
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Aiito'j. -
Zu „Mutter" als Titel einer Göttin vgl. noch heth. wattaruwas annas „Mutter der 
Quelle", KAMMENHUBER, FS Prince Takahito Mikasa (1991) 146; analog wetenas 
AMA „Mutter des Wassers" (eine Gottheit), KOSAK, ZA 80,1990,148. 
Identisch mit eni ist der lyk. PN fem. [Avjvu; KPN § 62-7. Auch 1yd. ena- und kar. en 
sind verwandt. - Vgl. -* enehi. 

:enne 
44a,32 (...-/(32) azijcdi: enncxisttc wawadra:[. .]). 
Viell. mit GUSMANI, IF 68,1963, 285 graph. Variante zu enc. 

:ennei: 
Akk. Sg. 44b, 16 (.' trbbi: Trusn : se tuburehi: stt[ra]- (16) [t]äni[da]he : trbbi: ennei: 
Midrapata). - Wohl parallel zu trusn-, beide stehen nach Präp. trbbi, die den Akk. 
regiert. 

:eti: (auch Lyk. B ?) Adverb, Präverb und Präposition „drinnen, in, innerhalb, auf". 
11.3 (unsichere Herauslösung - mit Annahme von Apokope - aus :setalahhäti:) 35,11 
(duetihf) 44a,49 44b,1 44c,5 44c,7 44c,58 (hier viell. mit dem vorhergehenden als 
:arppaxus:eti: zusammenzufassen) 45 d 8 (bis: ]eti, eti sttalfi) 48,7 (epenetijatte) 58,3 
84.4 (:mepeti-) 104 a 3 149b,7 N 309c,1 N 314a,7 (e]ti: in der Datierungsformel; 
Ergänzung nicht ganz sicher) N 320,16 (.:sejeti:) N 3 2 0 , 1 9 ^ / ^ N 320,22 (:eti sttalii) N 
320,33. Unsicher die Segmentierung in [.Jeburehijeti95,1. 
DEECKE II 323 f.: Präp. mit Gen. „für"; genauso BUGGE, IF 10, 1899, 61. THOMSEN p. 
24: ungefähr gleichbedeutend mit griech. xata 1) „unter", 2) „entsprechend, in Über-
einstimmung mit". - In 58 ,3 sei es Präverb zu sijeni. TORP II 28: Präp. „anstatt, CMC „ 
(also DEECKE folgend), aber III, 1900, 25 und 3 0 und IV, 1901, 8: Rel.-Pron. „is, qui"; 
aber in III 25 hält er es (wie THOMSEN) für eine Prä- oder Postposition in der 
Bedeutung „nach, in Übereinstimmung mit" und trennt es aus teseti und trmmilijeti 
heraus. IMBERT, MSL 19, 1916, 33: „en face de". Ebd. 3 3 6 n. 3 : Präp. mit Gen. (?). 
PEDERSEN, KZ 37, 1904, 193 f.: bestreitet die Geltung als Präposition, bestimmt es als 
Partikel „wie, als" und (viell.) satzeinleitende Konjunktion „so wie"; MERIGGI, KIF 1, 
1930, 36: Präp. mit Gen. „anstatt"; idem, Fs Hirt II, 1936, 276 f. und Mel. Pedersen p. 
510: „im Namen"; idem, Athenaeum 1951, p. 91 will es auch aus kbijeti44c,4 und (wie 
TORP) aus tnfimilijeti44d,57 herauslösen; idem, RHA 7 2 , 1 9 6 3 , 1 3 : in 58 ,3 Konjunktion 
„nachdem (?)"; NEUMANN, Sprache 13, 1967, 37: (wie MERIGGI) Präp. mit Gen. „zu 
Ehren von". (Überholt sind dort sowohl die Auffassung als Subst. wie die Bestimmung 
des abhängiger Kasus als Gen.) FREI briefl.: „im Auftrag von". LAROCHE, BSL 6 2 , 1 9 6 7 , 
62 übernimmt die Auffassung von THOMSEN. LAROCHE, CRAIBL 1974, 122: „nahe 
bei". 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 3 0 0 f.: mehrere Funktionen: a) Präp. mit Gen. (wie 
MERIGGI), b) Präp. mit Dat., c) Adverb. - LAROCHE, FdX VI p. 89: Präp. „sur, pour". -
Jedenfalls primär lokal, sekundär dann auch temporal. GUSMANI, in: Fs Meriggi, 1979, 
231: regiert den Dat.-Lok. Bedeutung sei: „innerhalb". In 58,3 und N 309,1 Adverb. 
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Nach EICHNER, FS Kammenhuber, 48ff. auch in N 320 ,22 Adverb „dazu". - SCHÜRR 
briefl. : an manchen Stellen, z.B. N 320 ,16 sei etiein Subst. „Platz". - Kaum zutreffend 
(nach heutigem Forschungsstand ist eine Funktion als „Präp. mit Gen." für eti nicht 
mehr anzuerkennen.) MELCHERT D L L 3 21: „down" (preverb); „under; in/on" 
(preposition). -
In 58,3 eventuell Postposition! 
THOMSEN p. 24: eti sei der Stamm, von dem das Adj. etri abgeleitet sei. - MERIGGI, 
RHA 72, 1963, 19 vergleicht h.-luw. ata-, dessen Bedeutung „ent-„ sei, und lyd. ct-
(überholt). Vielmehr zu heth. anda (und andari) Adv. „darin; dabei, zusätzlich"; 
Postpos. mit Lok. „in, an, dazu" (Antwort auf „wo?" und „wohin?"); Präverb „hinein-, 
ein-,, (bzw. dessen luw. Entsprechung) mit GUSMANI, FS Meriggi, p. 233. 
Vgl. -eti, etri, nte. 

-eti 
SEVOROSKIN briefl. hält es für ein Nominalsuffix in trmmilijeti teseti, arppaxus:eti, 
Xuzruweti- usw. und vergleicht heth. -anda-, luw. -andi-. - Hierher auch nenijetill 

:eti:wazisse: 
104a,3 (Tebursseli: (2) prnnawate : Lusn- (3) [tr]e : eti: wazisse :). 
MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 262: entweder als Kompositum „Stiei-wazif im Dat. Sg. 
oder mit TORP, BUGGE und IMBERT ein von eti regierter Gen. (?) PI. „im Namen der 
* wazif. - MELCHERT DLL3 21, 78: eti Präp. „under; in/on" + wazisse Lok.Sg. 
Vgl. -* wazisse, eti. 

etri (auch Lyk. B) „unten befindlich" 
Dat. Sg. etri36,4 (ssejetri: ntata) MERIGGI, Deel. I I , 1979, 245 bestimmt diese Form als 
Nom. Sg. - Auch :etri: tuminehi: 44a,42 ist vermutlich Dat.-Lok. 
Akk. Sg. etri36,6 (:etri: ntatä:) 57,5 (:etri:xupu.) 
Dat. PI. etre (so MERIGGI, MEL. Boisacq 153) 41,5 (sejetre:) und wohl auch :etrebe: 
44d,43. 
SCHMIDT, BVS 5, 1868, 4 7 9 schlägt als erster die wahrscheinliche Bedeutung vor; 
DEECKE I I 317: „der vordere, untere"; so auch TORP I I 24 und die folgenden. IMBERT, 
M S L 1 9 , 1 9 1 6 , 327: etri xupu,,das Hyposorion". 
Mit LAROCHE, BSL 53, 1957/58, 182 f. zu luw. annan „unter" und lyk. ene, das Suffix 
-teri- im Luw. z.B. in nanuntarri- „jetzig" belegt. - Aber LAROCHE, BSL 62, 1968, 62* 
übernimmt stattdessen THOMSENS p. 24 Deutung, daß etri- das Adj. zu eti sei. -
SEVOROSKIN, JIES 7, 1977, 179 und 187: etre 44d,43 bedeute wahrscheinlich „den 
anderen". (Oppositum zu ctosei kntre.) 
PEDERSEN, L U H p. 50: zu ai. ädhara- „niedrig", so auch MERIGGI, Deel. I I 245 und 
Schizzo 253 § 10 (idg. * W W ) . Ähnlich OETTINGER, HS 114, 2001, 88-89: zu 
heth.-luw. hantiyara- (.hanteyara-) „niedrig, unten befindlich"; auch als Qualitäts-
bezeichnung bei Tieren (*hjndherö- „der untere" wie lat. inferus, dt. ,der untere?). 
Diskussion LAROCHE, FdX V, 136: zu ene; er erörtert mehrere Möglichkeiten der 
Ableitung. - Anders MORPURGO DAVIES und HAWKINS, Stud. Medit. 1, 1979, 390; 
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Anat. Stud. 37,1987,144: vgl. h.-luw. ana(n)tari- [iNFRA-te/v-] „lower". 
SUND WALL, ENL p. 178: ON 'AvÖQiaxrj gehöre dazu (sicher unrichtig, da dieser ON 
vom griech. Namen der Insel ÄVÖQO; abgeleitet sein dürfte, s. ZGUSTA KON pag. 76) : 

etunewnn[i (Lyk. B) 
44d,22 (: ntc: terei :kitewe {e}tunewnn[i]) 
Es ist keineswegs sicher, ob das e am Wortanfang mit KALINKA, T L und FRIEDRICH, K S 
68 als Dittographie zu tilgen ist. 
Analog die Situation bei itunewnni 55,9 (: ntete: %rbbla (9) i:tunewnni e:dn). 
Vgl. —* tunewnni 

Y ( g) 

gaXe 

Münzlegende. - CARRUBA - VISMARA, Athenaeum 90, 2002, 75-87: ON röyai - Wohl 
Dat.-Lok. PI. (wie x^anc, pinale und zemure) - Auch die griech. Namensform ist pl. 
tantum. 

galadre[m]ma (oder galadre[u]ma ?) 
Dat. PI. 5,5 f. (; se ijeg(6) aladre[m]ma nt[aJ) 
CARRUBA, SMEA 22, 1981, 286: „heilige Riten" oder „Libationen" o. ä. - Von 
MELCHERT DLL3 94 als Dat. (Sg.) eines PN betrachtet. 

garäi 
Nom. PI. 44b,62 (eb[e]ija garäi: Zeusi: ntewe:) 
MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 274: „Danksagungen". - STOLTENBERG, Termil. p. 41 und 75 
„Tempel, Heiligtum". - Wohl semantisch zutreffend, aber falsche Bestimmung von 
Kasus und Numerus. Unklar bleibt das Fehlen der Anlautverhärtung. - SEVOROSKIN 
briefl. rechnet mit einer Vorform agaräi. - Von MELCHERT DLL3 94 als Gen.Pl. eines 
PN betrachtet (?) 

gasabala Subst. 
Nom.Sg. 104b,2 (Tebursseli:prnnawate: (2) gasabala:) 
IMBERT, MSL 19, 1916, 3 4 1 identifiziert es als erster mit altpers. gazabara (besser 
*ganzabara, s.u.) „Schatzträger, Schatzmeister", einen Beamtentitel, der auch in Esra I 
8 gzbr vorliegt. Ihm folgt MERIGGI , Deel. I 449. - Dagegen hält DEECKE IV 231 es für 
eine Bezeichnung des Grabes („Leichenhaus"); ähnlich THOMSEN p. 59: „monumentum 
oder simulacrum oder tropaeum" und jetzt MCCONE, FS Szemerenyi, p. 475 „Relief. 
MELCHERT DLL3 21: Titel. 
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Syntaktisch (mit BUGGE bei TORP I I I 15) wohl Apposition zum PN tebursseli, Nom. Sg. 
- Denkbar wäre an sich auch ein Titel, der mit dem lyk. Suffix -ala- gebildet wäre, doch 
bleibt die Verknüpfung mit dem altpers. Subst. erwägenswert. Wegen der lautlichen 
Schwierigkeiten wird man dabei Vermittlung durch das Aramäische annehmen müssen. 
STOLTENBERG, in: Minoica 1958, 383 vergleicht den kilik. ON KaotößaXa ZGUSTA 
KON 458-2 (bloßer Anklang.) -
Zum altpers. Kompositum vgl. MEILLET, Vieux perse, 2 1931, p. 149 und MAYRHOFER, 
KEWA I 315 s. v. ganjavarah. G.G. CAMERON, Persepolis Treasury Tablets, 1948, p. 43 
verweist noch auf elamisches kän-sa-pär-ra. BENVENISTE, Titres, p. 103 hat Bedenken 
gegen die Identifikation des lyk. Worts mit dem pers. Titel. - W. HINZ, ZDMG N.F. 33, 
1958, 128 und in: Altiran. Sprachgut der Nebenüberlieferungen, 1975,102. O. KLIMA, 
ArOr 38, 1970, 92 ff. (zu altpers. *ganza-). - Vgl. noch RASMUSSEN p. 55 und R . 
SCHMITT, FS Neumann, p. 386. 

+ (h) 

ha- „etwas an einen Ort verbringen, mittere, movere" oder „(los)lassen". 
3. Sg. Präs. hadi (:sejepihaditi:) 84,6. - Konstruktion etwa: „und (se) wenn (mei) 
(jemand), der (ti) nicht (ne) Priester (kumazä) (ist), irgendetwas (oder: irgendjemanden 
(?, ti: [kje) ... (epi-hadi), nun (me) den (ne) wird das Heiligtum (qlä) hier (ebi) in Sura 
(surezi) zur Verantwortung ziehen (pdde... smmati)". - epi-ha- bezeichnet anscheinend 
eine unerlaubte/unerwünschte Handlung. STOLTENBERG, Termil. 75: „bringen". -
CARRUBA, Part. 81: „er begräbt (dazu)" oder „öffnet". - SCHÜRR, Kadmos 40, 2001, 
150: „entlässt". - Oder: „entfernt etwas, schafft weg" ? 
had[44a,ll, wohl 3. Sg. Präs. oder Prät. 
3. PI. Präs. :arawa : hätiN 320,21, wohl mit Präverb epiin tmesi. LAROCHE, CRAIBL 
1974, 119: häti „sie sind, werden sein". So auch idem, FdX VI, 1979, 69: entspricht 
YEVCOVTCXI. Ihm folgen GUSMANI, Inc. Ling. 2, 1975,67 n. 78 und ebd. 4, 1978, 98, sowie 
FREI, Inc. Ling. 4,1978, 237 und SEVOROSKIN, ebd. 239. - Doch MERIGGI, Inc. Ling. 4, 
1978, 44 lehnt das zu Recht ab. - Schon BRYCE, Anat. Stud. 26, 1976, 178: ha- etwa 
Icrrriiu. Auch CARRUBA, Inc. Ling. 4, 1978, 90: „porre, mettere". HEUBECK und 
NEUMANN, in: Inc. Ling. 4,1978, 94 f. und 96: arawa ist in N 320,21 Zielkasus/Direktiv, 
daher: „sie ver-setzen, entlassen in die Freiheit, asserunt in libertatem". - Völlig anders 
SEVOROSKIN, MSS 36,1977,128 n. 1: Subst. „Person" (Dat. Sg.). 
3. Sg. Prät. hadeN 320,3 (pddehade). -
3. PI. Prät. häte(:me ubuhäte.) 44c,4. - TORP II 41 f.: „sie taten"; dann idem bei BUGGE, 
IF 10, 1899, 60: „sie setzten", sowie MERIGGI, KIF 1, 430 ff. und Mel. Pedersen, p. 509. 
HEUBECK, KZ 95,1981,160. 
3. Sg. Imp. hadu N 309c,8 (ni:ntepihadu[) 
Part. Pass. hmmi (?) 106,1 (Nom. Sg.) N 320,3 f. (pddenehmmis, mit Kasusform von 
pdde, Akk. PL). -
Die sehr weite Grundbedeutung wird durch verschiedene Präverbien präzisiert. - Zum 
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Stamm CARRUBA, Part., 27 f. sowie idem, SMEA 18, 1977, 282 und 315. Er hält auch 
einen Ansatz aha- für möglich, mit dem er auch in alaha- rechnet. (Aber ob dies hierher 
gehört, bleibt fraglich, solange ein Präverb ala- nicht besser gesichert ist.) Ferner hält er 
as- für eine Variante dieses Stammes. Letzteres trifft gewiß nicht zu. -
Für die Etymologie hat es mehrere Vorschläge gegeben. NEUMANN, in: Inc. Ling. 4, 
1978, 96: zu heth. as-/es- „sitzen, setzen"; MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 265: idg. *cfe-. -
Aber das ist lautlich schwierig. - LAROCHE, FdX VI, 1979, 69, FREI, Inc. Ling. 4, 1978, 
236 f., GUSMANI, Inc. Ling. 2 , 1 9 7 5 , 6 7 und PUHVEL, HED 290: zu heth. es- „esse". - Die 
treffenden Verknüpfungen bieten aber wohl EICHNER, Orientalia 52, 1983, 48-66: zu 
heth. sai-, sowie MELCHERT, HS 101, 1988, 240 n. 4 0 und 102, 1989, 32 ff.: zu luw. sa-, 
h.-luw. (*69)s<3- „release, let go", aus *sehi(i)-, heth. sai-, vgl. LIV2, p. 518 „säen, los-
lassen". - Vgl. -» alaha-, awahai, es-, eseri, hadf, häta, hha-, 

habuda- PN 
Gen. Sg. habudah 82 ([......Juhube: ker&dis habudah tideimipertinah tuhes). 
ZGUSTA, K P N § 1661. 

had[ 
44a,11 (meiti:hadf. .]). - Wohl zum Verbstamm ha- „lassen" (3.Sg.Prät.?) 

haxäna- Subst. 
Akk. Sg. haxänä: 94,2 (: se ladä: (2) ehbi: se haxänä;). 
Steht parallel zu ladä. Deshalb wohl auch Personenbez., am ehesten im Bereich von 
„Diener", ähnlich wie prnnezijehi-. (Bei einem PN würde man noch die Angabe der 
Verwandtschaftsrelation erwarten.) - STOLTENBERG I, p. 271 hält h. für eine Verwandt-
schaftsbez., - nicht wahrscheinlich. - Von MELCHERT DLL3 95 als fem. PN angesehen 
(?). - Anklingend heth. sahhan- „Lehen" (haxäna- also „Lehensmann"?) 

haxlaza Berufsbez., Titel 
44a,51 (; henkle (51) se haxlaza :) 
CONDER, JRAS 1891, 667 vermutete darin den PN Achilleus (wegen der textuellen 
Parallelität mit herikle „Herakles"); TORP IV, 1901, 3 8 folgt ihm. Doch ist die lautliche 
Entsprechung nicht genau genug, (so bleibt das griech. Suffix -evq sonst bei Übernahme 
ins Lyk. erhalten.) MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 280: „Held (?)". MELCHERT DLL3 22 
(Titel des Vertreters des Perserkönigs). 
Jedenfalls Subst. auf -aza, also wohl lyk. Berufsbez. (kein Fremdwort). CARRUBA, 
SMEA 18, 1977, 283 f. zu asaxlaza N 320,4 < * asa-haxlaza. - Auch SEVOROSKIN, MSS 
36,1977,127 n. 1: identisch mit asaxlaza. - Wenn richtig, dann hier viell. das anlautende 
a nur im Sandhi durch Krasis mit der Konjunktion se unsichtbar geworden. Aber dann 
bliebe zu erklären, warum einmal s, einmal h steht. (Beide Formen sind in Lyk. A 
belegt.) 
SEVOROSKIN, worksh. 8 will in 44a,51 zu (e)se-haxlaza ergänzen. Dieser Titel sei 
Subjekt des Satzes. -
Anknüpfung an heth. saklai- „Brauch, Sitte, Gewohnheitsrecht; Ritus, Zeremonie", 
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auch „Amtspflicht", scheint denkbar. 
Ein zugehöriges denominales Verbum möchte SCHÜRR bei MELCHERT D L L 3 25 in 
angeblichem ha[x]lazaxa 29,8 sehen, wo gemeinhin hrmazaxa gelesen wird. Vgl. dort 
und bei asaxlaza. 

hanadaza PN mask. 
Nom. Sg. :hanadaza: 53,2 (: men- (2) e prnnawate: Hanadaza :). 
ZGUSTA, KPN § 1662. - SEVOROSKIN, GS Schwartz, p. 289 will daza herauslösen. -
Kaum richtig. - Eher liegt das Suffix -aza vor (wie in haxlaza, kumaza, mahinaza, 
maraza usw.), was darauf hinweisen würde, daß der PN aus einer Funktionärsbez. 
entstanden ist. Der Stamm hana/i- wäre mit dem Suffix -ad- < -ant- erweitert. (Gehört 
er zu heth. sena- „(Götter)-Bild" ?). - Nominalsuffix -aza. 

:haqaduwehe: 
26,13 (Arailise: 1316: haqaduwehe: 71A). 
SHAFER, ArOr 18.4 (1950) 261: „by taking away". - Unbegründet. - CARRUBA, Part. 96 
segmentiert fragend in haqad(i) uwehe. - Am Wortende viell. Gen. Sg. oder Dat. PI. 
eines Adj. gen. - Von MELCHERT, LL 102; idem, DLL3 95 als PN betrachtet (?) 
Vgl. -* hqqadi-, ahqqadi. 

hatä[.]ei 

44b, 12 (ene: sfmm.tje terh hatäf.Jei tä[n]äi i), vgl. Nomen *hata-\ 

*hata- Nomen (?) 
Akk. Sg. hatu 29,4 (ene hatu: smmate teri: erijeine:) und gewiß auch 29,7 zu ergänzen 
([hjatu smmate teri: erijeina:); in ähnlichem Kontext auch hatä[.]eiAAb,\2. -
BUGGE V 20: = ahatu (mit Verlust des anlautenden Vokals nach ene), weil 29,4 am 
Anfang der Zeile se-j-ahata : astte: steht. - GUSMANI, IF 68,1963, 285: Substantivum. -
MELCHERT D L L 3 22: Verbalsubstantiv zu ha- „loslassen". Zur Bildung vgl. -» pijata. 
h§xxa- Verbstamm 
3. Sg. Präs. häxxati mit Präverb eti 84,4 (: me petihäxxati : mluhidaza ;). So zuerst 
SEVOROSKIN briefl. Wohl zutreffend. -
Vielleicht liegt derselbe Stamm wie in haxänä vor. SEVOROSKIN stellt es zu heth. sanh-
„erstreben, fordern" (anda sanh- „Rache üben an jemandem"). Denkbar, da das lyk.« 
Verb in einem Satz steht, der eine Verpflichtung (im Heischefutur) enthält. Auch 
HAJNAL, Vok. p. 167 n. 201: verknüpft es mit heth. sanh-, rechnet aber etwa mit einer 
Bedeutung „beabsichtigen, planen". - Vgl. -» aladehxxäne, haxäna. 

häta-Nomen 
Akk. Sg. 84,3 (ebenne:hätä: se ladä:) 
Gen. Sg. hätahe oft, s. eigenes Stichwort. - hätiN 320,21 (:arawa: häti) dagegen ist eine 
unverwandte Verbalform (zu ha- „mittere, movere"). 
SAVELSBERG 1879: PI. „Männer"; IMBERT, BOR 5, 1891, 110: Gen. des PN Qxog -
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Verfehlt. - MERIGGI, Deel. I, 8 und 29 und KIF 1, 1930, 417: „Person". Ihm folgt 
SEVOROSKIN, MSS*36 1977, 128 (in 84,3 steht ebhne häta an der Stelle des Satzes, an 
der sonst der Name des Grabherrn erscheint; möchte auch häti N 320,21 
hierherstellen). - Aber MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 279: Adj. „eigen"; ähnlich HAJNAL, 
Ped.-Koll., p. 144 „eigene Person, eigener Körper". 
Wohl „Person". - Denkbar wäre aber für 84,3 viell. auch die Auffassung als „gestorben, 
Leiche, Körper"; ähnlich auch MELCHERT , HS 102, 1989, 40; DLL3 22 („deceased", als 
lexikalisiertes Partizipium zu ha- „lassen im Sinne von ala-ha- „(ins Grab) legen"). 
Wenn hätahe „ipsius" heißt und formal der Gen. Sg. von häta- ist, dann ließe sich die 
semantische Verzweigung von lettisch pats vergleichen: 1) „Herr", 2) „selbst". 
BUGGE a.O. hält - ohne zureichende Begründung - die Hesychglosse ävöcr aürrj. 
KIOTQIOI für entlehnt aus einer kleinasiat. Sprache. (Sie ist jedoch wahrscheinlich 
korrupt.) - MERIGGI, RHA 72, 1963, 30: identisch mit h.-luw. han..ti- „Mensch", vgl. 
Glossar2 175 und Grammatica, p. 33. Aber in Testi, Parte II, verwirft er - mit Recht -
die Existenz dieses h.-luw. Wortes. - Vgl. * es-, h(a), hätahe. 

hätahe 
Gen. Sg. 44a,42 44a,43 44a,43 f. 44a,46 44a,47 f. 44a,50 44a,53 44a,55 44b,56, 
hätahe tritt auffallend häufig in einem Passus der Xanthosstele auf, in dem anscheinend 
von militärischen Befehlshabern und ihren Maßnahmen die Rede ist. In 44a,50 und 55 
ist hätahe wohl Attr. zu terh „Heer". Damit muß ein anderes Heer gemeint sein als das 
griechische {terh: ijänä44a,52) und das von Tlos (terh: tlahn 44a,47). 
Nominale oder pronominale Form. Mehrere Deutungen stehen sich gegenüber: 
DEECKE, StX 823 hielt hätahe für Gen. Sg. eines Pron. „ipsius, von ihm selbst". (Ihm 
folgen PEDERSEN II 29 und BUGGE bei KNUDTZON, Arzawabriefe, 1902, p. 87, sowie 
MERIGGI, KIF 1, 417 n.2: Gen. „persönlich, eigen", viell. „Leib".) Dagegen MERIGGI, 
Deel. I 438 und II 258: Dat. PI. eines Adj. gen. von häta. Idem, SMEA 22, 1980, 223 n. 
11: „personale, (suo) proprio". - Vgl. noch FAUCOUNAU, BSL 82, 1987, 374. -
CARRUBA, DUS, 11-25. - POLVANI, in: Gs Imparati, p. 645 ff. - MELCHERT, Sanda, 
2002, 241 - 251; idem, DLL3 22: GN Santa-. -Vgl. -> häta-. 

hbäti 
44a,49 (se Waxssepddimi: eti: zehi: hbäti: 12 : uflej). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 59 „von selbst". - Später meist als Verbform bestimmt: 
DEECKE IV 227: „er tötet"; MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 279: „er erreicht (?)"; 
entsprechend idem, Mel. Boisacq, p. 152: „riesce a". SEVOROSKIN briefl.: „er zwingt". 
Davon hänge der Inf. htepixlaina ab. - Aber wenn Verbform, dann 3. PI. (oder Part. ?) -
Abwegig FAUCOUNAU, Gs Schwartz 165: „Hoplit". 
Doch ist eti: zehi: hbäti wohl eine adverbiale Bestimmung des Ortes oder der Zeit (eti 
mit Dat. „innerhalb"). So treffend GUSMANI, FS MERIGGI, 1979, 232. - hbäti dann wohl 
Dat. Sg. eines Substantivums mit Suffix -ant(i)-; zehi dazu. adj. Attr. 

:hberuse 
150,8 (: seitlehi: Trmmili(%) huwedri: Xssehzijaje: hberuse (9) zasäni;). 
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MERIGGI, K I F 1, 1930, 459: Dat. Sg. „selbst". - CARRUBA, Sprache 1 4 , 1 9 6 8 , 20 zerlegt 
in (e)hbe (e)ruse. - Wohl richtig; Bedeutung etwa „seinen Erben" oder „seinen 
Mitbürgern (?)". MELCHERT DLL3 23: Dat.-Lok.Sg. eines Stamms hberus- (vgl. arus-). 
SEVOROSKIN, GS Schwartz, p. 289: verwandt mit lyk. B. sbirte, 1yd. sfarwa („Gelübde"?) 

:hbi: 
112,2 (hrppi: at[li](2) eh<b>i: se tideimi: hbi: A dafihJmnnaje:). - Variante von ehbi 
(mit Aphärese ?). 

:hexis: 
44b,34 (,]se urubli[j]edi:pri: Trqqas: hexis: (35) [.. hrjmmezezi: erbbi: sttäti:). 
Wohl mit BUGGE I 53 und 57 adj. Attr. zu trqqas; er bestimmte beide Formen als Dat. 
PL; TORP V 41: viell. „unterirdisch"; MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 265: „einheimisch". -
Daß es in Kongruenz mit GN trqqas steht, wohl richtig, dann aber auch Nom. Sg. 
(Wortausgang etwa aus -nt-s entstanden, vgl. zemuris usw.). Bedeutung wohl rühmend 
oder spezifizierend. - Anders MERIGGI, Deel. II 263, der einen Stamm hexi- ansetzt. 

hekene-
Dat.-Lok.Pl. N 324, 25 ( /(25) sedehekene: ntemle-tadi: [. .]). 
MELCHERT D L L 3 23 erwägt se-de-(e)hckene mit Elision. 

heledi 
Nom. Sg. oder PI. N 306,4 N 309c,4 f. (jeweils :sehcledi:). Ferner in der Inschrift von 
Korba, Z. 3 (; se mahäi: lätäi se heledi). - An allen drei Stellen steht es unmittelbar 
hinter latäibzw. lätäi „tot". 
Hierher auch :heledije[ 44b,24, das viell. Dat. ist - oder eine unvollständige Form des 
Adj. gen. 
HEUBECK, Inc. Ling. 2, 1975,78: Nom. PI. „Kinder, Sprösslinge"; der Nom. Sg. sei 
*heleda-, - Anders CARRUBA, SMEA 18, 1977, 299 n. 50: Adj. „verantwortlich" oder 
„unterworfen". - In N 309c,4f. steht es parallel zu mähäi ... latäi... pdde-xba „Orts-
Hebaf und tesriimi„(Göttin) Tasimct\ ähnlich Korba,3 (: mej- (3) eti: tubidi: ebu&is : 
se mahäi: lätäi se heledi). 
Ist der Stamm des luw. Götter-Epithetons assalatassi- (unter Annahme von Aphärese) 
zu vergleichen? 

* 

hemenedi s. hemene/i- Adj. 

:herikle „Herakles" 
Nom. Sg. 44a,50 (äka: Henkle (51) se Haxlaza:pabrati) 
DEECKE, I 138, hat den Namen erkannt; ihm folgen IMBERT, BOR 5, 1891, TORP IV, 
1901, 38 und alle späteren. Zuletzt DEMARGNE, Fs Laroche p. 99 f. Alle rechnen damit, 
daß der mythische Held gemeint sei; denkbar ist aber durchaus - mit SEVOROSKIN, 
briefl. -, daß hier ein Mensch diesen myth. Namen trägt, vgl. z.B. H. SOLIN, Die griech. 
Personennamen in Rom, 1982, 480. - MELCHERT DLL3 23 meint, daß hier, wegen des 
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anlautenden h, der mythische Held gemeint sei, während mit Erikle 44d, 17 ein Mensch 
benannt sei. (Zum Schwund des anlautenden h\gl. HbOr § 18.) 
Das iin der Mittelsilbe ist wohl durch die lyk. retrograde Vokalassimilation bewirkt. -
In Lyk. B entspricht (?) eriklebe. 

hemene/i- Adj. 
Abl.-Instr. :esbedi: hemenedi: trmmilijedi: se medezedi: 44a,36 „mit der ... lykischen 
und medischen Reiterei". 
KRETSCHMER, Einl., p. 330: „aus Homona". (Aber diesen ON bezeugt Plinius, n. h. V, 
23 für Pisidien, vgl. ZGUSTA, KON § 933. ) - MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 294 § 60: 
„achämenidisch (?)". - Beides gewiss unzutreffend, da bloße Anklänge. -
STARKE, Stammb. p. 297 schlägt „siegreich" vor, indem er es mit lyk. *ahäma „Sieg" 
verknüpft, das er für einen Stamm auf -mman- hält. Dabei muß er Apokope im Anlaut 
voraussetzen. - Anders HAJNAL, Vok. 51 n. 53: zu heth. samana- „Grundstein, Funda-
ment" bzw. luw. *sämön-, saman- „Denkmal, Bild". Doch passen diese Bedeutungen 
kaum in den lyk. Kontext. -
Neben „siegreich" erscheint in 44a,36 auch eine Bedeutung „vereinigt" plausibel; dann 
wäre an Verknüpfung mit idg. *sem- IEW 902 ff., ahd. samanön „versammeln, ver-
einigen" ebd. 905 zu denken. So auch TISCHLER bei MELCHERT D L L 3 23 (Zur Suffix-
Bildung vgl. dann etwa heth. arawanni- neben arawa-). 
MELCHERT, AHPH p. 322 erschließt die Tonstelle auf der 2. Silbe von :hemenedi:, weil 
das <e> dieser Silbe nicht nasaliert ist. - Vgl. *ahäma, hmme-. 

*he[p]ruma 
So bei KALINKA, TL p. 114 und ZGUSTA, K P N § 332-3. Aber stattdessen hn[t]ruma zu 
lesen, vgl. MÖRKHOLM - NEUMANN, M 233 a. - Zum Suffix vgl. jedenfalls tiluma, 
arKKazuma. - Vgl. hntruma. 

hha- Verbstamm 
3. Sg. Präs. alahhadi 134,2 (; me hte ne h[r]ijala[h]ha[di]: tike: ebe nte nihrppi tätu;) 
3. PI. Präs. meij-eseri-hhatiN 320,41 (:meijeseri- (41) hhati: me-hriqla: asnne:pzzititi) 
MORPURGO, K Z 96,1982/83, 253, n. 23; viell. reduplizierte Form zu hadi„with different 
accentual, quantitative and morphological characteristics from the simplex". -
HEUBECK, K Z 98,1985, 43 f.: Präsensreduplikation. - Anders MELCHERT D L L 3 3 (liest 
in 134,2 alahadi, 3.Sg.Präs. von alaha- „hinlegen"), 21 (eseri-hhatiN 320,41, 3. PI. Präs. 
von ha- „loslassen"). - Vgl. ha-. 

h)CXa" Verbstamm, vgl. -» aladehxx^ne, häxxa. 

hijanaxä 
44b,24 ([.....jerehi: hijänaxä: heledijcf...]). 
MELCHERT D L L 3 23: hijänaxä 1. Sg. Prät. Wenn das zutrifft - wegen der Zerstörung 
des Kontextes läßt es sich kaum verifizieren -, dann läge ein Verbalstamm hijäna- vor, 
der mit seinem -/7-Element an pina- (= heth. piyanai- „beschenken, belohnen, mit 
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Finderlohn bedenken") erinnert. (Stamm hija- zu heth. siya- „festdrücken"?). - Die 
Nasalierung des a der Endsilbe bliebe aber erklärungsbedürftig. - Möglich sind aber 
auch zwei verschiedene Segmentierungen: im Falle von hijä na%ä könnte Kongruenz 
vorliegen, im Falle von hijän axä wäre -n- viell. als Gleiter im Sandhi aufzufassen (wie in 
pddenehmmi), hijä als Akk. Sg. eines Nomens, axäviell. als 1. Sg. Prät. von a-. 

hla- PN mask. 
Nom. Sg. hla: 145,1 (m]e ti[pjrhnawatehla:) 
Gen. Sg.:hla: 56,2 {Jxtta: hlah: tideimi:, in der griech Version entspricht 'Ixxag Aa) 
Akk. Sg. :hlä 145,2 (meihtepi täti: hlä sc ladfäJ). 
ZGUSTA, KPN § 786-2. - Zu heth. salli- „groß" ? 

hla- Verbstamm 
3. Sg. Präs. hladi45b,12 (Jme-i tusntim[ahäij(12) m]e-hne hladdji) 111,5 (; hri: hladi ti 
: me ttlidije[n]i[...). 
CARRUBA, Rel. p. 171: „vertauschen, verletzen". SCHÜRR, Pixre-Poem: „vergrößern". 
MELCHERT DLL3 23 (zu alaha- in der von ihm angenommenen Bedeutung „hinlegen"?) 
Vgl. lyk. B sla- ,,bringen"(?) 

hlaw[...]i 

N 325,9 ([..]iti[.]: se[.]ht[.....e]beis:huwedrifsj:hri- (10) de:hlaw[...]i). 

:hlmmi: Nomen 
Akk. Sg. 88,4 (bis) 93,2 93,3. Hier stets Objekt zu tuwe- „errichten, (ein)setzen". 
Hierher wohl auch 29,9, wo es Objekt zu erite sein wird. 
Unklarer Kasus: 29,5 (hlmmi.) 29,11 (mede hlrnmi t[) 
IMBERT, MSL 9 , 1 8 9 6 , 227: „Urne"; TORP V, 1901, 20 „OCDFAATO n̂xri „; THOMSEN p. 54: 
„un objet neutre, tel que pierre, table commemorative ou quelque chose de semblable"; 
ganz ähnlich MERIGGI, KIF 1, 1930, 418, 4 2 0 f., 427 f.: „sepulkraler Gegenstand, dessen 
Aufstellung untersagt ist"; IMBERT, MSL 19, 1916, 347: Abkürzung von hlmmidewe. -
Kaum richtig. - KÖNIG StX (1936) : zum VN Solymer. (2öXu|xoi in Lykien, deren Name 
an dem des Berges Solymos haftet, auf dem das pisid. Termessos lag). - STOLTENBERG, 
in: Anatolia 4 , 1 9 5 9 , 39 ff.: Adj. „fremd, von Fremden herrührend". SEVOROSKIN briefl.: 
„Denkmal" oder „Darstellung". GUSMANI, Inc. Ling. 2, 1975,65: „Tribut", in 
hlmmi-pijata liege ein Kompositum vor. Ihm folgt MELCHERT, LL p. 26. - VAN DEN * 
HOUT, Kadmos 34, 1995, 156: „Steuer", CARRUBA, SMEA 18, 1977, 306 f.: Subst. 
„Wachstum, Zuwachs, Hinzufügung, Zinsen, Tribut". 
HOUWINK TEN CATE bei BRYCE, Diss. p. 370: Adj. „additional". - Aber wenn Ntr. eines 
Adj. vorläge, wäre wohl hlmmije zu erwarten. - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 283 n. 14: 
zu lyk. B hlmmi-, MERIGGI, Deel. II, 1979, 245, MORPURGO DAVIES, GS Cowgill, 209: 
„illegal addition". - CARRUBA, Glaux 6,1996, 216 ff. „foederati". 
ARKWRIGHT, JHS 35,1915,104 n. 31, stellt dazu als lautlich ältere Form slmmewe 12,2. 
(Aber verfehlt, denn das ist PN.) - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 308: vermutlich zu heth. 
salli- „groß". - Diese Verknüpfung aufgreifend, könnte man hlmmi als Part. Pass zu 
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einem luw. Verb * salliya- „vergrößern" auffassen. Aber daneben gibt es im Heth. ein 
Suffix -mi-, das anscheinend denominal ist, vgl. KRONASSER, EHS I § 120.2. -
Anklingend das Zweitglied des P N IIOVE-OE^IXOI; K P N § 1288-4 und das Erstglied des 
P N ZeXfxa-noou (Gen.) bei (JEVIK, in: Epigr. Anat. 35, 2003, 153. - HAJNAL, Coli. Car. 
p. 86 n. 17 setzt kar. slcm- „Ehrung" an und bringt es mit hlmmi- in Verbindung. 
Vgl. hlmmidewe, hlmmipijata, *salma. 

:hlmmidewe: PN 
Nom. (?, Dat.?) 139,5 (:se marazija mintaha: (5) hlmmidewe: Mlejeusi Murnnä). 
Im Text einer griech. Inschr. auf einem anderen Grab (80 m entfernt) entspricht 
EX[nÖauai (Dat.). IMBERT, MSL 10 p. 45 faßt das als Namen einer grabschützenden 
Gottheit; dagegen ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 104 n. 31 sicher richtig als PN, ebenso 
ZGUSTA, KPN § 330. - Unwahrscheinlich BORK, Skizze, p. 44: „Städtebund" und 
BRANDENSTEIN, FS Hirt II p. 44: ON „Solymerstadt". 
Analyse dieses PN nicht klar: a) möglich scheint, daß ein Suffix -we- vorliegt wie in 
esedennewe. Dann ginge der Stamm auf ein Suffix -id(e)- aus, ähnlich wie z.B. 
mluhid-aza. - b) auch Segmentierung in hlmmi-dewe scheint denkbar. 

:hlmmipijata = e/cpogiov „Gewinn, Rendite" 
Nom. Sg. N 320,25 (.me-ije-siteni-ti: hlmmipijata = xa\ ö TI fitv EXQPÖQIOV EX TOTJTOOV 
yivrixai). 
LAROCHE, CRAIBL 1974,119: „Profit", idem, FdX VI, 1979, 76: „en benefice". - Wohl 
Determinativ-Kompositum aus dem Grundglied piyata „das Geben" und einem 
nominalen, viell. adj. Bestimmungsglied, etwa „dauernde" oder „zusätzliche Gabe" ? 
Vgl. -» hlmmi. 

hmmata 

Vielleicht in 44b,41 ([...ja hmmäta: qarazutazi: tezi:) herauszulösen, 

hmme- Verb 
3. PI. Präs. hmmeti N 324,4 (. jm-ene-hmmeti: x-'ahad[i..) und 10 ([...jm-ene-hmmeti: 
Xahadi[...), FdX 6,1979, 64 und FdX 9,183 f. 
LAROCHE, FdX 6, 64: „sie errichten" (= heth. samnai- „gründen"). Ferner sei damit der 
Verbalstamm mmei-, mme-, mmai- „bauen" identisch. - (Aber in Lyk. A läßt sich 
Wegfall eines anlautenden h- nicht durch Parallelen stützen, so daß die Verknüpfung 
mit mmei- usw. entfällt). - MELCHERT DLL3 24: Kompositum aus hmm(< *som) + eti. 
Vgl. hemeneli-. 
hmpräma/i PN 
Dat. Sg. :hmpräma: 37,5 f. (eph-neni(5) ehbi:hmprä- (6) ma;) 
Gen. Sg. :hmprämeh: 36,3 (/ se: (3) hmprämeh: tuhes:) 
Die vermeintliche graph. Variante hejpjruma entfällt. 
IMBERT, B O R 5, 1891, 109 f. ( = P N E^ßgonog ZGUSTA, K P N § 332) : nicht erwiesen, 
aber trotzdem aufgegriffen von THURNEYSEN, K Z 35, 1897, 225. LAROCHE, B S L 53, 
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1958, 192. - ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 101, hielt zmpra 55 ,8 (Lyk. B) für verwandt. 
HILL, NC, 1895, p. 33, erinnert neben E[iß(X)(ioq noch an I(xßga^io;, den karischen 
Namen des Hermes (Steph. Byz. s.v. Iiißgog). - LAROCHE FdX V , 127: aus luw. 
*Immara-muwa, mit Synkope und epenthet. Labial, also mit der gleichen (wenig wahr-
scheinlichen) Beurteilung des vermeintlichen Erstglieds wie HILL. Auch daß ein 
Kompositum mit dem Zweitglied muwa- vorliege, ist nicht plausibel. 
Da das h im Anlaut doch wohl aus älterem s- entstanden ist, könnte hmpräma auf ein 
älteres * sumprama- zurückgehen, das sich als Ethnikon-Bildung mit dem lyk. ON 
Su^ßga KON § 1268 verknüpfen ließe. Dieser ist jetzt auch im Miliarium von Patara 
belegt. (Anklingend der heth. Gebirgsname Summiyara.) Zum Suffix -ama- vgl. 
rieg^ajiog sub prlusw. (Das p könnte durch Epenthese entstanden sein.) 
Möglich aber auch Segmentierung in hmprä-mi- wobei -mi- als „Sprößling" zu ver-
stehen sein könnte. - Vgl. -mi-, 

:hn[ 
44b,5 (: se mrbbenedi: xbihh: hn- (z6) [. .Jdmmedi:) 

:hntawä: (Lyk. B) 
44c,54 (Xäzbi: Tuminesi: hhtawä: kridesi: sebedi;). 
ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 102 n. 14: Die Schreibung mit h statt des in Lyk. B zu 
erwartenden s sei ein Irrtum des Schreibers; besser MELCHERT DLL3 116: Schreibung 
mit h zeigt, daß das Wort nicht Lyk. B angehört. 
KÖNIG, StX, 1936, 126 f.: „Fluß Indos in Lykien". - Kaum richtig. - SEVOROSKIN, MSS 
36, 1977, 139: Akk. Sg., Attr. zu qirze; Bedeutung viell.: „persönlich". GUSMANI, ArOr 
36, 1968, 11: vermutlich ON. - Dann läge in 44c,54 eine Reihe von vier (syntaktisch 
parallelen) ON vor, ähnlich wie in 44b,49. (Viell. sind die bei ZGUSTA, KON gebuchten 
ON mit dem Wortanfang Avöa- zu vergleichen.) - Vgl. -» kridesi. 

:hnti: 
44b,23 ([..... Jete trijereKerehe:hnti: t[....J) 
N 320,5 (:me hnti-t- (6) ubede: Arus: se-j-epewetlmmei: Arn- (7) näi:), d.i. hnti-tubede 
„es beschloß". 
Vielleicht zu heth. asant-, das ursprünglich Partizip ist, lexikalisiert aber „seiend, 
wirklich, wahr" bedeutet. (Diese etymolog. Verknüpfung schon bei CARRUBA a.O.). -
Anders MELCHERT, LL 26; idem, DLL3 24 (Präverb aus *hh < *som- + reflexivem-//). * 
Vgl. * eh-, hntihäma, hhtitubede. 

hntihäma- PN 
Gen. Sg. 75,2 (/ Tett[m]pe :(2) hfitihämah: tid[ei]mi). 
ZGUSTA, K P N § 1663. - Liegt eine Bildung mit dem Suffix -ama-/-äma- vor ? - SCHÜRR 
briefl. vgl. kar. söisa. - Vgl. ahamäsi, ahäma, ddawahäma. 

hntitubede: 
N 320,5 f. (:mehntit-(6) ubede:Arus, entsprechend griech. eöo^e und aram. 't'stw„sie 
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haben gedacht, erwogen".). 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 284 und 302 mit n. 53: „donarono". - LAROCHE, FdX VI, 
62: hhtitubede sei ein „verb compose", das aus Präverb hhti- und Verbstamm tube-
bestehe und „decreter" bedeute. - So auch MELCHERT, L L 26. 
Diese Segmentierung ist überzeugend, ebenso die Auffassung von tubede als verbales 
Prädikat, 3. Sg. Prät. Aber für hnti sei vorgeschlagen, es vielmehr als Nomen auf-
zufassen, das hier prädikativ steht. Übersetzung dann etwa: „sie (die Stadt Xanthos) 
erklärte (tubede) für gültig/rechtsverbindlich (hhti)..." oder „... als Beschluss". 
Vgl. -» ahnt-, hnti, hhtihäma, tube-. 

hntruma PN 
Nom. M 233 

Vgl. PN -> tiluma. - SCHÜRR briefl. vergleicht kar. söru, Personenbez. 

hppnterus 
Nom. Sg. 58,5 (Tnhwjili : se hppnterus mähäi mihtehi) 139,4 (me ne (4) tubidi 
h[p]pnte[rus] mähäi;). 
BUGGE II, 1901, 52: „eine Buße" (nach TORP). - Dagegen LAROCHE, BSL 62,1968, 54: 
GN. - CARRUBA, SMEA 11, 1970, 37 mit n. 217, ferner SMEA 18, 1977, 286 und 
Sprache 24, 1978, 169: „Opfergemeinschaft" oder „Tempel"; HEUBECK, Inc. Ling. 2, 
1975,86 f. - NEUMANN, FS Laroche, 1979, 262: entweder GN oder adj. Attr. zu mähäi 
„Gott", dann etwa „sühnend" oder „unterirdisch"? - MERIGGI, Deel. II, 266: 
„Repräsentant". HEUBECK, FS NEUMANN 111 f. (anknüpfend an CARRUBA): etwa 
„Temenos". BRYCE, Anat. Stud. 31,1981, 85: qualifying epithet, viell. „unterirdisch". 
Mit MERIGGI, Deel. II, 266 wahrscheinl. s-Stamm. Vermutlich liege ein nominales 
Kompositum vor. - Die zweite Hälfte des Wortes ist nach CARRUBA, SMEA 18, 1977, 
286 identisch mit lyk. arus-. Das Erstglied hält er ebd. für die lyk. Kontinuante von heth. 
ispant-/sipand- „spenden", so auch MELCHERT DLL3 24 („somehow native reflex of 
*spend- ,libate'"). Also wohl Determinativ-Kompositum, etwa „die am Kult beteiligte 
Bürgerschaft". - Dagegen erinnert W. NAHM (mündlich) für das Erstglied an h.-luw. 
sapatri - als Bez. eines Priesters („Spender", Nom.Sg. sapatarisa, Kark. A 3 § 17a), 
MERIGGI HhGl2106, HAWKINS CHLI (2000) 110 f. - Formal ist es viell. nomen agentis 
auf -aila- mit Rhotazismus. Da Rhotazismus zwar im H.-luw., nicht aber im Lyk. 
nachgewiesen ist, wären die beiden Subst. nur in ihrem ersten Bestandteil zu 
vergleichen. - Vgl. arus. 
hqqadi-
Abl.-Instr. hqqadi[jcd]i44'&,?>l f. (sc Mcdczedi:padrätahedi: hqqadifje-](38) [d]i:). 
Mit Aphärese zum PN ahqqadi36,2, s.d. 

:hri: Präverb (und Präp.) „auf, über" 
5,8 (-hriqeri-) 44a,51 (:hrixhtawatahi:) 45b,2 (hripddi) 80,3 (hrixuwamä) 102,2 (:hri : 
alahadi.) 106,2 (:hribeuwelahadi) 107,2 (:hrijeruweti) 111,5 (:hri : hladi:) 118,2 (hri : 
alaha[di].) 124,3 (seihritintipä) 134,2 (-h[r]ijala[h]ha[di]i) 134,3 (:hrin[te]: meilahadi) N 
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306,3 (bis) N 309a,3 (hrijalahadi.) N 309a,4 (:hrijcmei:). 
SAVELSBERG I I 28: Präp. - THOMSEN p. 12: = E M „auf, über" so auch PEDERSEN, L U H 
24: „über" MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 376 § 304. -
hri steht als Präverb (teilweise in tmesi) vor den Verbalstämmen alaha-, eruwe-, hla-, 
pddi- (oder tddi-). -
Präfix an Subst.: :hrixhtawatahi: und hriqla, auch in Nominalkomp., speziell in PN, 
dürfte es vorliegen, z.B. in hrixttbili oder in hrixmfma 90,1, ferner viell. in Pioaijiiog 
(Gen.) KPN, § 1328, Pi|xagag ebd. § 1327 und Pixo^a^, viell. auch (mit erhaltenem s-) 
in Zegioakog ebd. § 1407, Zegrcoöig ebd. § 1409-1, Zegi^IUAG (ZIMMERMANN briefl.), 
viell. auch Zagjtriöcöv (Ilias). -
Adverb in sei hri ti ntipa 124,3 „und was ihm (seil, dem Grab) oben als ntipa 
(angebracht) ist". 
Präp. „für, wegen, um ... willen" viell. nach STARKE, Stammb. 1991, 350 n. 1236 in 
hrixuwama und in einer unpubliz. Inschrift aus Tlos. Vgl. MORGANSTERN, Dereagzi, p. 
117. Dort auch die alternative Deutung von NEUMANN angeführt. -
Neben hri existiert die apokopierte Variante hr, z.B. in der Präp. hrppi und viell. in 
hrmmuwe 35,10. 
PEDERSEN, L U H 24 vergleicht heth. ser „auf, oben". LAROCHE, B S L 53, 1958, 180: 
genauer entspricht luw. sarri-. (Auch dies ist als Erstglied von Komposita belegt, z.B. 
sarri-waspa-, in heth.-luw. PN wie Sarraduwa, LAROCHE, NH nr. 1115 usw.) - A. WILLI, 
H S 112, 1999, 91, MELCHERT, C L L p. 190. - Nach SCHÜRR, Imbr., p. 172 n. 19 
entspricht in PN in griech. Schrift eg- oder CCQ-, Z.B. in Ep-ßiyeoig (neben riiyaoig) und 
Agru^xvriaoog (neben Tujivrpooc;). 

Vgl. hrixuwama, hriqerisieti, hrixm[ma, hrmmuwe, hrppidube/i-, zrigali. 

hribe 
106, 2 (hribe uwelahadi ti: me tawa: trbbalahati;). 
KALINKA, T L p. 114 erwägt Zerlegung in hri (e)be, LAROCHE, B S L 55,1960,181 lehnt 
das ab, segmentiert in hri und die Partikel -be. MELCHERT D L L 3 24 „oben" ent-
sprechend k.-luw. sarri. 
hrihe-
N.-A.P1. :hriha: 44b,60 (: se-j-Ertaxssi- (60) razahe: dride: hriha: Trmmilise:). 
Adj. zu hri- ? . - MELCHERT D L L 3 25: „supreme power" 

hri/mma- PN 
Nom. Sg. :hri[xm]ma%9,\ :hrixmm[a90,1 
Akk. Sg. :hrixmmä: 90,2 
Gen. Sg. :hrixmma[he] 89,2 (wohl nicht - mit SUND WALL, E N p. 273 - \hrixmmafhnj7\x 
ergänzen, also zum Akk. des Adj. gen., Attr. zu :enehi:, weil das den Stellungsregeln der 
Adj. gen. widerspräche.) Gemeint ist jedenfalls „die Verwandtschaft (?) der Mutter des 
Hrixmma", vgl. NEUMANN, Gs Kronasser, 158. 
BUGGE II, 1901, 75 stellt diesen PN zu 'PCŷ ioc; Ilias 20 ,485. Aber dieser wird an dieser 
Stelle als aus Thrakien kommend bezeichnet. Er wird mit dem echt-griech. Adjektiv 
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oiyiudg, „kalt, schrecklich" identisch sein; im Epos tragen oft auch Nichtgriechen griech. 
PN, vgl. 'Pfjoog, Nöoxrig. - So schon VON KAMPTZ, Homerische Personennamen, p. 137. 
- ZGUSTA, KPN § 1664 (epichorisch). 
In hrixmma ist mit dem Praeverb hri- zu rechnen; vgl. die heth. PN mit sara-, SCHÜRR 
briefl. vergleicht PN Pnto^ag. - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 181: etwa „sehr 
schrecklich". - Das Zweitglied viell. zu dem in xumete/i- vorliegenden Stamm. 

hrixntawatahi Adj. gen. zu *hrixntawata 
Nom. Sg. 44a,51f. (:pabrati: Xbide: hrixhtawa- (52) tahi: ese tabäna /). 
Das Grundwort ist das Subst. xntawata-, mit Präverb hri. - GUSMANI, IF 68,1963, 289 n. 
27: „der zur obersten Leitung gehörende". - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 181, und 
worksh. 9: xntawata bezeichne den persischen Großkönig oder sein Reich. - LAROCHE, 
FdX VI, 1979, 105: Attr. zu xbide „Kaunos" „celle du pouvoir supreme", d. h. „la 
capitale". -
Aber auch möglich, daß hrixntawatahi Attr. zum Titel haxlaza ist, also „der Beauftragte 
(o.ä.) des Großkönigs in Kaunos". 

hrixttbili PN mask. 
Nom. Sg. 22,1 {hrixttbilimahana- (2) hi: uwehi: selada ehbi). 
ZGUSTA, KPN § 1665. - Erstglied Präverb hri-; zum Zweitglied vgl. die PN Egjxa-
3tnßiX//os// KPN § 355-11, KxißiXag (neu bei ZIMMERMANN, in: Lyk. Studien I, 1993, 
148 f.), viell. auch den lyk. PN mask. AewetvßeXig KPN § 276, den kar. PN KtoußoXöog 
KPN § 761, sowie viell. - ohne das /-Suffix - den heth. PN m. Kuttupiya- (LAROCHE, NH 
Nr. 657) . 
Den lyk. PN mit Erstglied hri- entsprechen in der heth.-luw. Onomastik die mit Sara-/ 
Sarri-, - Das h.-luw. Adj. kutupili- (vgl. MERIGGI, Glossar2, p. 77 und HAWKINS, C H L I 
1,1 p. 107) könnte allenfalls verwandt sein; es bezeichnet die positive Eigenschaft eines 
Opferschafes, das die männlichen Götter erhalten. - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 181: 
etwa „sehr schrecklich". - Vgl. xttba. 

hrixuwama (ersetzt die überholte Lesung erijupama, vgl. NEUMANN bei MORGAN-
STERN, Dereagzi, p. 114 ff.) 
Nom. Sg. hri-xuwama 80,3 (me ne (3) Trqqas tubidise Malija hrixuwama). 
Viell. Epitheton der Göttin Malija. Kompositum mit Präverb hri-, Zweitglied etwa 
nomen actionis auf -ma- zum Verbstamm xuwa~- (Vgl. auch das Zweitglied des PN 
ermaxutä, das aus *xuwata entstanden sein könnte.) 
Da sich für xuwa- eine Bedeutungsvariante „wachsen" wahrscheinlich machen läßt, 
könnte dieser Komplex als „die des Herauf-Wachsens" zu verstehen sein; das ließe sich 
auf die Vegetation, speziell auf Feldfrüchte und Gras, beziehen. - Anders STARKE, 
Stammb., 350 n. 1236; er hält hri für eine Präposition „wegen, um ... willen" mit Dat. 
und übersetzt „um der Angehörigen willen". - Vgl. -^xuwa-, ermaxuta. 

rhrijemei: 
N 309a,4 (; hrijemei: alahadi: tike: terihe;). 
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EICHNER, ILS2, 1993, 238f. („wenn man ihnen droben beisetzt irgendjemanden als 
Dritten", also hri "oben" + ije "ihnen" + mei "wenn"); unnötig kompliziert dagegen 
MELCHERT DLL3 24, 27, 28, 38 (hrije = hri + ije "zu ihm drauf' + me "nun aber" + -i 
als "Allomorph" von ije "zu ihm"; betont, daß /we/'niemals "wenn" bedeute). 

:hrijeruweti - Vgl. -* eruwe-. 

hrintemei 

N 306,3 (: tibe-kbijehi:hri-hte-mei: alahadi: tike: atlahi:). ~ Vgl. hri, nte, mei. 

hriqerisxezi: 
5,8f. (: atise hriq(9) erisrezi). Segmentierung und Lesung unsicher. 
Am Anfang hri-. - MELCHERT DLL3 25, 58: hriqeriAkk.Sg.(!) -I- siezioder sieti. 
SEVOROSKIN, JIES 7,1979,181: „sehr schrecklich" o.ä. 
hriqla 
Nom. Sg. hriqla N 320,41 (Pigesereje: meij-eseri- (41) hhati: me-hriqla : ashne:pzzititi 
"dem Pixodaros, nun dem überträgt die Ar/g/^-Behörde) (das Recht), durchzuführen, 
was er (als angemessen) entscheidet"). 
Kompositum. - SEVOROSKIN, JIES 7,1979,181: hri- steigere den im Stamm steckenden 
Begriff. - EICHNER, Zeuß-Gs, 1989, 51: „Temenos-Obrigkeit". Zustimmend NEUMANN, 
Fs Watkins: „Tempel-Oberbehörde" und MELCHERT, a.O. „supreme temple authority". 
Im Letoon sind Reste von m e h r e r e n Heiligtümern erkennbar; daß da eine über-
geordnete Instanz nötig war, liegt nahe. Vgl. NEUMANN, Fs Laroche, p. 260 und Gs 
Kronasser, p. 15. 
GUSMANI, Inc. Ling. 13, p. 76 erwägt, in Lyk. B könne zrigali, zriqali entsprechen. -
EICHNER a.O.: Im Lyd. entspreche inhaltlich die Junktur serlis srmlis. 
Vgl. hrixhtawatahi, qla. 

hritintipa 
124,3 f. (sei(3) hri tint-{4) ipame(5) tiade). 
KALINKA, T L 114 segmentiert treffend in hri ti ntipa\ dies nach MELCHERT D L L 3 24, 
46, 65: „predicatival" hri „auf" + //„welcher" + ntipa „Sarkophag". 

hrkkel(e/i)-
Abl.-Instr. N 324,11 (J..]de: hrkkeledi: ebej. ]). 

hrmaza- Verbstamm 
1. Sg. Prät. hrmazaxa 29,8 (: emummaja : hrmazaxa : nzzijaha : sedeplmmi : kituni : 
mlmmeite). - SCHÜRR briefl. und bei MELCHERT DLL3 25 erwägt stattdessen eine 
Lesung hajxjlazaxa. 
Angesichts der anderen Verbformen auf -xa in dieser Inschrift wohl so zu bestimmen. 
(Bei Jajaxa 29,9 scheint möglich, daß / Fehllesung ist, also die gleiche Form wie in 29,8 
vorliegt.) 
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CARRUBA, Part 82 n. 77: „ich habe auferlegt, aufgebunden o.ä." - SEVOROSKIN, MSS 
36, 1977, 144 trennt hrma als eigenes Wort ab und stellt za%a als 1. Sg. Prät. zum 
Verbstamm za-, - Aber Verbstämme mit Suffix -za- finden sich auch im H.-luw. 
(Denkbar allenfalls auch, hrmaza- als Subst. im Akk. PI. ntr. zu bestimmen, d.h. als 
Objekt zu pijete. Von hrmaza- könnten dann nzzijaha und mmaja abhängig sein.). -
MELCHERT DLL3 25: Wenn richtig gelesen, als Denominativum zu einem Nomen 
agentis *hrmmaza- zu hrmmä- „Landparzelle, Grundstück"; die von SCHÜRR erwogene 
Alternativlesung ha[x]laza%a würde „ich herrschte als ha%laza" bedeuten (dieses 
haxlaza 44a,51 als Titel eines Verwaltungsbeamten belegt). 

hrmmä, hrmmad- ntr. „äygög, Landparzelle, Grundstück" 
Akk. Sg. hrmmä 84,4 (:sedade (4) hrmmä: ijase : atlahi: „und er hat das Grundstück 
den ijas- (oder: für die ijas-, Dat. PI.) als eigenes (ab-)genommen" ,?) 84,5 (: ntexultti: 
hrmmä:phtbahiunklar)149b,13 (hrmma che ) 
Akk. PI. ntr. :hrmmada : ttaraha: "städtische Grundstücke" N 320,14; der griech. Text 
gibt als Entsprechung äygöv. EICHNER, I C 25 a, 1979, 79: wegen baga im aramäischen 
Text ebd. sei die Bedeutung genauer als „Lehnsgut, Landparzelle" anzusetzen. -
Ältere Bedeutungsbestimmungen: BUGGE II, 1901-, 13: ein bestimmter Raum im 
Grabe; das engt TORP II, 8 f. und V, 1901, 29 zu „XOTOOÖQIOV" ein. Diesen Ansatz 
übernehmen THOMSEN, p. 19, DEETERS, RE Sp. 2286, STOLTENBERG, Termil. 76 und 
HOUWINK TEN CATE, LPG 99. - Auch MERIGGI, Deel. I, 1929, 439 „Teil des Grabes", 
aber idem, Mel. Boisacq, p. 136 „Kadaver, Körper, Person". Dann Deel. II 259 wieder: 
„(a pian) terreno". LAROCHE, FdX VI, 1979, 67: „champ, terrain cultivable, domain 
foncier". BRYCE, Kadmos 19, 1980, 43: „cultivated area of land, where buildings have 
been erected", idem, Lyc. I p. 69. LEBRUN, Hethitica VII, 1987, 152: „terrain, 
emplacement". INNOCENTE, Inc. ling. 12, 1988, I I I ff.: „terreno". MELCHERT DLL3 25: 
„land section; temenos". -
Für das Nebeneinander der beiden Stämme scheint es zwei Erklärungsmöglichkeiten zu 
geben: a) alle Formen gehen auf einen alten -/fr-Stamm zurück. (Dann läge in hrmmada 
Nasalreduktion vor, in hrmmä Schwund des auslautenden Dentals. Zur Entsprechung 
von -ad- und -a(n)t- vgl. A. SCHERER, in: Fs Pisani II, 1969, 891 f. - Der ON Arsada 
KON § 99 weist die gleiche Nasalreduktion auf.) 
Oder b) *hrmma- ist ein a-Stamm ntr. und hrmmad- dessen Erweiterung mit einem die 
Bedeutung kaum verändernden Suffix -ad- < -ant-, Ähnlich LEBRUN, Hethitica VII, 
1987, 152, der als Parallele an pddät- erinnert. (Neutra auf -ant- gibt es auch im Heth., 
vgl. KRONASSER, EHS I § 148.) - Noch anders CARRUBA, SMEA 18, 1977, 297 f. und 
INNOCENTE, Inc. ling. 12,1988 112, die hrmma für comm. halten, sowie MELCHERT, L L 
28. - Die älteren Etymologien sind überholt: ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 101 wollte 
drmmä 44b,44 mit hrmmä identifizieren. - MERIGGI Deel. 1439 verknüpft er es mit hri. 
- O. HAAS, JKF III, 1955, 136: d'rmmä und hrmmä sollen zu griech. TEQEJAVOV, DEGÖJTVR] 

gehören. Sicherlich unzutreffend. -
EICHNER, IC 25 a, 1979, 79 erwägt Zusammenhang mit heth. sarra- „trennen, 
zerteilen". Wohl treffend; vgl. auch MELCHERT, AHPh 337. - * hrmma könnte auf ein 
nomen rei confectae *sarramar.; -mn- ntr. (mit Schwund des auslautenden -r) 
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zurückgehen. STEINBAUER bei EICHNER, Kadmos 27, 1988, 48 n. 15 = 1yd. sirma 
„Schatzkammer": Grundbedeutung sei „Temenos". Ebenso INNOCENTE, Inc. Ling. 12, 
1987/88, 111-122: zu heth. sarra-, So auch MELCHERT, AHPh 165 und 337. - STARKE, 

Stammb. § 194: hrmmä sei identisch mit luw. sarraman „Akropolis" (zu sarri „oben", 
also ähnlich wie MERIGGI, Deel. I 439). Von hrmmada sei es zu trennen. - Anders 
BENEDETTI in: D E SIMONE, L'influenza linguistica greca nell'Italia antica, 1983: hrmma-
zu luw. huramma- (Adj.? u.B., qualifiziert 'Feld') und dazu weiter lat. gruma „das 
Meßinstrument der Feldmesser"; letzteres trifft gewiß nicht zu {gruma über groma aus 
griech. yvw\xa ds.). - Vgl. hrmmuwe, hlmmi, hrmma. 

hrmmuwe PN? 
35,10 ( . . - 7 ( 1 0 ) ahiHrmmuwe[...). 
HOUWINK TEN CATE, LPG p. 173: PN, entspreche älterem *Sarrimuwa (?). - Auch 
SEVOROSKIN, VJa 1967, Nr. 4, p. 108: PN. - Aber nicht ganz sicher, daß ein PN vorliegt; 
vgl. ZGUSTA, Neue Beitr. p. 101. - Vgl. -* punamuwe 35,12 (in derselben Inschrift) 

hrp[ 

149b,12 (: Mali: wedrehni: hrpjpi.....], ?) 

:hrpp5 

149,16 (uhazata tere: ebehi: kume[h]i: hrppenfi.qlahi], ?) 

hrppeni: 95.2 (hrppeni: ehbi: se tuhe ehbije[...). - Aus hrppijm/kontrahiert. 
:hrppi: a) Präp. mit Dat. „für, zugunsten von", entspricht griech. ent mit Dat.; b) 
Präverb. - Belege für die Präp.: 3,3 6,2 11,2 13,4 14,3 15,3 16,2 17,2 19,3 31,2 35,9 38,5 
39.3 42,3 47,2 48 a 2 53,2 f. 56,2 57,4 58,2 62,3 66,1 67,1 68,2 72 (Lesung unsicher) 73,1 
77,3a 80,1 81,2 84,2 85,2 86,2 87,3 92,3 (bis) 93,1 94,1 95,2 (hrppeni) 98,1 99,2 108,2 
112.1 113,3 117,3 120,2 121,1 123,2 127,1 131,1 134,1 137,2 139,2 144,2 146,2 147,1 
147.2 N 302,3 f. N 306,1 N 308,2 N 309a,1 N 316,2 N 322,3. Dazu die graph. Varianten 
hrpiA,2 88,2 139,3 und hrppij43,2. 
Schon DEECKE III , 268 hat hrppi als Präp. mit Dat. bestimmt, „dazu"; so auch BUGGE 

I I 32; MERIGGI, K I F 1, 1930, 421: „hinzu". - (DRESSLER, Sprache 10, 1964, 114: &RC in 
TL 6 sei eine calque- Bildung nach dem Lykischen, also xovro TÖ |rvrj[xa EQy6.oa.To ... 
eru taig yuvoa£fiv xaic; eaoxarv nach ebehne htatä me ne pmnawäte ... hrppi lada 
epttehe). 
Belege für das Präverb: in hrppi... la-, hrppi ta- „dazu-, darauflegen". Meist steht ein 
Enklitikon und die kondizionale Konjunktion meizwischen Präverb und Verb. 
3. Sg. Präs. 57,8 (hrppijemei: tadi:) 75,4 (hrppi[jeme]i: tadi) 84,3 (hrppijemei: tadi:) 
94,2 (hrppijemei: tadi:) 102,2 (:hrppi tadi:) 109, 3 (:hrppijemei tadi) 110,2 (:hrppitadi) 
128,2 (-hrppitadi:) 149b,6 (:hrppijemei tadi) Korba,2 (hrppijemei ttadi) 
3. PI. Präs. :hrppitäti58,4 (hrppijemeitäti:)94,2 111,2 (:h<r>ppi[tä]ti) 149,a5 150,4 f. 
150,5 (in tmesi) 
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3. Sg. Imp. :hrppi: tatu: 118,2 N 317,3 
3. PI. Imp. hrppitätu 5,10 (viell. in tmesi, denn die Inschrift hat wohl noch Platz für zwei 
dazwischenstehende Zeichen.) 75,3 91,2 109,5 (hrppibeije: tätui) 134,2. 
Inf. hjrppittäna 58,4 :hrppittäne: 49 149b,15. 
Als Inf. zuerst richtig bestimmt von TORP 139, II 27: „obenauflegen, hinzulegen". 
Wortart unsicher: 90,3 
hrppi ist wohl eine Zusammenrückung zweier Adverbien, das erste ist hri. - CARRUBA, 
Orientalia 33, 1964, 424, 429 n. 3: in hrppi stecke idg. *e/opi, das auch in heth. -(a)p(a) 
„wieder, zurück", appezzi- „dahinter befindlicher; letzter" vorliege. - Die Bildung ent-
spricht genau heth. ser=apa „darüber, diesbezüglich". - Vgl. -> pereph. 

hrppibeije: 
109,5 (meimartti tike (5) hrppibeije: tätu:). 
KALINKA, T L 114 segmentiert in hrppi (e)beije. 

hrppidube/i- PN 
Gen. Sg. 59,1 (: me tiprnnawate Qnturahi: hrppidubeh :(2) tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 1666. - Wenn in hrppi-duba/i- zu segmentieren ist, dann vgl. zum 
Zweitglied lyk. tube- und den heth.-luw. PN Sarra-duwa-, LAROCHE, NH Nr. 1115. 
Dagegen segmentiert SCHÜRR, Kadmos 35, 1996, 60 in hr(i)-pid-ub- und vergleicht 
EQJIIÖ- (in EQMÖAOR] F] XCU SAGJIEÖOVCG, K P N § 358-2) und den kar. P N pduba/i. - CAU 
2003, 325 vergleicht AQJtiöofV/ag. - Lyk. hrppid- könnte ein Nominalstamm mit Suffix -
id- sein. Zum Zweitglied -übe- vgl. PN Oocrußag usw. 
Das Erstglied in Egm-ygr^ KPN § 358-1 könnte hrppi- entsprechen. 
Vgl. -> tube, übe-. 

:hrppije 
57,8 (.:hrppijemei,:) 58,4 84,3 94,2 109,3 150,5 und Korba, Z. 2. 
Diese Gruppe bildet öfters den Anfang der Protasis der Fluchformel, wobei die 
Konjunktion mei„wenn" enklitisch an hrppije angehängt ist. 
KALINKA, T L p. 114 zerlegt in hrppi (i)je, HOUWINK TEN CATE, L P G p. 93: „auf sie". 
MELCHERT D L L 3 25, 28 (hrppi„hinein, darauf + -ije „zu ihm/ihr"). 

h[ipp]i:la[t.] 
75,4 (; tike : rhme: ladä tije (4) hjrppji: lajt.jhrppijjemeji: tadi: tike : kbi: me ne (5) 
tubidii). 

hrpp[.]tiqn[ PN mask. 
Nom. Sg. 140,2 (me t[iprnnawate](2) hrpp[. jtiqh[—]e[. .]). 
Nach dem üblichen Formular ein PN zu erwarten, der aber bei ZGUSTA, KPN fehlt. -
SCHÜRR, Sprache 35, 1991-93, 172 vermutet darin einen PN hrppjejti. - Oder zu 
interpretieren hrppji] tiqn ? 
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hruttla: 
131,3 (: sexttadi: tike hruttla : ebeija ;). - Vielleicht auch in N 309d,l zu ergänzen (Jtibe 
: hr[uttla](3) [...Jebeija:[}. 
SAVELSBERG, Beitr. 2 , 1 8 7 8 , 1 0 1 : „Schriftwerk, Schrift"; DEECKE, IV 215: „Grabstätte"; 
PEDERSEN, Lykisk, p. 87: „Inschrift"; MERIGGI, Fs Hirt II, 1936, 261: „ein Grabteil"; 
MELCHERT DLL3 26: „refers to some part of the tomb installation". - Aber wohl Akk. 
PI. ntr., also etwa „Buchstaben" oder „Verfügungen". 

hrzzi- Adj. „obere, oben gelegen", Ableitung von hri. 
Akk. Sg. c. :hrzzi: 36,5 57,5 Otfu/w) 118,1 htatf.]. (Aber MERIGGI, Deel. II, 1979, 248 
bestimmt es hier als Nom. Sg.) 
Akk. Sg. ntr. Arzze84,2 (:hrzzeispazije.*), also -e < -inoder < -ijell. 
Dat. Sg.:hrzzi: 57,6 (prnnawi) 94,1 N 306,2 
Unklarer Kasus und (unsichere) Ergänzung [hrjzzi 44b,7 (nach MERIGGI, Mel. 
Pedersen, p. 508 und Deel. II, 1979, 248.) 
M . SCHMIDT, BVS 5, 1869, 479, und Neue lyk. Stud., 1869, 129, gewinnt als erster die 
Bedeutung „oben befindlich, ö ävw". Ihm folgt DEECKE II, 317. (Die als hrzzi bezeich-
neten Grabräume seien - wohl wegen ihrer für Grabräuber schwieriger zugänglichen 
Lage - als wertvoller angesehen worden, denn bei ihnen sei die Strafsumme höher 
angesetzt als bei den mit etribezeichneten. - TORP 1 ,1898 , 43 f.: „erster, d.h. entweder: 
vornehmster oder dem Eingang am nächsten befindlicher"; THOMSEN p. 18. - MITTEL-
BERGER, Sprache 1 0 , 1 9 6 4 , 61 n. 38, deutet hrzze als aus *hrzzje entstanden. - Vgl. noch 
VAN BROCK, Glotta 4 6 , 1 9 6 8 , 1 1 7 ff., und HAWKINS - MORPURGO DAVIES - NEUMANN, 
HHL p. 40. 
PEDERSEN, L U H 44, vergleicht heth. sarazzi- „oberer, überlegen, im Recht befindlich". -
Das von E.MASSON, Journal des Savants, Janvier-Mars 1979, 44-47 als Entsprechung 
postulierte h.-luw. /sarazzi/ existiert so nicht: Statt sa^ + ra/i-za/i Emirgazi § 26 ist 
*303-züa (mit Lautwert sara/i für *303), also *saranza oder *sarinzizu lesen, HAWKINS 
Südburg (1995) 99. 

httemi-/httemi- Nomen, vermutlich Adj. 
Nom. Sg. 65,23 (:meine httemi:tr[:) 91,3 (mewejesu httemi) 149b,8 (:mc httemi:). 
Nom. PI. N 304,11 (httem[) N 306,4 (:httem:) N 309c,3 f. (.-htterh:). 
TORP I, 1898, 25 und II 35: es entspreche ä|iaQT(oXög „sündhaft, sündig"; idem: BB 26, 
1901, 299: „schuldig, verantwortlich, evoxog". (Außerdem hält er es für identisch mit 
ehetemo- 135,1, was kaum zutrifft.) TORP geht von 91,3 aus, wo er den vorangehenden 
Rel.-Satz für das Subjekt des Satzes hält: „Wer auch immer ... macht (adi tike), der sei 
schuldig". - Ihm schließen sich an MERIGGI, Fs Hirt II, 1936, 265; (vgl. noch idem, KIF 
1, p. 451 mit n. 1 und RHA fasc. 72, 1963, 11), ferner GUSMANI, IF 68, 1963, 290 n. 29, 
und BRYCE, BiOr 38, 1981, 228. - Nuancierungen bei STOLTENBERG, Termil. p. 76: 
Subst. „Schuldner", sowie CARRUBA, Part. 83 f. und SMEA 11, 1970, 38 n. 24: 
„verflucht (?)"; aber idem, SMEA 18, 1977, 290 wieder: „verantwortlich". Neu ist hier 
der Gedanke, daß in 65,23 von httemi die Adj. gen. ( tr fqqhtchi]: se qlahi: ebijehi : 
ddewezehi) abhängen: „verantwortlich dem Trqqas und dem hiesigen Tempel des Dd. 
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und ... „. (trjqqntehijist CARRUBAS Ergänzung.) Dagegen ist kaum annehmbar, daß in 
N 306, 4 und N 309c,3 mähäiGen. PI. sein soll. MELCHERT, LL „responsible for/to". 
Anders gelangt NEUMANN, FS Laroche, p. 262 f. und 'Neufunde', p. 25, von N 306 und 
309 aus zu einem Ansatz „böse, zornig, rachedürstend, strafend", da sich das Nomen 
dort (in der Strafformel) nicht auf Menschen, sondern auf Götter beziehe, (mähäi und 
die folgenden GN bestimmt er als Nom.) Ähnlich HEUBECK, HS 102,1989, 52 f.: formal 
viell. medio-pass. Partizip, entsprechend xe/oXco îEvog (Partiz. von xoA.6o|xai „erzürnt 
sein") in griech. Inschriften. MELCHERT DLL3 26: „Zorn" bzw. „zornig". -
Beiden Vorschlägen ist die Auffassung gemeinsam, daß in allen Vorkommen 
httemi/httemi Prädikatsnomen sei (so schon HEUBECK, Inc. Ling. 2, 1975,78). - Doch 
ließe sich eine Bedeutung „dem X. verantwortlich, einem Gott verfallen" auch in N 306 
und N 309 annehmen, wenn dort der (bzw. die) GN im Dat. Sg. stünden. -
Von der Bedeutungsbestimmung hängt auch ab, wie in 65, 23 zu ergänzen ist. - Wenn 
„zornig", dann viell. zu heth. sa- „grollen, zürnen" als *satta-mi- oder -mni- o.ä. 

hu[ 

76,6 (s[e trqajs: s- (6) e hujwedri ....je). Versuchsweise Ergänzung, 

hublehi Adj. gen.? 
Unklarer Kasus 65, 6. (; d[....]( 6) f...]uppa[..J: se hublehi: sej.jti: a:de[..J). 
SEVOROSKIN briefl. vgl. heth. suppal- n. /-St. „Tier, Vieh", (PI.) „Viehbestand". - Aber 
bei diesem Hapax in zerstörtem Kontext ist ein Bedeutungsansatz aussichtslos. 
humeli- Adj. 
Dat. PI. 85,2 (ebenne : xuPa : me ti prnnawate : Esedeplemi: (2) hrppi ladi: ehbi: se 
tideime : ehbije : humelije : "Dieses Grab nun hat errichtet Esedeplemi für seine Frau 
und für seine rechtmäßigen Nachkommen"). 
Als Attr. zu tideime „den Kindern" von Anfang an erkannt: SHARP bei FELLOWS, 
Account of Lycia, 1840, p. 476: „illegitim"; ebenso M.SCHMIDT, BiS 5, 1868, 305: 
„(puöutög ( ? ) " ; DEECKE I 145: „erwachsen"; SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 112 f.: „recht 
sanft, recht lieb"; BORK, Skizze des Lük., 1926, p. 22: „geliebt" oder „ehelich, 
rechtmäßig" o.ä. 
Hier in der Grabaufschrift ist kaum ein Adj. mit affektischer, sondern eines mit 
juristischer Bedeutung zu erwarten, etwa „yvfioiog". So auch MELCHERT D L L 3 26: 
„legitimate". 
Wenn der luw. PN Summalaziti (LAROCHE, NH § 1171) ein Det.-Komp. ist, dann 
könnte summala/i-, das sich formal als Protoform von humeli- auffassen läßt, eine 
positive Eigenschaft bezeichnen, vgl. Kummiya-ziti-, Kuniya-ziti-. - LAROCHE, NH § 
1170: PN fem. (!) Sumala. -
Liegt in humeli- vielleicht ein Kompositum vor, dessen Grundglied meli- wäre, das sich 
auch aus melebi 106,4 erschließen läßt? Das Erstglied in humeli- wäre dann hu-, bei 
dem Verwandtschaft mit heth. assu- zu erwägen ist. - TISCHLER, in: Fs Kosak, 2006: 
Entsprechung von heth. suhmili- „wohlgeordnet, festgefügt, passend" (humeli- aus 
*huxmeli-, mit lautgesetzlicher Entwicklung des anlautenden s > h und dissimi-
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latorischem Schwund des inlautenden *%). - Vgl. huwedri, melebi. 

humrxxa- PN mask. Afiogyr]; 
Akk. Sg. :humrxxä: 44a,55 (: säma- (54) ti: trbbete: Tura%ssi: zxxäna tern : es- (55) c: 
Humrxxä tebäna tern: hätahe). 
Bei ZGUSTA, KPN nicht aufgenommen. In Lyk. B entspricht Umrgga. 
M. SCHMIDT, KZ 25, 1881, 451 verknüpft humrxxa mit dem Namen der Sporadeninsel 
"A^io0Y°S (aiol. "Ynogyog). - Die Identifikation mit 'A^ogyrig (Herodot V 121, Thuky-
dides VIII 28 u.ä., Ktesias), dem unehelichen Sohn des Pissouthnes, Satrapen von 
Sardeis, stammt von IMBERT, BOR 2, 1888, 217. Ihm stimmt DEECKE, Berliner 
philologische Wochenschrift 8,1888, 827 f. zu. 
BENVENISTE, Titres, p. 101: deutet den PN als altpers. *hu-marga- „der schöne Wiesen 
hat". Vgl. noch HINZ, Nebenüberlief., p. 125. R . SCHMITT, FS Neumann, 1982, p. 380) . 
Zu der griech. Form führe eine Zwischenstufe *0[xaQYT15, die durch reziproke Fern-
metathese der Vokale zu 'A}XOQYT}5 geworden sei. R . SCHMITT, Achaim. Thuk. 77 f. 
Vgl. —* umrggasi-, 

hunipla PN 
Gen. Sg. 14,2 {prnnawate: Ahamäsihuniplah ;(3) tideimi). 
ZGUSTA, K P N § 1667. - Sind die heth. Substantiva auf -pala- zu vergleichen 
(KRONASSER, EHS, § 99,6) ? Dann könnte ein zweistämmiger Vollname vorliegen. 

hunt 

M 229 - Wohl Abbreviatur, 

hura PN mask. 
Nom. Sg. 47,1 (me-ti [p]rhnaw[a]te hura (2) ikezi hrppi ladi ehbi) 119, 2 ([pjrnnawate: 
hura: Iuba (3) [tijderi: Nteriwa[he]: tid<e>imi). 
In 47,1 bestimmt mask. (hrppi ladi ehbi!); in 119,2 ist mask. oder fem. möglich, da die 
unmittelbar folgende Apposition [tijderisowohl Männer wie Frauen bezeichnen kann. -
HOUWINK TEN CATE, LPG 102 und ZGUSTA, KPN § 1100-2 (entsprechend Ogag der 
griech. Inschriften). - ZGUSTA, Anat. PN-Sippen, p. 56 stellt ihn zu luw. ura- „groß", so 
auch LAROCHE, FdX V, 128. Das h- sei vielleicht nur Markierung des Hiats. - Kaum 
zutreffend. - Eher zum Erstglied des heth. PN Surakuni(LAROCHE, NH Nr. 1192). 
Vgl. -» tideri; ura-. 
hurttuweti- PN 
Nom. Sg. 94,1 (: me ti:prnnawate: hurttuw[e]ti:) 
Gen. Sg. 38,3 (prnnawate (3) Ijetruxle : hurttu- (4) weteh : wasaza ;). - Die beiden 
Träger dieses Namens sind kaum identisch. 
ZGUSTA, K P N § 1668. Am Wortende Suffix -et(i)- wie in el[puw]eti. (Vgl. heth.-luw. 
-atti-.) - SCHMIDT, BVS 5, 1868, 294 erinnert an "Ygtiog rugudtör];, Ilias 14, 511; der 
wird aber als Muoärv RP/FJTO(XX xagxegoduiiwv bezeichnet. - ARKWRIGHT, JHS 35,1915, 
101 identifiziert mit *hurtta- den Stamm ihirtta- 44a,18. - LAROCHE, FdX V, 129: viell. 
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Vielleicht auch uzetei 124,5f., wo bisher meist uhetei gelesen wird (aber nach den 
erkennbaren Zeichenresten ist durchaus auch uzetei möglich. - CARRUBA, S M E A 22, 
1980, 279 n. 10: vgl. Oaexrig KPN § 1122. 

[h]uzijami PN 
Nom. Sg. Inschrift WALPOLE 1820 Z . 2f. (prnnawatfe hjuzijam- (3) /), NEUMANN, 
Sprache 31, 1985, 243-247. Vgl. PN Huzeimi N 308,2, dem in griech. Schrift Oöai^ug 
entspricht. 

V(x) 
Xaba: (Lyk. B) 
Unklar (Dat.Sg.?) 55,6 (muwaqfa tujwemedi xaba:) 
BUGGE I I 47 hält es für eine Variante von xba. - SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 139: 
Dat.-Lok. PI. - Vgl. xba. 

Xabadranas 
76,3-4 (; sexabad- (4) ranasse). 
Viell. als Xab(a) adranaszu analysieren? - Liegt Suffix -dr- vor - wie in tukedriusw.? 
Vgl. -> adrazata-. 

Xadawäti ON Kadyanda (ZGUSTA, KON § 403-1) 
Dat.-Lok.Sg. xadawätilb,21 45a,3. 
Gen. xadawätihe 35,19, xadawätihe M 233 b und mit zweifachem Schreibfehler 
Xadaitihe M 245. - Zu den Münzlegenden vgl. KÖNIG, StX 89, und FREI, SMb 1, 89. 
IMBERT, MSL 9, 1896, 206 erkennt in x den ON KaÖvavÖa. - ARKWRIGHT, JHS 35, 
1915, 103 n. 28: zugrunde liege der PN Kaöovag (KPN § 500-9) . - Kaum zutreffend. -
NEUMANN, Sprache 8, 1962, 208, etymologisiert den ON als „reich an Getreide" (heth. 
kant-). Der Bedeutungsansatz „Getreide" ist aber wohl zu weit; eher wird der Name 
einer Sorte vorliegen. HOFFNER, Alim. Heth. 73 bestimmt heth. kant- als „Einkorn"; 
ähnlich auch STARKE, StBoT 41, 1995, 116 n. 226, der heth. kanta-, luw. kant-sa-
ansetzt. (Zur Entsprechung lyk. X'- griech. x vgl. xuwata: Koara, x&sntedi: Keaivöri^ig, 
exeteija: Exaxalog, die PN auf - / /e: griech. -xlrig usw.) -
Denselben Stamm enthalten viell. auch der lyk. ON KavÖußa KON § 428 (etwa in einer 
Erweiterung *kant-u-), der kar. ON Kavöaaa KON § 426-2, sowie der lyk. ON 
KaÖQE|xa KON § 404, vgl. NEUMANN, ebd. p. 207 f. (Hier hat Steph. Byz. s.v. die 
Übersetzung des ON als OCTOU (PGUYIAÖG bewahrt.) - Vgl. aber auch LAROCHE, BSL 62, 
1967, 49. - MELCHERT, LL 81 sieht in xad- die Kontinuante von heth. hattar „Emmer" 
(TXL-tai). - Vgl. - wäti, xadrnna, xäkbi, und x&dase. 

*Xadrnni 
Dat. PI. 150,9 (; se itlehi : Tnhmili (8) huwedri : Xssenzijaje : hberuse (9) zasäni : 
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Xadrnna: uhazata: kumezeine). 
TORP I 39 (etymologisierend): Zahlwort „vier"; ihm folgt MERIGGI, KIF I, 1930, 459: 
vermutlich „quaterna, vier", jedenfalls Zahlwort. KLUGE, Lyk. Inschr. II, 1 9 1 0 , 1 1 5 : EN, 
viell. zur lyk. Glosse xaögejia. - xadrnna steht in Kongruenz, etwa als Attribut, mit 
uhazata. Formal wohl Adj. mit Suffix -(w)nni-. Vergleicht man aber 131,4, wo hinter 
rmmazata das adj. Attribut yßda < *x(a)daha steht, dann liegt es nahe, in xadrhna eine 
ähnliche Bedeutung zu erwarten. Darf man darin eine Ableitung von heth. hattar- „eine 
Getreidesorte" (bzw. dessen luw. Entsprechung *hadari-) suchen? Sinn wäre etwa: „in 
getreideartigen Jahres-Abgaben". - Vgl. —> xadawäti, -wnni-, 

Xaejei oder besser xrejei 

M 8. - Lesung suspekt, s. MORKHOLM - NEUMANN Münzlegenden, 7. 

Xaha-
Abl.-Instr. xahadi N 324,4 (.Jm-ene-hmmeti: x-ahad[i...) und fast gleich ibid. 10 (..Jm-
ene-hmmeti: xahadi [...). 
LAROCHE, FdX V I , 1979, 64. BOUSQUET, FdX 9,1992,183 f. 
LAROCHE, ebd.: = heth. hassa- „Altar". - HAJNAL, Ped.-Koll., p. 160: JAAA-
ursprünglich Kollektiv „Aschenhaufen". 
Xahba- Verwandtschaftsbez., wahrscheinlich „Enkel, Enkelin", aber auch allgemeiner 
„Nachkomme". 
Nom. Sg. :xahba: 44a,3 83,2 87,5. Hierher vermutlich auch :xähb: 44a,31, wie schon 
IMBERT, B O R 7,1893/94, 87 und BUGGE 1,1897, 25 f. annehmen. 
Dat.Sg. xahba 18,2 nach SCHÜRR, Kadmos 40,130ff. 
Akk. Sg. :xahbu: 78,5. Hierher viell. auch xahbu[28>4? 
Dat. PI. JxaJhba 46 ,2 (so mit KALINKA und LAROCHE, FdX V 140 zu ergänzen.) xahbe 
127,2. 
Akk. PI.: xahb[16,l f. 
Xahba bezeichnet b e i d e Geschlechter; so schon ARKWRIGHT: „Neffe, Nichte", 
IMBERT, BOR 7, 1893/94, 87 ff.: sowohl „Schwiegersohn" wie „Schwiegertochter"; so 
auch DEETERS, RE S.V. Lykia, Sp. 2286, PEDERSEN, L U H § 92 und GUSMANI, Sprache 8, 
1962, 77 f., der aber „Schwiegertochter" als ursprüngliche Bedeutung annimmt, 
„Schwiegersohn" als spätere Erweiterung. So auch MERIGGI, Inc. Ling. 4, 1978, 47. -
KÖNIG, StX, 1936, 94 f.: die Bedautung „Schwiegersohn" sei unerweislich; das Wort 
Xahba habe „mit der Verwandtschaft einer weiblichen Linie zu tun, die nicht zum 
Mannesstamme eines Graberbauers gehört". Idem p. 99 n. 1: es bedeute etwa „Neffe 
des Bruders der Geschlechtsmutter". - Zu kompliziert. - GRUMACH, IF 56, 1938, 67 
„Schwiegersohn". So auch MAZOYER, in: Hethitica 11, 125. - STOLTENBERG, ZNF 19, 
1944, 267: „Bruderskind". TRITSCH, ArOr 18, 1950, 516 f.: „Enkelkind"; SHAFER, WO 
2, 1959, 4 9 2 n. 2: „cousin". - CARRUBA, Nomi 272: „Verwandter (allgemein)". 
BOUSQUET, CRAIBL 1975,141: „descendant". LAROCHE bei BOUSQUET, ebd. 141: 
„Nachkomme". BRYCE, JNES 37, 1978, 217 ff.: eyyovo^, eyyovr\, meist „Enkelkind", 
aber auch allgemeiner „Nachkomme". -
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In 87,4 legt die Verbindung von xahba und kbatra die Bedeutung „Schwiegersohn" 
nahe. 
PEDERSEN, L U H p. 53 f. stellt den Stamm des Subst. - wohl zutreffend - zu heth. has-
„zeugen; gebären", die Bildung deutet er als entstanden aus dem hypostasierten 
Genetiv *haswas. (Von diesem Verbalstamm ist im Heth. die Verwandtschaftsbez. 
hassa- „Enkel" abgeleitet.) Das übernimmt TRITSCH ArOr 18, 1950, 516. Auch 
GEORGIEV, ArOr 26, 1958, 3 3 7 rechnet mit dem Stamm has-\ das Suffix -ba verknüpft 
er mit slaw. -ba. - Mit Stamm has- rechnen ferner KRONASSER, VLFH, p. 93, GUSMANI, 
Sprache 8, 1962, 77 f., CARRUBA, Riv. fü. 9 7 , 1 9 6 9 , 1 4 n. 1 und SEVOROSKIN, MSS 36, 
1977, 131 ff. CARRUBA vergleicht wegen des Suffixes lyk. x t t b a ' X^taba und fragend 
auch pasba. - Doch könnte -ba viell. aus älterem - wa(i) entstanden sein. - CARRUBA, FS 
Polome 1, 1991, 155 f.: < *haswas „der, der zeugt". HAWKINS (briefl.): identisch mit 
luw. ham(a)sa- „Enkel". Es liege Wechsel m/b, Metathese bh > hb (wie in ehbi) und 
Wandel h > x VOR- HAJNAL, Ped.-Koll. p. 150: sekundär thematisierter w-Stamm, 
ebenso MELCHERT D L L 3 80, 124: Sekundärer a-Stamm *h2pnsu- entsprechend h.-luw. 
hasu- wie lyk. B pasba- „Vieh" aus *peku-. 
Andere etymolog. Vorschläge sind weniger wahrscheinlich: SEVOROSKIN, M S S 36, 
1977, 131: Verwandt seien noch lyk. A x^dana, qehhnedi und Lyk. B qzze, qezmmi, 
Xzzätä sowie PN Kaooenio; KPN § 548. SEVOROSKIN Issled. p. 255: dazu kar. PN 
KccoßooMig KPN § 545. - Wieder anders HAMP, JNES 39, 1980, 215 f.: Vollstufe zu 
Xuga. - Aber mit unveränderter Erhaltung des alten luw. h ist nicht zu rechnen. 
Vgl. apnxahbija. 

XA/AKBA G N Kakasbos 
Nom. Sg. N 314b,6 (me-ne tubidi(5) eti ebehe (6) xaXakbä). 
Subj. zu tubidi„schlägt". - CARRUBA, FS MERIGGI, p. 84 und HEUBECK, in: Kratylos 24, 
1980, 80 sehen die Identität mit dem GN der griech. abgefaßten Inschriften. - Zu-
stimmend FREI, ANRW 1808 f. - Zur Entsprechung von griech. < 2 > und lyk. < k > vgl. 
den PN Tioeuoefxßgav : tikeukepre 25 a. - Außerdem macht MELCHERT DLL3 81 auf 
die Entsprechung x akbi = lyk. B;fäz/v(ON Kandyba) aufmerksam. 
Zu Kaxaoßo; vgl. KRETSCHMER, Glotta 15,1926, 74 ff., NEUMANN, FS. Lar., 265 f., wo 
die alte Verknüpfung mit esbe- „Pferd" nun mindestens zu modifizieren ist. - Dagegen 
jetzt CARRUBA, a.O.: aus *hahattuwas „der des Hauens". - Daß die erste Silbe eine 
Reduplikation enthält, darauf könnte der kar. PN KaoßwXXig KPN § 545 hindeuten, -
wenn er verwandt ist. 
Zu den Varianten des GN in griech. Kontext vgl. noch Kaxaaßa (Dat.), BEAN, ( I I ) 
Journey, 1971, 12 n. 16, da sein «a-Stamm mit dem Lyk. übereinstimmt. Bei Kaxcu)ißog 
ist die Schreibung mit i?wohl als Fehler im späten Griech. zu erklären, als Theta schon 
Spirant war. - Vgl. lyk. B Xäzbi-1 

Xakbija PN 
Nom. Sg. 80,1 (; me ne prnnawate Xakbija). 
ZGUSTA, KPN führt ihn versehentlich nicht auf. - Identität mit xäkbija „zum ON xäkbi 
(Kandyba) gehörend" ist nicht zwingend anzunehmen, obwohl Wechsel zwischen 
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nasaliertem und unnasaliertem Vokal gelegentlich vorkommt. Eher mit G N X A X A ^ A 
verwandt ? Vgl. NEUMANN, Dereagzi 116. - Zum Suffix vgl. xuprija. 

Xal- Verbstamm 
1. Sg. Prät. :xalxxa- 29,5 (ntepi: Wazzisn:xa^XXa Edrijeusehn;) 
3. Sg. Prät. xalte: 29,12 ([.-'je Trmmisn xalte;) 
Inf. xläinz 44a,50 (ntepi: xlaina tern hätahe:). - Aber nicht sicher, ob zugehörig. 
In 29,5 und 44a,50 mit Präverb ntepi. 
BUGGE I, 1897, 56 hielt Xa X̂Xß für einen PN im Gen. Sg. (ohne -ti) und erwog Ver-
knüpfung mit K&'kyacJXä'kxa^. SEVOROSKIN briefl. erkennt den verbalen Charakter, 
schlägt „anrufen" vor. CARRUBA, SMEA 18, 1977, 307 „rufen" oder „beschützen" ? -
Da xa^XXa in 29,5 in ähnlichem Kontext steht wie tetixa in 29,6, dürften beide ähnliche 
Bedeutung gehabt haben. - Gehört x^atc a ' s graphische oder lautliche Variante zu 
Xalte! - LEBRUN, Stud., p. 50: viell. zu heth. hallanniya- „verwüsten". - MELCHERT 
DLL3 81 („something done to cities/lands"). - Vgl. -> j/äräs, j/ate, asaxlaza. 

Xali: (auch Lyk. B) 
44d,45 44d,69. - Stets in der Verbindung :treixali, daher Herauslösung fraglich. Die 
Deutungen von SEVOROSKIN sind unter itreixali: notiert. 
N 310,3 (xali: qehnnite-ti: ebenne i). - hier scheint ^a/Zdie Grabanlage zu bezeichnen 
oder das Grundstück, den Platz, auf dem sie liegt, da wohl das (in tmesi stehende) 
Dem.-Pron. ebenne von ihm abhängt, so auch MELCHERT DLL3 81: „precinct, sphere of 
control". 
NEUMANN, Neufunde, p. 27 erwägt etymolog. Verknüpfung mit heth. hali- „Hürde für 
Großvieh, Viehhof; Mauer"; erwogen auch von MELCHERT DLL3 81. - Anders 
LEBRUN, in: Orientalia Lovaniensia Periodica 17,1986, 56: zu luw. *halli- „Tag". 
Vgl. auch -*• qlija-. 

Xalle 
44a,11 (; qj. .] (11) mcre : efriJxalle mei ti: had[. ]). - Vgl. ]ri: kal[44a,6, wo 
viell. in ähnlicher Weise das Präverb erivorliegt. 

xapaxi (Lyk. B) 
44c,42 (:nike: waxsi:pibi: krese: rmpali:predi:xaPaXi •' UaX~1 (43) adi: mrKKasuweti 
:). - SEVOROSKIN briefl. : Subst. mit Suffix -xh wohl Abstraktum. Es sei Subjekt des 
Satzes; als Attr. dazu das Adj. rmpali-; vgl. das luw. Suffix -hi(i)-. 
Vgl. uwadraxi. 

Xarei - s. jere/ 

Xariga und x^riga PN mask. 
M 129, vgl. die Variante x e n g a 44c,37 44c,50 M 130 a-e samt Abbreviatur jer /M 130 f. 
Gen. xe[ri]gah 44a,2 (dazu CHILDS, Anat. Stud. 29, 1979, 98; anders LAROCHE, FdX V 
p. 145) sxerigahe: 44a,10 xer'gfah 44a,30 xerfigahe 44a,18 (EICHNER, Kub. 26 n. 12) 
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[xerjigah N 311,2. Dazu die Variante :xer[i]xehe: 43,2 (Lesung des zweiten xunsicher.). 
- BOUSQUET, FdX IX, 170 ergänzt :x]er[iga: in 44a,1, d.h. als Autor der Inschrift der 
Xanthosstele. 
SAVELSBERG, Beitr. 1, 14 f.: in 44c,37 bedeute X- wahrscheinlich das Land Karien, weil 
Z . 38 trmmili folge. - Kaum richtig. - ZGUSTA, KPN § 534 und 582. 
Die Münzlegenden verknüpfen den Dynastennamen x- m i t den Orten Arnna = 
Xanthos und Wehnte. - Six, RN Ser. III, t. IV, 1886, p. 173, 179 und t. V, 1887, p. 2 ff. 
vermutete, xer^Sa s e i e i n e Frau. IMBERT, MSL 19, 1916, 329, er sei der beau-frere des 
Harpagiden. - BOUSQUET, CRAIBL 1975,p.l39 f.: x e r ^ a se* gleich regyig. -
Zustimmend CHILDS, Anat. Stud. 29,1979,100, WÖRRLE, Chiron 21,1991, 208 n. 26. 
Der PN enthält viell. denselben Stamm xara'/*Xera' „Adler" wie Xerei; beide gehören 
zur selben Dynastie (zu regyig vgl. den im kar. ON r£Qya>«n|Ar| KON § 202-1 verbauten 
PN. Bei ihm ist a wohl Fugenvokal). - Anders MELCHERT DLL3 108 („probably 
etymologiccally ,(the) Carian'"). 
Zum Suffix -iga-. Fraglich, ob die palaischen Namen von Gottheiten des Typs 
Gulzannikes (PI.), ferner die heth. ON Murmuriga, Pattiyariga zu vergleichen sind, da 
dies Suffix wohl in luw. *niya- < naniga- geschwunden ist. Eher vergleichbar die kar. PN 
nagauör/og, Sevugiyog, Zjtayeuöiyog. - Vgl. -> jere/und Adj. gen. x e r ' S a s ' ' (Lyk. B) 

Xatmma PN fem. 
Dat. Sg. xatrnmajc neben Akk. Sg. xatmmä N 309a,2 (: hrppi: ladi (2) ehbi: xatrhmaje: 
me-ne-htepi-täti: xatmmä:). 
Vgl. h.-luw. PN Hatami LAROCHE, NH Nr. 337; HH Nr. 196 (Ha-tä-mi, was aber auch 
TONITRUS-tä-mi für Tarhuntami gelesen werden kann) 

Xawa „Schaf" 
Akk. Sg. xawä: 149,10 (%awä: sene: teseti;) 
Schon TORP II 6 f. sieht, daß es parallel zu wawä 149,9 ( : snta : wawä : se k[..) steht; 
erkennt es als Bez. einer Bußgabe. - KOROLEV - SEVOROSKIN I, 1966, 44: „Schaf". So 
auch unabhängig LAROCHE, BSL 6 2 , 1 9 6 8 , 60. LAROCHE a.O.: = luw. hawa/i- „Schaf". -
STARKE, Stammb. p. 70: die A-Dekl. vermutlich in Analogie zu wawa „Rind" sekundär 
eingeführt. - MELCHERT DLL3

 81 („initial jmus t reflect *h20w-, not *h?ew-). 
Im lyk. P N fem. K<xuaor| K P N § 555-2 liegt wohl das dazugehörige Adj. gen. mit erhal-
tenem -s- (*hawasi-) vor, vgl. esbehi, uwehi, Zuevveoic; usw. Bedeutung des PN dann 
etwa: „Herr(in)" oder „Hüter(in) der Schafe". 
Zu den Wörtern für „Schaf" in den anatolischen Sprachen Altkleinasiens s. M. 
OFITSCH, in: Gs Bökönyi, 1998, 655-668; TISCHLER, Gs. Neu ( 2006 i.Dr.). 

:xawales: 
Akk.Pl. (?) 44b,17 (/ tejrh: xawa les: dderije meje: s[...]). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 216: KaßaXeug, d.h. Einwohner der Landschaft KcxßodCa 
zwischen Karien, Lykien, Pisidien und Phrygien (vgl. MEINEKE ZU Steph. Byz. p. 344) ; 

ihm folgt BUGGE I, 1897, 55: der aber die Form als Gen. PI. faßt: „(das Heer) der 
Kabaler"; IMBERT, BOR 5, 1891, 112 denkt fragend an den ON Kaüvog. - Alles nur 
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Anklänge. Anklingend auch der lyk. PN. Kaucdtg bei CAU, 2003. -
SCHÜRR briefl. segmentiert in /ßwa les und erwägt, les als Verbform aufzufassen. 

Xawari 

29,14 (. fyawari: pddeti:). - Anlaut vollständig? 

Xawarttu 
131,2 (/....jerumajt]u sexawarftu: se ije ti: eseri tadi:). 
MERIGGI, FS Hirt II 1936, 274: Imp. „man schließe!". - STOLTENBERG, Termil.: 
„bestimmen". - Völlig anders MELCHERT DLL3 108: Akk. Sg. eines PN. - Vermutlich 
parallel zu ]eruma[t]u, mit dem es durch se verbunden ist. 
Xazi: 
Akk. Sg. xaziN 323a, 1 (Silberschale) 
NEUMANN, Neufunde, p. 52: etwa „Einritzung". - Vgl. heth. hatta- „stechen, schneiden, 
abschlagen; schlachten, aufschlitzen" mit deverbalem hazziya- „schlagen, treffen", 
h.-luw. hazi- eingravieren": lyk. xaz' viell. deverbal von xaz~ < Xad/t-s- mit derselben 
suffixalen Erweiterung wie heth. hazziya- neben hatta-. - Vgl. xzzi-, Xtta~-

:Xähb: 
Nom. Sg. 44a,31 {Ku-](31) prlleh: xähb: Xezigah: tuhes:). 
Wohl graph. oder lautliche Variante zu x^hba, da es in einer Reihe von Verwandt-
schaftsbezeichnungen steht. Die Apokope des Auslautvokals hat Parallelen; schwieriger 
zu erklären bleibt die Nasalierung. Aber vgl. luw. hamsa- „Enkel". - Vgl. -*xahba. 

Xäkbi ON Kandyba 
Gen. xäkbihe M 246 . - Daneben %äkbih, vgl. die Abb. im Auktionskatalog der Bank 
Leu AG Zürich „Antike Münzen Auktion 38 am 13. Mai 1986 in Zürich", unter Nr. 
129; die richtige Lesung schon dort p. 32. 
Unklarer Kasus :xäkbi: 44b,7 44b,49 (Nom. oder Dat.-Lok.). Hierher auch die 
Abbreviatur j a M 9 M11 a (?) M 18. 
Lyk. B xazbh Dat.-Lok. (?) 44c,54 (jäzbi: tuminesi.), PEDERSEN LH 44. 
Schon BUGGE I, 1897,19 und II 98 und PEDERSEN, L U H p. 44 erkennen darin den ON 
Kavöußoc, vgl. ZGUSTA, KON § 428, der mit Recht daraufhinweist, daß die lyk. Formen 
des Namens sich weiter von der Ausgangsform *Handuwa wegentwickelt haben als die 
griech. - Vgl. ferner HEUBECK, Gnomon 57, 1985, 500. - Das in der griech. Form noch 
erhaltene -u- ist in der lyk. Form synkopiert. Zum Wandel db > kbvgl. LAROCHE, BSL 
62,1968, 49 f. -
Den ON KavÖußa wiederum identifizieren GARSTANG - GURNEY, The Geography of 
the Hittite Empire, 1959, p. 79 f. mit dem heth. ON Hinduwa. - BRYCE, JNES 3 3 , 1 9 7 4 , 
399 und GÜTERBOCK, AJA 8 7 , 1 9 8 3 , 1 3 4 stimmen zu. - Vgl. xäzbi. 

Xäkbija Adj. „zum Ort xäkbi (Kandyba) gehörend" o.ä. 
Akk. PI. ntr. 44b,54 f. (Tuminehija : kumezija : Xäkbija : kume- (55) zijjja : se tukedri: 
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Kerddi: ade:). 
Sind xakbija : kumezija „kandybische Altäre" (oder „kandybische Kulte") zu verstehen 
als „dem (Stadtgott) von Kandyba gehörend" ? 

Xäzbi: (Lyk. B) 
Dat.-Lok. (oder Akk.) 44c,54 (xäzbi : Tuminesi : hntawä : kridesi ;). - Wohl 
Entsprechung von Lyk. A xäkbi „Kandyba". 
Da im ON Kandyba in der 2. Silbe ein Dental vorliegt, dessen Entwicklung zum Tektal 
in der Gruppe ftvLyk. B ja nicht mitgemacht hat, ließe sich mit dem (konditionierten ?) 
Wandel von d > z viell. die (späte) Entwicklung von Naöiavöoq > Na^iavCog, 
Agiavöog > Agiav^og usw. vergleichen. Vgl. auch xsse^zija : HavdCaq. Aber schon im 
Heth.-Luw. gibt es gelegentlich Wechsel zwischen Dental und z, vgl. das von LAROCHE, 
Rech. p. 83 notierte Namenpaar Kandurna/Kanzura. - Vgl. xäkbi. 

Xba1 GN Heba(t) (auch Lyk B) 
Nom. Sg. xba 102,4 (im Kompositum :pdexba, das in der Fluchformel Subjekt zu tubidi 
ist) N 309c,6 (:pddexba[% viell. auch 44a,44 (:xbane : ese : trbbenimi tebete : tern se 
milasänträ. „Die (Göttin) xba sowie (der Dynast) Trbbenimi besiegte sie, (nämlich) das 
Heer und den Melesandrof) 
Unklar: 1) xbaiadä 55,4 lyk. B (isebedaxbaladä:). Darf man das als Kompositum im 
Akk. „die Dame, Herrin xba" auffassen ? 
2) :seizummexbati 106,2. Hierzu vgl. verbales -* xbä2-
TORP I 24: „Schaden, Ersatz" (obliquer Kasus); BUGGE II, 1901, 47: „Ersatz"; 
MERIGGI, KIF 1, 1930, 443: „Schaden" (es sei Nebenform zu xti;bä); auch GUSMANI, 
RIL 94, 1960, 598: „Verletzung, Schaden". CARRUBA Part. 81 n. 77: „Zerstörung" 
(Subjekt des Satzes). - Hier hatten also die heutigen Forscher zu Unrecht den alten 
Bedeutungsansatz beibehalten, obwohl sich die syntaktische Auffassung des Satzes 
gewandelt hat, seit die Bedeutung von tubi- bekannt ist. - Aber wenn man von 102, 3 f. 
ausgeht, dann wird wahrscheinlich, daß in pdexba ein Göttername vorliegt, denn zu 
dem Verb tubidi/tubeiti ist in 75,5 80,3 83,15 88,6 93,3 ein GN Subjekt, an anderen 
Stellen mehrfach das Appellativum mahai, vgl. NEUMANN, Fs Mansel, 637 ff. - Zu 
Unrecht ablehnend LAROCHE, FdX VI, 1 9 7 9 , 1 1 5 n. 11. Zu vage FAUCOUNAU., BSL 82, 
1987, 372: „l'autorite politique ou religieuse". -
Daß in xba die lyk. Form des (ursprünglich west-hurrit.) GN fem. Heba(t) vorliegt, 
darauf führt die genaue Entsprechung zwischen dem lyk. PN mask. Kßcc^oag (ZGUSTA, 
KPN § 563) und dem heth. PN fem. Hepamuwa (LAROCHE, NH nr. 364) . Griech. x 
entspricht auch sonst mehrfach lyk. j , vgl. [ejrmaxuta : Epjiaxoxac;; xPParama '• 
Kjtagajxw; xudara : Koöagag usw.) Diese heth.-lyk. Namens-Entsprechung tritt neben 
die bekannten Paare Armamuwa: [EQfAjafxocc;, Upparamuwa: Ojtgafxoag, wo ebenfalls 
jeweils ein GN im Erstglied steht. -
pdexba wird durch 102,3 als komponierte Variante von xba erwiesen, weil es dort eben-
falls in der Apodosis einer Fluchformel steht. Es heißt wohl „Orts-Hepa" o. ä., d.h. die 
lokale xba. (Auch in der h.-luw. Inschrift von Darende (CHLI 1,1 p. 304 f. wird eine 
(DE\JS)hi-pa-tu URBS- mi-na -Ii „Hepat des Ortes, der Stadt" erwähnt.) - Mit *xba-lada 
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wäre xba als 'Gattin (des höchsten Gottes Trqqiz)' betitelt, vgl. im H.-luw. die Inschrift 
von Qiftlik. -
Im absoluten Auslaut ist der Dental von Heba schon im Luw. geschwunden, vgl. luw. 
mal Ii „Honig" : Adj. malitunna- (gegenüber heth. milii) usw. So zuerst NEUMANN, Fs 
Mansel I, 1974, 638 ff.; anders LEBRUN, in: Hethitica 8, 1987, 246. Er fasst xba in 
pddexbatis „Fluß" auf. - Dagegen POPKO, WO 20/21, 1989/90, 286. -
In Maionien und im Orphischen Hymnos 49 lautet der Name der Göttin "Ijtta, also mit 
Erhaltung des Dentals (wie im Keilschrift-Heth.) und Thematisierung des Stamms; vgl. 
J. KEIL, Meter Hipta, in: Wiener Eranos, 1909, p. 102 f., W. FAUTH, BNF N.F. 4, 1969, 
150, idem, in: Der Kleine Pauly, Band 2, 1979, 1180 und V. HAAS, RHA 36, 1978, 65 f. 
Zu Heba(t) vgl. LAROCHE, NH p. 293 und 348, von SCHULER, in: Wörterbuch der 
Mythologie, Bd. I, 1965, p. 172 und TREMOUILLE, dHebat. Une divinite syro-
anatolienne, in: Eothen 7, Firenze 1997. 

Vgl. -* xaba, xbade, xbadranas, xbahi-, xbänije, x^bef, daxba, muwa, qebelija, aag^ia-. 

Xba-2 Verbalstamm (auch Lyk. B) 
3. Sg. oder PI. Präs. (?) xbati\06,2. (So schon CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 298 f.) 
3. Sg. Prät. (?) xbade: 44c,fö (So nach SEVOROSKIN briefl.) 55,4 
3. PI. Prät. me xbaite N 320,14. - Entspricht dem griech. xai eÖooxav oder xat-
riQyöoaTo; insofern unpassend der Ansatz eines eigenen Verbums xba(i)- „bewässern" 
als Entsprechung von heth. hapai- „benetzen" (Denom. von hap(a)- „Fluß") durch 
MELCHERT DLL3 82 (nach LAROCHE, CRAIBL 1974, p. 119; idem FdX 6, 1979, 68 
„irriguer"). - Inf. :xbane: 44a,44 ? (Aber vgl. eigenes Stichwort und -» xba-.) 
BUGGE II 76: „ersetzen". So auch TORP IV, 1909, 33 und PEDERSEN, KZ 37,1904,196. 
- MERIGGI, KIF 1, 437: „Schaden"; GUSMANI, RIL 94, 1960, 508: „verletzen". -
MERIGGI, Schizzo 1980, 369 § 183 übersetzt 106,2 se-i zumme xbati „und wer hier ein z. 
(„Schaden" oder „Änderung") schafft". - SEVOROSKIN briefl.: xbade „he joined". -
MELCHERT DLL3 81: „Leid zufügen". 
Bei einigen Formen bleibt fraglich, ob sie hierher oder zum GN xba- bzw. zum Subst. 
Xbadi- gehören. - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 299: „durchführen, erfüllen, herstellen 
o.ä.". EICHNER, Orientalia 52, 1983, 62: „nehmen (??)". HAJNAL, Vok. p. 154 „bewirt-
schaften". -
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim. 1966, 42f.: zu heth. hap(p)- „gefügig machen; sich 
fügen"; ebenso CARRUBA SMEA 18,1977, 299. - LAROCHE a.O. denkt offenbar an eine 
Verknüpfung von xba mit heth. hap(a)- (St.?) „Fluß", Denom. hapai- „benetzen". -
SEVOROSKIN, Onom., p. 346 zieht den lyk. PN Kßaifxiog KPN § 562 als ursprüngl. 
Partizipialform hierher. - Unbeweisbar. - Vgl. -> xba, xbade, xixbati, zumme. 
:xbadase/i- (Lyk. B) Adj. gen. zu xbadi- „(Fluß-)Tal". 
Dat.-Lok. .xbadasi: 44c,39. 
Abl.-Instr. xbadasadi44c,45 (nach SEVOROSKIN briefl.: Attr. zu waxsadi, wogegen aber 
die Stellung spricht. Eher zu zireimedi) 
Akk.Pl.(?) xbadasiz44d,51-52 (: mlati: xbafda] (52) siz tuwemedi:) 
Nom.-Akk.Pl.n. 44d,36 (ybadasa: alasidadupe;) 
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KÖNIG, StX., 1936, 63 n. 3. ursprüngl. Titel, dann zum EN geworden, = Kßriöaoog. 
SEVOROSKIN briefl. xbajdajsiz sei adj. Attr. zu lijenuwez (Akk. PI.), xbadasa Attr. zu 
Dat. PI. jez/w. In 44c,39 sei es Attr. zu esänamlä. - Es sei Adj. gen. zu xbadi-. 
Das Grundwort *xbada/i- ist viell. die im Wortinnern mögliche Variante von xba- mit 
erhaltenem Dental (vgl. luw. malli: mallitunna- und das Nebeneinander von Hepa und 
Hepat). Darauf deutet der Parallelismus der folgenden Stellen: xbafdajsiz tuwemedi 

•.lijenuwez: muwaxä: 44d,51 f. und :muwaq[a tujwewedi xaba:tutasiz55,6. 
SEVOROSKIN, GS Kronasser, 1982, 213: = h.-luw. hapata- „Flußtal". Vgl. pisid. PN 
Kßri&aoig KPN § 564-2 und kappadok. PN Keißaöaoig ebd. § 600. 

Xbade: (Lyk. B) 
44c,63 (: metimnexbade;) 55,4 (: tidnta:xbade: sebe:) 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 14: viell. in 44c,63 Nom. Sg. eines Subst. xbad „Fürst". 
Dagegen SEVOROSKIN, briefl.: 3. Sg. Prät. zu einem Verbstamm xba-, 8. dort. Dazu 
gehöre als 3. Sg. Präs. mit Reduplikation x^Xbati 44c,35. - Bedeutung sei etwa „fügen" 
(vgl. heth. hap-) oder „(ver)ehren, schmeicheln". Objekt seien Götter und Menschen. -
Nach MELCHERT DLL3135 Dat.Pl. von xbadi- „(Fluß-)Tal". 
MELCHERT D L L 3 83 stellt dazu auch lyk. A *xbada, im Anlaut mit K geschrieben in N 
327, 2: [...JJaxati: ehbiKbada aladef]. 
Viell. aber Zerlegung in GN xba und die für Lyk. B gesicherte Partikel -de. 
Vgl. xbide. 

Xbadi- (Lyk. B) „(Fluß-)Tal" (?) 
Nom.Pl. \xbadiz: 44c,49 44d,2 
Akk.Pl. xbadizAAc,31 (.-mexbadiz:) 
Nach MELCHERT DLL3 135 hierher auch Dat.Pl. xbade 44c,63 und 55,4, das aber auch 
ganz anders gedeutet worden ist, s. eigens. 
STOLTENBERG, JKF 2, 1953, 105: „die des Oberen"; GUSMANI, Sprache 10, 1964, 44; 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 13 f.: Subst., synonym mit pasba-, identisch mit lyk. A xbide. 
In 44c,49 f. sei es Subjekt im Nom. PI. - SEVOROSKIN briefl.: nur Pl.-formen belegt, also 
„Untertanen, Diener, Helfer, Vasallen o.ä."; in 44d,2 sei es Nom. PL; in Lyk. A ent-
spreche xbide, im Heth. hapati- (aber der Bedeutungsansatz von heth. hapati- als 
„Diener, gehorsam" ist überholt, - recte „bewässertes Land; Ackerland", TISCHLER 
Handwörterbuch 40 und xbide ist der lyk.-kar. ON für Kaüvog. Zudem stimmen die 
Vokale der ersten Silbe nicht überein). - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 127 n. 1 und p. 
135 „Einwohner von Kaunos (PL)". - MELCHERT DLL3135: „(Fluß-)Tal". 
SEVOROSKIN schließt hier auch den PN pisid.-lykaon. Kßaörjg (ZGUSTA, KPN § 560) 
an; ferner in SEVOROSKIN, Onom., p. 346 den pisid. PN Kß^öocaig und den kilik. PN 
Kßeöiaoig. 

Xbahi- Adj. gen. 
Akk. Sg. xbahn: 44b,14 (sehfnje trepexbahn: se Nagurahi:). 
Vielleicht zu xba-2 (Verbalstamm). - zweifelnd MELCHERT D L L 3 82 („very difficult; cf. 
similarly obscure xbih-,,). 
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Xba(i)- „bewässern" 
Von MELCHERT D L L 3 82 (nach LAROCHE, C R A I B L 1974, p. 119; idem FdX 6,1979, 68 
„irriguer") angesetzt wegen 3. PI. Prät. me %baite N 320,14, als angeblicher Ent-
sprechung von heth. hapai- „benetzen", d.i. Denom. von hap(a)- „Fluß". - Entspricht 
aber eher dem griech. xa\ eötoxav oder xatr|gy&oaxo, vgl. daher besser bei /ba-
„bewirtschaften" o.ä. 

.'Xbane: ON Kyaneai 
Dat.-Lok. PI. 44a,44 (; nelede : hjäjtahe : Pttara : Malijehi: hat- (44) ahe : xbane : ose : 
Trbbenimi: tebete: tern) 
SiX, N C 3. ser., vol. 18, 1898, 205 n. 24 und p. 207 n. 29: = O N KUCIVECU, Kuavai. - So 
auch CARRUBA, S M E A 22, 1980, 294 und MELCHERT, L L 90. - Der O N ist - wie im 
Griech. - PI. tantum, vgl. pinale usw. -
Andere Vorschläge wie NEUMANN, FS Mansel 640 f. und SEVOROSKIN, GS. Kronasser 
213 („Wasser, Fluss") oder briefl. (Inf. „fügen, sich gefügig machen", zu heth. hap-) sind 
überholt. Diesen O N verknüpft BRIXHE, CIPP, p. 257 weiter mit dem O N Tuava < 
Tuwanuwa. - Aber erkennbar ist bisher nur ein lyk. Wandel tb > kb, nicht > x b Eher 
ließe sich formal der heth. O N Huwanaj, D E L MONTE - TISCHLER, p. 131 vergleichen. -
Auch eine Verknüpfung mit heth. kuwanna- „Kupfererz" ist unwahrscheinlich, da dann 
im lyk. Anlaut <k> zu erwarten wäre. - Vgl. xba2, xbahi-. 

:xbänije: 
Dat. PI. 44a,45 (se (45) Milasänträ: Pddeneke: xbänije: izredi (46) ehbijedi: Hätahe : 
Tlän nele: nele: tarbi- (47) de:). 
PEDERSEN, DLZ 22, 1901, 2451 nimmt an, es sei mit dem vorangehenden pdde 
komponiert; MERIGGI, FS Hirt 2, 1936, 275 und 279 übersetzt :pdde-ne-ke: xbänije: 
„und nach diesem Tun", faßt es also als deklinierten Infinitiv, als Dat. Sg. zw xbane der 
vorhergehenden Zeile. - SEVOROSKIN briefl. segmentiert in xbän(e)-ije. -
Treffend MELCHERT, HS 1 0 2 , 1 9 8 9 , 39 n. 27 und Sanda, 2002, 249 n. 37: Adj. „in den zu 
Kyaneai gehörenden Örtlichkeiten" im Dat.-Lok. PI., mit Suffix -ija- gebildet. -
Vgl. -* pidriteni, ije, xbane. 

Xbide lyk. Name der Stadt Kaunos 
Dat.-Lok. PI. (?) 44a,51 (:xbide) 44c,2 (:separzza:xbide:) 44c,6 (:sexbide). 
SCHMIDT hatte als Bedeutung „König" vorgeschlagen, ihm folgen DEECKE I, 140 f., II 
322, ferner TORP IV, 1901, 38, BUGGE 1,1897,18 und IMBERT, MSL 11,1900, 254 n. 5. 
- Zutreffend vermutet aber schon GUSMANI, ArOr 36, 1968, p. 12 n. 65, daß xbide ON 
sei. Idem, a.O. p. 14: es sei ursprünglich -/7-Stamm, wie die Ableitung jM/e/2/?/beweise.-
Letzteres nicht überzeugend. 
44c,2 übersetzt CARRUBA, SMEA 18,1977, 294: „der/die Perser in Kaunos". 
In N 320 entspricht dem lyk. x^tawatixbidenni griech. ßaadsü ; Kaüviog. Das erweist 
Xbide als den lyk. Namen des karischen Ortes. - Die aram. Version bietet die 
abgeleitete Form kbydsy, zu ihr vgl. DUPONT-SOMMER, in: FdX V I , p. 145. -
Der kar.-lyk. ON ist wohl plurale tantum, vgl. die Dat.-Lok. PI. pinale, tralije und 
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zemure M 125. 
BUGGE a.O. stellt dazu die PN Kßeötaoig (kilik.), Kßriöaatg (Pisid., kann mit Annahme 
von itazist. Schreibung als /kbid-/ gelesen werden.) Aber diese PN liegen räumlich zu 
weit ab. - BOSSERT, JKF 2, 1953, 324 ff. verknüpft damit karisch yeXa-, 1yd. xoaXööetv, 
h.-luw. kati-, was alles aber nur unter Annahme komplizierter Lautwandel möglich 
gewesen wäre und nun überholt ist. -
M. MEIER, MSS 34, 1976, 95-100 wollte diesen ON als xbade in einer karischen 
Inschrift aus Kaunos wiederfinden. (Das ist durch die neuen Lesungen überholt, daher 
von ihm in: La decifrazione del Cario, 1 9 9 4 , 1 1 4 zurückgenommen .) -
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 293 f. und FREI, BiOr 38, 1981, 361 möchten xbide 
etymologisch mit Kaüvog verknüpfen. - Aber kaum berechtigt: 1) lautlich schwierig, 2) 
der ON Kaüvog ist auch noch auf Kreta und Rhodos sowie als der einer ion. Insel 
bezeugt, vgl. ZGUSTA, KON § 467. xauvög ist anscheinend ein griech. Wort, vgl. 
CHANTRAINE, DELG p. 506 s.v. 1 xauvög. Das Scholion Aristophanes, Pac. 1081 sagt: 
xaüvov yag "ksyovoi xöv >tXf)Qov („das Los", dann auch „das Verloste, durch das Los 
Zugeteilte oder Zugefallene, bes. der Anteil am Erbe, das vererbte Grundstück"). - Vgl. 
POKORNY, IEW 437, und NEUMANN, Kadmos 3 7 , 1 9 9 8 , 2 5 f. 
Dagegen ist der ON xbide wahrscheinlich aus heth.-luw. Sprachgut geprägt. Angesichts 
der geographischen Lage von Kaunos am Fluß Dalaman ist Zusammenhang mit 
heth.-luw. hapa/i- „Fluß" zu erwägen. So leitet SEVOROSKIN, Inc. Ling. 4,1978, 239 n. 4 
Xbide aus *hapiyanti- her, vgl. noch h.-luw. FLUMEN ha-pa-ri „r'wer land" (Karatepe 264) 
mit HAWKINS, in: Hethitica 8, 1987, 267 f. < hapadi- (mit Rhotazismus). Auch 
MELCHERT briefl. rechnet mit diesem Stamm, dann aber mit dem Suffix -it-, das auch in 
hethit. Nerikkit „Gebiet von Nerik" vorliegt. - Zwischen dem griech. und dem epichor. 
Namen des Ortes besteht daher weder ein etymolog. Zusammenhang noch liegt das 
gleiche Benennungsmotiv vor. - Vgl. noch BRYCE, Lyc. I p. 70 n. 60 und SCHÜRR, 
Kadmos 37,1998,143-162. -
In der kar. Bilingue von Kaunos (44*) jetzt kbid-lkbd- als ON belegt, ferner als 
Münzlegende die Abbreviatur kb. - Vgl. xbadi-, xbidenhi, qebelija. 

Xbidennehi Adj. gen. zuxbidenni 
Dat. Sg. xbidenhi44c,8 (mit Synkope - oder Schreibversehen). 
Nom. PI. comm.xbidennehi.:N 320,17 f. (Attr. zu xhtawatehi:) 
Akk. PI. ntr. :xbidehnaha: N 320,24 (Attr. zu :xntawataha.). 
Die gleiche Folge der Suffixe liegt in wedrenehi 194a,l, pntrennehi 94,3 (und luw. 
gursawanassb) vor. 

Xbidenni- (Lyk. A), xbidewnni- (Lyk. B) Adj. zum ON xbide „Kaunos", also „zu Kaunos 
gehörend, in Kaunos wohnend/residierend" o. ä. 
Nom. Sg. (?) -xbidewnni: 44c,46 f. 
Dat. Sg. .xbidenni: N 320,8 N 320,28 (beidemale Attr. zum voraufgehenden xntawati 
„König"). 
SEVOROSKIN M S S 36, 1977, 117; idem briefl. zieht in 44c,46 f. als Wortkörper 
Xbidewnniu zusammen und bestimmt dies als adj. Attr. zum Akk. Sg. (?) zreteni. 
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Zum Schwund des wvgl. pillenni. 

Vgl. kar. kbdün- in der kar.-griech. Bilingue von Kaunos (44*). 

Xbihi- A d j . Akk. Sg. :xbihn: 44b,5 (.* se mrbbenedi: xbihn: hn- (6) [. ) 

Xddaza Personenbez. 
Akk. PI. xddazas N 320,20 (; se-smmati:xddazas: ep- (21) ide: arawa: häti-kmmetis:). 
LAROCHE, FdX VI, 1979, 70 und 99; FREI, SNR 56,1977, 70 und Inc. Ling. 4,1978, 237 
f.; HEUBECK, Inc. Ling. 4, 1978, 95; NEUMANN ebd. 96: „Sklave". - Ihnen folgt 
EICHNER, Or. 52, 1983, 54ff. - GUSMANI, FS Laroche 131 n. 9: „Sklave" oder 
„Freigelassener". - CARRUBA, SMEA 18,1977, 303 f. - MELCHERT, LL 91, idem, DLL3 

83: „Sklave". 
Zu den Berufsbez. auf -aza-. Der Stamm viell. mit Synkope des Vokals der ersten Silbe 
zu yuda- in xudali ? EICHNER, ebd.: zu k.-luw. hutarli- „Sklave"; beide weiter zu heth. 
(Glossenwort) («)huda- c./n. „Eile"; hudak (Adv.) „eilends", also ursprüngl. „Läufer". -
Zustimmend STARKE, Stammb. § 228; MELCHERT DLL3 83 (< *h2uh1to- „eilen"). -
LEBRUN, Hethitica 5, 1983, 68: dazu auch PN Ktaöäöag KPN § 759 und Töaaa ebd. § 
208. (Aber Kxaaaöag ist ein griech. Patronymikon zu *Kxaoög, dessen Stamm zu 
xtöo[xai „sich erwerben, sich verschaffen, in seinen Besitz bringen" gehört, vgl. 
NEUMANN, GGA 218,1986,309.) 

Xebe[- PN 
Gen. Sg. 15,2 {prnnawate: (2) Ddaxntax^be[.. .]h tideimi!) 
ZGUSTA, KPN § 568. - Wohl zweistämmig; denkbare Ergänzung etwa xebe[sije]h. Zum 
Erstglied vgl. die heth.-luw. PN auf hapa/i--, im Zweitglied läge dann esi „wird sein" vor 
wie in mullijesi, aruwätijesi usw. 

:xexxebenti: 
29,7 (smmate teri: erijeina: xeXXeb^nti: Arttumpara:Mede-sei). 
CARRUBA, Sprache 24, 1978, 176: „regierend (?)" - Anklang an den kleinasiat. ON 
Kaxxaßf) KON § 406 (und hethit. kakkapa-, vermutl. „Rebhuhn" nach dem Ruf). -
MELCHERT DLL 3108 erwägt PN. 

xelijänaxss(a)- PN 
Gen. Sg. 116,2 (JterzJzixle ti prnnawate Pixmmah (2) tideimi xeWanaXssa^ 
prnnezij[ehi]). 
ZGUSTA, K P N § 574 n . 70, § 1138 n . 123. THURNEYSEN, K Z N . F . 15, 1899, 223: = 
griech. KaXkiävaE,. Wenn richtig, dann ist hier das -s des griech. Nominativs erhalten, 
wie wohl auch in den PN auf -eusi = -eug, z.B. * edrijeusi'IÖQIeug. 

Xer[-
44a,18 (.....7(18) eseje: d[u]rtta: ebehexer[....). - Viell. zu PN jere/zu ergänzen. 
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Xerei PN, lyk. Dynast 
Nom.: x e r & : 44a,47 44a,48 M131 M215 M 223-227 samt den Abbreviaturen je rc M 
225a,M 226 b, j e r M 223 b, viell. auch injer/"44a,18. 
Gen. (?) xerehe 44b,23, x^reh M 223 d. So schon SAVELSBERG, Beitr. 2,1878, 217. 
ZGUSTA, KPN § 533 und 580-6 und7, der aber x ^ e h c für einen eigenen PN, nicht für 
einen Gen. hielt (richtiggestellt bei ZGUSTA, N.Beitr. p. 41 in Anlehnung an GUSMANI, 
Paideia 20, 1965, 334). Six, Monn. lyc., RN 1886-87, p. 5 bestimmt jere / als den 
Dynasten von Xanthos, der die Stele gestiftet habe. (Regierungszeit etwa 425-410 
v.Chr.) Er setzt seinen Namen in die zerstörte Stelle des griech. Epigramms TL 44c,24 
ein. Wichtiges Argument dafür bilden die Münzen M 224 a und b, wo dieser PN mit 
arnnahe bzw. arnn gekoppelt ist. Zustimmend IMBERT, Le Museon 8, 1889, 134 und 
MSL 8,1894, 460, der aber in 44c,24 die Namensform [Kaigjig als griech. Entsprechung 
ergänzen wollte. Auch M0RKHOLM - ZAHLE, Act. Arch. 43, p. 112 halten jere / für den 
Errichter der Xanthos-Stele. Ebenso jetzt CHILDS, Anat. Stud. 29, 1979, 97-102. Zu-
stimmend BRYCE, Klio 64,1982,332. 
Dagegen wollte DEECKE, briefl. bei IMBERT, MSL 1 1 , 1 9 0 0 , 251 n. 3 wegen Herodot V I I 
82 im griech. Epigramm [TEQY]I5 ergänzen. - Dagegen wiederum M. FARAGUNA, 
SMEA 36, 1995, 3 7 ff., vgl. CHILDS, AS 29, 1979, 97-102: nicht [TEGY]^, sondern 
Keqqic;, KoQQig. 
ZGUSTA, K P N p. 5 4 2 stellt xarei/xerei mit kar. und isaur.-kil. P N zusammen. - Vgl. noch 
SHAHBAZI p. 72 ff. - Mit CARRUBA, SMEA 18, 1977, 291 dürfte JERE/zu heth. haran-
„Adler" gehören. Unklar bleiben aber die Einzelheiten der Bildung: entweder liegt der 
heth. Stamm harana- vor mit luw. Übergang in die /-Deklination - oder der kürzere 
jüngere Stamm hara- mit Deminutivsuffix -anni- > -ei-. 
Vgl. den genau entsprechenden heth. PN Harrani, der bereits in den kappadok. Texten 
belegt ist, vgl. BAYRAM - VEENHOF , JEOL 32 , 1991-92, 87ff., ferner den h.-luw. PN 
Harana-mu- „Adler-Kraft" und kar. Xrigafiurig, der die kürzere Variante hara-
voraussetzt. Zum kar. PN NEUMANN, WÜJbb N. F . 10, 1984, 41-43. - STARKE, KZ 100, 
1987, 265 n. 80 weist zur Stützung der Etymologie darauf hin, daß dieser lyk. Dynast auf 
seinen Münzen der Athena den Adler beigibt, nicht die Eule, vgl. M0RKHOLM - ZAHLE, 
Acta Archaeol. 47, 1976, 79. - Andere Deutung der PN vom Typus Harrana-muwa von 
LAROCHE Noms S. 274 (zu akkad. harränu(m) „Weg, Straße; Reise, Karawane"). 
MELCHERT, The Luwians 15 n. 9; DLL3 108; stellt den lyk. Dynastennamen JE /E / zum 
Namen der Karer („oft-repeated derivation from *h3erö(n) ,eagle' is phonologically 
impossible and morphologically implausible"). - Vgl. Jerehi, xariga. 

Xeriga und -* xariga PN 

Xerigasi- (Lyk. B) Adj. gen. zum PN xeT^Sa 

Akk. Sg. xengazn44d,45 44d,53 f. 
Unklarer Kasus: xerigaz:e44d,19 (Gen.Pl. ?) xerigasa: 44d,8. 
MERIGGI, Mel.Pedersen p. 507 n. 7: in 44d,45 Attr. zu xzzätä; MERIGGI, ebd. 514 n. 4: 
in 44d,53 Attr. zu Mqre. GUSMANI VIII, 17: in 44d,19 falsche Worttrennung; - SEVO-
ROSKIN briefl.: xerigasa Attr. im Dat. PI. zu xuzrnta. 
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SAVELSBERG, Beitr. 1 , 1 4 f.: x^rigazh sei mit dem Ethnikonsuffix -azi- gebildet. 
Vgl. xariga. 

Xertub[i]- PN mask. 
Nom. 108,2 (mc ti prnnawate xertubfij;) 
ZGUSTA, KPN § 589. - Lautlich entspricht genau der GN Hardup(p)i, vgl. VAN GESSEL, 
Hittite Pantheon I, 1998, 96 f. - Viell. Kompositum mit Zweitglied -bi- „Gabe" und 
einem Erstglied, das Kontinuante von heth. hardu- „Urenkel, Nachkomme", luw. 
hartuwa- „Nachkommenschaft" sein könnte(?). 

/esntedi PN m. KeoivöriAxg 
Nom. Sg. xesntediN 320,15 (:me-xbaite: z- (15) ä: ese-xeshtedi: qntati: sc-Pigrei:). 
Zugrundeliegen könnte älteres *Hasti(ya)ntali- (mit Lautwandel st > s), vgl. heth.-luw. 
PN Hastali-, LAROCHE, NH § 323 und Hastati- ebd. § 324. Da im Lyk. das (gut 
bezeugte) Suffix -(e)li- sonst erhalten bleibt, vgl. erttimeli, tebursseli, trmmili, wesnteli 
usw., liegt hier viell. ein Steinmetzfehler A für A vor. (Das gleiche Problem stellt sich 
bei dapara / Aajtagag.) - Anders OETTINGER, Pedersen-Koll., 1995, 329: das <d> 
sei Folge einer „ausnahmsweisen Assimilationserscheinung". 
Als Grundlage des lyk. Subst. wäre wohl ein /-Stamm *xes* anzusetzen, suffixal 
erweitert vom heth.-luw. Wurzelnomen * hast- bzw. *hass-, das von STARKE, Stammb., 
p. 123 und n. 370 postuliert wird. Zu diesem wiederum gehört heth. *hastali- „Held", 
eigentl. „Stärke besitzend", zu hastai- „Knochen, Kraft" (TISCHLER, HEG 203). - Ganz 
anders EICHNER, Kub., p. 28 n. 27: *xansan-tadi „Vater von Nachkommen" (Kasus-
kompositum). 

Xeziga PN 
Gen. Sg. 44a,31 {Ku-J(31) prlleh:xähb:xezigah: tuhes /). 
HEBERDEY, JÖAI 1, 1898, 41 erkennt in x e z i g a einen PN und verknüpft ihn mit 
Kooaixa bei Herodot VII 98 , xd)v öe ejturXeövTwv ... oiöe fjoav ovo^aoTÖTatoi • ... 
Aüxio; Kußegvi; KoooCxa „von der Mannschaft waren die berühmtesten: ... der Lyker 
Ktißegvig KoooCxa". - Eine Variante von Koooixag scheint in TL 44c,31 vorzuliegen, 
wo Ka[o]ixag oder - weniger gut - Ka[u]ixag gelesen werden kann, vgl. WÖRRLE, 
Chiron 21,1991,208 n. 26. 
KÖNIG, StX, p. 57 hält xeziga f ü r einen PN fem. - ZGUSTA, KPN § 702 n. 191 meint, 
Xeziga müsse kein PN sein. - MELCHERT DLL3108: xez,Xa derselbe PN wie xeziga- ~ 
Daß x e z ig a eine lautliche Variante zu sei, ist nicht wahrscheinlich, doch sind 
beide mit dem gleichen Suffix -(i)ga- gebildet und durch Alliteration verbunden. Als 
Namensstamm käme *hazzi- infrage, das in heth. hazziul- n. (eine Schlagwaffe?, ein 
behauener Stein?) vorliegt. - Vgl. -> xazi-

xezixa 
Nom. Sg. (?) xcz^Xa 65,17 (./ esehi: za: astti:xezixa: se (18 )/....) 
Gen. (?) x&zixa^e 65,15 (; sc uhe:xezixahe: teteri) 65,20 (..]se Trmmilije: [.]uwe[.]ile: 
xezixahe (21) /....) 
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Unklarer Kasus: fyezixe 65,13. 
Vgl. -> xcziga, Xar*ga- Aber unsicher, ob Xcz^Xa auch PN ist; viell. eher Appellativum. -
Ist xez'XaIie

 IN 65 ,13 Adj. gen. im Dat. PI. ? - MELCHERT DLL 3 108: xez'Xa derselbe P N 
wie xez'Sa-

Xezm: (Lyk. B ) 
44d,36 {xezm: xbadasa: alasi) 
SEVOROSKIN, briefl.: dazu gehöre als adj. Attr. xbadasa-, Bedeutung von jozm etwa 
„Nachkommenschaft". - Idem, MSS 36,1977,132: es sei Dat. PI., verwandt mit qezmmi. 
- MELCHERT DLL3 135: Apokopiert aus *xezma> angeblich Nom.-Akk. PI. ntr. eines 
Partizipiums *xezme/i-, 

Xezrime/i- PN 
Gen. Sg. 1,4 (xezrimeh (5) prnnezijehi). 
ZGUSTA, KPN § 592. - Viell. zweiteiliges Kompositum mit Zweitglied mi- oder Part, 
pass.? 

:xe[z]..i: 

65,8 (. Jrbbahe tije: Pttule: teli:xe[z/- (9) f..]i.) 

xxa-(Verb Lyk. B) 
3.Pl.Präs./^a//44d,61f. (:plluwi: mluxxät(62) i: tune wnni;). 
SCHÜRR, Nymphen, p. 136 möchte x<r>äti „emendieren" und herauslösen und bei 
Xra- „opfern" (?) Anschluß finden. - Besser dagegen MELCHERT D L L 3 137, der an lyk. 
3.Sg.Präs. hä-xxatiu.B. 84,4 erinnert. 
Xi- (Nomen Lyk. B) 
Kasus unklar 55,5 (: wzza ijesi: äla: [?]xi '• [rjinase:). 
MELCHERT D L L 3 1 3 5 : Substantiv „Opfer", dessen Entsprechung auch als Hinterglied in 
lyk. uwadra-xi- „Rinderopfer" enthalten sei. 

Xi- (Verbum Lyk. A und B) 
44a,29 (: me ti[. -/(29) texistte: enehi) 44a,32 (: me[ -7(32) azijedi: ennexistte 
wawadra : [. ]). 
MELCHERT D L L 3 135 nach SCHÜRR briefl. und nach SEVOROSKIN, GS Korolev, 2002, 
139 sieht auch in lyk. B eine Entsprechung, nämlich 3.Sg.Prät. in angeblich so zu 
lesendem xifctjtc 55,6, Iterativum zu xi- „wiederholt opfern". 
Zunächst nominal gedeutet, SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 193: Subst., viell. Dat. PI. zu 
heth. hesta- „kultisches Bauwerk, Mausoleum". So auch idem, Gs Schwartz, p. 293. 
(Aber altes -st- ist im Lyk. zu -.9- geworden.) - Besser MELCHERT, LL 91; DLL3 83, 135: 
3. Sg. Prät. von x'~ „Tieropfer darbringen"; letztlich ebenso HAJNAL, Ped.-Koll., 1994, 
137 n. 5: viell. sir-Iterativ zu idg. *hz(a)i- „geben" (vgl. griech. aivv(a,ai „nehmen"). 
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Xidrasi- (Lyk. B) Adj. gen. 
Abi. x'drasadi44d,70 (; trisu: warasijez xidrasadi i) 
SEVOROSKIN briefl.: Attr. zu qiqleniredi. - Ein Nomen *x]dra/i- ist als Grundwort 
vorauszusetzen; viell. liegt dies auch in den PN Kiögajxoag, KiögoXkxg KPN 5 603, 1-6, 
KIÖÖQCCTI; BRIXHE - HODOT, L'Asie Mineure, 1988, p. 34 und KiÖQajxag vor, der bei 
Steph. Byz. s.v. Täßai belegt ist. - MELCHERT DLL3 135: Vielleicht trotz der Anlauts-
differenz zum Subst. qidra-. 

:xixbati: (Lyk. B) 
3.Sg.Präs. 44c,35 (; medezp- (35) pli:x^X^ati: qetbeleimis:). 
Redupliziertes Verb. - STOLTENBERG, J K F 2, 1953, 105: „er stiftet"; SEVOROSKIN 
briefl. „er ehrt, macht gefügig, nachgiebig, willfährig; schmeichelt" o.ä. KOROLEV -
SEVOROSKIN p. 43 vergleichen lyk. xba2- und weiter heth. hap- „fügen". HEUBECK, K Z 
9 5 , 1 9 8 2 , 1 6 5 und K Z 9 8 , 1 9 8 5 , 45. - Vgl. xbadi-. 

:xili Nomen 
Akk. Sg. 78,5 (:sei nepnnfijjete : esedennewe : Maxah (5) seipnpude: Idäxre : Maxah : 
Xahbu :xili). 
BUGGE bei TORP III, 1900, 17 erwägt erst, es könne eine Verwandtschaftsbez. sein, 
übersetzt dann aber „der Kilikier". - TORP IV, 1 9 0 1 , 1 3 : PN mask. So auch MELCHERT, 
L L 112. (Vgl. die Erstglieder der PN KdioQtrig, KiAXograg, Kikjia/og usw., ZGUSTA, 
KPN § 607 und ROBERT, Noms indig., p. 4 0 0 ff.) 
Zwei Deutungsmöglichkeiten stehen nebeneinander: 
a) PN. Dann etwa zu übersetzen: „Und ihm (ei) hat Idäxre den Xilihinzugelegt (o.ä.), 
den Enkel (o.ä.) des Maxa". (Dann stünde die Apposition xahbu in ungewöhnlicher 
Weise v o r dem PN); 

b) adj. Attr. zu xahbu- Bedeutung dann etwa „der einzige, der älteste" o.ä. 

xinaxa PN 
125 (Araxa Xntab[u]ra xinaxa) M 219a und die Abbreviaturen xinaX M 219 b, x'na M 
219 c und xin M 104 M 219 d. - Zum Ausgang vgl. xeziXa- ~ ZGUSTA, KPN § 611. 
rxinasike: (Lyk. B) 
44d,66 (xumalade nenijeti : masxxmtijc : qzze (66) mirenne : j/basÄe : sesi : 
mqrikeburä). 
Nach Abtrennung des Suffixes oder der Partikel -ke bleibt ein Nomen x^asimit Suffix 
-asi- übrig (Adj. gen.), das wohl mit xnnahi- in Lyk. A identisch ist. (So auch SCHÜRR, 
in: Pixre-Poem.) - MELCHERT DLL 3 135: Dat.-Lok. von einem Adj. xinase/i- „großmüt-
terlich". 

Xisterija PN mask. 
Nom. Sg. 19,2 (prnnawate (2) xisterija Xzzbäseh tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 620. - Wohl mit Suffix -(i)ja- zu *xisteri- gebildet. Auffallend die 
Konsonanz -st-, da ererbtes -st- zu s assimiliert worden ist und anderseits sonst stt 
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geschrieben wird. Viell. durch Synkope aus *xisat- ° ä- entstanden ? 

Xistte s. xi- „opfern" (?) 

:xitepi: oder lies :kitepi:, s. dort 

Xladi 

XladiN 324, 28, 3.Sg.Prs. z u x l a 0 ) - i n I n f- Xlaina? 

.'Xlaina 
Infinitiv (?) 44a,50 (: u[le](50) htepi: xlaina tern hätahe;). 
Viell. Inf. (mit Präverb), der eine militärische Tätigkeit bezeichnet, vgl. auch SCHÜRR, 
Kadmos 40, 135. So bereits MERIGGI, FS Hirt II, 275: Infinitiv „interficere" {xlaina in 
diesem Fall zu heth. hulla-/hulli- „bekämpfen; (Verfügung) umstoßen; (nieder-
schlagen"?). - SEVOROSKIN, Z D M G , 1969, 262 und etwas genauer brieflich: Infinitiv 
„nieder-knien" und zu heth. halai- „in schwingende Bewegung versetzen" oder zu heth. 
haliya- „niederknien, sich prosternieren". - MELCHERT D L L 3 83: Inf. eines Verbums 
Xla(i)- „take control of, dominate", zu dem noch 3.Sg.Prs. j / s J / N 324, 28 und 3. Sg. 
Prät. des zugehörigen Iterativums x^ a s t c 29,14 gehören sollen.-
Xlasitini PN 
Nom. N 310,2 (primawate (2) xlasitini: Magabatah: tideimi). 
Vermutlich zweigliedriges Kompositum. 

Xlaste 
Xlaste 29,14 (: meqqese[. ]u glaste: exe[..]eti). Diese Lesung nach der Zeichnung 
in TL; irrig FRIEDRICH KS 60 {xlate). 
3.Sg.Prät. eines Iterativums zu J / S ^ ) - i n Inf. xlaina. Analog MELCHERT D L L 3 83. 

Xlate s. xlaste 

Xla[ 

44c, 16 ([.]e[..] tideimi ehbiarush: nenexla[.....]) 

Xlppasi PN mask. 
Nom. Sg. xlppasi 91,1 neben gleichlautendem Akk. Sg. ibid. 2 (mene prhnawate xlppasi 
Xssenzijah tid[eimi 7(2) xlppasi se ladu e[h]bi). 
ZGUSTA, KPN § 629. - Der Name entspricht formal dem Typ der Wunschnamen 
aruwätijesi, ertelijesi, mulesi, mullijesi usw., d.h. im Zweitglied ist vermutlich mit (e)si 
„er ist, wird sein" zu rechnen. Das Erstglied ist wohl identisch mit dem häufigen 
heth.-luw. Namensstamm halpa-, vgl. LAROCHE, NH nr. 252-259, der als Subst. oder 
Adj. vermutlich eine positive Eigenschaft bezeichnet. Eine Form *xlppaj-esi (mit 
Gleiter j) konnte kontrahiert werden, vgl. xlabineben xlajebiwsw. - Vgl. masasi. 
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/lusa- (Lyk. B) 
Akk. Sg. xlusä55,2 (: ziräpla: nele lixa nere: krhmasadi: xlusä: qereimedi). 
SEVOROSKIN, Atti Roma, p. 516 n. 1: Akk.-Obj., Bedeutung aber kontextuell nicht zu 
erkennen. - BAYUN, VDI 1980, 2, p. 18: „Streit" und zu heth. halluwai- ds. ; ebenso 
SEVOROSKIN, JIES 7, 182. - Anders SEVOROSKIN, Stud. Ling., 2002, 128: „produce, 
Provision". 

:xluwänimi: PN mask. 
Nom. Sg. 67,1 (me ti prnnawate: x^uwänimi). 
ZGUSTA, KPN § 627. - SEVOROSKIN, Atti e Memorie del 1° Congresso Internaz. di 
Micenologia 1967, 1968, 506: zu heth. halluwai- „streiten". Idem briefl. vergleicht das 
Erstglied der lyk. PN KXoiviL,oag und KXoivi^iQaio; KPN § 626-1 und -2. MERIGGI, 
Schizzo, p.65 § 273. -
Denkbar aber auch, daß die Fuge des zweistämmigen Kompositums zwischen *xluwa-
und -nimi- liegt. Ein Namenselement -nimi-/-nemi- ist bekannt, und x^uwa- könnte mit 
dem Erstglied des heth. PN Halwa-ziti, LAROCHE, NH nr. 262 ( = Halpa-ziti?) und dem 
Zweitglied des lyk. PN fem. Iöa>doa KPN § 451-6 verglichen werden. 
Vgl. -nemi-, trebbenimi. 

Xnnahi- Adj. gen. zu *xnna-/i- „Großmutter" 
Dat. Sg. 39,3 (hrppi esedennewi:xnnahi(4) ehbiehi). - Stark ergänzt 41,3 (sesedennewi 
:: Xfhnahi ehbijehime ]) 108,4 ([xhnahji: e[hb]ije[h]i:) 
Akk.Pl. ntr. 44b,58 (; se (58) x^äna: xugaha: sexnnaha: sexhtawati) 
Unklarer Kasus: 44a,29 (enehi: sexnnah[i). 
Zur Bedeutung des Grundworts xnna/i- gibt es folgende Vorschläge : SAVELSBERG II, 
1878, 67: „Nachkomme"; DEECKE I I 136 und I I I 265: „Kind"; ihm stimmt IMBERT, MUS. 
8, 1889, 133, zu. - Aber IMBERT, MSL 8, 1894, 469: „Mutter"; BUGGE bei TORP I 7: 
„Frau"; TORP I 5-9: „Verwandtschaft"; THOMSEN 57 ff.: „yevog" oder „Mutter"; 
STURTEVANT, TAPhA 59, 1928, 52 als erster: „Großmutter". - MERIGGI, Deel. 443 und 
Fs Hirt II, 1936, 260 und 265: „Mutter"; ebenso PEDERSEN, LuH 26 und STOLTENBERG 
268. - SHAFER, WO 2, 1959, 499: „kin or family". - LAROCHE, BSL 53, 1958, 191: 
„Großmutter". PEMBROKE 1965, p. 233 n. -
Zur Bedeutungsbestimmung hilft entscheidend die Parallelität der Verbindungen 
:enehi: se xnnahi „von Mutter und Großmutter" 44a, 29 (Attr. zuj/stte?) und :xugaha : 
sexnnaha: „von Großvater und Großmutter" 44b,58 (wohl Attr. zu x&&ana). 
STURTEVANT a.O. verknüpft * xnna/i- als erster - zutreffend - mit heth. hanna- „Groß-
mutter"; so dann auch PEDERSEN a.O. 
Mit dem Grundwort *xnni- sind vermutlich der kilik. PN fem. Kavig KPN § 523-1 und 
der lykaon. PN fem. Kaveig KPN § 523-2 identisch. - Vgl. xinasi. 

xnnaxa 
KALINKA, TL p. 115. - Existiert nicht, vgl. MORKHOLM- NEUMANN, Münzlegenden 25. 
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Xiini- (Lyk. B ) 
Dat.-Lok. PI. xnnije 44d,18 (f.Ji: qi[d]ras dditiu ntada xhnije [. ]). 
SEVOROSKIN briefl.: adj. Attr. zu ntada; Ableitung von „Großmutter"; auch 
MELCHERT DLL3136 erwägt Deutung als Adj. „großmütterlich". - Möglich auch, es mit 
dem in xuXu n c i u s w- verbauten Stamm zu verbinden. (Synkope des Vokals der 
ersten Silbe ist nicht selten.) 

Xnta 
Nom.-Akk.Pl. 35,17 (se tamasxhta asidi) 
Vermutlich auch in x^tatas 35,15, kehi'xhta 44c,13, [pjddaxnta 15,2, pddäxnta 13,2, 
tllaxnta N 320,19 f. verbaut. 
SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 138: in 44c,13 verbal. Es sei mit qähte verwandt. -
MELCHERT DLL3 83: substantiviertes Partizip „anvertrautes (Vermögen)"; dazu dann 
wohl auch x^taxa 45b,3 (1. Sg. Prät. von x^ta- „anvertrauen, übergeben"). 

Xntaba- (Lyk. B) Nomen 
Akk. Sg. xntabu 44c,33 44d,41 (?). Dazu als graph. Variante :xntabä: 44d,6f. 
SAVELSBERG II 38: „Schnitzwerk". - SEVOROSKIN, MSS 36,1977,135 und JIES 7,1979, 
178: Akk. „Führung, Heeresleitung (?), Anordnung"; er hält es für ein Abstraktum, das 
mit Suffix -ba (= idg. *-ZA>) gebildet sei. - MERIGGI, Deel. II 267: „Strategie, Kriegs-
führung"; ähnlich auch MELCHERT DLL3 136: „rule". - Dagegen faßt es GUSMANI, 
ArOr 1968, p. 9 f. auf als Umformung des konsonant. Stammes handawatt- durch Abfall 
des -t, Bedeutung sei „Stratege, Befehlshaber". -
Wohl parallel zu Lyk. A als „Regent, König" zu übersetzen. Denkbar aber auch Her-
leitung aus handawar „Anordnung" o.ä. 
SEVOROSKIN, Orbis 17, p. 468: in Lyk. B entspreche qntbe. SEVOROSKIN, briefl.: zu 
heth. handai- „ordnen, fügen; durch Orakel feststellen". 
Vgl. ferner pisid. PN Kaöarng (mit Reduzierung des Nasals) KPN § 500-8. 

Xntaba- (Lyk. B) Verbstamm 
3. Sg. Imp. xntabatu 44d,71 (neizke : tuwiz (71) Trmmile : sukri : xntabatu teture : 
Trqqnti). - Im Schlußsatz der ganzen Inschrift; TORP V 38 bestimmt die Form als 
Prädikat; so auch MERIGGI, R H A 9, 1932, 55 ff. und Inc. Ling. 4, p. 44: „er soll 
führen!". 
Part. Pass. xhtabaimi 43 (:sebe ne: laKri: xhtabaimi: släma (44) zrbbla). 
MERIGGI, Mel. Pedersen p. 515: in 44c,43 f. Attr. zum Akk. Sg. zrbblä, Bedeutung etwa 
„geführt". - GUSMANI, IF 68, 1963, 288 und ArOr 36, 1968, 11: „befehlen, bestimmen, 
bestellen". In 44c,43 bedeute laKrixhtabaimi „die bestellte Stele". -
SEVOROSKIN briefl. übersetzt das Part, aktivisch (!) als „belehrend, leitend". CARRUBA, 
in: SMEA 18,1977, 280 „comandare". Das -b- in Lyk. B entspreche dem -w- von lyk. A. 
MERIGGI a.O.: In Lyk. A sei xntawa- zu vergleichen. 
Da -w- schon in den heth. Verwandten vorliegt, ist mit einem Wandel w > b in Lyk. B 
zu rechnen. 
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r/ntabasi (Lyk. B) Adj. gen. zu yßtaba-
44c,41 (:sebe sbirte pzziti: lelebedi: xntabasif(-)). 
CARRUBA, Part., p. 99 n. 100: 2. Sg. Präs. „du regierst". SEVOROSKIN briefl.: Attr. zu 
sbirte Akk. Sg. („Eid"?). - SCHÜRR, Sprache 35, 1991-93, 170: wohl „Herrscher", er 
vergleicht den kar. PN Kivöatyog / kiöbsi. 

Xntab[u]ra (auch Lyk. B) PN m. 
Nom. Sg. 125b (Araxa xhtab[u]ra Xinaxä) 
Dat. (?) xntabure 44d,41 {xntabure: kntre: eluwipe: busaw{w}nn- (42) [.]lä). 
ZGUSTA, KPN § 614-3. KRETSCHMER, Einleitung, 1896, 295 hat ihn treffend mit 
KivöaßuQig (KPN § 614-3) identifiziert. - Ferner vgl. lyk. PN fem. KevöeßoQa KPN § 
576-7 und keilschriftlich (neuassyrisch, in Kalah) Ha-an-da-bu-re/ri, zu diesem R. 
ZADOK, in: BNF N.F. 14,1979, 295. -
Mehrere Möglichkeiten, diesen zweiteiligen Namen zu analysieren: a) ARKWRIGHT, 
JHS 38, 1918, 61 n. 131 verknüpft das Zweitglied mit abura 55,2. - Auch SEVOROSKIN, 
JIES 7, 1979, 178: segmentiert xnt-aburar, Bedeutung sei viell. „first warrior, protector". 
Genauer viell. xnta-abura (mit Kontraktion). - b) Eine Analyse xntab-ura ist nicht 
ausgeschlossen, da xntaba- als Nominalstamm belegt ist; ura- bedeutet im Luw. „groß". 
- GUSMANI, Inc. Ling 13, 1989-90, 72 weist aber darauf hin, daß xntaba (mit b) bisher 
nur in Lyk. B. vorkomme. - c) Denkbar auch, xnta-bura- zu segmentieren. (Zum heth. 
Namenelement puri- vgl. LAROCHE, NH p. 331.) 
Vgl. -> abura, ekabura, puresi, * ura-. 

/ntaburahi- Adj. gen. zum PN xntabura 
Akk. Sg. 103,2 (Zzajaah : Ddedi : lusäntrahn : zeti : neri : se xhtaburahn). - Wohl 
abhängig von neri, also „die Ddedi, die (Tochter) des Zzaja und Schwester (?) des 
Lusäntra und des Xntabura bestattet (zeti)o,r"). 

xntaxa 
45b,3 (Jeri-tiwehnxntaxa (4) [..). 
Wahrscheinlich 1. Sg. Prät.; ebenso MELCHERT D L L 3 83 (von xnta- „anvertrauen, über-
geben"); dazu wohl auch nominales xnta 35,17 (Partizip). 

Xntaiba PN 
Nom. Sg. oder Dat. Sg. xntaiba N 323a,2 (Kontext bruchstückhaft). 
NEUMANN, Neufunde, p. 52: identisch mit lyk. PN Kev&aißTis KPN § 576-4. - Vgl. auch 
pamphyl. KeöaiFig, ZGUSTA, KPN 570 und *Ke8aiFag (belegt Gen. KeöaiFarug, 
BRIXHE). Gehört der PN zum heth. Verb handai- „anordnen" oder ist er in xnta-iba zu 
segmentieren? 

Xntanube/i- und xntenube/i- PN 
Gen. Sg. xntanubeh 70,2 (Sbikaza xntanubeh tideimi) und xntenubeh 39,2 (Memruwi : 
Xntenubeh: tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 614-1. - M. SCHMIDT, BvS 5,1868, 268 f. hat als erster dazu das griech. 
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Pendant Kivöavußag gestellt. BUGGE II, 1901, 16 übersetzt: „der von der Familie der 
ersten ist". - Aber ohne Wert. - Mit dem Erstglied vgl. Kccvö- (KPN, § 522), Kevöa-
(ebd., § 576) , Kevör]- (ebd. § 576-9 ff.), viell. auch Kaöa- (ebd., § 500) . Da das -a im 
Auslaut des Erstgliedes der Fugenvokal sein kann, ist ein Vergleich mit dem heth. 
Adverb hanti- „getrennt, gesondert; in besonderem Maße" - Grundbedeutung „vorne, 
von vorne" möglich. Dann könnte ein Wunschname vorliegen, bei dem das Zweitglied 
-nube zu luw. nu- „Ansehen" gehört, also etwa „der besonderes Ansehen genießen 
soll". - Vgl. den heth. PN fem. Hanti-tassu „besonders stark", LAROCHE, NH nr. 276, 
ferner den lyk. PN KivöuojiQCxg = *Hanti-upparas „der sehr überlegene", vgl. 
NEUMANN, O L Z 5 9 , 1 9 6 4 , 468 . - Vgl. -nuba/e- als Bestandteil von PN 

Xntasidi 
35,17f. (se tamasxnta asid- (18) izalaha esitmmätaxzzunä). 
Wohl komponiert mit x^ta-. Unklar bleibt, ob das Zweitglied sidi oder asidi lautet 
(dasselbe Problem in xzunas'di 35,14f. ?) - BUGGE II 16 bestimmt schon annähernd 
richtig xnta als „der erste, der vornehmste". - Vgl. xntanube/i, sidi. 

Xntatas 
Akk.Pl. (?) 35,15 (se kbiparttaläxzuna si-(15) di ddalifdji se tamas xntatas (16) sekbi 
parttalä azise ikuwaz[.] (11) dderlidi). 
Viell. auch in 35 ,17 xnta<t>as idizxx lesen ? - MELCHERT D L L 3 84: Zu xnta- „anver-
trauen, übergeben". 

Xntawa- Verbstamm „regieren" 
3. Sg. Prät. x^tewete 11,2 (hrppiprnnezi: ehbi: Urebillaha Trrhmisn: xntewete) und 
Xntawate 26,2 ( Tmmisn: xntawatfe...). 
So zuerst ARKWRIGHT, in: J H S 31, 1911, 269ff.; PEDERSEN, L U H p. 17 „er führte". So 
auch MERIGGI, Deel. II 266. Ebd. 267 will er auch das von ihm ergänzte [xntjuwete 
40c,5 hierher stellen. - Vgl. noch NEUMANN, R A 1976, 84, LAROCHE, FdX VI, 105 und 
HAJNAL, Ped.-Koll., p. 139. 
Hierzu viell. auch die lyk. PN Kevör^ßrig usw. - Vgl. noch den lyk. PN mask. 
revöautamg KPN § 214 < *handawallatti- ? - Grundlage bildet wohl das Subst. 
hantawa(r) „Ordnen, Ordnung" (vgl. KRONASSER, EHS p. 301 und HAJNAL, Vok. p. 
108 n. 95), von dem der Verbstamm xntawa- mit Nullsuffix abgeleitet sein dürfte. 
Vgl. hrixntawatahi-, xntaba-, prnnawa-, 

Xntawata/i- „1) Regierung, ßaoiXsCa, 2) König" 
Dat.-Lok. Sg. :xntawata: 29,9 43,2 61,2 67,2 77,3 83,6 103,3 132,2 N 310,4 N 314a,7 N 
315,2 (xntawwaf) 
.Xntawati: N 320,7 f. N 320,8 N 320,28 
Akk. Sg. .xntawatä: 44b,37. 
Abl.-Instr. .xntawatedi: 44c,10 f. 
Unklare Kasus xntawati35,1 (Hier liegt viell. Badal-Konstruktion vor: „im 21. (??) Jahr 
in der Herrschaft" = „im 21. Jahr (seiner) Herrschaft", dann also Dat.-Lok. Sg.) 44b,58 
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44b,62 (hier viell. in Kongruenz mit zeusi, dann etwa Dat.-Lok. Sg. Ait BaoiXei) 44b,63, 
ferner :xntawat[ 26,2, yntawatije: 44b,64. (Letzteres viell. eine adj. Ableitung im Dat. 
PL?) 
Der Einzelbuchstabe ^ in M 222 c ist nach einer einleuchtenden Vermutung HEUBECKS 
in Gs Schwartz, p. 197ff. Abbreviatur für xhtawata/i Nom. Sg. 
Die aram. Version von N 320 bietet kndwsbzw. kndws; dazu ADIEGO, Kadmos 3 4 , 1 9 9 5 , 
18 ff. -
SAVELSBERG, Beitr. 1, 1874, 38 und 2 , 1 8 7 8 , 1 0 1 und 104: Verbform „er schnitzte". - M. 
SCHMIDT, 1876, p. 18 f. und KZ 25 N.F. 5, 1881, 446 ff., 453: „regulus, principis loco 
natus, dynasta, Staatsoberhaupt" (richtig!); DEECKE I 133, II 3 2 2 f.: „Verwandter"; 
IMBERT, BOR 2, 1888, 281 und MSL 8, 1894, 465: 'ÖJKXQXOS, Leutnant, Offizier", MSL 
11, 1900, 250: „administrateur delegue par le grand roi (?)"; Six, NC 1898, p. 202 n. 22: 
„Stratege"; PEDERSEN, Litteris V, 1928, 159 und LuH p. 17: „Anführer". - Noch anders 
SCHMIDT, KZ 2 4 , 1 8 7 9 , 448: „Genehmigung, Verordnung". Daran anknüpfend IMBERT, 
BOR 6, 1893, 189: viell. doppelte Bedeutung: a) „the order", b) „a functionary charged 
to declare this order"; IMBERT, MSL 1 9 , 1 9 1 6 , 339: „hyparchos" (nach DEECKE). 
GUSMANI, IF 68, 1963, 284 ff.: in der Formel cncperiklehexntawata bedeute es „unter 
der Strategie des P.", also sowohl „Stratege" wie „Strategenamt". Sie diene der 
Datierung. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 133: 44b,37 f. xntawata tuwi „die königliche 
(?) Stele" (Akk.), faßt hier also als Adj. auf. 
Zur Gottesbezeichnung ,Basileus Kaunios1 Chr. MAREK, in: Fs Ögün, 2000, 195-199. 
Die griech. Entsprechung sei Apollon. -
PEDERSEN, L U H p. 20: zum Stamm von heth. hantezzi- „vorderster, erster; vornehm". 
KRONASSER, AfO 17, 1956, 366 f. isoliert ein Element -wata, das auch im h.-luw. PN 
Asitawata (der Herr vom Karatepe, lies jetzt Azatiwatä) und viell. in Pamawata stecke. 
- Kaum zutreffend. - SCHERER, FS Pisani, p. 891 zerlegt in xnta-wata-, SEVOROSKIN, 
MSS 36, 1977, 143 n. 3 und JIES 7, 1979, 178: Komp. aus hanti- und idg. *wW-
„führen". - So auch IVANOV, I-E Studies Bulletin 10, 2002, 9. 
Doch ist eine Analyse xntaw-at-a-, als deverbales Subst. mit dem Suffix -at-, wahr-
scheinlicher. Zur Bildung des Verbalstammes xntawa- / xntewe- wäre prnnawa- zu ver-
gleichen. Die Trilingue N 320 sichert als e i n e Bedeutung „König, Herrscher"; dazu 
paßt, daß Perikles bei Theopomp, FrGr Hist 115 F 103 als ßaoiXeu; bezeichnet wird. 
Die Formel ene... xntawata ist zu übersetzen: „unter der Regierung des ..., während der 
Königsherrschaft des ...". - Mit dem Terminus xntawata verbunden finden sich die PNN 
xerixa, wataprddata, perikle (mehrfach), arppaxu und mizrppata; ferner ist xntawata 
Titel eines Gottes. (Zur semantischen Verschiebung von „Amt" zu „Amtsträger" vgl. 
z.B. J . WACKERNAGEL, Vorlesungen über Syntax, 2 , 1 9 2 8 , I I 23 und W . EILERS, in: W O 
3 , 1 9 6 4 , 1 2 2 f., ferner lat. magistratus, officium oder potestas, dt. „Stadtrat als Titel von 
Personen usw.) - Endgültig klärend HEUBECK, in: Fs Meriggi, 1979, 247 ff. -
hri xntawata bedeutet dann viell. „Großkönig". 
KÖNIG, StX, p. 28, hält pisid. (Sofular) yöeßexi für verwandt. - SZEMERENYI, Studi 
Pisani II, 1969, 980 f.: verwandt sei viell. der 1yd. („maionische") PN Kandaules (der 
ursprünglich ein Titel gewesen sei). Nach LAROCHE, FdX 6,1979,105 ist h.-luw. REX-fr-
phonetisch als /hantawati-/ aufzulösen. Anders STARKE, K Z 94, 1980 77 n. 15: 
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/*hasuwati-/. - Vgl. -* %ntaba-, xhtawa-, xntawaza. 

Xntawatahi- Adj. gen. zu xntawata/i-. 
Dat.-Lok. Sg. xntawatehi 44c,8 (se xntawatehi: Xbiden-(9) hi:) 
Nom. PI. comm. (?) xntawatehi. (Auch Nom. Sg. ntr. wäre denkbar.) N 320,17. 
Nom. PI. ntr. xntawataha N 320,23 f. 
Unklarer Kasus: hri xntawatahi 44a, 51 f. (Nom. Sg.?) 

Xntawaza (Lyk. B) Subst. 
Unklarer Kasus (Nom. Sg.?) 44d,67 (seb(e)-e- (67) nesike tedesike : xugasi: xntawaza, 
GUSMANI, IF 68, 1963, 288 n. 24: „und die Herrschaft der Großväter sowohl 
mütterlicher- wie väterlicherseits"); - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 133: Dat. Sg. „dem 
Herrscher". - CARRUBA, SMEA 18,1977, 280: „predecessore, antenato (?)"; MERIGGI, 
Deel. II, 1979, 249: „Fortsetzer (?)". SCHÜRR, Sprache 39, 65ff. für abstrakte 
Bedeutung „Herrschaft"; ebenso MELCHERT DLL3136. 
Formal gleicht es den nomina actoris auf -aza, aber semantisch scheint „Herrschaft" 
besser zu passen. (Liegt hier in Lyk. B ein Lautwandel t > zwor - oder eher ein Schreib-
fehler ?) - Die aram. Version der Trilingue bietet kndws/s als Äquivalent von ßaoiXeug, 
weist also auch einen Sibilanten im Suffix auf. Vgl. noch kar. kduso. 
Vgl. -> -aza, xntawata. 

Xntenube s. -*xntanube. 

Xfitla- PN oder Beiname 
Gen. Sg. xntJah43,l (:me-tiprnnawate: Merehi: Kudalah:xhtlah tideimi:). 
Es steht als zweiter Name des Vaters. ZGUSTA, KPN § 635-2. - SAVELSBERG, Beitr. 2, 
1878, 205: „des Bildhauers". DEECKE, BB 1 3 , 1 8 8 8 , 1 3 6 : „prineeps, Fürst". Beide fassen 
es also nicht als PN, sondern als Berufsbez. bzw. Titel auf. - LAROCHE, FdX V, 134 f.: 
„nom de qualite appose a Kudalah". HOUWINK TEN CATE, LPG, p. 92 und 160. IMBERT, 
BOR 5, 112, und ihm folgend BRYCE, Lyc. I, 212 n. 14 erinnern an den PN KovöaXoc; 
KPN § 676-1. - Aber Auffassung als unterscheidende Angabe, als Beiname ist weiterhin 
möglich. 
Wohl zu heth.-luw. hantil(i)- „erster, vorderster". - So schon CARRUBA, Riv. fil. 97, 
1969, 14, der es als PN faßt (Hantiii im Heth. als PN belegt: LAROCHE, NH Nr. 275) . 
SEVOROSKIN, JIES 7 , 1 9 7 9 , 1 - 8 . NEUMANN, GS Kronasser, 158. - Heth. hantili- „erster, 
vorderster" zum Adv. hantezzili „getrennt, gesondert", auch adjektivisch hanti- „beson-
derer" wie hantezzili- „vorderster" (mit Suffix -ili, KRONASSER EHS S. 235-237, 
358-361) zu hantezzi- „vorderer, erster"; zu hanti als ursprünglicher Kasusform von 
hant- „Vorderseite" s. RIEKEN, StBoT 44, 1999, 31-35 („eine der meistzitierten 
Gleichungen in der hethtischen Sprachwissenschaft ist diejenige von heth. hant- c. 
„Vorderseite" mit gr. ÖVT-C, lat. ant-e, ai. änt-i< *h2ßnt-t). 

Xfitlapa- PN 
Nom. Sg. *xntlapa 133,1. (xhtlapäne: prnnawate). - Die Nasalierung des letzten a ist 
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sicher sekundär, vom enklit. Pron. verursacht, vgl. MELCHERT D L L 3 19 (bei 
Verwendung der Notation ,,-~ne"). 
Gen. Sg. %ntlapah 150,2 (Xssenzija: (2) xntlapah: tideimi!). 
ZGUSTA, KPN § 635-1. - SCHÜRR, Sprache 35, 1991-93, 170 n. 16: zu KevevötoXttßEtjg 
KON § 479. - Vgl. xntla-. 

Xpparama PN 
Nom. xpparama: 321, dem in 32 k Kitaga^iw entspricht. 
SUNDWALL, EN p. 13 und 3 0 faßt den PN zweifelnd als fem., ebenso ZGUSTA, KPN p. 
257 n. 228. Dagegen meint DANIELSSON, GGA 1916, p. 497, die Beschreibung der 
bildlichen Ausstattung des Denkmals in TAM I, p. 29 f. 31 lehre, daß die entsprechende 
Figur männlich sei. - Aber BORCHHARDT, AA 1968, 210 hält die auf dem Relief als 
Xpparama bezeichnete Figur für eine Frau; NEUMANN, ebd., 198 nimmt an, daß in der 
griech. Umschrift die männl. PN sämtlich einen sigmatischen Nominativ aufweisen, die 
drei asigmatischen PN (Eiöaoocda, 2r]0, Kjtaga^io)) dagegen fem. sind. (Das würde zu 
BORCHHARDTS Deutung stimmen.) 
BRANDENSTEIN, AfO 9, 1934, 54 verknüpft den PN mit dem pisid. PN FJTOUQO^CX. -
LAROCHE, BSL 62, 1968, 50: aus * twara-muwa, vgl. Tuwata-muwa-. (Das übernimmt 
CARRUBA, SMEA 22, 1981, 281. Er übersetzt „Kraft des Heeres o.ä."). Aber daß das 
Element muwa- zu ma- kontrahiert worden sei, läßt sich sonst nicht nachweisen. Auch 
hat im Lyk. kein Rhotazismus gewirkt. - Dagegen sucht SEVOROSKIN briefl. im PN den 
Stamm heth. happarai- „verkaufen; Handel treiben" (doch der wird auch mit lyk. 
epirije- verknüpft.) - Auch das Erstglied des PN Hapruzzi, LAROCHE, NH Nr. 291 ist zu 
vergleichen. - BAJUN, JAC 6,1991,111: „Kaufmann". -
Am ehesten liegt das Suffix -ama- vor, das Ableitungen von Städtenamen bildet, vgl. 
rieQ^ajiog. Ein ON *xppara/i- könnte zu hethit. happara- „Markt" gehören. 

Xra- (Lyk. B) 
1. Sg. Präs. xTau 55 ,7 (:neki kepn (7) ml[u]xrauplluwi: ftjuta:). - Von TORP, V, 33 
herausgelöst und grammatikalisch bestimmt; vgl. noch GUSMANI, ArOr 36, 1968, 17. 
SCHÜRR, Pixre-Poem: 1. Sg. Präs. (wie pinaü). - Anders SEVOROSKIN, MSS 36, 
1977,139: I m p . 3. Sg. 
3. Sg. Präs. xradi44c,59 (:zireple:medereple: xradi: waxsa: Truijele.) 
3. PI. Präs. xräti nach SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 139 in kixräti 55,7 (: neki relesi: 
kixrätiziwalä: neke: luwadladi: kille terble: qereimedi); ähnlich idem, Gs Schwartz, p. 
292.-
3. PI. Präs. xra^-> V O N SCHÜRR, Nymphen, p. 136 aus XXä^144d,61-62 (:sm- (61) mete : 
klleime qntili uwe: plluwi: mluxxät- (62) i: tune wnni:) „emendiert". -
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977,139: „beschädigen" und zu luw. haratar „Angriff, 
Feindseligkeit"; ähnlich idem, Gs Schwartz, p. 292. - MELCHERT D L L 3 136 mit 
SCHÜRR, Nymphen, p. 136 „darbieten" und zu lyk. Axruwete-, 
Vgl. -* kixräti, qretu. 

Xradi, xrau, xräti (Lyk. B) s. xra-
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rxrbbla (Lyk. B) 
55,8 (; htete:%rbbla (9) v.tunewhni). Das am Anfang der Zeile 9 stehende /zugehörig? -
SEVOROSKIN briefl.: zu lyk. B qrbbla/i-. 

Xrbblata- (Lyk. B) 
Akk. Sg. .-/rbblatä: 44c,62. (:pere: medije tike:xuzrntas (62) {is}i:xrbblatä: Trqqntasi 
: tali: ermede{le}li: tulijeli). - Als Attr. hängt davon ab das Adj. gen. trqqntasi. 
SEVOROSKIN, briefl.: Subst., gebildet mit Suffix -att-\ es sei die Bezeichnung einer 
Person oder eines Kollektivs. Verwandt mit xrbbla. - Aber auch Anklang an heth. 
harpali- „Haufen, Hügel" von («)harpa- c./n. „Haufen, aufgeschütteter Hügel", 
Glshaipa- „Holzhaufen; Altar". 

Xrejei PN 

lies besser so als x^ejeiM 8, s. M0RKHOLM - NEUMANN Münzlegenden, 7. 

Xrsseni: Subst. 
unklarer Kasus 44b,52 (:rererere (52) Trqqnti: pddätahi: qnnäkba : xrsseni: eh- (53) 
bii). 
MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 267: Lok. „im TE|xevog". Er hält diesen Passus für eine 
Entsprechung der griech. Zeile 44c,22 a öcnöexa deoiQ äyogac, ev xadagoii TEjievei. -
Auch SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 193 bestimmt die Form als Dat.-Lok. Sg., übersetzt 
aber „in seiner (ehbi) Person, Gestalt", wobei er etymologisierend heth. harsar und 
harsan(a)- „Kopf" heranzieht. MERIGGI, Deel. II, 250 und 267 dagegen: „Begleiter, 
Gefährte o.ä. (?)" im Dat. Sg. Mit Reserve übernommen von FREI, ANRW 1830. -
STARKE, Bi Or 46, 1989, 655 möchte xrss^ni an luw. harsan(n)i anschließen, für das er 
die (ungesicherte) Bedeutung „Blitzstrahl, -bündel" ansetzt. Doch ist der ganze lyk. 
Passus noch unklar, vgl. NEUMANN, Erschl., 1983,148. 
:Xruwasaz: (Lyk. B) 
44d,59 (: lusalija .'(59) zena nuniti:xruwasaz;). 
SEVOROSKIN, briefl. : es sei Substantiv, Abstraktum auf -sa wie kmmasa-, klusa; ebenso 
MELCHERT D L L 3 136: Nom.Pl. eines Substantivums xruwasa-- - Anders GUSMANI, 
Sprache 10, 1964, 43 n. 4 und 48: Adj. gen. - Vgl. aber STARKE, FS NEUMANN, 1982, 
422. - Vgl. xruwata--

:xruwata: 
Akk. PI. 40d,l (ebeija : forjuwata : me-ij-e pijete : Wat[apr]data : xssadrapa : Pa- (2) 
lrzja;) N 311,1 N 312,6. - Als regierende Verben treten pije- „geben" oder ube-
„weihen" auf. 
THOMSEN, Et. lyc., Zusatz von 1922, p. 369 n. 1: „Krone, Kranz (?)", KLUGE II, 1910, 
132: „Sarkophag"; ihm folgt KÖNIG, StX 106 und 140. - Aber unzutreffend. - MERIGGI, 
FS Hirt II, 1936, 261: „besondere Art von Grabdenkmal". Idem, Athenaeum 38, 1960, 
44 ff.: griech. ygööo; „Postament, Sockel" sei von da entlehnt. 
LAROCHE, FdX V, 139: Gegenstand mit religiösem Charakter, etwa Altar oder 
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Götterbild o.ä. - LAROCHE bei BOUSQUET, C R A I B L 1975,141, FdX V I , 1979, 78 n. 5 
und p. 96 und Hethitica V I I I , 1987, 239: „offrande, CWÄFRRIFIA". - CARRUBA, S M E A 18, 
1977, 286 n. 23. -
Der Beleg 40d,l ebeija:%ruwata: deutet auf Ntr. PI. (viell. plur. tantum ?). -
Da die Steine, die die Inschriften N 311 und N 312 tragen, keine Reliefs oder Ver-
zierungen aufweisen, scheiden diese beiden Bedeutungen aus. Am wahrscheinlichsten 
ist mit LAROCHE 1975 eine allgemeine Bedeutung, etwa „Votivgabe". - Formal ist es 
eine Bildung mit Suffix -att-\ vorauszusetzen ist also ein Verbstamm *xru(w)-. Der 
könnte zu luw. hiru(n)~/hiru(t)- „Eid" gehören (zu diesem vgl. WATKINS, Fs Rix, 1993, 
469-477). Dann würde es etwa „etwas beschwören, sich eidlich verpflichten" bedeuten. 
Die Grundbedeutung von xruwata wäre also „Einlösung, konkrete Konsequenz einer 
feierlichen Verpflichtung". 
Anders MELCHERT D L L 3 84: Kollektivplural „Opfergaben" und zu x r u w ^ Benennung 
eines Teils der Grabanlage). Außerdem soll (ibid. und S. 136) mit SCHÜRR, Nymphen, 
p. 136 lyk. B^ra-mit angeblicher Bedeutung „darbieten" entsprechen. 

Xruwi Teil der Grabanlage (?) 
Akk. Sg. 84,5 (: hte ne: xruwi: me-de tew[e]kumezeiti). 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 286 n. 23: Dat.-Lok. Sg.; so auch LEBRUN, Hethitica 7, 
1987, 155 n. 9. MERIGGI, Deel.2 p. 245 (etymologisch zu xruwata „Opfergaben"). -
MELCHERT DLL3 84 („apparently a place that ist ,down/below' in the temenos"). 
Anklingend h.-luw. harwa(nj- „Weg" (mit harwani- „schicken", harwantahit- „Reise"). 

Xssadrapa- „Satrap" 
Nom. Sg. 40d,l ( Watfaprjdata:xssadrapa: Pa- (2) frzja:). 
M . SCHMIDT, BVS 5, 1868, 281 erkennt als erster das pers. Lehnwort im lyk. Text; das 
übernimmt DEECKE 1 1 3 4 . - SITTIG, K Z 52, p. 2 0 0 führt die lyk. Form auf die Variante 
Xsa&rapa zurück. Ebenso BENVENISTE, Titres et noms, p. 103, R . SCHMITT, in: Fs. 
Palmer, 1976, 373 -390 und in: Fs Neumann, 1982, 3 8 0 (diese Variante sei medisch). 
MAYRHOFER, in: FdX VI, p. 181 f. - Die griechische Inschrift IG XII2 , 6 4 5 , 1 8 (4. Jhdt. 
vor Chr.) aus Nesos belegt die der lyk. nahekommende (aiol.) Lautform oabQ&nag. 

Xssadrapahi Adj. gen. zuxssadrapa-

Unklarer Kasus 44b,26 ([....]ati se xssadrapahi: Trmmili[...]) 

Xssaörapaza- „als Satrap regieren (trans.); oaTQaneuco" 
3. Sg. Prät. N 320,1 (:trmmish:xssadrapazate: entsprechend griech. AuxCac; ^aÖQäjtrjc; 
eyevexo). 
Für die Bildungsweise vgl. heth. *hassuwizziya- QJJGAL-uezziya-) „herrschen", Deno-
minativum von einem *hassuwizzi- (LUGAL-uezz/-) „Königtum" von hassu- „König"; 
ishizziya- „mächtig sein/werden" von * ishizzi- „erilis, zu Herrn/zur Herrin gehörig" von 
isha- „Herr/Herrin" oder h.-luw. tarwaniziia- (in wa/i-mu-ta ... "1UDEX tara/i-
wa/i-na-za-ta-' „machten mich zum Herrscher" Mara§ 1 § 6) zu tarwani- „Herrscher" 
und „Richter" (daher Determinativ IUDEX), TISCHLER HEG I 209; 3 9 0 und I I s.v. 
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sunnizziya- „übervoll werden". - Vgl. HOUWINK TEN CATE, L P G 63 und LAROCHE, FdX 
VI, p. 60 und 99. LAROCHE rechnet im Verbstamm mit dem lyk. Suffix -aza- der Berufs-
bezeichnungen. 

Xssbeze PN mask. 
Nom. Sg. 25a,2 (tuwete: xssbeze: Krupjsseh] (3) tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 1062-2. - In der griech. Version dieser ,Bilingue' heißt derselbe Mann 
IlÖQTta^ „Schildgriff, Schildriemen". Dies ist ein dorischer militär. Fachterminus: Die 
Handhabe, an der man den Schild faßte, wahrscheinlich ein metallener Ring oder ein 
Riemen an der inneren Wölbung des Schildes, der herausgenommen werden konnte. 
Zum griech. PN, der auch als Name eines Hundes vorkommt, vgl. A. MENTZ, 
Philologus 88, 1933, 201 (der Name meint vielleicht - pars pro toto - „Schildträger" im 
Sinne von „Knappe".) NEUMANN, GGA 218, 1966, 308 vermutet, daß bei dem Paar 
nöQJtaS; ; %ssbeze eine Namensübersetzung vorliegt. Dem stimmen ZGUSTA, Neue 
Beitr. 68 f. und BRYCE, Lycians 1 ,1986 , 90 n. III zu. -
IMBERT, MSL 9, 1896, 213 vergleicht die PN Oooußag, O ^ ß A G eher ist aber mit 
KALINKA, TL p. 116 an (Gen.) Xzzubezeh 13,3 zu erinnern. Zum Wortausgang vgl. 
:pideneze 112,6. Ist -e eine Variante zu dem häufigen Typ auf -ei, also die Endung der 
Deminutiva ? 
CARRUBA, Riv. fil. 97, 1969, 14 n. 1: im Vorderglied zu luw. hishiya- „binden". 
CARRUBA, Part. 65: aus *hish-uwa-za oder -nt-a. - Aber viell. eher zu heth. («)hasp-
„völlig vernichten, zerschmettern, zerstören", TISCHLER Handwörterbuch 46. 

Xss6nzija PN 
Nom. Sg. :xssenzija: 150,1 
Gen. Sg. xssenzijah 91,1 
Dat. Sg. :xssenzijaje: 150,8 
IMBERT, BOR 5, 1891, 109 und MSL 10, 1897, 24 und 29: zum griech. PN EavdCag; 
zustimmend ARKWRIGHT, JÖAI 2, 1899, 69 sowie ZGUSTA, KPN 367. - Das setzt eine 
Assibilierung von griech. Theta voraus; zu dieser vgl. S.-T. TEODORSSON, Phonemic 
System of the Attic Dialect 400 - 340 B.C., 1974, p. 134. 

Xtta- Verbstamm 
3. Sg. Präs. x*tadi45b,1 131,3 (.sexttadi':... hruttla : ebeija:) N 320,34 f. (In der griech. 
Version entspricht [j,8Taxivf|oeiv), viell. auch N 309 d 3 xjttadi. 
3. PI. Präs. xttaiti45b,5 
3. Sg. Prät. xttade N 320,36 f. (Die griech. Version hat die Aoristform ̂ ETaxivfjorii) 
CARRUBA, OLZ 60, 1965, 558 und SMEA 18, 1977, 314 f.: „beschädigen, zerstören"; 
LAROCHE, CRAIBL 1974, p. 117 ff. und FdX 6, 1979, 74: „wegnehmen". - Aber 
[xetcouveco bedeutet „verändern", vgl. L. ROBERT, Bull, epigr. 1974, nr. 553, GUSMANI, 
Inc. Ling. 2, 1975,65 n. 9, MERIGGI, Schizzo 338 und 346., BLOMQVIST 1982, 16. - Vgl. 
noch HEUBECK, KZ 95, 1981, 169 f. - HAJNAL, Vok. p. 156: entweder „Schaden 
zufügen" oder „eine Aufschrift anbringen". - SCHÜRR, Pixre-Poem: „ändern". 
MELCHERT DLL3 85: jtfafT)-„Schaden zufügen, verletzen". 
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CARRUBA a.O.: zu heth. hattai- „hauen" usw.; so auch STARKE, Stammb. 310 und 
MELCHERT I.e. - Vgl . - > 

Xtta 
Akk. Sg. xttac 118,2 (: tike: sexttaie: adi:) 
KALINKA, T L p. 82 emendierte zu xttfbaj. - Aber wahrscheinlicher, daß das folgende c 
noch zu diesem Wortkörper gehört und nur der angebliche Worttrenner verlesen ist. 
Demnach etwa xttafbje ? 

Xttba- Verbstamm 
3.Sg.Präs. 44b,10 (..Js: xttbadi [kjerMi:) 149b,7 (mei] (7) tadi tike :kbi: ti[b]exttbadi:). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 15 und 162: „sie zerstören"; TORP III 32: „er schadet"; 
MERIGGI, KIF 1, p. 453: „ausrotten, verwüsten"; FREI briefl.: „er beeinträchtigt". -
Kaum zutreffend. - Offenbar denominal vom Subst. -* xttba „Schaden". 

Xttba Subst. 
Akk. Sg. xttbä als Objekt zu adi „macht" 89,3 (: adimeje: (3) tik:e: xttbä: tishke;) 90,4 
(; adi: meje tik[e x]tt[bä.....]). 
Ob in xtta:e 118,2 Steinmetzfehler für xttbe ist, wie KALINKA, TL p. 116 anzunehmen 
scheint, bleibt unsicher. 
TORP I, p. 26 und PEDERSEN, Lykisk p. 97: „Schaden". - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 
314: Verbalsubstantiv zu xtta- („zerstören"); sicher richtig - dann ist mit Synkope zu 
rechnen; analog MELCHERT DLL3 85. 
Bedeutung also „Veränderung, Eingriff, Beschädigung" oder auch „Wegnahme". -
Zum Suffix vgl. xahba. Liegt das Suffix -ba- vor wie in heth. waspa- „Kleidung", sepa-
„Garbe" oder ist -ba- aus heth.-luw. -wa(r) entstanden ? - Viell. zu heth. hatta-
„schlagen o.ä.", TISCHLER, HEG I 215 f.; so NEUMANN, Inc. Ling. 1, 1974, 107. - Zu 
diesem Stamm viell. die PN hrixttbilixmd EQnaxTißiA.05 ? 
Vgl. -> xtta-, qttide-, 

Xtt[.]a- PN 

Gen. xttf-Jahe N 303, 2 (arnnasxtt[.Jaheprhnawajte) 

X^danahi: Adj. gen. 
Nom. Sg. (?) N 326,2 (nte-ije: mmijeti: nixede (2) x&danahi:puhtti-ne-de) 
Attr. zu nikede. - Adj. gen. - wahrscheinlich substantiviert - zu x^däna, „some kind of 
dedicatory installation/votive object" nach MELCHERT, Sanda p. 247; D L L 3 85. 

Dat.-Lok.Sg. oder PI. 131,4 (se ttitieniqlahi: ebijehi: rmmazata:x&dase: ada: 5). 
Überholt sind die älteren etymologisierenden Deutungen als Zahlwort „acht", vgl. 
TORP I p. 27 („sieben"). - Vielleicht aufzulösen in ein Adj. gen. x^da-, das als Attr. 
kongruent mit dem Dat. PI. rmmazata sein könnte, und die nachgestellte Konjunktion 
se. Der Nom. Sg. wäre analog zu laxföi- und te&di- als x(a)d(a)hi- aufzulösen. 
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Das zugrundeliegende {j(ada/i- ließe sich mit dem Stamm identifizieren, der im ON 
Xadawäti - Kaöuavöa „getreide-reich" und in der Glosse xaÖQ£[xcr oCtou (pguyiiög 
verbaut ist und wohl eine bestimmte Getreidesorte bezeichnet. Das Adj. würde dann 
etwa „triticeus" bedeuten, der Passus 131,4 wäre zu verstehen als: „und in Monats-
Lieferungen, die aus xad~ bestehen". So NEUMANN, Lyk. Beitr. V, 1974,113 f. -
Dagegen will CARRUBA, RIL 108, 1974, 582 n. 9 und p. 594 eine Vorform *hadahasa-
ansetzen, die zu heth. hat- „trocknen" gehöre. Also „Getrocknetes", dann viell. 
„Getreide". - Wieder anders IVANOV, in: Etimologija 1976, 1978, 153-162: x ^ a a u s 

hurr. kate „Korn". Aber das Lyk. hat nicht unmittelbar aus dem Hurrit. entlehnt. -
TISCHLER, HEG I 220 und 485 ff., PUHVEL, HED 4, 56 (zu heth. hat-, hat(t)ai). 
HAJNAL, Vok., p. 34 n. 20. - Wieder anders MELCHERT DLL3 85 (Abstraktum oder 
Kollektivum zum Stamm in yßdäna). - Vgl. xa^awäti, xadrnna. 

X^äna : 
N.-A.P1. 44b,58 (: se Ntuweriha : ade: se (58) x^ana '• XuSa^a •' sexnnaha : se xntawati 
(59) azzaläi : Ntarijeusehe :). - Als Attr. hängen davon ab die Adj. gen. x u S a ^ a s e 

Xhnaha „großväterlich und großmütterlich". 
Hierher vielleicht auch x ^ a f 44b,38; doch kann das auch Akk.-Obj. zu kumezeiti sein 
und dann zu x ^ a ~ (vgl- - > X ^ a s e ) gehören. - Adj. gen. x^anahi- , s. d. 
PEDERSEN, L U H p. 25: Dat. PI. Er zitiert THOMSEN, der auf „den Verwandten, Diener, 
Anhänger" rät. - ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 101 identifiziert x^däna mit xzzuna~- ~ 
Sicher unrichtig. - STOLTENBERG, Termil. p. 78: „Weihegeschenk", HAJNAL, Vok. p. 34 
n. 19 und p. 215 n. 268: Weihegegenstand (im PL), viell. „Altargrube". MELCHERT, 

Sanda p. 247; DLL3 85 (some kind of dedicatory installation/votive object). 
Vielleicht Bezeichnung für ein Bauwerk, ein Grabmal, da das die Erwähnung der Groß-
eltern rechtfertigen würde oder „Erinnerung" o.ä. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 133: 
„Verwandter, Sippe" oder „Nachkomme". SEVOROSKIN MSS 36, 1977, 132 stellt es zu 
heth. has- „zeugen". - Aber die Entsprechung heth. s: lyk. r? ist sonst nicht zu sichern; 
i ^ i s t nach Analogie von te&iti usw. eher aus dentaler Media + h (dies aus älterem s) 
entstanden. - Daher HAJNAL a.O.: zu heth. hatessar, -snas„Loch". 

Xudali PN 
Nom. Sg. 1,2 (meneprnna<wa>te(2)xudaliZuhrijah(3) tideimi{h}). 
ZGUSTA, KPN § 719. DEECKE I, 130 erinnert an den phryg. PN Kcoöcdog, KPN § 116, 
SEVOROSKIN, Z D M G Suppl. 1 1, 1969, 266 an heth. («)huda- c./n. „Eile"; hudak(Ad\.) 
„eilends"; MELCHERT D L L 3 1 0 9 „übersetzt" ihn daher als ,nimble'. 
Vgl. -^x u ^ a r a ' -

Xudalije PN 
Nom. Sg. 72a ( fite: tuwete:xudalißje: Muräzahfe] tideimi.) 
Gen. Sg. xudali/j/ehfi54,3 (SCHÜRR liest hier nach Autopsie /UI /A/ZA/]hfy 

Akk.-Sg. xjudalije 54,1 
ZGUSTA, KPN § 79. - In 72b gibt das Äquivalent nach M. ZIMMERMANN (briefl.) 
KuöaXirifi;] : e[ox]ri;[e EjaimBi: Mogco^a uiog. Sowohl in TL 54 wie in 72 treten die PN 
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'/udalije und muräza auf. Handelt es sich um Angehörige derselben Familie oder sogar 
dieselben Personen? - Von PEDERSEN, L U H p. 37 als „Erweiterung" des PN -> xudal/ 
erkannt. So auch HOUWINKTEN CATE, LPG p. 179: Suffix -c. 
CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 291: zu heth. («)huda- c./n. „Eile"; hudak (Adv.) „eilends" 
Vgl. yudara. 

rxudara: PN mask. 
Nom. Sg. 143,2 (me ti prnnawate: xudara: [hrppi Ijadi: ehbi:). 
ZGUSTA, KPN § 643. - Die griech. Version der Bilingue bietet Koöapag. - (Wenn lyk. x 
hier - wie auch sonst mehrfach - einem heth.-luw. £ entspricht, dann wären der heth. PN 
Kudarili\ LAROCHE, NH Nr. 655 und viell. auch heth. {}JZU) kuttar „Oberkörper" (Partie 
unter dem Hals beim Menschen; dann auch „Stärke, Muskelkraft") zu vergleichen. -
Denkbar aber auch Bez. zu PN Hutarla/i, LAROCHE, NH nr. 411.) 

Xudiwazade 
Kasus unklar 48b, 7 (judiwazade: epenetijatte). 
Analyse nicht sicher; vielleicht am Ende die Partikel -de abzutrennen. - Da mehrere der 
Amtsbez. auf -aza- deverbal gebildet sind, ergäbe sich ein Verbstamm *xudiwa-, der 
sich in seiner Bildung (Suffix -wa-) mit prnnawa- und x^tawa- vergleichen ließe. -
Anklingend der Stamm von heth. huwantala- (huwadala-) c. (niederer Funktionär, 
„Wächter"?), wohl zum Verbstamm huwai-/huya- „laufen", vgl. besonders appanhuwai-
„hinterherlaufen; sich kümmern um, sorgen für". - Anders MELCHERT, HS 102, 1989, 
43; DLL314,109: PN (Prädikat sei epenetijatte, 3.Sg.Prät. von epenetija- „authorize the 
sale" oder „act as sales agent" entsprechend heth. *happinantiyahh- von happinant-
„reich"). - Vgl. -> -de (auch Lyk.- B) Adv. „jeweils, jedesmal" 

Xudrehila PN 
Nom. Sg. 73 (prnnawate:xudrehila:) 132,1 ([. e]:xudrehila:Kiruh: tideimi:). 
ZGUSTA, KPN § 767-4 vergleicht den PN KuögfiXog, den schon SCHMIDT, BVS 5, 1868, 

268 f., DEECKE I 131 herangezogen hatten. (Knögi^og, unehelicher Sohn des 
athenischen Königs Köögog, ist nach Strabon 14, 633 C mythischer Gründer der 
karischen Stadt Myus). 
Der lyk. Name sieht aus wie eine Ableitung mit Suffix -(i)la- von einem Adj. gen. 
*Xudrehi- (Zu solchen von Nomina mit Hilfe dieses Suffixes abgeleiteten Adj. vgl. heth. 
maltesnala- „durch ein Gelübde angerufen", duyanalli- „Offizier zweiten Ranges".) 
*Xudrehi- könnte von dem Subst. abgeleitet sein, das auch dem PN xudara zugrunde 
liegt, oder von *xudri-, das in seinem Ausgang an tukedri erinnert. Denkbar allenfalls 
auch ein zweistämmiges Kompositum xudre-hila-, - Anders STARKE briefl.: viell. zu 
heth. («)/?uc/a-c./n. „Eile"; hudak (Adv.) „eilends". - Vgl. -» xudara. 

*Xuga „Großvater, Ahnherr" (auch Lyk. B) 
Erschlossen aus Adj. gen. -> xugahi-lxugasi-, aber vielleicht auch in juga 96,1 vorliegend 
( .]re[b.]edise[..r]u[r]:[..juga: [...juzireh:). PEDERSEN, LuH p. 25 f.: „Muttervater"; er 
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vergleicht zutreffend heth. huhha- „Großvater". - Das Luw. hat hüha-, vgl. MELCHERT, 
CLL p. 71, und den PN Huhhaziti, neben dem Nanaziti steht. - STOLTENBERG, Termil. 
p. 25 zieht mit Recht den lyk. PN Kovyaq KPN § 717 heran. - HEUBECK, Gnomon 25, 
1953, 271 erinnert an die Hesych-Glosse yvyai ' ft&ratoi. - Aber der 1yd. Königsname 
rtr/rig bleibt wohl fern, da im Lyd. die ererbten Laryngale geschwunden sind, vgl. 
HEUBECK, Hb. d. Orientalistik, Lydisch, p. 424. Ferner viell. noch verwandt xoxuai „die 
Ahnen" bei Kallimachos frg. 340 Pf. und xoir/tcr jtdrtraov Hesych (vgl. auch VAN 
WINDEKENS, A f O 1 8 , 1 9 5 7 - 5 8 , 3 6 6 f.) 

XUgahi- (Lyk. A) und /ugasi- (Lyk. B) Adj. gen. zu */uga-, also „großväterlich" 
Nom. Sg. c. xugasi44d,67 (seb(e)-e- (67) nesike tedcsike: xugasi: xntawaza, GUSMANI, 
IF 68, 1963, 288 n. 24: „und die Herrschaft der Großväter sowohl mütterlicher- wie 
väterlicherseits"). 
Dat. PI. oder Nom.-Akk. ntr. PI. /ugaha 44b,58 (.se x^däna : xugaha : se xhnaha:). -
PEDERSEN, L U H p . 25. 

XUX[" 

N 324,2 (/.....kuprjlli: ade-ti: xux[a...J) 

xuxune PN fem. 
Dat. Sg. 139, 2 (hrppiladi ehbi .xuxuneje). 
ZGUSTA, KPN § 724. FRIEDRICH, HE II p. 68 vergleicht den PN Kukkunni, der in den 
heth. Texten den Adoptivvater (!) des Alaksandus von Wilusa bezeichnet. - So auch 
BOSSERT, Asia 53, der wohl auch den PN xunnijei für verwandt hält. ALBRIGHT, 
BASOR 155, 1959, 31 ff. und in: The Evidence of Language, in: CAH, vol. I Chapter 
IV, 1966, 22: die in ägypt. Hieroglyphen geschriebene Stele des Fürsten Abi-shemu von 
Byblos nenne einen Kuk(k)un(is) um 1800 v. Chr. - Vgl. LAROCHE, NH Nr. 606 und p. 
243. Weitere, nicht durchweg überzeugende etymolog. Verknüpfungen mit anderen PN 
b e i SCHERER, F U F 39, 1 9 6 5 , 5 9 . -
Wohl (mit Reduplikation) zu der dem PN xunnijei (Deminutiv) zugrundeliegenden 
Form *xuhni-, die zum heth. Adj. kunna- „rechts; günstig, vorteilhaft" zu stellen ist. So 
NEUMANN, KZ 89,1975,231 ff. Vgl. die P N Kuniya, Kuniya-piya. 
Vgl. xunnijei, xnnije. 
Xul- Verbstamm 
3. Sg. Präs. htexultti: 84,5 (term mluhidazäi(5) medi: htexultti: hrmmä:pntbahi: nte 
ne:xruwi, Akk.-Objekt ist demnach :hrmma:„Landparzelle"). 
STOLTENBERG, Termil., 1955, 7 8 „er schafft, baut". - SEVOROSKIN, briefl. „er bekämpft, 
streitet gegen jemanden", zu heth. hulla- „niederschlagen"; CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 
286 und 298: „delimitare, indicare, designare, dividere (?)" - Dagegen LEBRUN, 
Hethitica 7, 1987, 155 n. 9: Dat. Sg. eines Subst. - Kaum zutreffend. - Bedeutung viell. 
etwa „bewahren, schützen". 
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^ulida PN 
Gen. Sg. 137,1 f. (mc t[ipjrnnawate: Enehineri xuli- (2) dah: tideimi!). 
ZGUSTA, KPN § 728. Der PN weist wohl das griech. Patronymikonsuffix auf. Auch für 
seinen Stamm scheint eine Deutung aus dem Griechischen möglich, etwa als 
*KUA,>IÖAG, zu dem bei L. ROBERT, Noms indig., 1964, p. 253 behandelten PN KuA.A,o<;. 
Aber xuli- ließe sich auch auf *xuwali- zurückführen, das mit dem heth.-luw. Suffix -alli-
gebildet sein könnte. - Ferner vgl. h.-luw. PN HuliKululu XII. 
Vgl. -*-ida-, xuwa-, 

Xumalade (Lyk. B) 
44d,65 (jumalade nenijeti: masxxnttije: qzze (66) mirenne:xinasike :). 
BUGGE I I 77 und 99 faßt xumala- als Adj. „einer anderen xcofxri angehörig". - KALINKA, 
TL p. 115 erwägt u.a. Zerlegung in xuma lade - SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 133 und 
worksh. 7: xumala bedeute „der Priester (?)". - MELCHERT DLL3 136: Nom.-Akk.Pl. 
Xumala, das trotz der Anlautsdifferenz zu lyk. kumalihe- „geheiligt" gehören könne. 
Auch SEVOROSKIN denkt an Verwandtschaft mit kumma(i)- „rein, heilig"; kummayalli-
„rein, heilig" und substantiviert „Opfertier"; aber dies ist vielmehr mit lyk. kumaza- zu 
verknüpfen. 

Vermutlich Partikel -de abzutrennen; dann könnte Kongruenz mit :asänämla: bestehen. 

Xumetije/i PN 
Gen. Sg. xumetijeh 120,2 (Uwinte : Xumetijeh : zzimazi ) N 301 (Apnnätama : 
Xumetijeh: tideimji). 
THURNEYSEN, KZ NF. 15, 1899, 225: pers. PNGaumata. - Kaum richtig. - HEUBECK, 
ArOr 34, 1966, 107: zu griech. Konfrrn (BECHTEL, HPN p. 483) ? - ZGUSTA, KPN § 
670-2, wo die Zusammenstellung mit dem lyk. PN fem. Ko^oxig erwägenswert ist. - Zur 
Bildung vgl. -> Mizretije. 
Xuna[.]a PN? 
Nom. 32x,lf. (xun (2) a[.Ja) 

ZGUSTA KPN § 672. - Ist xnnaxa zu vergleichen ? Oder Suffix -aza- zu ergänzen ? 

Xunnijei PN mask. 
Nom. Sg. xunnijei neben Dat. Sg. xujnnijeje 118,1 (/ebejnne: tiseni: me ti: prnnawate : 
Xunnijei:Masasahe: tideimi:hrzzi:ntatjaxujnnijeje: sjejladi: (2) [ehbji). 
CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 291 und Fs Szemerenyi, 1979, 201. ZGUSTA, KPN § 733. 
Erkennbar ist zunächst eine Erweiterung mit dem Deminutiv-Suffix -ei. Das führt auf 
einen Stamm xunni-, der auch in xuXune vorliegt. Verwandt vielleicht der heth. PN 
Kunni (LAROCHE, NH Nr. 629) . Der Namensstamm kuni- bzw. kuniya- ist in der heth.-
luw. Onymie nicht selten: Kuniyapiya, Kuniyazitr, Supikuni usw. (vgl. schon GOETZE, 
JCS 8, 1954, 77). - Identisch mit diesem Namenselement, das wohl eine positive Eigen-
schaft benennt, ist vermutlich das heth. Adj. kunna- „recht, günstig" bzw. seine luw. 
Entsprechung kun(n)i-, vgl. NEUMANN, KZ 89, 1975,231 ff. - Denkbar wäre auch lyk. 
Erweiterung zum (von Haus aus griech.) PN Kovvig KPN § 679. - Vgl. xuXune. 
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Xup[ s. xupdidu 

Xupa „(Fels)grab" 
Nom. Sg. (?) xuPa 148 (Zruf.]eh Sefmutjahxupa ebäha) 
Dat.-Lok. xupa 106,1 114,2 115,2 131,2 134,2 N 314b,1 
Akk. x"pä 1,1 3,1 7,1 8,1 12,1 13,1 16,1 17,1 18,1 37,1 42,3 48a 1 48b 4 52,1 58,1 59,1 
68,1 70,1 75,1 80,1 85,1 87,1 89,1 90,1 93,1 99,2 101,1 102,1 103,1 108,1 (versehentlich 
Xpa) 109,1 110,1 111,1 113,1 119,1 120,1 121,1 122 123,1 136,1 137,1 138,1 142 145,1 N 
309a,1 N 310,1 N 314a,1 N 316,1 N 317,1 N 322,1 
Daneben die lautl. Variante xupu 47,1 57,3 57,5 105,1 124,1 f. 144,1 N 308,1, N 315,1 
wohl auch xuPa 139,1 (ohne Nasalierung, wie uwa 111,4 und 131,4!) sowie xu[p 71,1 
146,1 xu]p[-134'1 :X"P[140,1 147,1 
Unklarer Kasus xupa 20,3 83 ,12 100 (viell. Dat.-Lok.) 131,2 134,2. 
HESTERMANN, M O 10, p. 194 bemerkt, daß xuPa N I E IN Inschriften auf Sarkophagen 
vorkomme. - LAROCHE, FdX V, 1 9 7 4 , 1 3 0 : Grundbedeutung sei „Loch, Höhlung". 
DEECKE, B B 14, 1889, erwägt Verknüpfung mit ai. kupa- „Grube, Höhle", lat. cupa, gr. 
KVTCY\. BUGGE I, 1897, 79 f. lyk. xuPa w*e armen, gub „Grube" aus syr. gubba „fossa, 
fovea" entlehnt. Er erinnert weiter an Hesych yurny xoüwjxa y^?, • TQtiyŷ ri 
„Hütte, Höhle, Loch". (Dies nimmt HIRT, Indogermanen II 5 7 3 auf.) - THOMSEN 
verweist auf awarisch xob „Grab", Plural xöbal. PEDERSEN Lykisk p. 101 fügt hyrkanisch 
ti wav „Grab" hinzu. SUND WALL, EN, 1913, 280 erinnert an Hesych xußag- aoQÖg und 
xußetax • ävTQa, MX.a|xoi. - R. LEONHARD, Paphlagonia, 1915, p. 289 stellt aus kaukas. 
Sprachen ingusisch khuvil, grusinisch und mingrel. khvabi einerseits zu Hesych xußeXa, 
anderseits vorsichtig zu lyk. xuPa• ~ CHATTERJI, The Modern Review, Calcutta 1924, p. 
678 a verbindet es mit ai. kupa- „Grube, Höhle", aber auch mit guha- „Versteck". 
PORZIG, ZU 5 , 1 9 2 7 , 274 sieht altind. kupa „Graben, Zisterne" als entlehnt aus dem lyk. 
Wort an. - Ähnlich MAYRHOFER, KEWA I 253 und 342, der noch aisl. hof„Tempel", 
ai. kubra „Grube, Erdhöhle", ahd. chubisi „tugurium", mhd. kobe „Stall, Käfig, 
Höhlung" nennt. - Vgl. POKORNY, IEW 591. 
FAUTH, Kl. Pauly, s.v. Kybele Sp. 384: Kubaba! Kybele sei verwandt. (Aber diese beiden 
GN sind auseinanderzuhalten: Kubaba gehört primär nach Karkamis in Kilikien; 
dagegen ist KußeXri phrygisch.) 
EICHNER mündl. erinnert an die Pithoi-Bestattungen im prähistorischen nördl. Lykien 
(auch in Karata§-Semayük) und vergleicht deshalb ansprechend heth. huppar- n. r-St., 
huppara- c., hupparanni- „Schale, Terrine; Waschbecken"; - Auch huppar ist nach NEU, 
in: Fs Ivanescu, 1982/83, 125-130 ursprünglich gen. comm. - HAJNAL, Ped.-Koll., 1994, 
147 f. n. 36: zu heth. huwapp- „schlecht behandeln", altind. upama- „höchster" usw. -
STARKE 1 9 9 0 , 3 2 2 ff.: zu heth. hup- „bedecken". - Vgl. -*> XuPrÜa-

Xupdidu: (Lyk. B) 
3. Sg. Imp. (?) 44d,69 (mire k- (68) cdije qntra : ilenedije : tmqrishte : masxxm (69) 
Xupdidu!). 
MERIGGI, FS Hirt p. 275: Abi.; aber idem, RHA 72, 1963, 14: 3. Sg. Imp.; ebenso 
MELCHERT DLL3136. 



Wörterverzeichnis 141 

Möglicherweise auch 44d,25 zugehörig (; treixalipise : x^p[..]). MERIGGI, R H A fasc. 
72, 1963, p. 14 ergänzt xuP[di]- ~ SEVOROSKIN briefl. erklärt es für 2. Sg. Imp. und 
vergleicht xupdidu44&,69. Er rät auf: „stifte, weihe!". 

Xupelija- (Lyk. B) 
Akk. Sg. xuPeWu 44d,59 (meqliju : xupeliju: (60) sehe lijeiz : ddelupeliz : ni uwe : 
lugätu:). 
M. SCHMIDT, Comm., 1876, p. 9: suffixale Ableitung von xuPa-> tupelija 44a,38 von 
tupa, lusalija 44d,58 zu *lusa-, prijelija 44d,35 zu prije 55,1, qelelija 44d,63 zu qeli. 
Daran anknüpfend BUGGE II , 1901, 40: „im Grabe wohnend". (Er bestimmte die Form 
aber als Gen. PI.) - SEVOROSKIN briefl.: Adj. Attr. zu vorangehendem qliju. MERIGGI, 
SMEA 22, 260: Adj. „zum Grab gehörig". 

:xuprija PN 
Nom. Sg. 78,1 (me ne .-prnnawate: x^prija, nach Zeichnung in TL auch Lesung xaPr*ja 
möglich). 
ZGUSTA, KPN § 683 n. 182. IMBERT, MSL 9, 1896, 222 übersetzt ihn als AygodCoiog, 
stellt ihn also zum GN KimgC; bzw. zum ON KibtQog (Zypern, die Insel der 
Aphrodite!). Dabei liegt wohl das gleiche lyk. Suffix wie in xakbija usw. vor. 
Vgl. MASSON, KujtQiaxal Zrcouöat 18, 1964, 3 ff., wo die Vorkommen des PN KUJTQIO; 
im Griech. (einschließlich des Myken.) gesammelt sind. - BRIXHE briefl. erwägt, in 
Xuprija einen griech. KojtQCag (oder KÖKQLO;) ZU sehen. - Doch scheint auch Anschluß 
an heth. huppar(a)- n./c. „Schale, Terrine; Waschbecken" möglich; so bleibt vorderhand 
offen, ob die Bildung echt-lyk. ist oder aus dem Griech. entlehnt. - Zur Entsprechung 
lyk. x griech. x vgl. terssixle: *TeQOixXf)g. - Vgl. -> kuprlle, xakbija. 

*Xuraza 

76,2 (]adaxuraze[) - Herauslösung unsicher. 

:xurijana PN mask. 
Nom. 81,1 (me ne prnnawate: Xurijänä). 
ZGUSTA, KPN § 737-2. - Vgl. BECHTEL, HPN p. 596: PN fem. Koeicxvvcö. - Oder 
*XogiavÖ5? 
:Xurzaze: 
Gen. PI. oder Akk. Sg. 44b,44 (fsemjei: drmmä:pibijeti:xurzaze: kumez- (45) [e]ine: 
uhazata: wawä: trisnni;). - KALINKA, T L liest xurzaza ! 
DEECKE IV 229: Ethnikon. - TORP IV, 1901, 30 Akk. Sg. „den zerstört habenden". -
Kaum richtig. - MERIGGI, Deel. II p. 256: „Rind o.ä.". - MELCHERT DLL3 86: „figures 
in a carving" (zu verbalem xurz(e)i )-
Viell. als Attribut abhängig von (oder kongruent mit) drmmä. Dann vermutlich ntr. -
Wohl mit Suffix -aza- oder -azi- von einem Stamm xurz~ gebildet. Beide Suffixe bilden 
Personenbez. Wenn Berufsbez. mit -aza-, dann viell. zum heth. Verbstamm huwart-
„verfluchen" (mit -^Erweiterung wie im Luw., vgl. MELCHERT, CLL p. 77 s.v. 
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*hurt-/hurz-). - Vgl.%urzide. 

Xurzide: 
44b,43 (: se-j-urubli- (43) [jejde: xurzide: se tukedri: aträ: tehlu- (44) [semjei: drmmä 
: pibijeti:). 
TORP IV, 1901, 29 trennt -de als Partikel ab; xurzissi 3. Sg. Präs., etwa „er zerstört". 
MERIGGI, Deel. II, p. 256: entweder Partikel -de abzulösen oder als Variante bzw. 
Fehler für *xurzede, *xurzijede aufzufassen. - MELCHERT DLL3 86: 3.Sg.Prät. von 
Xurz(e)i- „schnitzen", vgl. nominales xurzaze~ „Schnitzwerk" (etymologisch dann zu 
heth. kurs(a)- „abschneiden, trennen"). 
Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß ein Nominalstamm auf -id- vorliegt. - Zu beachten 
die Parallelität (Kongruenz ?) mit dem Nomen urubli[je]de. - Vgl. ~^x u r z a z ^ 

Xustite (Lyk. B) 
3.Sg.Prät. 44c,49 (ekebeixustite Umrggazn: klleimedi: sbirte: Xbad- (50) iz: tuwipene 
: padrete: Xeriga: waxsa: murei;). 
MERIGGI, Mei. Boisacq, p. 150: „er hat errichtet"; GUSMANI, ArOr 36, 1968, 14 n. 69: 
„sie (Plur.) errichteten". - MELCHERT DLL3137: * -/e/o-Denominativum von xustte/i-. 
SEVOROSKIN, briefl: 3. PI., zu heth. kusduwai- „verschmähen, verleumden". 

r/usttedi: (Lyk. B) 
Abl.-Instr. (?) 44c,33 (; sebe:pasbä (33) natri: slati:xusttedi: sebexntabu sebe nte la-
(34) Kra: Trujeli: zazati!). 
Nach MELCHERT DLL3137 auch Akk.Sg xustti m xusttike 44d,49. 
SAVELSBERG, Beitr. 2,1878, 213: „er vernichtet"; KÖNIG, StX, p. 134 deutet es als Akk. 
Sg. „Hund" oder „Wächter" (wohl mit Seitenblick auf lat. custos !); KALINKA, OLZ 
1937, Sp. 603 lehnt das mit Recht ab. - MERIGGI, Mei. Pedersen 516 n. 1 und Mei. 
Boisacq, 147: keine Verbform, sondern Abi. Sg. zu xustti 44d,49, etwa „durch 
Erhöhung, Errichtung". Ihm folgt SEVOROSKIN, briefl., der aber an den semant. Bereich 
des Militärischen denkt, etwa „Kampf, Zerstörung" oder „Teil des Heeres" ; idem, MSS 
36,1977,135: „mit den Kriegern". Auch GUSMANI, ArOr 36,1968,12: Abl.-Instr. 

:Xusttike (Lyk. B) 
44d,49 (wzza : ijesi: mewelpumi: mrK[K]~ (49) dipttiiike : xusttike qidrala : kepen[e] 
(50) ziu: sukredi: kibe: pasbu). 
SEVOROSKIN, briefl.: als Konjunktion sei -ke abzutrennen, xustti sei Personenbez. im 
Nom. wie pttili „Priester" und qidrala „Schreiber", also etwa „Krieger". MELCHERT 
DLL3137: xustti Akk.Sg. zu xustte/iwovon Abl.-Instr. xusttedi44c,33. 

Xuwa-
3. Sg. Präs. xuwati 80,2 N 320,11 (sede : Eseimijaje : xuwati-ti öq av Zi^Cai (Dat.) 
EYYUTaxoc; fji) N 320,30. (Auch in N 320,11 regiert es den Dativ der beteiligten Person 
:eseimijajei). 
BUGGE II, 1901, 31: „mitbestatten". - SUNDWALL, E N L , 1913, 278: „er schließt ein" 
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(wegen Hesych WÖG • ELQXXRI). - Unzutreffend. - CARRUBA, Part. 83 n. 81: 
wahrscheinlich 3. Sg. Präs., aber denkbar auch, es als Akk. Sg. eines Subst., Objekt zur 
Verbform (,a)de, etwa „Gebet" (?), aufzufassen. (Ähnlich LAROCHE, FdX VI, 65-
Xuwatikönne allenfalls auch ein Nomen, etwa Adj. „nahe", sein.) - CARRUBA, SMEA 
11, 1970, 32: „er unternimmt"; es sei identisch mit dem Verbstamm xba-. - Aber dies 
trifft sicherlich nicht zu. - GUSMANI, Inc. Ling. 2,1975,65: „den Platz einnehmen, an die 
Stelle treten"; das passe auch in 80,2. - LAROCHE, CRAIBL 1974,119 und FdX VI, 65: 
„nachfolgen". So auch GARRETT, Thes. p. 278 und in: Sprache 36,1994, 29. - GUSMANI, 

Streifz., p. 151 f.: „einräumen, gestatten". 
Die Bedeutungsnuance der griech. Junktur in der Trilingue ist wohl zu fassen als: 
„jemandem nahestehen, verwandt sein" (Eyyug heißt öfters „verwandt", z.B. im 4. Jh. 
bei Piaton). So NEUMANN, Dereagzi 116 und schon bei STARKE, Stammb., p. 3 5 0 n. 
1236. - LEBRUN, Stud., 1 9 9 9 , 4 6 stimmt zu. 
LAROCHE, FdX VI, 66: zu heth. und luw. huwai-, huwiya- „laufen". So auch CARRUBA, 

SMEA 18, 1977, 295, ablehnend aber MELCHERT, LL 66; idem, DLL3 86 („Hitt. 
huwä(i)- is never construed with goal!"). - Diese etymolog. Verknüpfung erscheint aber 
nicht ausgeschlossen; zwar kommt man mit der Bedeutung „laufen" im Lyk. kaum 
durch, und eine Bedeutungsentwicklung von „laufen" zu „folgen" ist nicht ohne 
weiteres vorauszusetzen. - Doch weist heth. huwai- (bei Pflanzen) auch die semantische 
Nuance „(rasch und stark) wachsen, sprießen" auf, TISCHLER Handwörterbuch 57f. 
Wenn diese Bedeutung auch fürs Lyk. angenommen werden dürfte, dann würde der 
Relativsatz in N 320 besagen: „und wer jeweils (-de) dem Eseimia (als Nachkomme) 
zuwächst/zuwachsen wird". In der griech. Version liegt ein Eventualis vor, dem 
entspräche die lyk. im Sinn und weithin in der grammat. Konstruktion. Das lyk. Verb 
wäre aus der Sphäre des Botanischen auf den Nachwuchs von Menschen übertragen 
worden. - Eine etwas andere Bedeutungsentwicklung erwägt LEBRUN, Stud. Lyc. 46 f. -
hri-xuwama könnte in TL 80,3 Beiname der Malija (einheim. Name der Athene) sein 
und wäre dann viell. als „die zum Empor-Wachsen Gehörige, das Wachstum (oder: den 
Nachwuchs) Fördernde" zu verstehen (wohl wiederum auf die Vegetation bezogen, 
etwa auf Feldfrüchte oder das Gras des Weidelandes), vgl. NEUMANN, Dereagzi, p. 116. 
- Anders STARKE, Stammb., 1991, 350 n. 1236. 

Dem Stamm xuwa~ entspricht wahrscheinlich das in PN mehrfach vorkommende 
Element -xoo -noa-. - Vgl. -> hrixuwama. 

Xuwata PN fem. 
Nom. Sg. 135,1 (m]e [pr]nnaw[at]e :[x]uwatai) 
Dat. Sg. xuwataje 134,1 (:hrppi ladi[e]hb[i]: xuwataje)-, in der griech. Version 134,5 
entspricht Koara, das vermutlich Dat. ist. 
ZGUSTA, KPN § 640. - BOSSERT, Asia p. 118, verglich die isaur.-kilik. PN-Stämme 
Ko(v)£a-, Kouocv^a-. - Aber die lautliche Entsprechung des letzten Konsonanten ist 
wohl nicht genau genug. - HOUWINK TEN CATE, LPG 153 fügt noch den pisid. PN 
KouaöajrejAig hinzu. - Dagegen BRIXHE, Anadolu XI, 1967 (1969), 207 n. 23 (mit 
LAROCHE briefl.) zu Kajrrjg, Korr)g, Körnig, die wohl theophore PN seien. Diese Ent-
sprechung ist - abgesehen von der Farbe des Vokals - viel besser. Aber daß diese PN 
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theophor seien, ist kaum zwingend. Ferner könnten Kouxag und Körnig KPN § 740 ent-
sprechen. ZGUSTA, Anat. PN-Sippen, p. 36 ff.: Koaxa und xuwata ZU heth. kuwa-, „of 
which the meaning and origin are unknown", HOUWINK TEN CATE, LPG 152f. (Aber 
lyk. x entspricht normalerweise heth.-luw. h, deshalb ist eher der heth. PN fem. 
Huwattanza (LAROCHE, NH nr. 419) heranzuziehen. Immerhin scheint es einzelne 
Beispiele zu geben, wo einem lyk. x e i n heth.-luw. k entspricht, vgl. lyk. xuXune '• 
kunna-). - Vgl. -* xuwa'^ el[puw]eti. 

Xuzrnta (Lyk. B) 
Nom.-Akk.Pl.n. 44d,8 (qnnatba: xuzrnta x&rigasa: tu[k]adrala:palaraima:). 
MERIGGI, Mel. Pedersen p. 514: xuzrnta sei Subst. im Dat. PI. „den Beschützern". -
Verwandt sind wohl (noch ohne den Lautwandel uwa > u und die anschließende 
Synkope) xuzruwata 44d,56 und :xuzruwetiz: 44c,53, siehe dort. - Tentative Über-
setzung: „die zwölf (?) Heldentaten (??) des Xeriga, standbildmäßig dargestellt". -
Anklingend der ON *KooaQa; zu diesem vgl. L E R O Y , in: FS B. Ögün, 2000, 721. 

Xuzrntasi{si} (Lyk. B) Adj. gen. zu xuzrnta 
Unklarer Kasus 44c,61 (tike:xuzrntas (62) isi:xrbblatä:). 
MERIGGI, Mel. Pedersen 514: Attribut zu trqqhtasi. - SEVOROSKIN briefl. bestimmt 
Xuzrntasiah Akk. Sg., hält also s/in Zeile 62 für überschüssig; ebenso MELCHERT DLL3 

137. 

Xuzruweti- (Lyk. B) Adj. 
Nom.-Akk.Pl.c. .xuzruwetiz: 44c,53 (tbiple: trpple: tuburiz:pduradi:xuzrzuwetiz:) 
Nom.-Akk.Pl.n. xuzruwata: 44d,56 (: me uwe: äzi: sse (56) xuzruwäta: eim: waxssa;). 
BUGGE., IF 10,1899, 60: „ungehorsam, aufrührerisch"; MERIGGI, Mel. Pedersen n. 514 
bestimmt xuzruwäta als Verb 3. Sg. Prät. - Sicher unzutreffend. - GUSMANI, Sprache 10, 
1964, 45 n. 13 und p. 47: Adj. „großzügig o.ä.". - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 141: in 
Xuzruwäta : eim: waxssa 44d,56 seien xuzruwäta und waxssa Akk. PI. und Obj. zu eim. -
In tuburiz: pduradi: xuzrzuwetiz 44c,53 sei xuzruwetiz Attr. zum VN tuburi-. - Wohl 
Bildung mit Suffix -wäti. 

Xzunasidi 

35,14 f. (se kbiparttaläxzuna si- (15) diddali[d]i) 

:xzzätäpe: (Lyk. B) 
Akk.Sg. 44d,44 (xzzätäpe: Trqqiz: (45) [T]r[m]mile: zmpde ese tiXerigazn : epeqzzfe] 
(46) trppalau;); in xzzätäpe wohl -pe abzutrennen. 
KÖNIG, StX., 1 9 3 6 , 1 0 6 n. 3: zum ON Xanthos, FRIEDRICH, Rez. König, p. 314 lehnt das 
ab. - MERIGGI, Mel. Pedersen p. 5 0 7 n. 2: *xzzätä etwa „Seele" (Akk. Sg.). Auch 
KOROLEV - SEVOROSKIN I, 1966; u n d SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 1 3 2 , 1 3 4 u n d in: G s 
Schwartz, 292 bestimmen xzzätä als Akk., erinnern an heth. hassant- „Sohn" oder „Ver-
wandter, Geschlechtsmitglied". - Doch SCHÜRR, in: Pixre-Poem: ON Xanthos. 
Anklingend auch die Erstglieder der PN lyk. EavöußgQig KPN § 1061, kilik. Eavöo-



Wörterverzeichnis 145 

ßRJQOG (ZGUSTA, Neue Beiträge, 1970, § 1062-5) und pisid. SAVÖAQOI^AG (NOLLE, 
Etennap. 107). 

Xzzbäse/i- PN 
Gen. Sg. xzzbäseh 19,2 {prnnawate (2) xisterija xzzbäseh tideimi). 
ZGUSTA, K P N § 1062-1, der die Lesung von KALINKA und FRIEDRICH, K S 5 7 (%zzbäzeh 
mit zl) korrigiert. 

Xzzi- Verbstamm 
3. Sg. Präs. (?) ti x^zidi 44b,40 ([...] ade : Tuminehi : Mlatraza : tixzzidi (41) 
[...jahmmäta:). 
Inf. xzzuna u n d Xzunai vgl- Xzzuna 35,18 (se tamas xnta asid- (18) i zalaha esitmmäta 
Xzzunä), xzuna 35,14 (se kbiparttaläxzuna si- (15) di ddali[d]i). - ARKWRIGHT, JHS 35, 
1915, 101, hält xzzuna für graph. Variante von x^ana- ~ Kaum wahrscheinlich. -
MELCHERT DLL3 87 (wegen des «-Vokals in der Infinitivendung gegen verbale 
Deutung von xzzuna, sondern für Deutung als N.-AkkPl. eines nominalen xz(z)una~). 
SEVOROSKIN (briefl.) stellt den Stamm zu heth. hassuwai- „herrschen". So auch 
KOROLEV, Jaz., p. 73. - Aber die Sibilanten stimmen nicht genau genug überein. - Eher 
mit xaz> „Einritzung" zu heth. hazziya- „schlagen, treffen", h.-luw. hazziya- „hit, pierce, 
strike; engrave, incise" (HAWKINS CHLI (2000) 150, 541). - Vgl. noch NEUMANN, 
Denkschr ÖAkW 135,1979, 52. - Vgl. xtta~ Verbstamm. 

Xzzubezi- oder xzzubezei PN 
Gen. Sg. 13,3 (mene (2) prnnawete. Pddäxnta (3) xzzubezeh: tideimi). 
ZGUSTA, K P N § 1064. - *xzzubezi wäre wohl als ursprüngliches Ethnikon des Typs 
surezi aufzufassen, also ein ON *xzzuba/i- vorauszusetzen. Da lyk. -ub- aus -uw-
entstanden sein kann, ließe sich viell. der heth. O N Hazumiya- bei D E L MONTE -
TISCHLER, Rep. p. 107 vergleichen. Er mag seinerseits aus *Hazuwiya- dissimiliert sein. 
(Diesem könnte der Pflanzenname hazzuwa(ni-) „Salat" (?) zugrundeliegen.). - Vgl. 
Xssbeze. 

Xzzuna (auch xzuna) 
Traditionell werden xzzuna bzw. xzuna als Infinitivformen von /zz/- angesehen, s.d.; 
dagegen MELCHERT D L L 3 87 (N.-Akk.Pl. eines nominalen xz(z)una-). 

E (i) 

i- Verbstamm „gehen" 
Vielleicht Infinitiv eine in erijeine und erijeina, 29,4 (:smmate teri : erijeine:) 29,7 
(:smmate teri: erijeina:). - Vgl. k.-luw. und h.-luw. i- „gehen", hier bei erijeine. 
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-ida- Suffix 
1) an Namen griech. Herkunft: pulenjda (Hier hat der Steinmetz versehentlich den 
griech. Buchstaben Iota gewählt, der im Lyk. den Wert /}/ hat; richtig wäre E = i 
gewesen), stt[rat]äni[da]he (wenn richtig ergänzt), ntemuxli[d — Armox/xCörig. 
2) an epichorischen und unklaren Namen: pizibida, mnnereida, ipresida, xulida, Jnida N 
313 a. 

Vgl. PN tuwada (mit griech. Patronymikonsuffix -abaz) 

idamaxzza PN 
Nom. Sg. 57,3 (me ti:prnnawate: idamaxzza: Uherijeh (4) tideimi:) 
Akk. Sg. 57,7 (mei: ntepi täti(7) ifdämjaxzzä.). 
Bisher hatten mehrere Gelehrte damit gerechnet, dass hier zwei Namen ida und maxzzä 
vorliegen, so KALINKA, TL p. 56: „duplex nomen" und p. 98 (mit Fragezeichen), ferner 
FRIEDRICH, KS. p. 72; ZGUSTA, KPN § 451-1 und 869; MELCHERT DLL3 95, 98. (Dafür 
schien zu sprechen, daß in 57,7 ida mit nasaliertem ä steht, was sich als Akk.-Endung 
parallel zu mäxzzä auffassen ließ.) ZGUSTA a.O. p. 191 n. 19 und p. 296 n. 116 hat das 
Problem klar dargestellt. (Er erwägt schon, dass die Nasalierung des 3. Buchstabens (ä) 
„nicht morphologisch, sondern phonetisch ist".) - Dazu vgl. slama 44d,26 : släma 44c,43, 
zahama 101,1 : zahämä 101,2. -
S. §AHIN, in: Epigraphica Anatolica 31, 1999, 46 f. veröffentlicht eine Inschrift aus 
Myra, die den PN toü Iöajia^ou (Gen.) bietet. Sie deutet klar darauf, dass nur e i n PN 
vorliegt. Er wird ein zweistämmiger Vollname sein. -
Das Erstglied ida- kommt auch allein als PN vor (KPN § 451-1 und -2), sowie als 
Erstglied im PN idazzala und in weiteren bei ZGUSTA, KPN § 451-3 ff. und BRIXHE -
GIBSON, Kadmos 21, 1982, 166 gebuchten - ferner viell. in heth. Iatalga fem., Iataniga 
(LAROCHE, NH nr. 441 (?). Es könnte mit heth. iyata(r) „Fülle, Überfluß" zusammen-
hängen. - Für -maxzza erinnert DEECKE I V , 209 an den PN Mo^og. Ferner liegt es wohl 
im Zweitglied des lyk. ON Agu^a^a vor. - Der heth. PN Mahhuzziklingt an, LAROCHE, 
NH § 714. 

idazzala PN Eiöaaoakx 
Nom. idazzala 32 v 1 unmittelbar gefolgt von Eiöaooatax Zeile 2f. 
Gen. N 306,1 (Pinteusi: tewinaza: idazzalah: tideimi). 
ZGUSTA, K P N § 451-10; BOSSERT, Asia p. 119 erwägt - wohl richtig - morphologische 
Zerlegung in Ida-zzala, wobei er den 2. Bestandteil zum PN zzala 3211 = stellt. 
Dies verknüpft er weiter mit heth. salli- „groß". (Aber dies heth. Wort sollte lyk. im 
Anlaut wohl mit h- erscheinen.) NEUMANN, Arch. Anz. 1968, p. 198: P N fem. (Griech. 
Ei- ist itazistische Schreibung). - Vgl. hla, idamaxzza. 

idäb[ ON? 
M 26. - CARRUBA, DUS 21 (Abkürzung auf Münze). - MELCHERT D L L 3 27 ( O N 
Idebessotf) 
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idäxre PN 
Nom. Sg. 78,5 (seiphpude: idäxre: Maxah: xahbu: Xili). 
ZGUSTA, KPN § 451-3: = Iöaygog (aber abweichend die Nasalierung des ä.), s. 
KRETSCHMER, EINL. 3 6 1 f., NEHRING, Glotta 14, 1925, 190 f., HOUWINK TEN CATE, 
LPG p. 102 und 110. 

rihiqla: 
118,7 ([sje ntepi: (7) eke: ihiqla :me ttazi). 
Wohl Kompositum mit qla. Erstglied viell. Adj. gen., etwa kontrahiert aus *ijehi- (?), 
also „Temenos der Gottheit Ije" ? NEUMANN, Tril., p. 516 n. 9. - Vgl. ijamara. 

ixtta PN Ixxag 
Nom. Sg. 56,2 (me tiprnnawate (2) ixtta: Hlah: tideimi i). 
Im griech. Teil der Bilingue entspricht Ixtag 56,5 (Zu dessen Endung vgl. PEDERSEN, 
L u H p . 66) . - ZGUSTA, K P N § 462. 
Ixtag aus griech. Ixerag H P N 218 mit Synkope (?), vgl. NEUMANN, in: Fs Borchhardt, 
p. 147. - Vgl. den lyk. PN mask. TedixTccg KPN § 1529-3, viell. auch den altphryg. PN 
Iktes G-02a (Gordion) bei BRIXHE - LEJEUNE, Corpus des inscriptions paleo-phry-
giennes, 1984. 

ija 
41,4 (hta ija tade:) 
DEECKE III 266: verallgemeinerndes Suffix wie lat. -cunque. Vokalharmonische 
Variante zu -> ije. 

M 

N 304,13 (Jma: ija[) 

ijadi Ansatz unsicher. 
44b,33 (se ukehezi(33) [jedi] epartaisedi: truwepeijadi: rerfuj(34) [....]) 
59,2 (:meijadi: tike tihe(3) zummfemene tu/beiti:). 
In beiden Vorkommen bleibt die Segmentierung unklar. 
:ijaeusas 
Unklarer Kasus 44a,52 (: ese tabäna: tern: ijänä: ijaeusas<e>) 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 221: Schreibfehler für *ijalusas, zum ON 'IöXuaog. Beacht-
lich wegen der Ähnlichkeit der Zeichen für eund 1. - So auch SCHMIDT, KZ NF 5 , 1 8 8 1 , 
450. - Nach DEECKE bei BUGGE 1 ,1897 , 56 zum ON Iasos. - MERIGGI, SMEA 2 2 , 1 9 8 0 , 
223: ijaeusas sei viell. Gen. Sg. auf -as. *'IaeÜ5 führe auf * Ija-, eine Variante von "Iaoog. 
- Aber zum Ausgang vgl. auch arnnas, arus, ker&dis, trqqas. 

ijamara PN 
Nom. 149a,2 (me ne:prnnawate (2) ijamara: Terssixle{): tideimi) 
Dat. 149b,6 (tike: ijamaraje: tibe: ladi: ehbi:). 
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Griech. Entsprechung Ia^agag, vgl. ZGUSTA, KPN § 448-4. - In ija-mara- zu 
segmentieren. Zum Erstglied vgl. HOUWINK TEN CATE, LPG p. 137, der einen GN Iya 
ansetzt. Ferner NEUMANN, FS Laroche, 265 und LEBRUN, GS. Imparati 471-476. Im 
H.-luw. entspricht Iyas (MERIGGI, Glossar p. 14 mit damaliger Lesung A-a-s); im Pisid. 
Eni, Eicc (PN), KPN § 314. Vgl. ferner den PN KPN § 448-3, etwa „von la 
geliebt" (Hinterglied zu h.-luw. aza- „lieben"), den kilik. PN Ia-^aQ^ag KPN 448-2, 
etwa „la (ist) Schutz" sowie h.-luw. I-ya-mi „Sproß (mi- < miya-) des Iya" (Assur, 
Bleibrief f). - Darf ija-mara als „Lanze des Ija" übersetzt werden, wobei heth. mari-
„Speer, Lanze, Wurfspieß" herangezogen wäre, oder ist an lyk. mar- anzuknüpfen ? -
Zu Iyaya LEBRUN, Cont. p. 253 f. - Vgl. -* *mara, ihiqla, ijasi, ijeri. 

ijas(i)- Subst., wohl Bez. von Personen 
Dat. PI. :ijase: 84,4 (:sedade (4) hrmmä: ijase: atlahi: „und er hat das Grundstück den 
ijas- (oder: für die ijas-, Dat. PI.) als eigenes (ab-)genommen" ,?) 149b,13 (seiagä: ijase 
: hrmmä : ebe); also beidemale unmittelbar neben hrmmä „Grundstück" stehend. -
Fraglich bleibt, ob auch :ijesi(Lyk. B) 44d,48 (.* wzza : ijesi: mewelpumi: mrKjKj- (49) 
di) hierher gehört. 
TORP IV, 1 9 0 1 , 1 3 : „den eigenen". So auch MERIGGI, FS Hirt II , 1936, 273. - THOMSEN 
p. 25: „für die Sklaven (?)". - LAROCHE, FdX V I , 1979, 67: lokale Gottheiten (im 
Grabkult) (?). KOROLEV briefl.: Dat. Sg., kongruierend mit atlahi. MERIGGI, Deel. I I 
251: „famulus (?) o. ä." - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 297 f. läßt offen, ob in ijase Dat. 
PI. oder Sg. vorliegt. - Ganz anders - doch kaum zutreffend - LEBRUN, Hethitica V I I , 
1 9 8 7 , 1 5 2 : Nom. Sg. PN Iasos. 
Viell. zum Verbstamm ije- „kaufen". (So schon TORP a.O. und jetzt EICHNER, in: 
Kadmos 27, 1988, 48 n. 13.) - (HAWKINS - MORPURGO DAVIES, in: Fs Neumann, 1982, 
91 ff. erschließen ein h.-luw. Verb iyasa- „kaufen".) -
Viell. Dat. PI. eines Nomens für „Käufer"? (Zur Bildung vgl. * eruse in hberuse, tehluse, 
wazise. 

ijatte möglicherweise in : epenötijatte 48b,7, s.d. 

ijäna/i- Unsicherer Stamm; viell. Adj. „ionisch, d.h. griechisch". Möglicherweise in 
diesen häufig noch unbestimmbaren Formen: 
Akk. Sg. ijänä: 44a,52 (: ese tabäna: tern: ijänä: Ijaeusas<e> (53) Krzzjäjnase: hätahe 
: Mukale : tewetjej;), als Attr. zu terrP.. - Anders aber KALINKA, TL p. 99: Stammes-
name "Icoveg. CARRUBA, SMEA 18,1977, 289: Gen. PI. - HEUBECK, MSS 48,1987,140: 
unmittelbar aus dor. Iäveg entlehnt. 
Nom. PI. ntr. ijänatija 44b,2 (ebei: kbija:prulija: etipddätjahij(2) ijäna tija /). - tija ist 
eine Form des Rel.-pron. - MERIGGI, Mel. Pedersen p. 506: ijäna sei Attr. zu prulija, 
bedeute wohl „ionisch". So auch GUSMANI, AION 3, 1961, 43 n. 3 und CARRUBA, 
SMEA 18, 1977, 300. - HAJNAL, IF 102, 1997, 56 und Delbrück-Koll. p. 211: „andere 
prulija auf dem Feld, welche ionisch (sind)". - Für die Segmentierung in ijäna tija 
spricht die anklingende Verbindung erizäna: tij[44b,4. 
Unklarer Kasus ijän.. 29,17 ([...jtixzzi : ijänih : se Trmmili hf.jzzj.j : [Trqjqntji 
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sjmate). - Lesung der letzten beiden Zeichen unsicher. HEBERDEY bei KALINKA, TL 
liest :ijänih:, ARKWRIGHT nur ijäni, KALINKA selbst ebd. ijanu. - Viell. auch jjäna 
44b,22 hierher gehörig ? MERIGGI Deel. II 255: Dat. PL ; MELCHERT DLL3 27: 
Dat.-Lok.Pl. Ijänihe „den ionischen". 

Vgl. -» tija, ijänis-. - (Die Form hijänayß- 44b,24 klingt wohl nur zufällig an.) 

ijänis-
Akk. Sg. ijanish 44b,27 (sexssadrapahi: Trmmilif...](27) [.....Jish: Ijänisn : Sppartazi: 
Atänafzij). 
Seit SAVELSBERG, Beitr. I:, 1874, 9, zum V N der Ioner gestellt. Ihm folgt KALINKA, T L 
99: 'Iomxöv. - Die ältere Forschung bestimmte die Form auf -sn -als 'accusativus 
genitivi', so FRIEDRICH, HE I2, 1960, 188 § 388 n. 3 „den der Ionier". - Unzutreffend, 
vielmehr -s-Stamm. 
Zwei Deutungsmöglichkeiten sind zu erwägen: a) Ethnikon „Ionier", d.h. „Griechen"; 
das wird nahegelegt durch die in 44b,27 folgenden Ethnika: sppartazi: atänafzij, formal 
stünden dann zemuris „Einwohner von Limyra (Sg.)" und arhnas „Einwohner von 
Xanthos (Sg.)" nahe. - b) Ländername „Ionien"; dazu würde trmmis- „Lykien" die 
formale Parallele bilden. 
SCHWYZER, GrGr I, 80: wegen des (nasalierten) a setze es die dorische Lautform 
*'Iäveg voraus. - Vgl. -» ijäna/i-, trmmis-. 
ije (auch Lyk. B?) 
44a,45 44d,68 (mire-ke-d-ije oder mire kedi (i)je ? - vgl. kedije) 49 (:miijesijeni.) 50,1 
(hteijetäte.) 74a,3 (tibe ije: k[.) 
Sodann häufig in folgenden drei Verbindungen: 
:meije:, so in 6,3 29,5 29,6 40d,l 44d,26 (:meijelbämai) 49 75,3 135,2 149,5 N 320,25 
.-seije: 5,5 6,2 26,10 29,15 31,3 36,3 38,7 39,7 42,4 44b,20 47,2 56,3 57,7 (stark ergänzt) 
83,11 91,2 94,2 110,2 131,2 150,4. 
:hrppije 57,8 58,4 84,3 94,2 109,3 150,5 
Variante ija 41,4 (hta ija tade:). 
THOMSEN 51 n. 2: enklit. Dem.-pron. im Dat., also „ei" und „iis"; ihm schließt sich 
BUGGE II, 1901, 31 an, fügt als Bedeutung noch „sibi" hinzu. MERIGGI, IF 46,1928, 161 
sucht in sei und tibeieine mit ije verwandte, aber kürzere enklitische Form -i. GUSMANI, 
IF 67, 1962, 161 rechnet außer mit der Bedeutung „ihm" noch mit „hier". - GARRETT, 
in: RCS, 1994, 53 f.: in N 320,25 ff. -ije „in it"; MELCHERT DLL3 28: „therein, thereon; 
on him/her". - Anders BORK, Skizze des Lük., 1926, 42: „jemand", dem SHAFER, ArOr 
18,4 (1950) 252 folgt. - Vgl. 

ije- Verbstamm „kaufen" 
3. Sg. Prät. ijete 40c,6 48b,4 (:meti ijete) 78,2 (? seinephnepfijete. mit zwei Präverbien 
ephn-epi-'?) 78,4 (:seinephn[i]jete:, mit Präverb ephii). - (Dagegen bleibt ije ti 56,3, das 
BUGGE II, 1901, 77 als „er bestimmt" hierher stellt, wohl fern; der betreffende Komplex 
ist eher als seije //aufzulösen.) 
Nach SCHÜRR bei MELCHERT D L L 3 1 1 6 angeblich auch lyk. B, nämlich 3.Sg.Präs. ijeti 
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in :meclijetike: 44c, 61. 
PEDERSEN, DLZ 22, 1901, 2450 f.: „besitzen"; TORP IV, 1901, 11 ff.: „sich aneignen". -
MERIGGI, IF 46,1928,174: in 48b, 4 „sich zu eigen machen, erwerben", in 78,4 dagegen 
„(einem anderen) vermachen". (Bei diesem Ansatz MERIGGIS ist zwar gewiß die 
Erinnerung an heth. iya- „machen" im Spiele, aber der lyk. Kontext ist voll berück-
sichtigt.) - Die Bedeutung dürfte juristisch-präzis gewesen sein. -
Vgl. h.-luw. iyasa- (Iterativum), dessen Bedeutung HAWKINS und MORPURGO DAVIES, 
in: Fs NEUMANN,1982,101 ff. als „kaufen" bestimmen. Vgl. ferner MELCHERT, HS 102, 
1989, 42 ff.; idem, DLL3 28. -
Dann ist epnn ije- viell. „zurück-kaufen", epnn-ep(i)-ije- etwa „ver-kaufen" ? 
PUHVEL, HED 1 , 1984 , 503: heth. iwaru- „Erbschaft; Mitgift; Geschenk" < *iya-waru-. 
Vgl. tiwiddeimija. 

:ije 

26,10 (: se-j-epris: se ijef....) 65,4 (ijef....]inf.]it[..J:) 

ijelbäma: (Lyk. B) 
44d,26 (qrbbli: me ijelbäma:pssesi: slama keri) 
SEVOROSKIN, briefl., zerlegt in ije „ihnen" + (a)lbäma. 
*ijera- PN IeQtov 
Akk. Sg. :ijeru: N 320,4 (/ se-hne-n- (3) te-pddehade : Trmmile : pddenehmm- (4) is : 
Ijeru: se-Natrbbijemi: xaxeorrioe ö.Qypvxag Auxiag TEQOOVCI AjtoAlööoxov). 
Griech. Aspiration nicht wiedergegeben, vgl. exeteija Exaxcüog. - MELCHERT DLL3 96 
betrachtet diesen Akk. und den Dat. ijeri21,3 als Formen ein und desselben Namens. 

ijeri: 
Dat. (?) 21,3 (; ese (3) ijeri: Tlawa dde- (4) wite:). 
Viell. eseiyeri als e i n e Wortform aufzufassen; eventuell PN mask. Wenn vollständig, 
dann als * Ija-eri „Gefährte des Gottes Ija" zum heth. PN Iyarri (LAROCHE, NH Nr. 
435), der mit dem GN Iyarri identisch ist, ferner vgl. die Erstglieder von Iyara-piya, fem. 
Iyara-wiya, Iyarra-zalma,, Iyarra-ziti ebd. 430- 434, lyari-nu ebd. 437, sowie Iyarassa- in 
der althethit. Palastchronik. - Zugehörig auch der h.-luw. PN Yariris (früher Araras 
gelesen), der wohl aus * Yarri-aris „Gefährte des (Kriegsgottes) Yarrt kontrahiert ist; 
sowie Iyarisisbex HAWKINS, Anat. Stud. 37,1987, 158, vgl. MARQUARDT, in: Sarnikzel, 
p. 449f. - Vgl. noch den kar. PN ijeri. - Vgl. -* eri, uwihairi, *ijera-

:ijesi: (Lyk. B) 
44d,48 (; wzza: ijesi: mewelpumi: mrK[K]~ (49) di). 

SEVOROSKIN, briefl.: Adj., Attr. zu vorangehendem wzza, Dat. Sg. - Vgl. ijase. 

ijetruxle: PN Nom. Sg. 38,3 (me-neprnnawate (3) ijetruxle;). 
M . SCHMIDT, BVS 5, 1868, 302: P N 'IaxQo>dfig. - BEAN, J H S 73, 1953, 21 nennt den 
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Namen 'IaxyoxXfjg charakteristisch für diesen Teil Kleinasiens. - Vgl. noch L. ROBERT, 

La Carie II p. 79 n. 1. - Den Beinamen 'Iatgög „Arzt" führt der Gott Mandros. 

iketesi in :siketesi: (Lyk. B), s.d. 

ikezi Nomen 
Nom. Sg. 47,2 (me-ti[p]rhnaw[a]te Hura (2) ikezi) 113,2 (: Pttar[a]zi Urssm[mah] ikezi 
"Pttarfajzi, (Sohn des) Urssrii[ma], aus Ikos"). 
TORP II 4: Titel; TORP IV, 1901, 20: Adj. „zu fremden gehörig"; IMBERT, MSL 8, 458: 
PN, (so auch KALINKA, TL Index), aber MSL 9, 207, 4: ein Titel, z.B. „Intendant", MSL 
11, 229 „;iQÖ£;Evog, Konsul". Auch KLUGE p. 36 und 48: Titel. Ferner MERIGGI, Deel. 
II, 254. - CARRUBA, SMEA 22,1981, 284: Berufsbez. „ceremoniere". 
In beiden Vorkommen wohl Apposition zu einem PN. Formal möglicherweise 
Ethnikon auf -azi/-ezi wie kijezi, dann viell. zum Namen der (freilich fern liegenden) 
Insel "Ixog, auch 'Ixög (eine der Kykladen). - Aber die Bildungen auf -azi-/ezi gehören 
auch zu anderen semant. Bereichen, vgl. -* mlamnazi, neleze/i-. 
CARRUBA a.O.: zu heth. hink- „sich verneigen, Reverenz erweisen". 

ikkwemfi] PN 
Nom. Sg. ikkwemfi]32i, 1, griech. Entsprechung Evö^o^ig 32i, 2 
KALINKA, TL p. 30 liest gegen die Zeichnung ik[ju?]wem[i; ZGUSTA, K P N § 337-1 
ebenfalls nicht zutreffend ikkuwemi. Schon er vergleicht fragend die Münzlegende 
ekuwemi. Die der Zeichnung in TL entsprechende Lesung gibt FRIEDRICH, K S p. 60. 

Sie ist jetzt durch einen neuen Abklatsch BORCHHARDTS gesichert. 
Da ein nasaliertes /nicht zur Verfügung stand, schrieb man (parallel zu Schreibungen 
wie -ät- für -avö-) den folgenden Verschlußlaut als Tenuis, wie bei ipresida, das griech. 
(dor.) TjißQaoCöag entspricht. 
LAROCHE, BSL 62, 1968, 46. CARRUBA, SMEA 22, 1980, 282: identisch mit ekuwemi, 
Part. Pass. „der Geschenkte". - Kaum zutreffend. - STARKE, KZ 95, 1981, 149 n. 25 

viell. als Part. Pass. zu luw. Verbstamm ikkuwa- (unbekannter Bedeutung), neben dem 
*ikkunii / *ikkunaii stehe. -
Die Bestimmung als Part. Pass. wird zutreffen. Aber die in griech. Buchstaben 
überlieferte Lautform ist doch wohl im Konsonantismus die ältere (Wandel dw > kw); 
Deutungsversuche müßten von ihr ausgehen. (Man könnte etwa an ein denominales 
Verb denken, das zu heth. antu- „Hab und Gut" gebildet wäre, also „der Begüterte" 
übersetzen.) - Vgl. ekuwemi. 

ikuwazfa 
35,16 (se kbiparttalä azise ikuwazf.] (17) dderlidi). - Dazu sicher auch ikuwazat[35,13 
(asepl[...]( 13) %ikuwazat[.....]ahe), wo das t schon zum nächsten Wort gehören kann. -
Ableitung mit Suffix -aza- von einem Stamm iku(wj-, zu dem auch ikuwe gehört? -
CARRUBA, SMEA 22, 1980, 281 f. bestimmt ihn als „schenken, zuteilen", verwandt mit 
heth. hink- „sich verneigen, Reverenz erweisen", luw. ikkuna- (in einer bestimmten Art 
opfern). So auch vorsichtig STARKE, Stammb. 541 f. - Vgl. -»ikuwe. 
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ikuwe PN 
Nom. ikuwe 29,\ (ikuwe ti:prnnawate: Ipresidah: tideimi;) 
Gen. ikuweh nova Tlos. 
ZGUSTA, KPN § 461. - GUSMANI bei BRIXHE, Le dialecte grec de Pamphylie, 1976, p. 
250 n. 6, zieht die pamphyl. PN ExFaXia, ExFaoito usw. heran. - Aber diese können 
griechisch sein, vgl. NEUMANN, Gnomon 1980, 227. - Thematisierter «-Stamm? 
Vgl. ikuwazf, ikkwemi. 

:ilene: (Lyk. B) 
44d,37 (; Höne : (38) qezmmi;) 44d,68 (mire k- (68) edije qntra : ilenedije : tmqrisnte: 
masxxm (69) xupdidu;). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 22 rät auf „Hellenen" Nom. PI. (mit Psilose wie in 
erijamäna, arppaxu). Ihm folgt BUGGE, II, 17 und 98. - Aber Segmentierung unsicher. -
SEVOROSKIN, briefl.: kedi... ilcnedi sei Abl.-Instr., Bedeutung: etwa „Adel"; in 44d,37 
sei Höne viell. Subjekt. Zum Stamm des Subst. sei heth. (GIS)iJana- „Stufe" und ilessar 
„Ansteigen" zu vergleichen. 

t imese 
M 22. - Wohl fehlerhafte Lesung. (Ist die Leserichtung umzukehren ?). - MELCHERT 
DLL3 96 erwägt Lesung *ihese. - Vgl. esehi. 

ina/ine vgl. -» erijeine. 

inahe: 
inahe 29,6 (fsje inahe: sennemle: durttu: telixa). 
CARRUBA, SMEA 18,1977, 308: Dat. PI. - Dann wohl von Adj. gen. *inahi-. - LEBRUN, 
Stud.Lyc., p. 51 erinnert an das anklingende luw. Nomen inassienzi (Nom. PI.), dessen 
Bedeutung unbekannt ist; ebenso MELCHERT, CLL p. 89. - Denkbar aber auch, inahe 
als Gen. Sg. eines PN * ina aufzufassen, vgl. den lyk. PN fem. Ivac; KPN § 471-1, lykaon. 
PN mask. Ivrig KPN § 471-2. 

iprehi- Substantiv, Tierbezeichnung 
Akk. Sg. iprehi26,3 26,17. Viell. in 26,8 zu ergänzen. 
In 26,17 steht qlabi: putu : kbisnn : iprehi: kbijshni] parallel zu 26,18 :trqqhti wawä 
trisnni: - Auf die Ortsangabe oder den Dativ des Empfängers qla (e)bi„(in) dem Heilig-
tum hier" bzw. trqqhti- „dem Gott Trqqas" folgen zwei bzw. ein Akk. Sg., denen jeweils 
ein (nachgestelltes) Adjektiv als Attr. zugeordnet ist. Diese Akk. bezeichnen das, was 
geopfert wird: wawä trisnniwahrscheinlich „ein dreijähriges Rind". Entsprechend wird 
die Bedeutung von iprehi zw bestimmen sein. - Anders CARRUBA, SMEA 22, 1981, 280 
f., der iprehi für die Bezeichnung einer Instanz (im Dat.-Lok. Sg.) hält, der (bzw. wo) 
Opfer gebracht werden, also eines Heiligtums oder einer Gottheit. - MELCHERT DLL3 

29: „(animal) of the open country". 
SEVOROSKIN, Atti Roma, p. 507, vgl. heth. hippara-, das eine niedere soziale Klasse 
bezeichnet. Aber nur Anklang, vom Kontext nicht gestützt. - CARRUBA, SMEA 22, 
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1981, 280 f., verknüpft ipre/i- etymologisch mit luw. immari- „Feld, Steppe". Er über-
setzt „Heiligtum des Feldes" bzw. „Gottheit des Feldes". - Von diesem Vorschlag 
CARRUBAs wird man die Deutung von iprehi als substantiviertes Adj. gen. (zu einem 
Grundwort * ipre/i-) übernehmen, es aber eher - wegen der erwähnten Parallelität zu 
wawä - als Bezeichnung eines Großtiers auffassen, das wie das Rind geopfert wird: das 
in der Steppe, auf dem Felde Lebende, öy^iog", also etwa „Wildstier, Wildeber" oder 
„Wildschaf". 
Vorauszusetzen bei der Verknüpfung mit luw. immari- ist ein lyk. Lautwandel mr > 
mbr > br mit Nasalierung des vorangehenden Vokals, geschrieben <pr> (im Hethit. 
vgl. lalla(m)puri(ya)~ neben lallamuri(ya)-, ein Gericht aus Gerstenbrei). Die lyk. 
Orthographie kann Nasalierung am Vokal / nicht markieren; wie bei -nt- wird dann für 
die Media die Tenuis geschrieben). -
Den kleinasiatischen, speziell lyk.-kar. Namensstamm ifxßg- KPN § 469 hat schon 
KRETSCHMER, Einleitung, p. 219, mit * ipre/i- bzw. ipresida verknüpft. (Der PN 
Ifxßgaaig entspricht dann einerseits iprehi\ anderseits luw. immarassi-, LAROCHE, DLL 
51.) SCHÜRR, Sprache 35,1991-93,163 ff. vergleicht kar. ißrsi, das Theonym zu Imbros. 
Vgl. -» ipresida, *puta, hmpräma. 

ipresida- PN 
Nom. ipresida nova Tlos. 
Gen. Sg. 69,1 (iprcsida(>: ArmpaQ: (2) tideimi:) 29,1 (Ikuwe ti:prnnawate: ipresidah: 
tideimi.). 
ZGUSTA, KPN § 480. - Sicherlich mit dem griech. Patronymikon-Suffix -ida-. 
Für den PN *ipresi- gibt es zwei Erklärungsmöglichkeiten: a) er könnte ein Wunsch-
name sein (wie mullijesi usw.), kontrahiert aus *iprij-esi, wobei esi „er ist, soll sein" 
bedeutet, b) CARRUBA, SMEA 22, 275 ff. analysiert es als ipre-sidi = Immara-ziti, c) 
wenn altes luw. s unverhaucht erhalten ist - wie anscheinend gelegentlich in Namen -, 
dann könnte * ipresi- identisch mit dem Adj. gen. iprehi- sein. (Diese Möglichkeit ist 
weniger wahrscheinlich.) - ipre/i- geht vermutlich auf luw. immari- „Feld" zurück, etwa 
über eine Zwischenstufe *imbri-. Einen nasalierten Vokal /'gibt es im Lyk. nicht; als 
Hinweis auf Nasalierung hat vielleicht die Schreibung mit der Tenuis p gedient (vgl. nt 
für dusw.). Im Fall a) wäre dann etwa zu übersetzen „(ihm) soll Feld (wohl: als Besitz) 
sein!" im Fall b) „der (Herr) des Feldes". (Dagegen wollte LAROCHE, in: FdX V, 1974, 
127 mit luw. immari- den lyk. PN hmpräma verknüpfen. - Aber kaum zutreffend.) Vgl. 
noch FURNEE, Kons. Ersch. Vorgr., p. 271 und LEBRUN, in: Le desert, image et realite, 
1989, 8 2 f. 
Im Luw. auch immari- als PN-Element belegt, vgl. Immara-ziti, LAROCHE, NH nr. 450. -
Vgl. kar. 'I^ißgaoog Flußname auf Samos, Strabon 457 C und 'IjißQog Kastell in Karien, 
Strabon 651 C. 
Schürr, Sprache 35, 165 vergleicht I^ßgaoiörig; MELCHERT D L L 3 96 vergleicht side/i-
„Schwiegersohn" und den PN Mpara-. 

irbbeni PN 
CARRUBA, in: VISMARA II, La collezione Winsemann, p. 322. 
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irelesi 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 139: irelesi in :nekirelesi: 55,7 Nomen im Nom. Sg. -
Anders MELCHERT DLL3 117: Akk. eines Adj. - Aber schon die Segmentierung ist 
unsicher. 

Viell. gebildet wie mullijesiaruwätijesi usw. (Zweitglied 3. Sg. Präs. esi). 

irijemm[.] 
44a,40 (Kadunimi Puwejehn se irijemmf.]). 
SEVOROSKIN briefl.: P N , der Subjekt des Satzes sei, vgl. 44b,17 (i)rijemeje Dat. Sg. -
Auch MELCHERT DLL3 96 erwägt P N . 
Aber viell. falsche Segmentierung KALINKAS. - Es könnte eine Kontraktion ej-e zu ei 
vorliegen, wie in seipm 89,4 aus sej epm. Dann wäre mit dem bekannten Verbstamm 
erije- zu rechnen. - Oder ist prijemmj./zu lesen ? 
isbazije- ntr. 
Dat.-Lok. Sg. :isbazi: 49 (ebehi : isbazi : mi-ije sijeni : Padrnma) 75,3 128,2 (nach 
MERIGGI, Deel. I I 253) 
Akk. Sg. :hrzze isbazije: 84 ,2 (So lesen ARKWRIGHT bei ORMEROD-ROBINSON, JHS 34, 
1914, 22 n. 26 und PEDERSEN, L U H p. 56. Dagegen gibt KALINKA, TL jijsjpjazije) 
TORP, BB 26, 1901, 293: „Sarkophag, Grabraum"; THOMSEN 1899, p. 377: cnixög 
„sacred enclosure, precinct, burial-place", Et. lyc. 63: „lecto (?)". - KALINKA, TL p. 99: 
OOQÖQ „Sarg". - ARKWRIGHT, a .O . : „Bank, Kline". - HOUWINK TEN CATE, LPG 92 und 
95: XeaxTi in der Bedeutung „Totenbahre". - LAROCHE, FdX V, 134: OOQÖC; oder orixög. 
- Aber MERIGGI, Deel. I I p. 253 lehnt die Bedeutung aoQÖg mit Recht ab. - LAROCHE, 
BSL 5 5 , 1 9 6 0 , 1 7 6 : „lectus, banquette" (wie ARKWRIGHT); ihm folgt BRYCE, Lyc. 1 ,117 : 
„couch, Ruhebank". - MELCHERT, LL p. 32: „Teil des Grabes". - ARKWRIGHTS Ansatz 
ist der beste; er berücksichtigt den singulären Umstand, daß TL 49 im I n n e r n des 
Grabes, über der steinernen Kline, angebracht ist. - Vgl. NEUMANN bei BORCHHARDT, 
Fs D. Knibbe, 1999, 287 und Sprache 4 1 , 1 9 9 9 , 53 f. 
In 75,3 gehört i. zum Hauptsatz, dessen Einleitungs-Konjunktion me ihm unmittelbar 
folgt. (So treffend GARRETT, in: Sprache 3 6 , 1 9 9 4 , 53.) 
HAJNAL, Vok. p. 110 n. 101: viell. zu idg. *keuH „gewölbt, hohl sein" (IEW 592 f.) -
Kaum zutreffend. 
Eher stellt sich der lyk. Wortstamm zu heth. esk(a)- < *es-ska- „sitzen", Iterativ zu 
es-/as- „sitzen; sich setzen", idg. * es-, PUHVEL, HED vol. 2, p. 300. - Zu lyk. /i/ < /e:/vgl. 
MELCHERT, AHPh p. 292. - Als Protoform vorauszusetzen ist etwa ein ntr. 
* ess(u)wa(r)- > *isba- „das Sitzen", die suffixal erweitert worden wäre. (Ein parallel 
gebildetes heth. asuwar ist belegt.) Zum Wandel (u)w > b vgl. noch esbe, x^hba, kbi, 
zum sekundären Suffix vgl. -» mlamnazi, ttazi. 

isi (Lyk. B) 
44c,62 (medije tike: xuzrntas (62) isi: xrbblatä:) 
STOLTENBERG, Termil. p. 77: „im Grabe". - Unbegründet. - Anklingend das Erstglied 
des lyk. PN Iöoa-^ioag KPN § 492. 
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:isnt[.] 
65.21. MELCHERT DLL3 29: Dat.Sg. isntfaj 
Wohl auch /s/nf 65,18. 
KALINKA, JÖAI III, 1900, Beiblatt Sp. 39: ON Isinda (die Inschrift stammt aus dem Ort 
Isinda); so auch HOUWINKTEN CATE, LPG 106. - Dagegen CARRUBA, Part. 85 n. 84: es 
sei gleich snta. - Drei Orte in Südwestkleinasien tragen diesen Namen in leichter 
Variation, vgl. RE s.v. Isinda. einer an der Grenze zwischen Pisidien und Karien im 
Binnenland, der zweite in Lykien, nahe Antiphellos. (Das ist der hier genannte.) Der 
dritte in der Milyas nahe Termessos; dieser ist in drei Varianten überliefert, bei Strabon 
13, 631 C Ioivba, dazu inschriftlich Ioivbeug; demgegenüber hat Polybios XXI 25 und 
viell. XXII 18 Iaiov&a. und Livius 38 ,15 Isiondenses, vgl. ZGUSTA, KON § 384-1. Da 
dürfte ein Wechsel zwischen den Suffixen -ant- und -want- vorliegen. Eine dritte 
Variante (viell. mit Aphärese des Anlautvokals) liefert wohl Steph. Byz. s.v. Sivöia (aus 
Hekataios, FrGr Hist 1 F 257 f.) - Wegen der Häufigkeit dieses ON ist das Stammwort 
isi- vermutlich ein auf Naturgegebenheiten bezogenes Substantiv gewesen. Der ON ist 
im Griech. plurale tantum ntr. 
SOMMER, IF 55, 1937, 195 n. 2: dazu gehöre der P N "Ioav&Qog. Aber verfehlt; dieser 
vielmehr zu griech. i'aog bzw. loog „gleich (hier auf den Wuchs bezüglich)" 

ispazije: siehe -> isbazi. 

italä (Lyk. B) 
44c,5 (neitalä:) 

Segmentierung unsicher, auch neitalä möglich. - Anklang an itlehi. 

itazi 
65,10 - dazu auch :itaziti: 65,9 und viell. :i[t]aziti: 65,14 (statt :u[.]aziti: ?), wo wohl in 
beiden Fällen ti als Pron. abzutrennen ist. - MELCHERT DLL3 29: „treasury/treasurer" 
(or similar). - Vgl. -» ite. 
ite vermutlich PN. 
Nom. ite M 117 
Gen. :itehe:44b,25 ([.....Ja: mere: itehe: setewSni: sejef...]) 
Dat. /fe/124,10 (nt- (8) atäsebeifj]- (9) eskiiimis(U)) Iteila-(11) di). 
ZGUSTA, K P N § 493-1 u n d -2; HOUWINK TEN CATE, L P G p . 97. CARRUBA, S M E A 22, 
1981, 284 vgl. PN Ivörig, Ivöri, Hvör], Ivöoug usw. KPN § 473. - HAJNAL, Vok., p. 137 f.: 
PN mask. KOLB, Chiron 2001: PN, vgl. te. 
CARRUBA briefl. erwägt Lesung iten, item. Es sei Substantiv und bedeute „Föderation", 
zum ON Idebessos. - Ähnlich MELCHERT DLL3 29: Abkürzung für itehi-, Adj. gen. 
„föderativ" zu ite- „Vertrag" oder „Bund". 
In 124 viell. als Nom. auch iteianzusetzen. - VISMARA, Monetazione III, 1996, 256 f. 
Ferner vgl. das Erstglied der heth.-luw. PN fem. Iatalga und Iataniga, LAROCHE, NH nr. 
440 und 441. 
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itehi Adj. gen. 
65,7 (: se: Pttuh[..]a itehi: dd(8) [..]u[...]rbbahe tije.-) 
Viell. zu ite. So auch MELCHERT D L L 3 29: Adj. gen. „föderativ" zu ite- „Vertrag" oder 
„Bund". - Vgl. ->hmprama. 

:itene: 
29,4 (: sc tijala: äxrhi: itene: uwehi)). 
BUGGE bei TORP III, 1900, 20: „Vorsteher o. ä.", aber BUGGE II, 1901, 47: 3. Sg. Konj. 
Präs. „soll hineinlegen". SEVOROSKIN, briefl.: Subst. im Nom. Sg. - Anders MELCHERT 
DLL3 29: Inf. zu ite- „vertrauen" und zu ite- „Vertrag" oder „Bund". - Aber vielleicht 
PN. 

:iti: 
65,16 (:mla:kebeija:iti) 65,21 (kumeze:iti:). 
In 65,21 ist die Herauslösung eines Komplexes iti unsicher, wohl verfehlt. Vielmehr 
liegt da - mit irrationaler Worttrennung - 3. PI. Präs. kumezeiti vor. - Anders 
MELCHERT DLL3 29: Dat.-Lok. von ite- „Vertrag" oder „Bund" und zu itene 
„vertrauen". - Vgl. kumaza-/kumeze-. 

itlehi Subst. 
Nom. :itlehi: 57,9 65,25 ([:se itjlehi : trmmilr, so viell. zu ergänzen nach CARRUBA, 
SMEA 18,1977, 290) 83,16 88,5 89,3 90,5 94,2 95,3 118,3 134,4 149b,11 150,7 N 306,4 N 
309c, 10. 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 107: „Landesgötter"; ebd. p. 122 figcog. Aber DEECKE II 339 
und I I I 279: „Volk, eftvog", IMBERT, MSL 9 , 1 8 9 6 , 230 f.: „Schatz", aber idem, MSL 19, 
1916, 346: identisch mit atla „Person". Die alte Übersetzung „Fiskus" gibt er auf. - An 
ihr hält jedoch TORP I, 17 f. fest. - THOMSEN, p. 40: „Schatzmeister (?)". ARKWRIGHT, 
Fs Ramsay p. 23 n. 3: „The meaning of itlehi (nom.plur., or possibly a collective) is 
uncertain, they evidently represented the State". - PEDERSEN, Lyk., p. 86: „Staatskasse", 
aber LuH, p. 39 und IF 61, 1952, 81: „Schatzmeister". SEVOROSKIN, briefl.: „ein 
administrativ-jurist. Organ bzw. eine entsprechende Person". - SHAFER, RHA f. 52, 
1950, 4: „the-of-grave robbery". - Verfehlt. - LAROCHE, BSL 62, 1958, 56: „Föderation, 
Volk". - BRYCE, Anat. Stud. 31, 1981, 87 und Lyc. I 135 f.: „a disciplinary authority". 
HEUBECK, FS Neumann 109 f.: stets im PL; wohl Gruppe göttlicher Wesen, etwa den 
griech. RIQOOEG entsprechend. (Prädikat im PI., z .B. qänti 90,5; tubeiti 88,5.) - BRYCE 
1986, 135 f.; MELCHERT DLL3 30 „foederatus, belonging to a league". - MELCHERT 
DLL3 30: "foederatus, belonging to a league". 
Als Attr. (meist dahinter) stehen trmmili bzw. tnhmili huwedri und in 149,11 viell. 
punemedef.Ji. 
MERIGGI, Deel. I I I p. 257: viell. zu etlehi „eigen", dann bedeute es etwa „selbständig, 
autonom". - Formal Adj. gen., das etwa einen vor-lyk. Nominalstamm *itala-, *iyantala-
oder ähnl. voraussetzt, ähnlich MELCHERT DLL3 30. - Vgl. italä. 
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iuba PN 
Gen. Sg. :iuba 119,2 (me ti: (2) [pjrnnawate : Hura : iuba). - Am Wortende ein h zu 
ergänzen, ist unberechtigt. 
ZGUSTA, KPN § 477. - Nach NEUMANN, FS Borchhardt I 148 zweistämmige Kurzform 
zum PN IoßÖTTig, Name eines Königs von Lykien, Schwiegervater des Bellerophontes. 
In der Ilias, die die Sage zuerst erzählt, wird er noch nicht mit Namen genannt, aber 
dann in der Tragödie 'Ioßdxr]5 des Sophokles, in der ZfoveßoCa des Euripides und den 
'Bacchides' des Plautus. Das könnte auf Hesiod zurückgehen, wenn die Ergänzung 
ueyaXrixooog 'Ioßäxao in den Eoiai frg. 43, 88 MERKELBACH - WEST zutrifft, die WILA-
MOWITZ vorgeschlagen hatte. Vgl. noch Plutarch, de mul. virt. 248 f. und Schol. Ilias xxx 
200. - Griech. Inschriften Lykiens enthalten das davon abgeleitete Demotikon lo-
ßäxeiog, vgl. TAM II 1, 283.3a; 309; 372. -
lo-ßävr]g ist ein griech. Vollname (Erstglied io- BECHTEL, HPN 219 und Zweitglied 
-ßärrig, ebd. 92 f.) Apollodor, Bibl. II 80 bucht Tößr]̂  als den Namen eines Sohnes des 
Herakles. - Zu I0-/F10- vgl. NEUMANN, in: Res Myc., 1983, 331 n. 7, ferner HEUBECK, 
MSS 48, 1987, 159, der 'Io-ßöxrig überzeugend als „mit Kraft einherschreitend" über-
setzt. Zur Bildung vgl. 'Avxutäg zu 'Avxi-Jtaxac; (HPN 363) bzw. 'AvxC-JtaxQog (HPN 
364), naxQoßäg zu naxgö-ßiog oder Niößr] zu Neo-ßoijb], (Vgl. auch EQi-ßag, HPN 
92.) Weitere Beispiele dieses Typs bei NEUMANN, KZ 83, 1969, 181 f. - Zum Ausgang 
vgl. pajawa. (Daß hier der n u m i d i s c h e PN vorliegt, der z.B. bei Plutarch belegt 
ist, scheidet aus.) -

Anders SCHÜRR briefl.: iuba < *ija-uba- „Geschenk des Gottes Ija". 

:iwe: 
44b,4 (/. jbudi: iwe: se reteris:). 
MERIGGI, Mei. Pedersen p. 506: Oppositum zu tereris, daher etwa „gesamt". Es sei 
Akk. Sg. - Ähnlich SEVOROSKIN, MSS 36,1977,129. - Idem briefl.: etwa „Schuld". 
:iz[ 

65,18 (; teteri:iz(19) [.....]t[..]: c: Trqqnti:) 

izra/i- oder izr-
Mehrfach Abl.-Instr. izredi, so 44a,35 (Trmmile izredi:pededi: nterez[aga-j(36) base 
;) 44a,41 ([prjulija ejpjide : izredi: zemtija : ehbije- (42) di:) 44a,45 (; me tipfrij-J (35) 
axä Trmmile izredi: pededi). 
LAROCHE, O L Z 1959, 276: die Verbindung izredi: pededi: 44a,35 bedeute „mit Hand 
und Fuß". (Das könnte dann etwa dem griech. >ca 1 Xö̂  entsprechen, lat. manibus et 
pedibus; z. B. Terenz, Andria 676 oder Ovid, metam. I 448 f. quicumque manu 
pedibusve rotave vieerat „im Ringen/Faustkampf oder im Wettlauf oder im Wagen-
rennen", vgl. 44c,25 im griech. Epigramm, wo allerdings nur gesagt wird, daß sich der 
Held in der oräX,r| „Ringkampf" hervorgetan habe.) - Anders MERIGGI, Deel. II 263: 
„coli' armata a piedi". - MELCHERT, Sanda, 2002, 248 n. 32: izredi pededi bedeute „mit 
Hand und Fuß" = „with total devotion" oder ähnl. 
LAROCHE ebd.: zu luw. isri-, issari- „Hand"; SCHELLER, IF 6 9 , 1 9 6 4 , 41. PUHVEL, HED 
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4, 1997, 164. - GUSMANI, AGI 57, 1972, 17 n.6 und Fs Alp, p. 225: vgl. h.-luw. asatara 
wegen seines epenthetischen -t-. 
Diese Etymologie kann auch bei MERIGGIS Bedeutungsansatz erhalten bleiben; darin 
wäre ein Übergang „Hand" > „Schar" zu postulieren, vgl. lat. manus, manipulus usw. 
Für den Übergang von -sr- zu -zr- vgl. die Entsprechung Miogaiog : Mizretije, aber 
anderseits CARRUBAS Etymologie s. v. neri. - STARKE, KZ 100, 1987, 265 weist darauf 
hin, daß ein Stammansatz izr- (mit konsonantischem Auslaut) möglich ist. 
Enthält der lyk. PN Ioagac; denselben Stamm ? 

izraza: PN 
Nom. 24 26,6 26 ,20 ( . . . - / ( 2 0 ) be:kumazä: ebenne:Izraza: Tibera[...) 26,22. 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 191 n. 2: Titel „Jäger" oder „Landmann". - Aber eher PN, 
s. ZGUSTA, KPN § 491. - BORCHHARDT briefl. vermutet, daß TL 24 und 26 zum selben 
Denkmal, etwa einem Ehrenmal des Izraza, gehören. 

I CD 
Jan 
M 103 - Wohl Abbreviatur. 
Da j am Wortanfang nicht vorkommt, ist viell. naj zu lesen; dagegen MELCHERT DLL3 

96 („najwith. initial /7before vowel is totally impossible") 

t jnbeM 151. 
Babelon II 152. - Nach Auskunft von O. M0RKHOLM ist diese Lesung falsch. Das als b 
gelesene Zeichen ist vielmehr ein sogen. Monoskeles. Die Legende besteht also nur aus 
drei Buchstaben. Da j am Wortanfang nicht vorkommt, ist viell. enj zu lesen. 
Unsicherheit bleibt, weil e auch x sein könnte. Vermutlich handelt es sich um die 
Abbreviatur eines PN. 
M0RKHOLM datiert die Münze auf a. 450-425 vor Chr. Geb. und lokalisiert sie im 
westlichen Lykien. 

kabali (Lyk. B) 
55,3 (me uweme: mlefsje: prfipjetrijada: te qir: ze kabali medi: sljzämierna;). 
Lesung und Segmentierung unsicher. - Völlig anders MELCHERT DLL3 126, der hier 
auf der Grundlage eines neuen Lesevorschlags von SCHÜRR einen Abl.-Instr. 
qabalimedi sieht. 
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kabura: (Lyk. B) 
44c,64 f. (:sebere- (64) pli: sabaka : qetbeleima : Trqqiz: tbisu : serijekabu- (65) rä : 
sebe masa:). 
SEVOROSKIN briefl., löst auf in (e)k(e) abura. - MELCHERT D L L 3 1 1 5 , 128: serije 3. Sg. 
Präs. (nach der /^-Konjugation) eines Verbums serije- u.B. + Akk.Sg. des Nomens 
ekebura- (mit Elision). - Vgl. kebura, ekebura. 

kadunimi: PN (erstes Zeichen ist T, nicht A!) s. bei Kadunimi-

:kalu: (Lyk. B) 
44d,47 (; ripssedi: prlleli: kedipe: fit je-] (41) ne: eprike: ziti: kalu:)). 
MERIGGI, Schizzo 1980, p. 353 § 240: 3.Sg.Imp. - SEVOROSKIN briefl. segmentiert in 
k(e) alu (Akk. Sg.). - MELCHERT D L L 3 1 1 7 : 1 . Sg. Präs. - Vgl. ala. 

:kapsaqe: (Lyk. B) 
Akk.Sg. 55,6 (kapsaqe:pinau: utmqrimi: mluneriu .*). 
kapsaqe Akkusativobjekt zu transitivem pinau (l.Sg.Präs., "present, offer" nach 
MELCHERT D L L 3 1 2 4 ) . 

katamlaPN-s. ekatamla. 

rkätdqe (Lyk. B) 
Akk. 55,2 (emuwete: qla/a: zpplide:kätdqe: Trqqnta- (3) /..), Steinmetzfehler ? 
EICHNER, Vers ANM. 141: in der Gruppe tdq sei mit Sproßvokal zu rechnen. AJCHEN-
VAL'D et al., Materialy II, 1987, 130: aus *kan-dhe-, dem angeblichen Fortsetzer einer 
Junktur heth. -kan dai- (Ortspartikel + Verbum „ponere") 

kbatra „Tochter" 
Nom. Sg. kbatra 87,5 N 309c, 1. 
Dat. Sg. kbatri: 138,2 143,5. (Hier ist es wohl Apposition zu ladi „er (seil, der Mann 
Xudarä) gab diesen Raum dem Pttlezi und dessen Frau Mammaha, seiner (seil, des 
Xudarä) Tochter, und deren Kindern". 
Akk. Sg. kbatrulS^b 28,2. 
IMBERT, MSL 8, p. 455, stellt die Bedeutung fest. (In 87,5 hält er zweifelnd kbatra für 
Dat. PI.) 
ARKWRIGHT, JÖAI 1899, 67, BUGGE I 37 und II 25, der eine Vorform *twatra-
erschließt, sowie PEDERSEN, Tidsskrift for Filologi 3. R . , VII. Bd. p. 100, vermuten 
bereits Verwandtschaft mit idg. *d1ughter. HEUBECK, Sprache 8, 1962, 86, LAROCHE, 
BSL 62, 1968, 4 8 und GUSMANI, FS Pagliaro II 3 1 8 f., klären die lautliche Entwicklung. 
- Auffallend bleibt, daß sich diese idg. Verwandtschaftsbez. im heth.-luw. Sprachzweig 
gehalten hat, während die anderen durch hypokoristische Neuprägungen ersetzt 
worden sind. Vgl. aber neni. -
Der gleiche Wortstamm ist jetzt in mehreren luw. Einzelsprachen belegt. Zum isaur. PN 
TouaxQig K P N § 1585-3 vgl. NEUMANN, Jb. Akad. Wiss. Göttingen 1971, p. 42 und 
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Erschl., p. 141. - In der h.-luw. Inschrift von Til-Barsip ist FILIA tu-wa/i-tara/i- als 
Appellativ belegt, vgl. HAWKINS, KZ 92, 1978, 112-116. - STARKE, KZ 94, 1980, 77, 
sieht keil.-luw. A duttarriyatis, das LAROCHE, N H nr. 1388 als P N auffaßt, eher als 
Appellativum „Tochter" an. Ablehnend KAMMENHUBER, FS Oberhuber, 1 9 8 6 , 1 0 1 n. 1. 
Zusammenfassend STARKE, KZ 100, 1987, 243-269; er zieht noch den pisid. P N 
Acoragig heran. - SCHÜRR briefl.: hierher noch 1yd. tutr-. 
Zum Suffix vgl. die Verwandtschaftsbez. maxga TAM II 1, 385 (Xanthos). - Zum idg. 
Ansatz vgl. noch G. SCHMIDT, KZ 87, 1973, 30-83, und SCHMEJA, in: Fs Issatschenko, 
1976, 393-400. 

kbbidä 
147,1 ( .]äkbbidä[.]u[. ); Segmentierung unsicher, wohl -]äkbbidäj-. 
SEVOROSKIN, J I E S 7,1979,187 sieht hierin das Zahlwort kbidä. 

:kbi: Zahlwort 
Nom. Sg. :kbi: 112,3 (oder Akk. Sg. ?) 
Dat. Sg. (?) :kbi: 112,4. 
Akk. Sg. 35,14 (?) 35,16 (se kbi parttalä azise ikuwaz[.]) 49 57,8 75,4 88,3 93,2 101,3 
109,4 149b,7 149b,15 150,5 N 306,2 N 309a,3 N 317,3. 
Nom. PI. ntr. 44b, 1 (:kbija: prulija:) 
Unklare Kasus: 44b,46 (viell. nicht vollständig; SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 186 f., 
ergänzt zu kbi[je], Dat.-Lok. PI., kongruent zu arawazije). SCHMIDT, Comm., p. 19 f.: 
&M.05 und gtegog; zustimmend IMBERT, MSL 9, 1896, 222 f. und alle späteren. -
LAROCHE, BSL 62,1968,47 zum Lautwandel dw > tb > kb. 
Hier könnten Formen von zwei verschiedenen Stämmen vorliegen: a) vom Kardinale 
kbi < *dwi- und b) vom gleichlautenden Ordinale „zweiter, anderer", das aus 
idg. *duiio-, vor-lyk. * dwija- mit der bekannten Vokalkontraktion entstanden wäre. Die 
Mehrzahl der Formen gehört wohl zum Ordinale; CARRUBA, SMEA 18, 1977, 300, 
übersetzt 44b,1 f. „altri prulija jonii". - Nur bei 35,14 und 35, 16, viell. auch 44b,1 ist 
denkbar, daß „zwei p." zu verstehen ist. 
Etymologisch aus proto-anatol. *dwi- „zwei", wie lyk. B tbi (in tbisu, tbiple), h.-luw. 
tuwi-, heth. duyanalli- „stellvertretender Kommandant" (= „zweiter Mann"), s. bereits 
BUGGE, IF 10, 1899, 61 (idg. *dwiyo-); etwas vager TORP IV, 1901, 15. SEVOROSKIN, 
JIES 7,1979,186 stellt auch den kilik. PN Tßiog (KPN § 507) als „Secundus" hierher. 
In CIG 4248 (Tlos) wird die Erlaubnis ausgesprochem, sechs e^torixä acojiaxa mit im 
Grab unterzubringen. Da wird also einmal ausdrücklich gestattet, was die lyk. 
Inschriften sonst regelmäßig verbieten, irgendjemand anderen (kbi tike) zusätzlich ins 
Grab zu legen. - Vgl. tupmme, tusnti. 

:kbi[ 

26,17 (:putu: kbisnn: iprehi: kbi[..). - Vgl. -» kbisnn. 

rkbihu: 44b,6-7 dreimal ( f . Jdmmedi: Arusn : kbihu : Tu- (7) [minehi hrjzzi kbihu : Xäkbi: 
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kbihu (8) /. jnterewetehi.). 
MERIGGI, Mei. Pedersen p. 508: „alias (?)". - CARRUBA, SMEA 18,1977, 285: Akk. Sg. 
- MELCHERT DLL3 30: „zweifach"? 

kbijehi Adj. gen. zu kbi 
Akk. Sg. -.kbijehi: 101,3 N 306,3 (bis) N 309a,4. (In 111,2 plausibel ergänzt.) 
Abl.-Instr. kbijehedi45a,5. 
Akk. PI. :kbijehis:39,5 (als Obj. abhängig von smmati„bindet"?) 
Unklarer Kasus: 149b,8 N 309a,4. 
TORP I, 1898, 12 f.: „fremden gehörig, alienus"; THOMSEN, 63 f.: „fremd"; MERIGGI, 
Mei. Pedersen p. 506: „alius oder alienus"; so auch PEDERSEN, LuH 35, LAROCHE, B S L 
55,1960,160 und idem, B S L 62,1967, 45 ff., SEVOROSKIN, J I E S 7,1979,187. - HAJNAL 
briefl.: „Verwandter zweiten Grades". -Oppositumzu atlahi. 

kbijetezi 
Akk. (?) Sg. N 309a,3 (:se-sidi:(3) ehbi:kbijetezi: Huzetei: kbi: tike). 
Formal (mit SCHÜRR, Sprache 41, 25) am ehesten Ethnikon bzw. Demotikon zum ON 
kbijeti (Tyinda), zur Bildung vgl. trijetezi; so auch MELCHERT DLL3 31 („of Tyinda"). -
NEUMANN, Myra p. 152 f.: P N . - Dagegen SEVOROSKIN, MSS 36,1977,144 und JIES 7, 
1979, 184: in N 309b,4 Dat.-Lok. Sg. „im (oder: in den) zweiten (Raum)". - CARRUBA, 
SMEA 22,1980, 278: „zweiter". GUSMANI, GS. Klima, p. 92: „der zweite". -
Vgl. -» kbijeti. 

:kbijeti: ON 
Dat.-Lok. 44c,4 (; me ubu häte : kbijeti: se (5) Utäna : sttati:), parallel zu den ON 
utäna und xbide. 
TORP II 42: zerlegt es in kbijeetixmd übersetzt „statt anderer". BUGGE, I F 1 0 , 1 8 9 9 , 60, 
übernimmt diese Segmentierung und übersetzt „für verschiedene (Personen)". Auch 
MERIGGI, Mei. Pedersen p. 5 0 9 n. 2 rechnet hier mit postponiertem eti und übersetzt 
„aneinander, einander gegenüber, gegeneinander". -
Dagegen bestimmen KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. 5 3 8 kbijeti zutreffend als e i n Wort, 
nämlich Erweiterung von kbi(je)- mit dem Animativ-Suffix. Sie halten es für Akk. Sg., 
Attr. zu häte. SEVOROSKIN, JIES 7 , 1 9 7 9 , 1 8 4 : „zwei, beide, ein Paar" oder „andersartig, 
fremd"; ähnlich MELCHERT DLL3 31: „double, paired". -
SCHÜRR briefl.: = lyk. ON Tmvöa im südlichen Lykien (KON § 1380). - Plausibel. 
Vgl. kbijetezi, trijetezi, utäna. 

:kbisnn: 
Akk. Sg. 26,17 jni: qlabi:putu: kbishn: iprehi:kbifsnni: „(sie sollen opfern) ... puta,... 
iprehl'; wegen des zweifellos gleichartig gebildeten, in derselben Inschrift nur wenig 
später vorkommenden trishni ist wohl in 26,17 am Wort ende mit Einfachschreibung 
oder Elision des i zu rechnen und *kbishni vorauszusetzen. - Wenn am Anfang von 
26,17 jni zu kbish/ni zu ergänzen wäre, dann spräche diese Inschrift (unter Einrechnung 
des wawä 26, 18) von v i e r Tiersorten. Die Nachstellung des Attr. entspräche dann der 
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in : wawä: trisnni. -
BUGGE I, 1897, 48: „zwanzig". - PEDERSEN, L U H , p. 44 sagt nur, daß eine Ableitung 
vom Kardinal-Zahlwort „zwei" vorliege. - CARRUBA, R I L 108, 1974, 584 n. 11: Distri-
butivum „je zwei". - SEVOROSKIN, J I E S 7,1979,192 stimmt zu, verweist auf lat. bini, das 
in seiner Bildung genau entspreche. - MERIGGI, Deel. I I I § 95a. -
Aber kbishn könnte ein Adj. sein, das als Attr. in voller, formaler Kongruenz mit putu 
bzw. iprehi steht. Dann dürfte es „zweijährig" bedeuten. (Vgl. hethit. Gesetze Tafel I, § 
57: „Wenn es ein zweijähriges Rind (GU4 dä-yugas) ist, dann ist es/gilt es als ein voll-
wertiges Rind". Um den Wert von Haustieren anzugeben, wird gern ihr Alter genannt. 
Odyssee 14, 418: der fünfjährige Eber ist fett und schlachtreif.) 
Auch der Kompositionstyp (Poss.-komp.) könnte dem heth. da-yuga- „zweijährig", got. 
twalib-wintrus „zwölf-jährig" oder lat. bimus < *bi-himus „zwei-wintrig", trimus „drei-
jährig" usw. entsprechen; dann wäre das Zweitglied -shni- als Substantivstamm aufzu-
fassen. Verwandtschaft mit heth. zena- „Herbst" wäre zu erwägen, vgl. NEUMANN, in: 
Lykia 2,1995, 5. - Vgl. -> :kbi[, trisnni. 

:kbisntäta: Kardinalzahlwort 
Akk. oder Nom. 111,3.4 (me ttlidi: kbisntäta : ämmäm : qiebi: kerut[i]: e[. ] (4) se 
ttlidi: trzzubi: ammäma : kbisntäta : uwa.). - In Z. 4 ist uwa „Rind" Beziehungswort; in 
Z. 3 wohl keruti(ein größeres Tier, etwa „Stier, Widder"). Beidemale liegt die gleiche 
Konstruktion vor. Das Zahlwort steht an beiden Stellen voran. -
SAVELSBERG II 31: Zahl „fünfhundert". So wieder GUSMANI, Fs Pagliaro, 1969, 307 n. 
1. - LAROCHE, FdX V, 146 n. 41: „zwanzig", wörtlich „zwei Zehner". (Er legt aber 
fälschlich eine Schreibung kbishtata mit unnasaliertem a der vorletzten Silbe zugrunde.) 
- CARRUBA, RIL 108,1974, 583 ff. mit n. 14 und 23.: „zwei Einheiten (?)". MELCHERT, 
HS 102, 1989, 25; DLL3 31. - (Während diese wohl alle mit den Morphemen kbi- und 
shta- rechnen, segmentiert SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 185 anders; er nimmt eine 
Ableitung vom Multiplikativum *dwis an.) -
Das zugrundeliegende *kbishta könnte eine Zusammenrückung aus kbi„zwei" und snta 
„zehn (?)" sein, also „zwölf bedeuten, vgl. altind. dvadasa, griech. öcoöexa, lat. duo-
deeim usw. MELCHERT a. O . : auch „zwanzig" (*dwi-kont +) denkbar. - Daran wäre ein 
die Bedeutung nicht veränderndes Suffix -hta angetreten (das auch aus dem Heth. bei 
Kardinalia bekannt ist). - Vgl. qnnäkba, tushti 

kdia (Lyk. B) 
55 ,8 (:kdia : qeieneti). Unwahrscheinliche Analyse von SCHÜRR bei MELCHERT D L L 3 

117. 

kduntijäi 
90,3 (se munaiti: hrppikduntijäi: htepfi] tän[. .] täti:). 
KALINKA T L und FRIEDRICH, KS zerlegen in kduii tijäi, weil letzteres auch sonst vor-
kommt. Aber nicht zwingend. CARRUBA, Part. 95: kduh sei Subst. im Akk. Sg. - Doch 
wäre das zumindest in der Schreibung der Kasusendung ungewöhnlich. Eher ist kdu 
abzutrennen; das könnte als Akk. Sg. einen Nom. *kda voraussetzen, zu dem viell. 
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kddä[ 44b,38 als Adjektivbildung *kdahi- zu vergleichen wäre, ntijäi wäre dann 
graphische Variante zu tijäi wie ntuweri zu tuweri. FAUCOUNEAU, GS Schwartz, 166: 
Inf. „respektieren". - MELCHERT DLL3 30, : unklares kdun + Nom.Pl. tijäi „penalty, 
amends". 

Vgl. htikduj 44a,5, wo viell. dieselben Bestandteile in anderer Reihenfolge vorliegen, 

-ke (Lyk. B) enklitische kopulative Konjunktion „und". 
Erkannt von TORP V 30 ff.: in 44d,3 44d,12 f. 44d,66 f. - PEDERSEN I V 1566 stimmt zu. -
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 16 löst es aus 44d,3 :ali ke mle mire ke mle tmqrisnte: 
zweimal heraus; ferner ebd. p. 17 aus 44d,49 :kepen[e]ziu:, ferner 44d,67 (bis) -enesi-ke 
tedesi-ke: - GUSMANI, ArOr 36, 1968, 17 sucht es in mire-ke-d-ije 44d,67 f. - Auch in 
:pddene-ke -.xbänije: 44a,45 liegt es vor. 
SEVOROSKIN briefl.: 44d,47 :eprike: ziti: kalir. bedeute „sowohl den adligen (?) Mann 
(koll.) wie die Frau (alu)", enthalte also ke .. k(e)); ferner sucht er es in albräna-ke 
44d,4. In 44d,49 liege es dreimal vor: pttili-ke xustti-ke qidrala:ke, ferner in 44c,64 k(e) 
abura, 44d,58 ke (a)bure, 55,1 mebudi-ke. 
Viell. auch in [.Jemcke 44d,15, xinasike 44d,66, k(e)abura 44d,66, neizke 44d,70. -
In :pddene-ke: 44a,45 läge der einzige Beleg aus Lyk. A vor, doch ist diese Seg-
mentierung unsicher. - MELCHERT, IBS 65,1992, 46 (zu luw. -ha mit Entwicklung von h 
> kin Position nach Konsonant). - Vgl. ->nike. 
kebe[ PN 
überholt die Lesung kebe[...]h bei FRIEDRICH K S 57: Lies vielmehr prnnawate : (2) 
Ddaxhta Xebejsijejh tideimi 15,2. 

:kebeija: 
65,16 (; mla: kebeija: iti:) 

In Kongruenz zu mla! Ntr. PI. zu *kebi! - Oder in ke (e)beija zu segmentieren ? 

k[e]bije[s]eh lies Gen. kfrjbbefhjehN 312,4. 

kebura (Lyk. B) 
44d,66 (; sesi: mqri kebura sebe- (67) nesike tedesike: xugasi: xhtawaza :), dazu auch 
kebure 44d,58 (herausgelöst aus :mämrekebure:) 
SEVOROSKIN, briefl.: aus ke + abura. Dies sei Dat. und bezeichne einen Menschen oder 
eine Gruppe von Menschen. - Vgl. -> abura-, ekebura und akephales jeburije:je. 
kedi (Lyk. B) 
44d,38 (;mekedije) 44d,67 f. (:mirekedijaqntra:) 44d,46 (:kedipe:) 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 134; zum Dem.-pron. ki. - kedipe Attr. zu ripssedi „mit 
diesen Mächtigen". - MELCHERT DLL3117 (kedi- in kedipe Subst., kedije Dat.-Lok.Pl. 
eines Adj. kedije-). - S. -» ki und -pe. 
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:kehixnta: 
44c,13 (.-sew-Erijamäna telezijehi: qlä (13) Arnnas : kehixnta : erbbedi ntube : rerf.J 
(14) Kizzapmna: epriti). 
MERIGGI, Mei. Pedersen, p. 512: 3. PI. Prät. „jemanden mit einer Würde versehen, 
auszeichnen, zu etwas ernennen". - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 138: zerlegt in kehi\ 
Adj. gen. zum Pron. ki- (s. d.) und eine Verbform 3. Sg. Prät. %nta „er bestrafte". - Aber 
wohl e i n Wort. - Zum Zweitglied vgl. die Nomina ttlaxnta und pddaxnta. 

kemijedi: (Lyk. B) 
44c,44 (me uwe kemijedi: waxsadi: zrqqiti). 
SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 180: „mit Kriegern" o.ä. - Er setzt ein *kemi „Kriegsmann, 
Soldat" voraus. Dazu stellt er auch das von ihm ergänzte jkjemc 44d,15 (mlatj.jmasaiz: 
(15) [.Jemeke neu: zini: lelebediplejerese;). 

kemle (Lyk. B) 
44d,3 (bis) - Segmentierung und Ansatz unsicher (Xbadiz: qrb- (3) [bjledi: ali kemle 
mire kemle tmqrisnte: (4) wisidi: pruwä). 

GUSMANI, ArOr. 36,1968,16 segmentiert in: ali-ke mle mire-ke mle. 

:kepen[e] (Lyk. B) 
44d,49 (mewelpumi : mrK[Kj- (49) di pttilike : xusttike qidrala : kepenje] (50) ziu : 
sukredi: kibe: pasbu;). 

GUSMANI, ArOr 36,1968 17: ke-pe-ne, Kette von Partikeln und Pronomen. 

:kepi: 
111,5 (: k[i]ju[.....](5) ebei: e: kepi: ntepisijeni;). 
Wegen ekepi 112,3 (; tike : kbi : ekepi : Mnnuhe : lasa[..]t[.]mei[.j : [...]) kann auch 
:e:kepi: als Zusammenrückung (mit irrationalem Worttrenner) eke -f epi oder eke + pi 
interpretiert werden, wobei epibzw. pi Adverb/Präverb sein kann. 

kepn (Lyk. B) 
55,6 (muwaxja tujwemedixaba : tutasiz: neki kepn (7) mljujxrauplluwi: [tjuta : neki 
relesi: kixräti). - Wohl Verbindung von ireund epn. 
kere-
MELCHERT DLL3 117: „Territorium, Gebiet" in Dat.-Lok. Sg. keri 44c,51 (keri trisü) 
44d,25.26. sowie Dat.-Lok.Pl. kere44c,39 44d,23. 
Nach MELCHERT I.e. die Entsprechung von lyk. tere- bzw. rere- ds. (dagegen spricht 
allerdings das unmittelbare Nebeneinander tere kere 44d,23), etymologisch zu heth. 
kuera- „Feld". 

:kerddi: ON 
44b,10 44b,49 44b,55. - In 44b,49 steht ker&di'm einer Reihe von ON: arnna: tuminehi: 
ker&di:xäkbi:, vermutlich jeweils Dat.-Lok. Sg. -
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SEVOROSKIN briefl. hält es dagegen in 82 mit KALINKA weiterhin für einen PN, in 4 4 sei 
es Epitheton des lyk. Königs. In allen Vorkommen sei es Subjekt. -
kerddi könnte - wie teddi aus * tcd(e)hi usw. - aus *kerdehi- entstanden sein, also 
formal Adj. gen. zu einem Subst. (oder PN) *kerde/i- bzw. karda/i- sein. 
Schon BUGGE II 53 vergleicht lyk. B kridesi. - Daran anknüpfend SEVOROSKIN ebd.: 
kerddi und Lyk. B kridesi gingen beide auf *krdesi- zurück, sie seien Adj. gen. zu 
postuliertem kard- „Herz"; Bedeutung sei etwa „barmherzig". - HAJNAL, Vok. 3 3 n. 17 
erinnert an den anklingenden kar. ON KGÖÖRI KON § 614-2. - P. FREI - Chr. MAREK, 
in : Kadmos 39, 2000, 107 n. 29 verknüpfen lyk. A : kerddi: und lyk. B : kridesi44c,54, 
erkennen beide als ON und erinnern an Suda s.v. Kegöiaog* övo^ia jiöXecog. - Da bei 
kleinasiat. ON oft Pflanzenbezeichnungen das Grundwort bilden, darf weitergehend 
eine Verknüpfung mit der nicht näher bestimmbaren hethit. Bezeichnung Glskarti-
XLSCHLER Handwörterbuch 75 erwogen werden. - Vgl. -> kerddis, kridesi. 

kerddis „aus (dem Ort) kerd'd'i stammend" o.ä. 
Nom. Sg. kerddis 82 (..Juhube:kerQdishabudah tideimipertinah tuhes). 
M. SCHMIDT, Comm. 1876, 10 hatte kerddihabudah als einen e i n z i g e n , zusammen-
gesetzten Namen aufgefaßt. DEECKE I, 130 und II 318: Titel „Fürst"; zustimmend 
BUGGE I, 1897, 55 f. - KALINKA, TL 100: PN im Nom. Sg. - Aber diese Ansätze sind 
sämtlich durch ARKWRIGHTS Neulesung kerddis in: JHS 35, 1915, 102 n. 18 überholt 
(die Zeichnung bei KALINKA, TL zeigt den unteren Rest des <s> am Wortende.) 
kerddis folgt unmittelbar hinter dem (am Anfang unvollständig erhaltenen) Namen des 
Grabinhabers, steht mit diesem offenbar in Kongruenz, ist also wohl Apposition im 
Nom. Sg. Morphologisch ist es wahrscheinlich adj. Ableitung vom ON kerddi, also 
Demotikon bzw. Ethnikon. Zu seiner Bildung vgl. arnnas, ijänis, trmmis, zemuris. 
Das Grab befindet sich in Kandyba, der Tote wird aus der Nähe stammen. (Auch die 
Tatsache, daß in 44b,49 diese beiden ON unmittelbar hintereinander aufgeführt sind, 
deutet darauf, daß der Ort kerd'd'i nahe, bei Kandyba lag). - Vgl. kerddi. 

kerut[i] Subst., Tierbezeichnung (kaum PN) 
Nom. Sg. kernt[i] 111,3 (me ttlidi: kbisntäta: ämmäm: qlebi: kernt[i]:). 
(Da in den zwei ähnlich gebauten Sätzen 111,3 und 111,4 (sc ttlidi: Trzzubi: ämmäma : 
kbisntäta : uwa:) genausoviele kerutiwie Rinder (uwa) genannt werden, müßte es sich 
um ein größeres Tier handeln, etwa „Stier, Widder", - kaum „Ziege".) 
CARRUBA, in: Sprache 24, 1978, 171 f. und in: CAMPANILE (Hrsg.), Nuovi materiali, 
1981, 58: < luw. *karawanti- „gehörntes Tier, Hirsch oder Widder, d.h. männliches 
Schaf". - Für den S t a m m des Wortes trifft diese Deutung sicherlich zu, vgl. heth. 
karawar „Gehörn", aber da die Suffixe -wanti- bzw. -anti- im Lyk. sonst anscheinend 
erhalten bleiben, vgl. ON xadawäti usw., ist hier viell. eher mit Suffix -atti- zu rechnen, 
wie in luw. wanatti- „Frau" usw. - Zur Kontraktion -awa- > -u- vgl. nuri. 
Zu idg. *kcw- POKORNY, IEW 574 ff., vgl. TISCHLER HEG I 500-502; zuletzt RIEKEN 
Stammb. 349f. (karawar von einer Basis *kr-eli2-). - Speziell zu keruti vgl. german. 
*heruta-, die Vorform von nhd. Hirsch, altnord. hrutr „Widder". - Anders MELCHERT, 
LL 103; idem DLL3 97: Dativ eines PN. 
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kete 
5,4 (kete (5) erehi: se ije G- (6) aladrefmjma ht[aj(l) tade). 
CARRUBA, SMEA 22, 1980, 285: = heth. katta „gemäß" (kete erehi „secondo il 
giusto"). Er vergleicht keti 118,3. Auch MELCHERT, AHPh 303: „according to", aber 
idem DLL3 32: („title?"). 

keti: 
118,3 ([....mjarttiketi: me ne: itlehi: tubciti:). 
CARRUBA, S M E A 22, 1981, 285: „auch, außerdem, entsprechend", entsprechend heth. 
katti,^0Q\\ mit" (stets in Verbindung mit enklitischen Possessivpronomina). 

*kepre-
Nominalstamm, verbaut im PN tikeukepre 25a,5 (wohl zweiteiliges Kompositum, Akk. 
Sg.), dem griech. Tioeuoe^ßQav entspricht. 
Mit derselben Lautentwicklung, wie sie in iprehi < luw. immarassi- nachweisbar ist, 
ließe sich *kcpre- auf heth. kammara- „Dunkelheit" zurückführen. - 0£^(ß)Qiö-, das 
Erstglied im PN fem. 2e|AQiö-aQ[xa KPN § 1402, setzt dann wohl ein Adj. *keprijeti-
voraus. 2e|iQiö-aQ(ia ließe sich als „dunkler Mond" übersetzen, der ON Se^ißga etwa 
als „Finster(-Ort)" o.ä. - Vgl. -* ermma, plad-, *tikeukepre. 

-ki 
BUGGE I I 54 und 59 ff.; idem, Fs Benndorf, 1898, 233: in udreki26,21 herauszulösen; 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 12 n. 63 löst es aus 44c,56 ne-pe-ki wisiu heraus. Es sei eine 
Partikel. 

ki- Pronomen (Lyk. B) 
BUGGE II , 511 ff. und 62: „jemand; jeder"; TORP V, 33: „jemand". Viell. in kizppli44d,9. 
KOROLEV - SEVOROSKIN 1966 und SEVOROSKIN, Klio 50, 1968, 53ff.: ki bedeute „er, 
dieser", dazu als Dat. PI. kize 411 c 60 (in Kongruenz mit qle). SEVOROSKIN, briefl. 
schlägt folgende Anordnung vor: 
Nom. Sg. ^/vielleicht 44d,9 (; sapaliteph kizppii (10) uguwämä:) 
Dat.-Lok. Sg.: ki zppii 44d,9 (etwa: „in diesem Tempel"), 
Akk. Sg. :ki...albm: 44d,69 f. (aber nach Ed. KALINKA usw. lies hier :kitssel(10) f.]rh:)\ ki 
tewe 44d,22; ki... mlu 55,6t, ki... ziwalä 55,7; ki... terble55,l. 
Abl.-Instr. kedi...ilenedi 44d,61 \ (e)ripsedi kedi44d,46; viell. auch kedi44d,61 
Unklarer Kasus kedije 44d,67 f. (:mirek- (68) edije qhtra: ilenedije:, nach SEVOROSKIN 

briefl. kongrieren kedije und :ilenedije:) 
SEVOROSKIN, GS Kronasser, 1982, 210: Akk. Sg. in 55,5; ferner ki-be, kedi, kise. 
Meist proklitisch. - Da lyk. A tibe in B kibe entspricht, wäre für das Rel.-pron. in Lyk. B 
die Lautform kizu. erwarten. - Hierher wohl auch kiwisiu 44c,56 und kikikiti55,5. 

:kibe: (Lyk. B) 
44c,5 8 (:kibeuweneu:) 44d,29 und 44d,30 (kibemeredi:) 44d,50 44d,53 
Vielleicht auch in :kibeimei: 44d,51. 
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BUGGE II, 1901, 46 und 64: „und, oder"; TORP IV, 1901, 44: „oder". PEDERSEN V 1567 
stimmt zu; auch MERIGGI, FS Hirt II 277 rechnet mit „oder". So auch LAROCHE, BSL 
5 3 , 1 9 5 8 , 1 6 9 : identisch mit lyk. A tibe. - In diesem Sinne MORPURGO DAVIES, AnSt 25, 
161 (entsprechend der luw. adversativen Konjunktion pä-l-pa „doch, aber"). 
Anders SEVOROSKIN ArOr 37, 1969, 5 2 3 und 541 , MSS 36, 1 9 7 7 , 1 3 9 : kibe Partikel mit 
verstärkendem Sinn „ja, doch, gerade, denn, selbst" zum heth. Pronominalstamm ki-
/ka- „dieser, dieses". 

:kibeimei: (Lyk. B) 
44d,51 (urttu : qeli d[e]- (51) Ii: kibeimei: perepn : nestte : mlati;). - Darin wohl kibe 
„oder". - MELCHERT DLL3116,117,121 (kibe,,oder" + -/'„to him/her" + me „und" + 
-/„to him/her"; wegen der postulierten doppelten Anfügung von -/ unwahrscheinlich). 

ki/ra- (Lyk. B) 
3. PI. Präs. (!)kixräti55,l (: neki relesi: kixräti ziwalä i) 
HEUBECK, K Z 9 8 , 1 9 8 5 , 45: redupliziertes Verb mit Verlust der Aspiration in der Redu-
plikationssilbe (?). - Vgl. -* xra~-

kijezi- Adj. 
Gen. PI. (oder Akk. Sg.) kijeze 44b,22 ([....Ijjäna : trijere : kijeze : Nagujrahij), also 
Attribut zu /n/ere „Triere". 
Seit SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 217 als „chiisch, aus Chios stammend" gedeutet (die 
Insel meist XCog, der Bewohner Xiog aus XC105). SCHMIDT, KZ 25, 1881, 459f., hält es 
für Gen. PI.; gemeint sei das karische Chios, vgl. Steph. Byz. 693, 11. - Vgl. auch 
MERIGGI, Deel. II 255. - Vermutlich Kontraktion aus *kijezije. 

kike (Lyk. B) 
Vielleicht in : tutasiz: nekikepn 55,6 
KALINKA, T L p. 104 erwägt die Segmentierungen neki kepn und nekike (e)pn. -
MERIGGI, S M E A 22, 263: neki-ke = lat. et ne quis; ähnlich SCHÜRR bei MELCHERT 
D L L 3 117: ne-kike „niemand" mit kike = lyk. tike Indefinitpronomen „irgendeiner, 
irgendetwas". 

:kikikiti: (Lyk. B) 
3.Sg.Präs. kikiti55,5 (: Trqqiz: kikikiti: seb[u]we: driz: qlei: masaiz). 
BUGGE II, 1901, 55 wollte ein kiki „quemquem" herauslösen. - STOLTENBERG, JKF 2, 
1953, 105: „ehrt". - SEVOROSKIN GS Kronasser, 1982, 2 1 0 das erste ki sei vielleicht 
pronominal, kikiti bedeute etwa „stellt fest", es sei synonym mit sttäni, vgl. die 
Parallelstellen 44d,13 stäni trqqiz: und 55 ,5 trqqiz ki kikiti. SEVOROSKIN ebd. will kiki-
mit heth. kikki- „liegen" verbinden, rechnet aber mit kausativer Bedeutung, die durch 
die Reduplikation markiert werde, wie in heth. ases- „setzen". - MELCHERT DLL 3 117, 
118 (ki „who, which" entsprechend lyk. ti + 3.Sg. Präs. kikiti von kiki- „cause to pay" 
entsprechend lyk. tti-). - Vgl. mlati. 
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:kille (Lyk. B) 
55,7 (ziwalä: neke: luwadladi: kille terble: qereimedi). 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 139 und 143 aus ki-ile „diesen selbst", Akk.Sg. (Attr. zu 
terble), vgl. heth. -ila (Pronominalsuffix „selbst" in identifizierenden' Personalia wie 
ukila „ich selbst"). - MELCHERT, AHPh p. 160 und 303; idem, DLL3 68, 118: 
„Bezahlung" und entsprechend lyk. *tille-, wovon ttl(e)i- „zahlen" abgleitet sei. 

kir[ad]a (Lyk. B) 

Unsicher in 55,3 (.Jaz [x-]ä kirfadja [.JpafrJäna kupfrjime.) 

ki[ri]numeze 
Mögliche Lesung von ki[.]unumeze\Qlb,l, s. MELCHERT DLL3 32 (N.-A.Sg.); alternativ 
lies ki[r]unumeze, s. bei ki[.]unumeze. 
kiruPN 
Gen. Sg. 132,1 (.*Xudrehila:kiruh: tideimi.). 
Bei ZGUSTA, KPN nicht gebucht. - Vgl. den heth. PN Kiyaru(a) bei LAROCHE, NH Nr. 
566 oder den griech. PN KiQog, BECHTEL, HPN 497. 

:kitewe (Lyk. B) 
44d,22 ([mJutlade :nte: terei: kitewe{e}tunewnn[i]) 
SEVOROSKIN briefl. bestimmt darin ki tewe als „diesen Schaden" (Akk. Sg.). Dies sei 
verwandt mit tawa. - Anders MELCHERT DLL3 130 (Partizip tewerh von tewe- + Dat.-
Lok.Sg. von tunewnni „zu Tymnessos gehörig"). - Vgl. -* tawa. 

:kitepi: oder lies :xitepi: 
84,4 (; mepetihäxxati: mluhidaza: ddeipnte: xitepi: term mluhidazäi). 
KALINKA, TL p. 68 und ihm folgend FRIEDRICH, KS . p. 77 liest kitepi, was nach 
Zeichnung nicht zu entscheiden ist; darin viell. Verbform kite 3. Sg. Prät. - Analog 
MELCHERT DLL3 83, aber mit Lesung xitepi {= xite + Adverb(e)pimit Elision), d.i. 3. 
Sg. Prät. von j / - „make an animal sacrifice" (einem angeblichen Denominativum zu -xi-
in uwadra-xi- „Rinderopfer") 

:kitssel[.]m: (Lyk. B) 
44d,69-70 (: kitssel(10>) [.]m: trisu:)) 

kiwisiu (Lyk. B) 
44c,56 (nepe kiwisiu utetu ntelija:) 
Darin Akk. Sg. auf -/meines wisi- „Bevölkerung" o.ä.? - wisiuaber auch häufig verbal (1. 
Sg. Präs.) gedeutet, MELCHERT D L L 3 1 1 7 , 1 3 4 usw., s. wisi-

:kize: (Lyk. B) 
44c,60 (kize: qle:peniu: tub- (61) edilebi: kudi:pubrati:). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, p. 42: Dat.-Lok. PI. zu ki- „dieser, ein solcher", aus *kinza. 
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Attr. zu qle. - MELCHERT DLL3118: = lyk. tise? 

kizppli (Lyk. B) 
44d,9 (:sapalitepn kizppli (10) uguwämä:). 
So zerlegt fragend KALINKA, TL p. 101 und ihm folgend FRIEDRICH, KS. p. 67. -
MELCHERT DLL3117: proklitisches Interrogativpronomen ki- + Dat.-Lok. zppii. 

kizzaprnnä PN Tissaphernes 
Nom. Sg. kizzaprnna 44c, 11 44c, 14 
Akk. Sg. kizzaprnnä 44c, 15 
Identisch damit zisaprnna 44c, 1, wie schon BUGGE, FS Benndorf, 1898, 233 gesehen hat. 
DEECKE, StX 828 f., hat als erster in der lyk. Form den PN Tiooatpegvrig = med. 
cidrafrana erkannt, dann IMBERT, BOR 4, 1980, 160 f. - R. SCHMITT, in: Sprache 17, 
1971, 179 f.: andere Transkription des iran. Namens ist 2ioi(pegvr|5 in griech. 
Inschriften Isauriens. Im Akkadischen Si-tir-pa-ar-ne, im Aramäischen Sspm, in 
elamischem Kontext ist er Zitraparna geschrieben. MELCHERT D L L 3 97, 110 (= PN 
Zisaprnna - Tioaa(psyvr]5 < altpers. bzw. med. cidrafranä). 
Erklärungsbedürftig bleibt das k im Anlaut. PEDERSEN, LuH p. 51 zieht einen von ihm 

vermuteten lyk. Lautwandel heran, nach dem anlautendes ti in Lyk. B zu ki- werde. -
Kaum zutreffend. - FRIEDRICH, PhilW 57, 1937, 312 nimmt für k einen sekundären 
Lautwert /ts/ oder /ts/ an. Besser R . SCHMITT, FS Neumann, 1982, p. 380 f., der altpers. 
Anlaut sei hier durch einen (palatalisierten) Verschlußlaut wiedergegeben. Idem, 
Achaim. Thuk., 83 f. 
Zum iran. PN: JUSTI, Altiran. Namenbuch, p. 164 ff. und BRANDENSTEIN -
MAYRHOFER, Hb. Altpers., 1964, 22: zu ap. cica- „Herkunft" (c ist ein Sibilant.) 
BENVENISTE, Titres, p. 101; HINZ, Altiran. Sprachgut der Nebenüberlieferungen, 
1975,p. 72 und 74; MAYRHOFER, Onomastica Persepolitana, 1973, 258. 
Vgl. zisaprnna. 

ki[.]unumeze: 
107b,1 (ki[.]unumeze: seteni(2) d[d]ezedu: tike). 
SEVOROSKIN, briefl. hält es für einen PN, ergänzt ki[r]unumeze. MERIGGI, Deel. I I 255 
bestimmt die Form als Akk. Sg. - MELCHERT DLL3 3 2 (N.-A.Sg. ki[ri]numeze). 
Der Wortausgang erinnert aber an die Gen. PI. kijeze, wahnteze von Ethnika bzw. 
Demotika. 

kkepe (Lyk. B) 
44c,34 (: Trqqizkkepe: mede zp- (35) pli:xixbatii). 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 16 segmentiert in trqqiz-kke-pe. - kke ist vermutlich ortho-
graphische Variante von ke nach Konsonant. 

klleimi- (Lyk. B) 
Dat. PI. (?) 44d,61 (:klleime) 
Abl.-Instr. iklleimedi: 44c,49 44c,60. 
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Nom.-Akk.Pl.n. (?) :klleima: 44c,45 
Unsicher, ob auch -kleime: in :munikleime: 107,2 hierher gehört; es wäre der einzige 
Beleg aus Lyk. A. 
Den Abi. übersetzt MERIGGI, Mel. Boisacq 150 f. und IncLing. 4, 44 als „con gloria". -
SEVOROSKIN, ZDMG 264: klleima synonym mit waxssa, etwa „Heldenmut" oder 
„Schlacht, Gewalt"; mit Abstraktsuffix -ma- wie in heth. tethima- „Donner" usw. -
MELCHERT DLL3 118: Partizip von einer Entsprechung zu lyk. A ttlei- „zahlen", also 
etwa „Tribut". 

kmma- Nomen, viell. Adj. 
Akk. PI. ntr. kmma 149b,9 (sen['. 7(9) wedrenni: ämmäma kmma: snta: wawä). 
Vielleicht auch in 65,22 ( f . Jrekmma: tah[n]: newemei: kumazä) herauszulösen. 
DEECKE IV 216 und 241: „zehn"; so auch SEVOROSKIN, MSS 36 , 1977, 144 und in: 
Names 26, 1978, 247. - Dagegen PEDERSEN, Lykisk, p. 97: „fünf" (mit etymolog. 
Versuch); dem schließt sich TORP II 5 an; vorsichtiger TORP IV, 1901: „Zahlwort", 
zurückhaltend auch MERIGGI, FS Hirt II, 266 f. - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 185 und 
192 f. will das folgende :snta:hinzuziehen, kmmasnta als e in Wort auffassen. Dies sei 
das Zahlwort „zehn" (Aber die Trennpunkte sprechen dagegen). 
Am plausibelsten erscheint folgende Analyse: Im Syntagma ammama kmma : snta : 
wawä 149b,9 hängen wohl die beiden Adj. a. und k. als Attr. vom Zahlwort snta ab, das 
Akk. PI. ntr. ist; dazu steht als Apposition wawä (in Kongruenz des Kasus, aber nicht 
des Numerus, - wie im Heth. Für solche Inkongruenz der Genera fehlen aber noch 
Parallelen.) NEUMANN 1974, 110: Adj. mit positivem Sinn. - Anders CARRUBA, FS 
Szemerenyi p. 192 ff.: „(e) tutto quanto"; angenommen von MELCHERT D L L 3 32 
(„whole; all"). 
NEUMANN a.O. n. 3: zu luw. kummai- „rein, heilig". Dagegen SEVOROSKIN a.O. p. 192: 
kmma aus idg. *d[e]ksmo-. CARRUBA, Num. p. 203 n. 20 und S M E A 18, 304 n. 57 ; RIL 
108, 1974, 591 f. (idg. *kom-io-)\ MELCHERT DLL3 32 (idg. *kom-ö- parallel zu 
*som-ö-). 

LEBRUN, Hethitica 3, 1979, 131 ff. sucht das luw. Adj. in ON. - CARRUBA, FS 
Szemerenyi p. 194 und 202 n. zieht die PN Kammawiya, isaurisch K«(xaxa, K«[x[xa 
heran. SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 192 zieht ebenfalls Kafxata heran, als dessen 
Bedeutung erwägt er daher „decimal". - Vgl. den ON Kummanni = Ko|xava KON § 
563-1. - Vgl. -> kiiimi-, *kuma-, kumali-, snta. 

kmmasa- (Lyk. B) Nominalstamm ? 
Abl.-Instr. kmmasadi 44d,62 (mewene : Trmmilija : kmmasadi (63) sladipe : qelelija : 
uni: tepe : urtuz: maräz (64) trbbeni ti ne kmmeti) 55,2 (.* nele lixa nere : kmmasadi: 
Xlusä: qereimedi). 
BUGGE I, 1897, 58 meint, dieser Stamm sei identisch mit Lyk. A kumezei und ein 
speziellerer Ausdruck für „zahlen". BUGGE II 14: „er büße". GUSMANI, ArOr 36, 1968, 
14 n. 72: Verbform. - Dagegen SEVOROSKIN, briefl. sieht in kmmasa ein Abstraktum auf 
-(a)sa, vergleichbar xruwasa- 44d,59. In 55,2 bestehe Kongruenz mit dem Partizip (?) 
qereimedi. CARRUBA, FS Szemerenyi, 1979, 202 n. 12: Abl.-Instr. „Versammlung (?)". -
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idem, SMEA 18, 1977, 305: Ableitung von kmmi- oder kihwa-, nicht aber von kmme-
bzw. kmmet-. - Ähnlich MELCHERT D L L 3 118: Genaue Bedeutung unklar, aber 
„sicher" Ableitung des Stammes in lyk. kmme/i- „alles, ganz". 

k m m 6 t - (auch Lyk. B) adj. Rel.-Pron. „jeder, der" bzw. ntr. „alles, was" (In N 320 ent-
spricht das griech. verallgemeinernde Rel.-pron. öooq.) 
Nom. Sg. c. :kmmeti: 112,5. (Doch CARRUBA SMEA 18,1977, 304 f.: Nom. PL c.) 
Nom.-Akk. Sg. ntr. kmmeN 320,16 N 320,23. - LAROCHE, CRAIBL 1974 p. 119 n. will 
es zudem in N 320,34 aus me herstellen. Dagegen mit Recht GUSMANI, Inc. Ling. 2, 
1975,68 f. und GARRETT, RCS, p. 62. -
Nom. PL comm. oder Dat. Sg. (?) a/[u]ti k]mm[e]t[i] 23,4. So ergänzt überzeugend 
SEVOROSKIN briefl. Da in der griech. Version der Bilingue TL 23 anscheinend roig 
TEXVOI5 atiroft entspricht, ist im lyk. Text viell. zu konstruieren: „alle, die (seine) 
Nachkommen (sind/sein werden)". - Ferner :kmme[ 26,23 (zu ergänzen wegen der 
voraufgehenden Verbausgangs 3. PL Präs. Jwäti) sowie :kmm[ 112,5 (zu ergänzen wegen 
unmittelbar vorangehendem alahäti3. PL Präs.) 
Akk. PL comm. kmmetis: N 320,21. 
Unklare Kasus: 26,9 (:kmme) 29,11 (ekmmeti:) 35,8 (kmme) 44d,64 (-nekmmeti:) 
SEVOROSKIN briefl.: in 44d,64 sei es Dat. Sg. 
Die Konstruktion von kmmet- entspricht der des Rel.-Pron. ti. Beide sind enklitisch, 
daher ohne Worttrenner ans vorangehende Wort gerückt; beide stehen am Ende des 
Relativsatzes. - FREI, Inc. Ling. 4 , 1 9 7 8 , 237. - MELCHERT, HS 102, 1989, 35: „öooq, as 
much as". (Der anlautende Labiovelar /kw/ habe vor /m/ sein labiales Element 
eingebüßt.), etwas anders MELCHERT, DLL3 33: „(how(ever) many", aber nicht die Er-
weiterung von kmme/i-, da mit anderer Syntax, sondern aus separatem *kumant- (wie 
Laroche, s. gleich). 
LAROCHE, CRAIBL 1974,123: viell. verwandt mit heth. humant- „jeder, ganz, all". Dies 
aber in FdX VI 70 zurückgenommen; kmme- gehe vielmehr auf ein heth.-luw. *kumant-
„quantus" zurück, das zum Stamm kui- des Rel.-Pron. gehöre. - CARRUBA, Fs 
Szemerenyi, p. 193 f. und SMEA 18, 1977, 300 n. 51: lehnt Verknüpfung mit heth. 
humant- ab, verknüpft kmmet- mit kmma-. In SMEA 18, 304 trennt er kmme- und 
kmeti-. 

kmmi- Subst. oder Pron. 
Akk. PL comm. kmmis\\0,2 (me htepi [t]äti: kmmis:) 124,9 (sebei[j]- (9) es kmmis). 
THOMSEN p. 13: „quelque objet transportable ou l'on peut placer les cadavres". Daher 
MERIGGI, KIF 1, 1930, 417: „Bahre". - (Auch „Totenkiste, Sarg" oder „Leiche" wären 
zu erwägen.) - Vgl. CARRUBA, SMEA 18, 1977, 304 f. mit n. 56, aber idem, Fs 
Szemerenyi p. 194: Bedeutung vielmehr „jeder, alle". So auch MELCHERT (briefl.) bei 
HAJNAL, Vok. p. 164 n. 193; er übersetzt 124, 9 „...and these (seil, graves), so many as 
they (seil, are), for Itei ...", d.h. er verknüpft kmmis mit kmmet-. HAJNAL a.O. 
widerspricht, weil da nur e i n Grab existiere. -
Ist das heth.-luw. Glossenwort («)humma- c. „Schweinestall, Tierstall" zu vergleichen? 
Beiden könnte eine Bedeutung „kastenartiges Gestell" o.ä. zugrundeliegen. Ähnlich 
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schon CARRUBA 1977 . - Aber außer der unsicheren Zusammenstellung von heth. 
humant- mit lyk. kmmet- gibt es keine sicheren Parallelen für eine Entsprechung von 
heth.-luw. h mit lyk. k! - Vgl. -> Jrekmma, a/äti, kmmet-. 

k m q r i m i z (Lyk . B ) 
Herauslösung und weitere Segmentierung dieser Zeichenfolge unsicher; zweimal in 
44d,29-30 (nikmqrimiz ntuwiteni: up- (30) lesiz waxssadi: kibe meredi:) nikmqri- (31) 
miz ntuwiteni:). 

CARRUBA, Sprache 1 4 , 1 9 6 8 21: Partizip (redupliziert); vgl. aber mqrimi-. 

:kntre: (Lyk . B ) 

44d,41 {xntabure: kntre: eluwipe:). 
SEVOROSKIN, Orbis 17, p. 4 6 8 identifiziert es mit qntra, bestimmt es als Dat. PI. - idem, 
J I E S 7 , 1 7 9 : „oberer" 
:kiituni: 
29,8 (; sedeplmmi:kntuni:mlmmeite:lenubezu;). 

Viell. im Stamm orthograph. Variante zu kdunll - Vgl. den PN Ksvöovig. 

*k[r]bbe[h] i PN mask. 
Gen. k[r]bbe[h]eh N 312,4 (Ntemuxlida k[r]bbe[h]eh. In der griech. Version N 312,1 
entspricht At|hoxX.[ei]öti5 ©e^ßgoiog). 
Beide Lesungen nach SCHÜRR, briefl., setzt Punkte der Unsicherheit bei der lyk. 
Namensform unter das k und das zweite b, bei der griech. unter Theta und Rho. -
BOUSQUET, in: FdX IX, vol. I, 1992, 190 gab den lyk. PN als K[.]biejeh, den griech. als 
©eißeoiog (zu Nom. *©eißeoi5). LAROCHES Lesungen in FdX VI p. 78 n. 7 und 
Hethitica 8,1987, 238 sind überholt. - MELCHERT DLL3 97: Stammansatz *krbbese. 
k r e h e n u b e P N 
Nom. Sg. 52,1 (men-ade:krehenube.). - ZGUSTA, KPN § 748. -
Wohl Namenstyp „Adj. + Subst." Im Erstglied steckt vermutlich das Adj. gen. *krehi-. 
Im Kompositum könnte bei diesem statt des -/- der Fugenvokal -a/e- eingetreten sein, 
der dann durch den Kontakt mit dem folgenden n nasaliert worden wäre. (*krehi- zu 
heth. kar- „Kopf" ?) - Vgl. zum Zweitglied den heth. PN Kartinuwa, LAROCHE, NH nr. 
530, dessen Erstglied wohl kard- (Obliquusstammform von ker „Herz") ist, zum Erst-
glied vgl. den isaurisch-kilikischen PN Kpioo-^oag KPN § 751. - - Vgl. -nuba-. 

:krese: (Lyk . B ) 
44c,42 (; nike : waxsi : pibi : krese : rmpali : predi : xaPaXi rfaX' ] (43) adi : 
mrKKasuweti.). 
SevorosKlN briefl.: Subst. im Vok., identisch mit dem Erstglied des PN krehenube. -
Wohl Ableitung mit - «^Suffix. - MELCHERT DLL 3118: Dat.-Lok.PL. 
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kridesi (Lyk. B ) 
Akk. Sg. (?) kridesi 44c,54 (Xäzbi: Tuminesi: hntawä: kridesi: sebedi: qirze: ziw- (55) 
/: dewis: asa: muwati:). 
BUGGE II, 1901, 53: verwandt mit Lyk. A kerMi; Bedeutung etwa „Stratege". 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 139: „Herrscher", eigentlich „der (Mann) der Zentrale", 
verknüpft kride- (ebenso wie kerddi) mit heth. kard- „Herz". - FREI briefl.: kridesi(B) 
und kerMi(A) seien Formen desselben ON. - FREI - MAREK, Kadmos 39, 2000,107 n. 
29: ON, vgl. Suda s.v. Kegöiaög • övofia JiöX.ecog. - Formal Adj. gen. 
Vgl. -* hntawä, ker&di. 

krn[ 
104c,2 (plqqa: krh[. Judri). - HILL 1921 verknüpft es mit krhna 

krnna 
Nom. M 228 
Vermutlich PN eines Dynasten, fehlt aber bei ZGUSTA, KPN. - SCHWABACHER, Lycian 
Coin-Portraits, p. 114 n. 2 hält diesen Namen - bestimmt zu Unrecht - für eine Variante 
von jere/1 - Vgl. noch plqqa :krh[.. 104c, 2. 
Denkbar wäre, daß eine Kurzform KQIVÖC; (oder ähnl.) zu einem griech. PN auf KQLVO-
(BECHTEL, HPN 263) vorliege. Doch ist diese Kurzform nach L. ROBERT, R E G 82, 
1969, 5 3 8 speziell in Massalia belegt. - J . ZAHLE, in: Proceedings of the 9TH Intern. 
Congress of Numismatics, 1987, 109 erwägt, daß der Namensträger ein Perser war. -
MELCHERT DLL3 97 erwägt alternativ Deutung als ON. 

krupsse P N 
Gen. Sg. krupfssej (oder krupfsseh] )25a,2 (.* Xssbeze : krup[....] (3) tideimi : ) 
entsprechend griech. Ilögjta^ ©Quijnog ibid. Zeile 8. 
Die Ergänzung begründet DANIELSSON, GGA 178, 1916, 500 n. 2. - STURTEVANT, 
TAPhA 59,1918, 48 f.: PN fem.! 
ZGUSTA, KPN § 435. - Wenn symmetrisch zu tb > kb im Lyk. ein Wandel tr > kr 
existiert hat, worauf die Entsprechung trzzubi: krzzubi deutet, dann ist die in griech. 
Schrift belegte Form mit Theta die ältere. ©ginjng ließe sich erklären als einstämmige 
Koseform von einem griech. PN, der analog zu dgutyCxQoog „von weichlicher Haut" 
(Hesych) gebildet war, also einem Terpsimbrotos-Kompositum. Doch kommt ©gmju-
im griech. Namenschatz sonst nicht vor. Deshalb liegt es viell. näher, krupsse mit dem 
Stamm des heth. PN Tarup(a)sani, LAROCHE, NH nr. 1292 zu verknüpfen. (Dieser ist 
wohl von heth. taruppessar „Gesamtheit" von tarupp- „sammeln, versammeln; 
zusammenflechten" abgeleitet.) - Vgl. ->krzzubi. 

krustti P N 
Nom. Sg. 128,1 (; mejade: krustti: T[r]bb:enemeh: tideri:). 
ZGUSTA, KPN § 757. - TORP I I I 20: zum kar. ON KQvaoooq. 
Da altes st zu 5 geworden ist, ist hier wohl mit Synkope eines Vokals zwischen 5 und t zu 
rechnen. Dann könnte viell. Suffix -atti- vorliegen. 
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krzz[ä]nase 
44a,53 (krzzjäjnase: hätahe: mukale: tewetjc]:) 
Seit SAVELSBERG II, 222 meist für ein Lehnwort aus dem Griechischen gehalten, f] 
/EQOovriaog, später xeQQovrioog, dor. xepooväaog (inschriftl. seit dem 2. Jhdt. v.Chr.) 
„Halbinsel". (Vgl. dazu Steph. Byz. p. 692 Zeile 11 Meineke: EOTI xcu öCkkr] ünga 
XEQQÖVTIOOI; ev Aima.) SAVELSBERG I, 1874,9: das sei die zu Karien gerechnete 
dorische oder knidische Halbinsel, die bei Herodot I 174 fj BußaooCr] heiße. Er zieht 
noch Schol. Ap. Rhod. I 925 heran: EOTI ÖE xai ETEQA XEQOÖVT}005 KagCag. - Aber 
MELCHERT, AHPh p. 284: zu luw. kursawar „Insel". Doch in Sanda 2002, 246 übersetzt 
er es korrekt als „Chersonesos", ebenso DLL3 33 - Auch der ON Hursanassa- in den 
Lukka-Ländern klingt an, D E L MONTE - TISCHLER, Rep. Geogr., p. 128. 

:krzzubi: P N (?) 
Nom. 83,5 (: krzzubi: enc: pcri (6) [klehexjhtawata:) 
Sprachlich jüngere Variante von trzzubi (Lyk. B) mit einem Lautwandel tr > kr; der 
parallel zu tb > kb ist.) (GN > PN, wie z.B. auch im Falle von Savöag, lyk. ijeri =. Yarri 
usw.). - Vgl. -» trzzubi-. 

k d d a [ 
44b,38 ( ;nemu:se /ddä (39 ) \...]bedewe emu:) 
Vielleicht Adj.-bildung *kdahi- zu kda-, wozu kduntijäi90,3 

kub PN-Abkürzung 
M 2 a + c 

Seit BABELON 1 5 0 5 f. mit KUßSQVIG bei Herodot VII98 identifiziert. - Vgl. kuprlli. 

kubir lah 

VISMARA, Monetazione arcaica II 207 und 3 2 0 f. - EICHNER, Kub. p. 25 ff.: diese 
„seltene und archaisch wirkende Namensform", entspreche dem griech. Kußegv 10x05 -
mit Suffixwechsel. - Vgl. kuprlli. 
kuda la P N 
Gen. Sg. 43,1 (me-tiprnnawate: Merehi: kudalah;). 
ZGUSTA, KPN § 7 2 0 erwägt, ihn mit %udali oder KxoöaXoQ ebd. § 776 zu verbinden. -
LAROCHE, FdX V 134: zu heth.-luw. Kuwatalla, vgl. LAROCHE NH nr. 662. (Doch das 
Suffix -talla der nomina actoris erscheint sonst im Lyk. wohl als -dla-.) Vgl. noch 
ZGUSTA, ebd. Nachtrag, p. 689, wo auf griech. XDVMX,T| („das Spiel mit dem 
xuvöcdog-Pflock", Hesych) hingewiesen wird. - Auch an die PN Kuvöcttaxg KPN § 768, 
Kouv&aXi ebd. § 732-3 ist zu erinnern. Doch auch heth. kuttar „Oberkörper" (Partie 
unter dem Hals beim Menschen; dann auch „Stärke, Muskelkraft") ist als verwandt zu 
erwägen. 

:kudi: (Lyk. B ) 
44c,37 (:me Xbadiz : kudi : mrKKd[i....-J (38) kssa : Trmmili : ja : uweti) 44c,45 
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(:Xbadasadi kudi mawate:) 44c,61 (; tub- (61) edilebi: kudi:pubrati:) 55,1 (me-budi-ke 
: prije: meri: zipsse: kudi: sf ttrmm]a: q[l.. .Jnepdi). 
KÖNIG, StX, 1936, 128: „siegreich, erfolgreich, ruhmvoll"; MERIGGI, Mel. Boisacq, 
1938, p. 145: „wo" (oder „durch welchen" = per cuialso Abl.-Instr. des Rel.-Pron.); 
HEUBECK, Lydiaka, 1959, 42 stimmt ihm zu, ebenso SEVOROSKIN briefl. - MELCHERT, 

HS 102,1989, 23ff. „wie". - MERIGGI a.O.: erinnert an 1yd. £uc/„wo". 

kulike: (Lyk. B) 
55,4 ([?],ata: ä[p]iti[....]Tlipijanuwa kulike: mruf.Jassi: tidnta: Xbade;). 
SEVOROSKIN briefl. trennt ein Subst. kuli- heraus. Bedeutung sei „Ruhe" (vgl. heth. 
kuliu-/kuwaliu- „ruhig, stillstehend", z.B. Woge). - Unerweislich. 

kumahas. kumehi-, 

kumala (Lyk. B) 
44d,65 (; asänäm (65) la: xumalade nenijeti:) 
Vermutlich Partikel -de abzulösen; dann bestünde formale Kongruenz mit vorher-
gehendem asänämla. 

kumali-
Gen. Sg. (?)26,19. (...-/(19) eli: epeite meizedi: tike: kumalihef. ). 
MERIGGI, Mel. Boisacq 149: Gen. PI. „der Schatzmeister". Aber idem, Deel. II p. 258: 
Dat. PI. eines Adj. gen. auf -hi. - Doch liegt hier viell. Gen. Sg. vor, vgl. zur Kon-
struktion tike terihe „etwas von ..." (Gen. partitivus). - DEL MONTE, OA 28 1989, 197 
ff.: kumali- bedeute „vittima sacrificale", das Adj. gen. sei entstanden aus luw. 
*kumayaliyassi-, formal „zu dem (Fleisch) der Opfertiere gehörend". MELCHERT DLL3 

33 (Dat.-Lok.Pl. eines Plurale tantum). 
Ableitung von gemeinluwisch *kuma- „heilig", wozu im Lyk. kumali- ,,geheilig(?)", 
kumaza „Priester", kumezi- „opfern", kumeha- „Opfer", kumeziye „Heiligtum", 
LAROCHE, CRAI 1974, 108-110, 124; FdX 6, 1979, 108f.; CARRUBA, SMEA 18, 1977, 
292; MELCHERT I.e.: mit Suffix * -lo- und dem in hrihe- und ntuwerihe-. 
Vgl. im H.-luw. kumayala „Opfertiere", KALAG - HAWKINS, AnSt 39, 1989, 109; 
HAWKINS CHLI (2000) 343, 347; k.-luw. kumma- und kummay(a)- „rein, geheiligt", 
MELCHERT CLL (1993) 108; unsicher pal. askumauwa „rein", SZEMERENYI, FS 
Laroche (1979) 315ff., so auch WATKINS, FS Hoenigswald (1987) 399-401 (as- „Mund" 
+ kumma- „rein" + Suffix „mouth-taboo"); zuletzt MELCHERT, HS 103, 1990, 198ff. 
(as=kumma=wa „sakrosankt"); vielleicht auch kar. -xm- in pöa-xm-, ADIEGO, Kadmos 
39, 2000, 146. - Aus der Onomastik vgl. den ON Kummanni = Comana. - Außer-
anatolische Verbindungen (meist zu lit. sventas „heilig") sind lautlich schwierig. 

kumaza „iegeug, iegeia; Priester, Priesterin". 
Nom. Sg. 49 (Apposition hinter weiblichem (?) PN padrnma) 65,22 (:newe mei: 
kumaza[ „und wenn Priester/Priesterin nicht ...". Das entspricht wohl 65,40 ectv öe f] 
iegeia \a\ üjtaxoüarii.) 84,6 (ne:kumaza ti: „welcher nicht Priester (ist)" 111,1 (hier 
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ebenfalls Apposition hinter PN, dann folgt der Gottesname) :qelehi:kumaza N 322,2. 
Dat. Sg. :kumazi: N 320,36 
Akk. Sg. :kumazä:ebenne: 26,20 :kumazu: N 320,9. 
Abl.-Instr. kumazadi26,\\. 
DEECKE IV 193: „Gauvorsteher". (Der Wortstamm sei aus griech. xcop) entlehnt.) -
Überholt. - IMBERT, MSL 10, 1898, 209: Beruf bzw. Priesteramt. KLUGE, Lyk. Inschr., 
1910, p. 74 und 106: Berufsbez., Titel oder Ethnikon. SUNDWALL, EN p. 15, p. 123, p. 
260 und 262: Demotikon (Phyletikon) oder Amtsbez. MELCHERT DLL3 33: „Priester". -
Vgl. noch TORP IV 45 f., STOLTENBERG, Termil.: „Zahlmeister". 
Auch im H.-luw. ist ku-ma-za-sa belegt, aber in unklarem Kontext. Ableitung von 
gemeinluwisch *kuma- „heilig", weiteres s. bei kumali- ,,geheilig(?)". 
Vgl. kmmapadrnma. 

kumaza- Verb? 
3.Sg.Präs. 84,6 (se-j-epi-hadi ti:fs]e mei ne: kumazati:). 
MELCHERT DLL3 33: „vollzieht die Opferhandlung", denominal zu kumaza- „Priester, 
Priesterin". - Aber auch nominale Deutung möglich: ne : kumaza ti: „welcher nicht 
Priester (ist)". 

*kume/ i ntr. Subst. „Opferung (?)" 
Akk. (?) Sg. 44a,28 (; meprzze: kum[.]:me ti[.....). 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 292: Subst. - Dagegen ergänzt SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 
n. 7 kum[e], bestimmt es als Akk. Sg. „Opfer". - Bedeutet dann przze kum[ä] (wörtl. 
„am Anfang stehendes Opfer") also viell. „Voropfer, JTQOxh^a" oder „ämg/rj"? (dazu 
vgl. P. STENGEL, Opferbräuche der Griechen, 1910, S. EITREM, Opferriten und Vor-
opfer der Griechen und Römer, 1915; C . KÜHNE, Zum Vor-Opfer im alten Anatolien, 
in: OBO 129,1993, 225 ff.) -
Fortsetzer von gemeinluwisch *kuma- „heilig", weiteres s. bei kumali- ,,geheilig(?)". 
Vgl. -> kumehi-, przzi. 

k u m e h i Adj. gen. 1) „zur Opferung bestimmt, Opfergabe, geweiht", 2) (speziell) 
„(kleineres) Opfertier". 
Akk. Sg. :kumehi: 84, 6 (der PN mizratijehe ist dazu Gen.-Attr.; gemeint ist wohl „das 
(Toten-)Opfer für M.") 149b,16 (in Kongruenz mit ebehi). 
Akk. PI. ntr. (?) kumahaN 320,22. (So auch MERIGGI, Deel. I I p. 259.) 
Abl.-Instr. kumehedi N 320,27. (Zur Konstruktion des lyk. Verbs für „opfern" mit 
Abl.-Instr. vgl. ebd. Z. 27 f. uwadi.) 
Formal Adj. gen. zu *kume/a- bzw. kmme-, aber substantiviert. MERIGGI, Deel. II, 1979, 
246: „sacrum, victima". Vgl. noch BRYCE, Kadmos 19, 1980, 45 mit n. 16 und 
OETTINGER, Glotta 59, 1981, 11 f.: Substantivische Funktion als Calque nach griech. 
leQEiov „Opfertier". (Dies entspricht in der Trilingue dem lyk. kumehedi N 320,26 f.) 
Vgl. MELCHERT, HS 110,1997,50; idem, DLL3 34. 
Ableitung von gemeinluwisch *kuma- „heilig", weiteres s. bei kumali- ,,geheilig(?)". 



Wörterverzeichnis 177 

kumet i ja s. kumezija (Schreibfehler?) 

kumez i - „opfern" 

3. Sg. Präs. kumezidi N 320,26 (Subjekt ist da eine unbestimmte Anzahl, „man") N 
320,29 
3. PI. Präs. kumezeiti 26,16 44b,39 65,21 (:kumcze:iti: mit irrationaler Worttrennung) 
84,5 149b,11. Unsicher bleibt die Ergänzung [kumJejzc]iti 65,15. 
Andere, noch nicht sicher bestimmbare Formen sind :kumez[e]ine: 44b,44 f. 149b,17 
150,9; kumczcini: 65,12, sowie kjumezeitfi'H 304,1. 
CARRUBA, Sprache 14, 21 erwägt, kumezeini als 1. PI. Präs. zu deuten. Dagegen 
bestimmt es STARKE, Stammb. n. 1963 als Dat. Sg. des Verbalsubst. - In 44b,44 und 
149,17 hängt kumezeine von einer Form des Verbs pije- „bestimmen" ab. Also wohl Inf. 
So schon MERIGGI, KIF 1, 1930, 437 und Mei. Boisacq, p. 149. - Mehrfach tritt der 
Verbstamm in syntakt. Verbindung mit uhazata auf: „man bestimmt, in Jahresgaben zu 
opfern" o. ä. 
TORP II, 1898, 17 und 36: als Verbform sei kumezei herauszulösen. (Das beruht auf 
einer Fehldeutung von T L 149b,17.) Ihm folgt BUGGE II, 1901, 82; er übersetzt: „soll 
bezahlen!". 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 165 und 179: Lehnwort aus griech. uo|i,t£a> „bringen", also 
etwa „besorgen, bestatten"; DEECKE, BB 13, 1888, 279: „er soll (an die Gemeinde = 
XTOFAT]) bezahlen!". So auch BUGGE II, 1901, 77 und 99; ebenso hält THOMSEN, Et. lyc. 
12 das für möglich. - TORP V 30: „bezahlen", so auch MERIGGI, KIF 1, 1930, 437 und 
Mei. Boisacq, p. 149 und GUSMANI, PdP 77, 1961, 110. - Anders nur KLUGE, Lyk. 
Inschr. II, 1910,130: „schaden". 
Ableitung von gemeinluwisch *kuma- „heilig" (vermutlich denominal über kumaza 
„Priester" wie griech. leQEuco von legetii;), weiteres s. bei kumali- ,,geheilig(?)". 

kumez i ( j e ) - n t r . 

Akk. Sg. :kumezije: N 320,7 (entsprechend ßcojiöv „Altar") 
Akk. PI. ;kumezija: 44b,51 44b,53 44b,54 44b,54 f. Hierher vielleicht auch :kumetija 
44b,8. - DEECKE IV 193 rechnet hier mit einem Schreibfehler (T = t statt I = z). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 219: „Gemächer"; DEECKE IV 193: „Dorfgenossenschaft, 
Gaumannschaft"; ihm folgt BUGGE, FS Benndorf, 1898, 232: „Mannschaft"; MERIGGI, 

Fs Hirt II, 1936, 267: „Tribute"; ihm folgt STOLTENBERG, J K F 2, 1953, 106: 
„Zahlungen". 
LAROCHE, R H A 68,1961, 36: eine Art Monument, wohl PI. „die Sockel" (?). Der schon 
bei LAROCHE, B S L 62, 1967, 58 n. 1 gegebene Vergleich von 44b,51 f. mit dem griech. 
Vers 44c,30 weist auf eine ungefähre Entsprechung mit tgöjtaiov. „Siegesdenkmal". 
LAROCHE, C R A I B L 1974, 124 und FdX V I , 63: „un bätiment cultuel, sanctuaire, 
chapelle ou simple pierre votive (gr. ßco îög)". VAN DEN HOUT, Kadmos 34, 1995, 161: 
„sacred precinct". 
LAROCHE, RHA 68, 1961, 36 und BSL 62, 1967, 57f.: etymologisch zu luw. hummati-
„Statuenbasis, Piedestal" o.ä. Doch gibt es keine sicheren Beispiele, wo lyk. k einem 
luw. h entspricht. Vgl. aber NEUMANN, Lyk. Gr. § 17). 
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kumezije („geheiligt") ist vielmehr Ableitung von kumaza „Priester" wie griech. iegelov 
von IEQ8Ü5, LAROCHE, FdX VI, 109 und LAROCHE Actes 1980, 2; EICHNER, Orientalia 
52, 1983, 59 - 62; CARRUBA, FS Neumann 42; MORPURGO DAVIES, Gs Cowgill, 1987, 
209 n. 10; dies Ableitung von gemeinluwisch *kuma- „heilig", weiteres s. bei kumali-
„geheiligt (?)". - Vgl. tuwe-. 

k u m e [ 
74b,3 ( f . ]i[...]le kume[. ]) 

:kuplle[ (Lyk. B ) 
44c,38 (padmruwasa: kup <r>llc[s](39) sehe: Xbadasi: esänämla :). 
Wohl Verschreibung für kuprlle, wie schon KÖNIG, StX, p. 114 n. 1 vorschlägt. -
SEVOROSKIN briefl. vermutet, es sei adj. Attr. zu esänämla im Dat. Sg., ergänzt zu 
kup<r>lle[si. - Vgl. -> kuprfljlese. 

kuprime: (Lyk. B) 
55,3 (Käkirmaf.Jpakana kupfrjime:)) 44d,16 (J..]pe ekäne: kuprimi:pzziti:). 
Bugge II 66 übernimmt ToRPs Deutung „der Kyprif (griech. GN = Aphrodite), aber 
sie beruht nur auf dem Anklang. - MERIGGI, Mel. Pedersen 1937, 515: Part. Pass. zu 
Verbalstamm kupri. - In 44d,16 faßt er es wohl als Attr. zu :ur[a]sli:. - SEVOROSKIN 
briefl.: „heilig, geweiht". - Vgl. 3. Sg. Präs. kupriti. 

:kupriti: (Lyk. B) 
3. Sg. Präs. 44c,47 (; sebe nari: kupriti: turaxss- (48) ali: na: tri timlumawate;). 
SEVOROSKIN, Z D M G , 1969, 265: Verbum kupri- „wünschen"; idem, M S S 36, 1977,127 
n. 1 und worksh. 9: „verehren". - MELCHERT DLL 3118: „wählen". 

:kupr[l] lese (Lyk. B) 
44d,ll (atlitnne: qäfjjä: (11) prijedulise: Trmmile:kupr[l]lesemepe (12) ne tubidi:). 
SEVOROSKIN briefl.: Dat. PL, Attr. zu trmmile. 
Hierher auch mit KÖNIG, StX, p. 114 n. 1 und SHAFER, Minos 8,1967,127: kup<r>lle[s 
44c,38. - Vgl. kupllef, kuprlli-. 

kuprlli- PN, Name eines Dynasten 
Nom. Sg. kuprlliM 25 M 124 a M 126 M 204 a M 205 M 301 a, kuprliM 125 ferner (mit 
versehentlicher Auslassung des <r>) kuplli 124 b, sowie die Abbreviaturen kuprliM 
124 c M 204 b, kupri M 204 c, kuprM 204 d, kup M 124 d M 204 e, kuM 2 b M 124 e M 
204 f M 301 c. 
Gen. Sg. wohl zu ergänzen im stark beschädigten 44a,2 (kuprßlefhj). - Sicher in 44a,31 
kujprlleh. 
Unklarer Kasus viell. in 44a,21 (kuprif). 
IMBERT, BOR 2, 1888, 210 und 5, 1891, 111 verglich den bei Herodot V I I , 98 für einen 
Lykier bezeugten PN Kußegvig Koaaixa (so trennt er richtig statt der älteren Segmen-
tierung KußeQvioxoc; Zixa, wie sie z.B. die Herodot-Ausgabe von H U D E bietet.). Der 
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neue Ansatz Kußepvig kann sich jetzt auf zwei Parallelen in attischen Inschriften 
stützen, vgl. OSBORNE - BYRNE, LGPN II p. 276. (Diese Segmentierung Kußegvig im 
Herodottext haben jetzt auch DEMARGNE - METZGER, R E IX a/2, Sp. 1383 und 
JAMESON, R E , Suppl. XII, Sp. 274 angenommen.) Zur Bildung solcher einstämmigen 
Kurznamen vgl. Aa|img, Nixig, ügemg, Oaivig usw. (Dagegen ist eine Namensform 
KußEQViaxog unter den Tausenden von griech. PN nicht belegt, auch läßt sie sich nicht 
glatt an die bei A. DEBRUNNER, Griech. Wortbildungslehre, 1917, § 398 ff. gebuchten 
Bautypen der Deminutiva anschließen.) -
Diese Verknüpfung von kuprlli mit KußeovLg hat man lange akzeptiert, sie ist aber nicht 
zwingend. Als erster argumentiert HOUWINK TEN CATE, LPG p. 6 f. gegen sie. -
ZGUSTA, ArOr 30, 1962, 629 und KPN, p. 245 n. 182 setzt als griech. Entsprechung von 
kuprlli einen griech. PN *KojiQiXig an, der zu den zahlreichen PNN mit Erstglied 
X.ÖJTQO- „Mist, Schmutz" gehöre; zu diesen Namen vgl. O. MASSON, ZPE 112, 1996, 
147-150; v.a. Fem. KöJtQiXXa ist häufig belegt. (BACH, Deutsche Namenkunde, 1/2, 
1953, § 489 nennt Beispiele für PN, die böse Geister abschrecken sollen: dt. Schweine-
hund, lat. Turpilio, griech. Alox^Xog usw.) - Das modifiziert NEUMANN, Sprache 13, 
1967, 34, indem er mit einem griech. PN *KoJtg>Q.og rechnet und nur die Überführung 
in die ÄStämme aufs Konto des Lykischen setzt. Möglich aber auch, daß das Suffix -ili-
lyk. Herkunft ist. (In TAM II 3 nr. 922 ist der Gen. Kojt@d[iog belegt.) Gegen ZGUSTA 
jetzt EICHNER, Kub. 25 ff. - Zur Doppelschreibung -rll- vgl. prlleli, turlliusw. -
Sixund HILL, Catalogue, 1897 und Class. Rev. 15, 1901, 377 datieren den Dynasten K. 
ins 5. Jh., Six denkt an a. 470-440, HILL an a. 480-430. MORKHOLM, Acta Arch. 43, 
1972, 74-77: a. 480-440. BRYCE, Klio 64, 1982, 329 ff. A 8 hält wieder Identität von 
kuprlli mit Kußegvig für möglich. Vgl. noch M0RKHOLM - ZAHLE, The Coinage of 
Kuprlli, in: Acta Arch. 43, 1972, 57-113. Die Münzen des kuprlli seien zwischen a. 
485-440 v.Chr. geprägt worden. (Sie lehnen die Identifizierung mit Kußegvig ab.) 
Vgl. -» jeziga, kubirlah. 

:kupttle: (Lyk. B ) 
44d,39 (:me kedije: qeli deli: albäpe: (39) kupttle: mu/ssa:pijelumlez: hte mle-
(40) si: mire: lidebe: lbijei: Trelewnne:)). 

SEVOROSKIN, briefl.: Dat.-Lok. PI., vgl. heth. *kupiyatalla-c. „Plänemacher", 

kuti: (Lyk. B) 
44d,23 (/IJejeph tere kere: sxxaija kuti:pssat[.] (24) zajala:). Segmentierung unsicher. 
SEVOROSKIN briefl. schwankt zwischen den Bedeutungsansätzen „wo, wie" (dann zu 
heth. kuwat (Adv.) „warum" bzw. kuwatta(n) (Adv.) „wo, wohin") und „Rand, Mauer, 
Platte"(dann zu heth. kutt- c. ^-St. ds.). Er bestimmt es als Akk. Sg. - MELCHERT D L L 3 

119,129: sxxaija Nom.-Akk.Pl. ntr. eines Adj. sxxaije/i-, zweiter Teil (kuti) bleibt unklar. 
kuz[ 
26,22 (.* ebette: tibe: izraza: kuz[...) 
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A (1) 

la-̂ 17^ Verbstamm 
1. Sg. Präs. lau 128,2 (in madau:, was nach TORP BB 26, 1901, 296 als :na lau: zu lesen 
ist) 135,2. Unsicher, vgl. la(2)-\ 
3. Sg. Präs. 75,4 (hfrppji: laftij) 88,2 (lati) 112, 2 (:[l]at[i:J) 
SCHMIDT, Comm. 1867, p. 22: „er will". BUGGE II, 1901, 23 und 32: „er läßt zu, läßt 
hinein"; TORP I 32 und I I I , 1900, 12 ff.: „er will, verlangt"; aber TORP, B B 26, 1901, 296 
schließt sich BUGGE an: „lassen". 
Zutreffend dann THOMSEN a . O . 21: „er stirbt"; so auch MERIGGI, KIF 1, 1930, 418, Fs 
Hirt I I 271, Mei. Pedersen p. 5 1 4 ff. n. 4, ferner PEDERSEN, KZ 37, 1904, 201 f. und 
LuH p. 43. MELCHERT DLL3 34: „tot sein". 
CARRUBA, Sprache 14, p. 14: zu luw. ulanti- (walanti-) „Tod"; u(wa)lantalliya-
„sterblich". - MELCHERT, C L L 251; idem, D L L 3 3 4 (lyk. la- reflektiert *wla-: k.-luw. 
(u)walanti-). - Vgl. -» lä. 

l a - ^ (auch Lyk. B) „lassen, zugestehen, gewähren" 
Von MELCHERT, D L L 3 34 und 119 angesetzt: 
l.Sg.Präs. lau 128, 2 135, 2. 
l.Sg.Präs. lax 44c,60 
3.Pl.Prät. lete 18.2 und läte44d,55 (mencuweläte.) 
Etymologisch zu heth. la(i)- „lösen, freimachen". 

laba (Lyk. B ) 
44c,63 ( wixsabalaba:), Segmentierung unsicher. 
MELCHERT DLL3 119: Kollektivplural, ein entsprechender Akk.Sg. soll mit lebi 44c,61 
gegeben sein. - Vgl. wixsabalaba. 

l a d a „Gattin, uxor", auch Titel einer weibl. Gottheit, etwa „Herrin, Dame" (auch Lyk. 
B) durch Bilinguen 6 25a 56 117 gesichert. (Diese Bez. gibt die rechtliche und soziale 
Stellung an.) 
Nom. Sg. lada 22,2 32a (so zweifellos zu lesen - nicht ladä}. -, da auch alle anderen 
Beischriften dieses Reliefs den Nom. Sg. aufweisen) 58,3 107,1 109,1 110,2 121,1 128,2 
Dat. Sg. ladi 3,3 4,3 7,3 13,4 14,3 15,3 27,4 29,2 36,5 38,5 42,3 47,2 53,3 56,2 57,4 58,2 
60.2 61,2 62,2 63,2 66,1 67,2 68,2 73,1 74b,1 (Je ladi /..) 77, 3 80,1 81,2 84,2 85,2 87,3 
88.3 92,3 93,1 94,1 98,2 105,2 108,2 113,3 117,4 118,1 120,2 123,2 124,10 f. 131,1 134,1 
136,3 139,2 140,3 143,2 143,5 144,2 147,2 149,6 N 302,4 (:sel[adij) N 306,1 N 308,2 N 
309a,1 N 316,2 N 322,3 
Die Ergänzung [ladjiin 137,2 ist wahrscheinlich falsch, eher ist [atljianzunehmen. 
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Akk. Sg. ältere Form ladä55,4 75,3 76,1 84,3 88,3 90,4 94,1 101,2 106,3 N 306,2 N 321,3. 
- Jüngere Form ladu25a,5 28,4 91,2 93,2 102,1 131,1 
Ausgang ergänzt 57,7 145,2 
Gen. PI. ladäi: (107a,1 :sladäi:). Auch HEUBECK Inc. Ling. 2, 1975,80 n. 18 hält diese 
Form für Gen. PI. (Nom. PI. wäre *ladi.) - Aber MELCHERT, Kadmos 30, 1991, 138 n. 
15: Nom. PI. 
Dat. PI. lada 6,2 39,4 N 317,2. 
Akk. PI. ladas 83,8. (MERIGGI, Fs Hirt I I 261 bestimmt es als Dat. PI.) 
Unklarer Kasus lada 74c,4 (.Jselada: setideimi:) 
SHAFER, WO 2, 1959, 501 hält „spouse" für wahrscheinlicher als „wife". - lada wird 
auch als Titel für Göttinnen verwendet; darauf deuten le&di qlä „das Heiligtum der 
Dame" 44b,61 und die Junktur xba ladä „Herrin xba" (Akk.) 55,4. -
Anthroponymie: SAVELSBERG, Beitr. 1, 1874, 28 nahm an, daß die Griechen das Wort 
als EN Afjöa entlehnt hätten; dazu passend Nicolaus Damascenus (FHG III 369,21), 
der einen PN fem. Aaöa aus Troja nennt; GELB, Inscriptions from Alishar and Vicinity 
(1935) 14f. (kappad. PN KamaladiCCY 134a 8<mit dem Hinterglied ladi, „used in many 
Asianic languages for 'woman'"). - M. SCHMIDT, NLS, p. 37 verknüpft lyk. lada mit den 
fem. Namen Leda und Leto. Ähnlich WILAMOWITZ, Apollon, 1908, 31: Zusammenhang 
mit GN Ar]T(D, dor. Aa-rco ; so noch BERTOLDI, Stud. etr. 10, 27 n.l; SCHWYZER, GrGr I 
60, WEHRLI, RE Suppl. V, 555 ff., bes. 572, und FRISK, Griech. et. Wb., s.v. ATITCO; 
CARRUBA, PICL 6, 1977, 145; - KRETSCHMER, Glotta 14, 307 f.; Glotta 17, 1929, 195 
und ebd. 32, 1953, 196 f. stellt außer GN ATITW, EN Afjöa noch etrusk. latva dazu; 
ähnlich BATTISTI, Stud. Etr. VII 473 und E. FIESEL, Etrusk. 51; etrusk. latva existiert 
aber so nicht, vgl. Rix Etruskische Texte, 1991. - Auch der GN Leto bleibt fern, s. 
NEUMANN, FS Laroche 1979,362. 
Toponymie: L. GRASBERGER, Studien zu den griech. Ortsnamen, 1888, p. 18 schließt 
den Namen der Insel Adbr] bei Milet an lyk. lada an und nennt Parallelen, wo ON nach 
der menschenähnlichen Gestalt eines Berges usw. gegeben worden sind. 
Etymologisch zu heth. lazzi- „gut, angenehm, wohlbehalten" mit Denom. lazziya-
„günstig sein und weiter zu h.-luw. lata- (mit Rhotazismus auch lara-) „gedeihen" bzw. 
kausativ laranu- „gedeihen lassen", s. HAWKINS - MORPURGO DAVIES, AnSt 28, 1978, 
104-106; der Rhotazismus im H.-luw. erweist nicht zwingend ursprüngliche Stimm-
haftigkeit des Dentals, vgl. MORPURGO DAVIES, KZ 96, 1982/83, 248 und 262. - Damit 
ist letztlich kombinierbar ein Vorschlag von G. MEYER, Berliner Philologische 
Wochenschrift 15, 1895, 437: zu serb. lada „Gemahlin" (und somit zu russ. ladyj „lieb, 
geliebt", lada mask. und fem. „Gemahl, Gemahlin", lad „Einvernehmen, Ordnung"); 
ebenso HROZNY, SH, 1917, 49 n. 1, vgl. noch KRETSCHMER, Glotta 30, 1943, 91 („lyk. 
lada „Gattin" ... erweist sich durch seine Verwandtschaft mit russ. klr. s.-kr. lada 
„Gattin" als ein protindogermanisches Wort"). - Abgelehnt von LIDEN, KZ 56, 1929, 
223 ff., TRUBETZKOY, BSL 23,199 und VASMER, Russ. etym. Wb. 2, 5 (Anklang bloßer 
Zufall). - Wiederaufgegriffen von MELCHERT, Akten 9. Fachtagung (1994) 231 (toch. B 
lare „lieb", russ. ladä)\ HAJNAL, Ped.-Koll., p. 149 mit n. 39. (lyk. lada „die Passende", 
aus Abstraktum *loHdahh2-, russ. ladyj „lieb"); EICHNER, AnzÖAkW, Phil.hist. Kl. 
134/2, 2000, 64 („es ist allerdings zu fragen, ob nicht die Verbindung mit der anatol. 
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Sippe von heth. lazzi- „gut" zunächst den Vorrang verdient, nachdem das H.-luw. mit 
lata- = lara- „gedeihen" durch seinen Rhotazismus einen Hinweis auf mögliches Vor-
liegen von Lenition bei dieser Sippe im Luw. gibt. Die Verbindung mit dem Slav. kann 
dann durch Annahme einer Wurzel *leH- „zusammenpassen" mit versch. Wurzel-
erweiterungen -da- oder dh- im Slav., -t- im Anatol. gewahrt werden"). 
Exotische Vergleiche von HÜSING, OLZ 21, 1918, Sp. 264-272 (zu elam. rutu, 
mitannisch ruti, urartäisch lutu, avarisch tlädi = kadi)\ ebenso FORRER, ZDMG N.F. 1, 
1922, 229; LIDEN, KZ 56, 223 f. (zu awarisch (nordkaukas.) kadi „Ehefrau"). -
CARRUBA, FS Polome (1991) 173f. (*uläta(r) „die Umhüllte" (!) von idg. * wcl-a-lule-
„drehen" in heth. ulai- „einhüllen; sich verstecken; sich vereinigen" wovon auch lat. 
vulva gebildet sei). - Vgl. -> latäi, laddi, leddi. 

la X a- (Lyk. B ) 
Abl.-Instr. laxadi <\<\c,52 (:prete (52) laxadi: zreteni.) 44c,58 f. (iqidridi:1a (59) jac/r) 
Diese Form vielleicht auch zu ergänzen 84,6 (:urazije [..Jadi: c:) 44c,42f. (:xapaxi ![••] 
(43) adi: mrKKasuweti:) 
Möglicherweise auch in :ulaxadi: 44c,47 (: Xbide (47) wnni: ulaxadi: zreteni:) 
Für Verbform KÖNIG, StX., 1936, 127: laxadi „er schlug"; möglich wäre aber nur 3. Sg. 
Präs. „schlägt, greift an". - Nominale Deutung von MERIGGI Deel. II, 1978, 253 (mit 
angeblichem Präfix u- = lyk. hu- „cum" in :ulaxadi:, das auch in 84,6 zu ergänzen sei.) 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 4 f. (Abi. zu laxa- „Feldzug", wobei auch ulaxadi 
hierhergehöre, da das -u- zum vorangehenden Wort zu ziehen sei; auch in 44c,42 f. sei 
l[ax]adi7XL ergänzen.) -
Zu heth. lahha- „Feldzug" nach NEUMANN Weiterleben 51; SEVOROSKIN, Lid. jazyk 62; 
Orbis 17, 476; GUSMANI a.O. - MELCHERT DLL 3 119: Anlautsvariation laxadi\ ulaxadi 
ähnlich der bei k.-luw. walant(i)- / ulant(i)- „tot" spreche für Bedeutung „Tod" und für 
Verbindung mit lyk. lata- „tot"; erinnert an [...JlaxatiN 327,2. - Vgl. -» ulaxadi. 

laxati 
N 327,2 [...Jlaxati: ehbiKbada alade[]. 

MELCHERT DLL3 35 erinnert an lyk. B ulaxadi bzw. :laxadi: 44c,52 44c,5 8 f. 

:lajata: (Lyk. B ) 

55,4 (:sebe : purese : mnnusama : Jajata : sepedes : qajä : wes : nteli : prijämi : 
[...Jqrbblali.). - SEVOROSKIN briefl.: 3. Sg. Prät. mit Endung -ta statt -te. - MELCHERT 
DLL3119: Nom.-Akk.PLn. 
lasa[. .]t[ .] 
Unbestimmbar 112,3 (:lasa[..]t[.]mei[.]: [...]($) hadi:) 
BUGGE II 32 bestimmt las- als „zulassend"; BUGGE bei TORP III, 1900, 18 f. erkennt, 
daß der Stamm las- neben la- steht wie tas- neben ta-. (Er faßt aber las- als 'Aorist' auf.) 
- Ähnlich bestimmt MERIGGI, KIF 1, 1930, 422 lasa[ti als Futur zu lad: „er wird ge-
storben sein". - Besser GUSMANI briefl.: Durativum zu -> la- „lassen". 
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lataze: 
N 309d,18 (mene (8) ni: htepi-hadu[..J (9) lataze : se-ne (10) itlehi: qänftij), nicht 
sicher, ob vorn vollständig. 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 282: Dat. PI. „Grabstätte". Es gehöre als Ableitung zu latäi. 
- MELCHERT, HS 102,1989, 40; idem, DLL3 35: Dat. PI. „den Toten" (*lata- sei „Tod", 
*lataza „der Tote" mit „class" suffix -aza-). - Vgl. -> latäi. 

:la[t.] 
75,4 (h[rpp]i: la[t]hrppi[...]i:). - MELCHERT DLL3 34 liest laftij „ist tot", also 3. Sg. 
Präs. von la- lT) wie 88,2 (lati) und vielleicht auch 112,2 (:[l]at[i:J). 

latäi 
Nom. Sg. oder PI. latäiN 309c,4 (me-i: mähäi: h (4) tterh: latäi: seh (5) eledi:) 
Daneben graph. Variante :lätäi: N 306,4 Korba, Z. 3 (; mej- (3) eti: tubidi: ebu&is: se 
mahäi: lätäi se heledi). 
Vielleicht auch in N 304.11 [latjäizu ergänzen, weil der Kontext ähnlich ist: in N 309c,4 
geht :htterh: voraus, in N 304, 11 folgt httem[i]. - MERIGGI, RHA fasc. 72, 1963, 11 f.: 
Gen. PI. (etymologisch viell. zu lada „Frau"), ähnlich GUSMANI, IF 68,1963, 289 ff.: GN 
Leto. Ihm folgt NEUMANN, Mei. Laroche, 262. - Aber doch zweifelhaft, vgl. 
OETTINGER, Ped.-Koll., 1995, 318. - SEVOROSKIN, Kadmos 7, 1968, 160 n. 8: Partizip 
„lösend, entsühnend", Attr. zu mähäi „Götter". - CARRUBA, Part. 84; SMEA 11, 1970, 
37; Fs Polome 1, 1991, 174: Gen. PI. „der Verstorbenen", also zu la-, das „sterben" 
bedeute und - wohl treffend - zu luw. ulanti- „der Verstorbene"; ebenso MELCHERT, LL 
38; DLL3 35 (altes lexikalisiertes Partizipium von la- „tot sein".) - Vgl. lataze, leddi. 

laddi Adj. gen. zu lada „zur Gattin gehörend" 
Akk. Sg. la&di: ebttehi[...]esedehnewe 83,9 (parallel zu Akk. PI. ladas) 
Unklarer Kasus 7a^Ä'83,14 (Nom. oder Dat. Sg.?) 
An beiden Stellen Attr. zu esedennewe. 
TORP III, 1900, 10 bestimmt es als adj. Ableitung von /ada; ihm folgt mit besserer 
Erklärung des Lautlichen (< *1.adahi-) LAROCHE, B S L 5 5 , 1 9 6 0 , 1 6 0 . - MERIGGI, KIF 1, 
431 n. 1 hatte dagegen mit Entstehung aus Ablativ *ladedi gerechnet, der als Adj. 
gebraucht und substantiviert worden sei. 
IMBERT, BSL 11, 1908, 246 und 19, 1916, 329: „Bruder", was KLUGE 1910, p. 3 5 über-
nahm. - NEUMANN, GS Kronasser, p. 157. -
Andere Kasusbestimmung bei MELCHERT, LL 33; DLL3 35: beide Male Nom. PI. 
*ladahi- „of the wife". - Viell. hierher auch 44b,61 Akk. Sg. leddi qlä als „das Heiligtum 
der Dame/Herrin" (a/e-Wechsel denkbar.) - Dagegen will LAROCHE, FdX VI, 1979, 
114 leifth'vom GN Leto ableiten. - Vgl. -» leih?!. 

lawi- Verbalstamm 
3. Sg. Imp. (?) lawitenu 107, 2 (: epn ebtte: ebeije: lawitenu: munikleime). 
PEDERSEN, IV 1567 und K Z 37, 1904, 195: 3. Sg. Imp. „soll schützen!" (Imperativ-
endung wie im Heth.), aber LuH p. 18 „soll sterben". - Für 3. Sg. Imp. auch MERIGGI, 
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Fs Hirt II 274; MELCHERT D L L 3 35 („but sense obscure"). - Anders GUSMANI, IF 67, 
1 9 6 2 , 1 6 6 n. 26: Inf. Pass. „begraben zu werden". KRONASSER, EHS p. 375. -
NEUMANN, Erschl. 145: Viell. Endung der 2. PI. Imp., vgl. h.-luw. -ra/i-nu < *tanu bei 
MORPURGO DAVIES, K Z 9 4 , 1 9 8 0 , 91 ff . 

laKre- (Lyk. B ) 
Dat.-Lok. Sg. :laKri: 44c,43 
Unklarer Kasus (Akk. PL?) laKra 44c,33-34 (rite la (34) Kra) 44c,37 (laKra : trbbdi.) 
44d,34 (laKra :memuni: trbbdi.) 
DEECKE, I, 137: ON Limyra. - Zweifellos falsch, vgl. zemuri. MERIGGI, Mel. 
Pedersen 515: „Schrift (?)"; GUSMANI, ArOr 36, 11: „Stele"; SEVOROSKIN, Orbis 17, 
4 7 0 f. etwa „Steinplatte". In 44d,34 sei es Akk.-Obj. So auch EICHNER, Vers, 1993: 
laKra Akk. PL „Steinmale". - MERIGGI, Schizzo, 1980, 3 6 7 § 27 erwägt, in 44 de 3 3 
könne ein Kompositum nte-laKra „In-schrift" vorliegen. 
GÜNTERT, Labyrinth, 1932/33, passim: zu gr. A/xßgug „(Stein-)Axt", von dem er die kar 
ON Aaßgavöa, Aaßgauvöa ableitet, ferner Xavga „steiniger Weg", 1yd. laqrisa. Ihnen 
allen liege ein „ägäisch-pelasgisches" Substratwort *labur-, * lawar „Stein" zugrunde. -
Seitdem oft wiederholt. - SEVOROSKIN, 1969 b 267 erwägt Verbindung zu luw. Verb. 
lawar- „brechen" und griech. kxuga. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 135: zu 1yd. laqrisa 
„Mauer". - Dagegen aber NEUMANN, FS Pugl. Carr. 185, der 1yd. laqrisa mit heth. 
takkuwar- (unklarer Bed., formal Verbalsubstantiv von dakk- „entsprechen, ähneln") 
verknüpft. - Wieder anders MELCHERT bei HAJNAL Vok. 26: Zu heth. (GIS)lahhura- c. 
„Opfertisch, Opferschrank". 

lä- Verbstamm (Lyk. B.) 
3.P1. Prät.(?) läte44d,55 (sebe:pigasa : sebuwedri: urasl[a](55) mene uweläte:ripsse 
emu.). 
SEVOROSKIN briefl. trennt lä- von la- „sterben", weil läte transitiv sei. Es regiere den 
Akk. xerigazri mqre. Etymologisch zu heth. la- „lassen, befreien"; so auch MELCHERT, 
DLL3 34,119. 

lä tä i s. latäi 

lbäma: (Lyk. B ) 

In 44d,26 :meijelbäma: nach KALINKA TL 102, der Ergänzung zu (a)lbäma erwägt, 

lbbewel i - (Lyk. B ) 

At.-Lok.Sg. 55,6 (:wesedi : prijäma: (6) pa[.]nte : [...Jese atrala : seberbbi : qmqike : 
lbbeweli)). 
KALINKA, TL p 102 erwägt Zerlegung in (e)lbbe und weil. - BUGGE I, 1897, 29 stellt 
fragend lbbe zum ON Olbia. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 138: Dat. Sg. „das 
Schädigen". - MELCHERT DLL3 119: Ableitung von einem nicht genauer fassbaren 
Nominalstamm alba-. 
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:lbijei: (Lyk. B) 
Kasus unklar 44d,40 (: mire: lidebe:lbijei: Trelewnne:). 
BUGGE I, 1897, 29: wie lbbe- zum ON Olbia. - (Aber bloßer Anklang.) - KALINKA, TL 
p. 97 liest (e)lbijei. - MERIGGI, Deel. II 261: unklar. - Anders SEVOROSKIN briefl., der 
einen Gen. PI. (a)lbijci herauslöst und diesen zu alba (Akk. Sg.) -pe 44d,38 stellt. -
Ähnlich MELCHERT DLL3 119: Ableitung von einem nicht genauer fassbaren Nominal-
stamm alba-. 

lebi (Lyk. B) 
44c,61 (kize: qle:peniu: tub- (61) edilebi: kudi:pubrati.). 
KOROLEV - SEVOROSKIN brfl.: Subst. mit negativer Bedeutung, etwa „Angriff". 
MELCHERT D L L 3 119: Akk.Sg., ein entsprechender Kollektivplural soll mit laba 44c,63 
gegeben sein. - Vgl. lelebi-, 

lelebi- (Lyk. B) 
Abl.-Instr. :lelebedi: 44c,41 (:sebe sbirte pzziti: lelebedi: yntabasij) 44d,15 (J.jemeke 
neu:zini:lelebediplejerese.'(16)/!.jpe ekäne:kuprimi:pzziti;). 
MERIGGI, Mel. Pedersen, p. 516: „mit dem Lob"; SEVOROSKIN briefl.: eher „Kämpfer, 
Soldat" (verwandt mit lebi- in tubedilebi44c,61). 
BOSSERT, Asia, p. 54: zu luw. lalawa- „sprechen". - MELCHERT D L L 3 119: Redu-
plizierte Form von lebi. 

leli (Nomen, Lyk. B) 
44c,36 (: sehe leli:pinati:) 44c,62 (%rbblatä: Trqqntasi: tali: ermedeleli: tulijelij). - In 
ermedeleli 44c,62 Zweitglied eines Kompositums oder anders zu segmentieren und zu 
lesen ermede{le}lP. 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etym. 1966, 43: „Worte", zu heth. lala- „Zunge" , 
Denom. lala(i)- „sprechen"; ebenso MELCHERT DLL3 119. - SEVOROSKIN, MSS 36, 
142: Akk. Sg., als Objekt abhängig von pinati. Bedeutung eher „Stele, Inschrift". 
Vgl. -* ermedeleli. 

leli- (Verb, Lyk. B) 
Von SEVOROSKIN, JIES 7, 182 wird eine angebliche l.Sg.Prät. lelixa „habe gelöst" in 
:nele lixa nere : kmmasadi : x^usa: 55,2 gesehen (lelixa ... x^usa «ich löste das 
Problem"); erwogen auch von MELCHERT D L L 3 1 1 9 . 

lenubezu: 
29,8 (:mlmmeite: lenubezu.) 
Akk. Sg. eines Substantivums? - MELCHERT D L L 3 35 (liest lenebezü). - Anklang an 
heth. SISKUR alanuwassiyas (eine Art Ritual) 

lefrdi Adj.gen. 
Im Akk. Sg. leddiqh3 44b,61 (:seti: Te- (61) ddiweibi: ade me: leddiqlä: mesiteni.). 
Wohl qlä herauszulösen; dann led&i Attr. dazu. - Am ehesten lautl. Variante zu laddi, 
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also „das Heiligtum der Dame" (lada Titel für eine Göttin, etwa Artemis oder Hera). -
Anders LAROCHE, Actes, 1980, 3 f.: zu *Lete = GN Leto, Lato. Ihm folgt MELCHERT, 
AHPh 287; MELCHERT DLL3 35 (/e&fr'Akk.Sg.c. des Zugehörigkeitsadjekt. „of Leto"). 
- Aber aus inhaltlichen Gründen ablehnend FREI, Bi Or38, 365. - Auch zwei lautliche 
Schwierigkeiten bleiben: a) mit der att.-jon. Form Leto ist hier kaum zu rechnen, b) in 
den beiden sicheren Fällen teddi < *tedehi und laddi < * 1 ad ah i'\$X die Konsonanz tK> 
aus dentaler M e d i a + h entstanden, nicht aus Tenuis. (s. aber „Altar"). -
Vgl. -* Ja Mi, latäi. 

l e m p e : (Lyk . B ) 
44c,63 (; me tmme Xbade: lempe: Tunewhni:) 
SEVOROSKIN briefl.: Dat.-Lok. PI., es kongruiere mit tmme. - MELCHERT DLL3 120: 
Ursprünglich Partizip von la- + Partikel -pe? 

[ l ]eprijasxxa: (Lyk . B ) 
44d,27 (:me ijelbäma :pssesi: slama keri(21) [l]eprijasxxa: muni: trbbdi.). 
SEVOROSKIN briefl. trennt [l]epri(j) heraus; es sei entweder Akk. Sg. oder Dat. PI. Er 
verknüpft es mit heth. lammar, lamn- n. r!n-St. „Augenblick, Moment" (Bezeichnung 
einer kleinen Zeiteinheit). - Vgl. -* asxxa, lempe. 

Ii- (Lyk. B) Verbstamm 
1. Sg. Prät. (?) lixa 55,2 (mebei: tirbeti: ziräpla : nele lixa nere : kmmasadi: xlusä : 
qerei medi ]). - Segmentierung nicht sicher und Bedeutung kontextuell nicht feststell-
bar. 
3. Sg. Prät. (?) lide 44d,40 (; mire: lidebe :lbijei: Trelewhne.). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim., p. 43 und SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 142 n. 2: 
lixa 1. Sg. Prät., zu heth.-luw. lila- „Versöhnung, Befriedung" mit Denom. («)lilai- „sich 
versöhnen, besänftigen (Sinn der erzürnten Gottheit durch Opfer)". - Vgl. -* lidebe. 

: l idebe: (Lyk . B ) 
44d,40 (; mire: lidebe: lbijei: Trelewhne;) 
BUGGE II , 1901 , 102: „und (-be) dem ausländischen"; dagegen KOROLEV -
SEVOROSKIN, Mil. etim., p. 43: trennen auch Partikel -be ab und bestimmen lide als 3. 
Sg. Prät. „er entsühnte", zu heth. («)lilai'- „sich versöhnen, besänftigen". - MELCHERT 
DLL3120: Dat.-Lok.Pl. lide 

l i h b e z e Personenbez. 
Dat. PI. (?) 44b,56 (:selihbeze: eh- (57) [bjije: se dewe: zxxaza se Ntuweriha: ade.) 
Da mit se „und" angeschlossen, steht es wohl parallel zu prhnezi, das am ehesten Dat. 
Sg. ist (Dat. commodi), und da lihbeze hinter prhnezi gestellt ist, bezeichnet es 
vermutlich eine bestimmte (sozial tieferstehende) Gruppe von Personen. Formal 
könnte lihbeze eine Berufsbez. auf -aza- oder - weniger plausibel - ein Ethnikon auf 
-ezi- sein. -
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SEVOROSKIN, PICOS 10, 1969, 347: „den Leibwächtern", zu heth. Ups- (lipsai-) „ver-
biegen, absplittern, abbrechen". - MERIGGI, Deel. II p. 255: Verwandtschaftsbez. -
MELCHERT DLL3 36: Auch Stammansatz lihbaza- möglich. 

*liXa_ 

Gen. Sg. li[x]ahcA4c,3. 
BUGGE, Fs Benndorf 235: Gen. des PN AIXT}S (Im Griech. findet sich AC/r|G zunächst 
bei Hesiod, frg. 25 ,23 als Herold des Herakles, später auch als gewöhnlicher PN, vgl. 
den Lakedaimonier ACxag bei Thukyd. V 50, 4 und VIII 43, 3.). - Bleibt aber wegen der 
Ergänzung unsicher; X ist nicht wahrscheinlich. - KALINKA, TL p. 41 gibt ajlijjjahe. 
Aber auch völlig andere Ergänzung möglich (/ se sp- (3) [part]ali[j]ahe: trbbi: Atänas: 
zxx&e: tern .*). 

lija- Nomen (Lyk. B) 
Nom.Pl. Iijaiz55,1 (:wirasajaja tmjqjre: lijaiz: me-budi-ke: prije:). - EICHNER, Unters, 
heth. Dekl., p. 62 erwägt Lesung tijaiz. 
Vielleicht ebenfalls Nom.Pl. lijeiz AAdfii) (sehe lijeiz: ddelupeliz: ni uwe: lugätu /). 
BUGGE I, 1897, 60 :lijaiz sei Gen. PI. - Nach SEVOROSKIN, briefl.: in 44d,60 Akk. PI. 
einer Ortsbez; dazu gehöre ;ddelupeliz: als Attribut, also „die tönernen lijeiz soll keiner 
zerstören!". - SCHÜRR, Nymphen, p. 133: Nom. PI. „die Nymphen", verwandt mit lyk. 
elijäna:, ebenso MELCHERT DLL3 120 (lije/a- „naiad, nymph" Äquivalent von elijäna-
„Wassernymphe"). 

l i jenuwi- (Lyk. B ) 
Nom. Sg. (?) lijenuwi 55,1 (jabjannjäj : me utenew elputi : Pixre.iijenuwi : pleliz : 
madrane:) 
Akk. PI. (?) :lijenuwez: 44d,52 (Xbajdaj - (52) siz tuwemedi : lijenuwez : muwaxä : 
ppej..]- (53) zi: kibe: pruxssi: rbbinezis:)). 
Nach SCHÜRR, Kadmos 36, 134 auch Kollektivplural [ljijanuwa 55,4, wo gemeinhin 
:pijanuwa kulike: gelesen wird. 
BUGGE II, 1901, 63: „ausländisch, ctM.ö(puk>5", idem bei TORP IV, 1901, 42: der Stamm 
lije- bedeute „Lykier". - Verfehlt. - SCHÜRR briefl.: zu elijäna „Nymphen" mit Suffix 
-wi-\ ebenso MELCHERT DLL3120. - Vgl. pijanuwa. 

-l ing-
Bestandteil von PN: naQjto-XIYYIG KPN § 1208. - SEVOROSKIN, Onom., p. 347: zu heth. 
lingai- „Eid". 

luga- (Lyk. B) Verbstamm 
3. PI. Imp. 44d,60 (meqliju:xupeliju: (60) sebe lijeiz: ddelupeliz: ni uwe: lugätu;) 
Bezeichnet eine Tätigkeit, die verboten wird. - BUGGE II, 1901, 8: „niemanden (niuwe) 
sollen sie umlegen (oder: stören)!" - MERIGGI, FS Hirt II 263; SEVOROSKIN, Atti Roma 
513: „zerstören"; Objekt dazu sei lijeiz. - CARRUBA, Part. 99: aus *lägätu. Verwandt sei 
luxxäti'm :mluxxäti: 44d,61 f. und das Verb laxa-, - Wohl zu kühn. 
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SEVOROSKIN a.O.: zu idg. *leug- „brechen" (POKORNY, I E W . 686). - Ist palaisch luki-
heranzuziehen, das CARRUBA, Beiträge zum Pal., 1972, 16 f. mit „brechen, teilen (?)" 
übersetzt? 

• luk-
in den epichor. Inschriften nicht belegt. - Vgl. aber im Stadiasmos von Patara (mündl. 
Mitteilung von S. SAHIN) den ON Auxai; von diesem abgeleitet ein PN Auxeoig, der 
formal ein Demotikon *lukezi- ist. - Vgl. aus dem 2. Jtsd. Landschaft Lukka, aus dem 1. 
Jtsd. Landschaft AuxCa, Avxaovia (seit Homer). 

lusali- (Lyk. B ) Nomen 
Plur. ntr. :lusalija: 44d,58 (: sebei tc : (58) sekene : Mämre kebure : medutu : lusalija : 
(59) zena nuniti: %ruwasaz:)). 
M. SCHMIDT, Comm., 1876, p. 9 und GUSMANI, ArOr 36,1968, 9: Ableitung mit Suffix 
-//- von *lusa-. - SEVOROSKIN briefl.: adj. Attr. zu zena. 

lusasi (Lyk. B ) Adj. gen. zu *lusa/i-
Nom. Sg. 44d,13 (mepe (12) ne tubidi : urtu : mrssxä : Trqq[i]z : esetesi (13) [k]e 
er[b]besike:lusasi: esene[m]la:)). 
KÖNIG, StX., 1936, 139 f.: Beiwort von Rache- und Fluchgöttern. - Das ist so nicht 
haltbar; möglich bleibt, daß es Attr. von trqqiz ist. Dies aber ist GN im Sg. (= lyk. trqqas 
„ Tarhund') und bildet hier wohl das Subjekt zu tubidi „erschlägt". -
MERIGGI, Mei. Boisacq 154 n. 3: *lusa- bedeute etwa „Verlust". - Anklingend das 
Zweitglied des lyk. PN Teeße-Xwig KPN § 1600-2. 

lusäntrahi- Adj. gen. zum PN Lusntre 
Akk. Sg. lusäntrahh 103,2 (Ddedi : lusäntrahh : zeti : neri "bestattet die Dddedi, 
Schwester (neri) des/der Lusntre) und graph. variiert (zweimal) lusätrahn 90,2 
(:se-j-en <i> : lusätrahn: se-je[. lusätjrahh:). 
PEDERSEN, DLZ 1901: in 90,2 P N fem. AwävÖQa. 

lusn[tr]e PN Auoav&Qog m. oder Aua6vöga f. 
Gen. (?) :lusn[tr]e: 104 a 2 f. (Tebursseli: (2)prhnawate:Lush- (3) [tr]e: eti: wazisse:) 
Als P N erkannt von IMBERT, B O R 6, 1893, 188 f. - TORP IV, 21, IMBERT, MSL 19, 
1916, 335 und CARRUBA, SMEA 18, 1977, 3 0 8 halten diese Form für Dat. Dagegen 
NEUMANN, Teburss., Sp. 122: Gen. (ohne h). 

luwadla- (Lyk. B ) 
Abl.-Instr. luwadladi 55,7 (neki relesi: kixräti ziwalä : neke : luwadladi: kille terble : 
qerei medi)). 
KOROLEV-SEVOROSKIN, 1969,530. - SEVOROSKIN briefl.: es kongruiere mit qereimedi. 
- SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 139: „Güter, Besitz". - Wegen der ungewöhnlichen 
Sequenz -dl- schlägt MELCHERT DLL3 120 eine Lesung luwad<i> ladi (mit ladi als 
3.Sg.Präs. von 7a-) vor. 
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Zum Stamm lu(wä)- vgl. PN Aourrig KPN § 833, etwa aus *luwatti-, - Zum Nominal-
Suffix -dl- vgl. die lyk. PN AÖXaoig, KPN § 17 (formal Adj. gen.), Ziv -̂aöXcx (ebd. § 
218-2) usw. 

M (m) 

m a - / m e - Verbstamm (?) 
3. Sg. Präs. mati49 (:me-ije nepemati tike: kbihrppi-ttäne:). 
So seit TORP I, 1898, 32: „er erlaubt"; ihm folgen THOMSEN p. 54, MERIGGI, KIF 1, 
1930, 423; PEDERSEN, LuH p. 56 wendet sich gegen KALINKAS Segmentierung des 
Komplexes in ne pemati, LAROCHE, BSL 53, 1958, 179 läßt offen, ob pemati oder mati 
die Verbform ist. - HOUWINK TEN CATE, LPG 92 trennt in nepe mati - CARRUBA, Part. 
99 und 118: „sagen, meinen". - SEVOROSKIN briefl. „er bestimmt, befiehlt, setzt fest.". -
Denkbar wäre aber auch Auffassung als Nomen: „und ihnen (ist) nicht Erlaubnis, 
irgend einen anderen dazu zu legen". -
Bei den folgenden beiden Formen ist fraglich, ob sie hierhergehören: 
1. Sg. Prät. /?7a^a44a,16. Hierhergestellt von CARRUBA, Part. 99. 
2. Sg. Imp. metu44&,2%. So CARRUBA, Part. 100 und SEVOROSKIN briefl. 

:madrane: (Lyk. B ) 
55,1 (me utenew elputi:pixre:lijenuwi:pleliz: madrane: wirasajaja tm[q]re: lijaiz). 
BUGGE I, 1897, 86: „mütterlicherseits". - Bloßer Anklang, ohne Wert. - MELCHERT 
DLL3120: Infinitivform. 

magabata - P N 
Gen. Sg. magabatah N 310,2 (prnnawate (2) Xlasitini: magabatah: tideimi). 
Wohl = MeyaßaTrig, also pers. Herkunft. Zum Erstglied vgl. MayacpeQvrig bei L. 
ROBERT, Noms indig. I, 516, und Mayeöatrig ebd. 518; zum Zweitglied Satgaßarrig, 
Miögaßa-rng ebd. 539 n. 3. - Mit R . SCHMITT, BNF N.F. 6, 1971, 8-11; Fs NEUMANN, 
1982, 381 aus alt-pers. *Bagapäta „von einem Gott / den Göttern beschützt"; auch zum 
lyk. m im Anlaut gegenüber pers. b. -
Fraglich, ob dieser M. mit dem MeyaßaTric; aus Halikarnass (um 400 v.Chr.) bei HAUS-
SOULIER, BCH 4, 1880, 303, A , Z. 36 personen-identisch ist. Vgl. F. JUSTI, Iranisches 
Namenbuch, 1963, p. 57 s. v. Bayarcarrig Nr. 5 und R. SCHMITT, ZDMG 117,1967,130. 
Vgl. auch HINZ, Nebenüberlief, p. 58. 

* m a h a ( n a ) - „Gott". 
Am häufigsten belegt ist die Form mähäi 57,8 58,5 88,6 101,4 139,4 N 306,3 N 309c,3, 
daneben die Varianten mahäiund muhäi. 
Nom. Sg. (?) mähäi 139,4 
Nom. PI. mähäi 51,& muhäi 59 ,3 mähäi 88,6 muhäi 93 ,3 mähäi 101,4 (GUSMANI, I F 68, 
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1963, 290 n. 33) N 306,3 N 309c,3 (mahjäi nach HEUBECK, H S 102, 1989, 52) N 317,4. 
(Nicht in 45b, 11 zu ergänzen !) 
Gen. PI. (?) mähäi 139,4 
Dat. PI. :mahäna: 26,11 26,22 44a,27 44b,48 N 320,9 N 320,35 N 320,37 
Kasus noch unklar: muhäilt,9 und :mahäi: 44b,47. 
Hier die Bestimmung der Kasus im wesentlichen nach HEUBECK, Inc. Ling. 2, 1975,77 
ff. - Anders: MITTELBERGER, Sprache 10, 1964, 62 n. 44: in 58,5 Gen. PI., MERIGGI, 
RHA 72, 1963, 11 und Deel. II 260 f.: in N 306,3 Gen. PI. Ihm folgt CARRUBA, Part. 79; 
SMEA 11, 1970, 37 f. n. 24; SMEA 18, 1977, 288 ff. - LAROCHE, BSL 62, 1968, 54 und 
idem, Actes 1980,1-2. 
Der genaue Ansatz des Stammes ist noch unklar. HEUBECK, Inc. Ling. 2, 1975,79: es 
liege ein a-Stamm *mahana- vor, so wohl auch MELCHERT DLL3 36. Alternativ möglich 
erscheinen: mahä- oder mahäi- (wegen luw. massani-). - Zum Gen. PI. CARRUBA, 
SMEA 18, 1977, 288. - OETTINGER, Pedersen-Koll.,1995, 318: in mähäi der Nasalvokal 
der 2. (!) Silbe durch Assimilation entstanden. 
TORP IV, 1901, 26 n. 1: „Würde" oder „würdevolles Collegium", etwa „Priesterschaft". 
- SAVELSBERG, Beitr. 2, 22ff. (als erster): „Götter". (Auch die Zugehörigkeit von 
mahanahi- hat er erkannt.) DEECKE, BB 18, 1888, 278 f.: ßoukrj; TORP IV, 26: 
Institution oder Heiligtum; IMBERT, Le Museon 9, 1890, 592: „Götter"; MSL 19, 1915, 
346 „Göttinnen" in TL 88 (nach Six); ARKWRIGHT, Anat. Stud. 1923, p. 23: „the chief 
men of various tribes or clans forming a union"; MERIGGI, K1F 1, 1930, 443: „Großer 
(Bund)"; KÖNIG, StX p. 98: Titel, etwa „Vorstand"; PEDERSEN, IF 61, 1952, 80: 
„Bundesrat". Er stellt dazu lyk. B masaiz. SHAFER, ArOr 18,4 (1950) 261 und III p. 5: 
„Eigentum, Vermögen". STOLTENBERG, JKF 2, 1953, 105: „Kasse". GUSMANI, IF 68, 
1963, 290. -
Als Attribute zu maha(na)- kommen vor: Dem.-pron. ehe-, ehetehi, huwedri, neleze, 
wedrehni. 
Seit LAROCHE, BiOr 11, 1954, 123 zu gemeinluw. masani- „Gott" gestellt, vgl. die aus-
führliche Darstellung von TISCHLER HEG II 154-157 s.v. LUmassanämi- c. (ein Tempel-
angehöriger, luw. Fremdwort im Hethitischen). - Verwandt sind k.-luw. massan(i)-
„Gott" mit Adj. massanalla/i- „göttlich", MELCHERT CLL 142-144; Anatol. Hist. 
Phonology 318; DLL3 36. - Vgl. h.-luw. masan(i)- (DEUS-/?/'-), MERIGGI HhGl 166-168; 
sidetisch masara, das im epichorischen Teil der Bilingue Nr. 2 aus Side (BOSSERT, 
Belleten 14, 1950, 10) griechischem öeolg rcäoi entspricht, also Dat. PI. zu sein scheint, 
s. NEUMANN Weiterleben 41f. und Kadmos 7, 1968, 86. Auch für das Karische ist eine 
verwandte Bildung vorauszusetzen, wie die ON MccoavcoQaöa (<*massana-uranda, 
ähnlich dem keilschriftlichen PN Massana-urä) und Maoaov(a) mit Ethnikon 
Maoooveug nahelegen sowie die PN Mao(a)agr|g und MaooaQaßig (<*massara-piyä), 
außerdem MdocxQig als Beiname des Gottes Dionysos gemäß Steph. Byz., s. ADIEGO 
Studia Carica 28f. (auch zum Suffixwechsel * masa-na/ra-). 
Etymologisch unklar, wahrscheinlich Wort aus einer vorluwischen Substratsprache, vgl. 
KRONASSER, Sprache 5, 1959, 68; NEUMANN, I F 69, 1964, 59. Vgl. die bisherigen 
Vorschläge: SAVELSBERG, a. O . : verwandt mit altpers. baga- „Gott". - MERIGGI Decli-
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nazione I (1928) 446; dann auch HhGl2 (1962) 166: aus idg. *megH- „groß"; dagegen 
NEUMANN, IF 69, 1964, 59 ; ablehnend auch LAROCHE, Hethitica 8, 1987, 240. -
IVANOV, Obsceindoevropejskaja praslavjanskaja i anatolijskaja jazykovye sistemy, 1965, 
46 (zur Wurzel von heth. misriwant- „glänzend"; sieht hier verschiedene Verselb-
ständigungen eines alten ///7-Heteroklitikons, also mis-ri- gegenüber mass-ana-). -
EICHNER, Unters, heth. Dekl. (Teildruck Diss.) p. 64.: *mösön „freien Willen habend" 
(lat. mos, gr. [Aüjodca „(geistig oder körperlich) erfassen"). So auch idem, Vers 144 n. 
125: Abgelehnt von LAROCHE, FdX VI, 1979, 108 n. 39. - POETTO bei PISANI, in: Fs 
Szemerenyi, 1979, p. 665: dazu Vorderglied von iiaoiyöoimog (jiaoi-, nach Hesych ein 
verstärkendes Präfix wie egi-, von dem er nxxoiyöoujiog = EQiyöoimog „laut tosend, 
donnernd" (z.B. bei Homer vom Donnerer Zeus) als Beispiel anführt; auch (iäai 
bedeute jieyatang). - Häufig ist etruskisch mas(a)n zum Vergleich herangezogen 
worden: Dabei handelt es sich um eine Monatsbezeichnung in Pyrgi (masarr, auch masn 
der Agramer Mumienbinde?), die theophorer Herkunft sein soll, s. PALLOTTINO, Arch. 
Class. 16, 1964, 101f.; Etruscologia, 1984 7 , 51. - Aber keine dieser Verknüpfungen 
überzeugt. - Vgl. -* masa-, masasa/i-, mahanepi[jemi] 

mahanahi- Adj. gen. zu mahana- „Gott", also „zum Gott, zu den Göttern gehörig", o.ä. 
Nom. Sg. 22,lf. (Hrixttbilimahana- (2) hi: uwehi: se lada ehbi) 134,4 (:enima:hanahi: 
„Mutter der Götter" = Leto). Viell. auch 26,8 [enimahajnahi. 
Abl.-Instr. mahanahidi 92,2 ([.Jurttija mahanahidiaxäftji ufwejhi). 
Hierher wohl auch als Dat. PI. (?) [mahjänaha 44a,12, vgl. LAROCHE, Actes 1980, 2. -
MELCHERT DLL3 36 (Stammansatz manahid- „Priesterschaft"). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 130: mahanahi- „Priester"; MERIGGI, KIF 1, 1930, 445: 
„senatorisch"; SHAFER, ArOr 18,4 (1950) 261: „property owner (?)". NEUMANN, GS 
Kronasser, 152 f. Im Gegensatz zu den dortigen Erwägungen sind aber wohl in 22,1 f. 
mahanahi und uwehi als substantivierte Adj. aufzufassen, die nicht voneinander 
abhängig sind, sondern parallel stehen. Dabei bezeichnet uwehi einen Titel innerhalb 
der Hofgesellschaft, etwa „der (Herr) der Rinder", dagegen mahanahi die 
Abstammung: „der Göttliche", d.h. von göttlichem Geschlecht" (vgl. etwa Ilias, Z 191 
DEOTI yövov F|LRV EÖVTCX und luwisch (in heth. Kontext) LUmassanämi- „Gottes-Spross", 
Bez. eines Tempelfunktionärs). Inhaltlich entspricht mahanahidi axäti 92,2 
„abstammend von den Göttern." LAROCHE, BiOr 11, 1954, 123: identisch mit luw. 
massanassi- „zu Gott gehörig, göttlich"; MERIGGI, WZKM 53, 1957, 224 stimmt zu. -
Vgl. -> przzi, uwehi. 

mahanepi[ PN 
Gen. Sg. N 302,1 (Ssepije: Mahanepißemihe: tideimi]). - Ergänzung nach dem griech. 
Text der Bilingue 2ama Mavajtifi,[i]og. Bedeutung entwedes „von den Göttern 
gegeben, Theo-dotos", wenn im Erstglied der reine Stamm vorliegt (mit Wandel des 
Fugenvokals a > e), - oder „den Göttern gegeben", wenn das Vorderglied mahanc Dat. 
PI. wäre, also Kasus-Kompositum vorläge. Zur Bildung vgl. *Masanasimi- „von den 
Göttern geliebt", bei LAROCHE, NH, nr. 773. Zur Verbindung der beiden Stämme vgl. 
Masnapiya „Gottesgabe", bei LAROCHE, NH nr. 780. Vgl. LAROCHE, BSL, 1967, 54 und 
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NEUMANN, Beitr. Lyk. IV, 56 ff. TRITSCH, Kadmos 1 5 , 1 9 7 6 , 1 6 4 f. 

m a h i n a z a Subst., Amtsbez. 
Nom. Sg. 133,1 (Xntlapäne .-prnnawate: PerikJeh: mahinaza: Epntibazah (2) tideimi). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 105: Ableitung von mahana- „Gott", also „göttlich, 
Gottesmann, Priester". - So auch MERIGGI, Deel. I 445, LAROCHE FdX VI 99. - Sicher 
im wesentlichen zutreffend. Dagegen hatte THOMSEN 45 an „Ratgeber" gedacht. 
MELCHERT DLL3 36 (ein Titel). 
STARKE, Stammb. § 228: „Seher", d. h. etwa „der die göttliche Eingebung kundtut", zu 
*mahina-, das zu mahan(i)- „Gottheit" gehöre, aber in der 2. Silbe Dehnstufe (/ < e) 
aufweise. - Gebildet mit Suffix -aza- der Berufsbez. o. ä. Da der Gen. perikleh als Attr. 
davon abhängt, wohl ein Amt am Hofe dieses Königs in Limyra. - Vgl. -aza. 

m a / a P N 
Gen. Sg. :maxah: 78,2 (seinepnnepijete: esedehnewe :maxa[h]) 78,4 78,5 
HOUWINK TEN CATE LPG 103. ZGUSTA, KPN, § 848-2. MELCHERT DLL3 98: = Mayag. 

m a / a n i 
45b, 10 (...Je maxani ebinje...). 

Segmentierung nicht sicher. - LAROCHE, FdX VI, p. 118 erinnert an :maxä: 44a,16. 

:maxä: 

44a, 16 (/.../.• ekebura: sewe: maxä: e[. ). 
TORP V 12: 1. Sg. Prät. Akt. zu mati. So auch CARRUBA, Part. 99 (vgl. -> ma-/mo). -
Aber hier kommen im Kontext keine Formen der 1. Sg. vor. - Lyk. Wiedergabe des 
griech. PN Mdxwv wäre möglich. - Andererseits vgl. maxani45b,IQ. 
:maxiteni: 
26,5 (epn:maxiteni: seine: ti[...). 
CARRUBA, Sprache 14, 1968, 21: Verbform 2. PI. Präs., mit Präverb epif, abgelehnt von 
MELCHERT D L L 3 37 („no contextual support"). 

m a x z z a 
als P N gebucht bei MELCHERT D L L 3 98. Es liegt aber ein Wortbestandteil des P N 
Idamaxzza vor (:idamaxzza: 57,3 bzw. ifdämjaxzzä: 51,1) 

mali ja G N 
Nom. Sg. 75,5 76,5 80,3 (mei me ne (3) Trqqas tubidi se malija hri~xuwama) 150,6 N 
307,C (majija7) 
Dat. Sg. :mali: 149b, 12 
Akk. Sg. maliju 45b,-4 
Zu ergänzen viell. in 40d,2 ma[. 
SAVELSBERG, Beitr. 2 , 1 4 : Behörde, etwa „die Alten"; ähnlich THOMSEN, Et. lyc. p. 42: 
„Senat"; TORP V , 1 9 0 1 , 1 7 : „nobüitas"; PEDERSEN, L U H p. 29: „Rat". -
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Diese Ansätze sind überholt, da STRONG, in: Brit. Mus. Quart. 28. 1964. 95ff. in N 307 
(aufgrund der Abbildung der Athena) in mal[ den Anfang des lyk. Namens der Göttin 
erkannt hat; NEUMANN, Sprache 13,1967, 36 fasst malija wedrehniate Lehnübersetzung 
der griech. Äihjvcx IloXidg (Das wird z.B. noch durch den Befund in Rhodiapolis 
gestützt; hier sprechen die griech. Inschriften von 'Adavcua ä üoX.iäg und f\ 
'PoöiajtoXeiTo&v deä 'Adr)vä, die lyk. TL 149 und 150 von malija wedrehni.) - NEUMANN 
a.O. zieht ferner die Hesychglosse McdCg- 'A\h]vd Hipponax frg. 40 MASSON heran, 
sowie die heth. Gottheit Malliya. - Weiter vgl. 
a) MaA.15. Bei Hellanikos frg. 102 ist M. der Name einer „Sklavin" der lydischen 
Omphale, was vermutlich eine Hypostase der O. meint. Vgl. ferner Poetarum Lesb. 
Fragmenta ed. LOBEL-PAGE, 21963, p. 295. Hier ist sie eine spinnende Göttin, also eine 
Entsprechung der Äifr|v«. 'Eqy^vt1- -
Zu MäXig (mit aiol. Akzent) vgl. schon FICK, BB 11, 1886, 272 und KAIBEL, NGGW 
1901, 511. LEBRUN, Maliya, 124-128 und idem in der Zeitschrift Kernos 2, 1989, 83 ff. 
erinnert außerdem noch an die Nymphe MaXCg bei Theokrit, XIII 45 und die 
MaXiäöeg, Nymphen bei Sophokles, Philoktet 724. - CIG 3064 (bei Tlos) belegt das 
Patronymikon mask. MaXidörig. 
Eine kleinasiat. Gottheit wird also mit der griech. Athena mit Hilfe eines ihrer 
verschiedenen Aspekte geglichen, vgl. die Gegebenheiten in Rom, wo Minerva mit 
Athena identifiziert worden ist. 
b) heth. Maliya-, Zu dieser vgl. LAROCHE, Recherches sur les noms des dieux hittites, 
1947, p. 85 f., GOETZE, Language 29, 1953, 267, HAWKINS, Mel. Mansel II, 1974, 902 f. 
und VAN GESSSEL, Onom. 1 2 9 4 ff. - Nach JAKOB-ROST, MIO 9 , 1 9 6 4 , 1 9 2 f. und 223 ist 
die heth. Maliya u.a. eine Flußgöttin. - Vgl. V. HAAS, WZKM 73, 1981, 19-21 zu M. als 
„Doppelgöttin". FAUTH, BNF N . F . 4, 1969, p. 154 zieht noch den karischen ON Malia, 
die heth. ON Maliya und Maliyassa, den Namen des Gebirges Malimaliya u.a. bei. 
Zur Bildung des ON Malliyassa vgl. die ON Tarhuntassa oder Oitgaoa (vgl. BNF N.F. 
7, 1972, 140 sub h) oder den Gebirgsnamen Tiwatassa, in denen adj. Ableitungen von 
den GN Tarhund-, Upra- und Tiwat- vorliegen. - Vgl. noch NEUMANN, Sprache 16, 
1970, 54; LAROCHE, Colloque, 1980, p. 4 und 6; CARRUBA, FS Neumann, 42; G. 
FRANTZ-SZABO, RLASS VII, 1989, 304 f. s.v. Malija(nni). - CARRUBA, GS Klima, 1994, 
15 n. 1 zu etymolog. Anknüpfungsmöglichkeiten. MELCHERT DLL3 36 (Lit.) 

malijahi Adj. gen. vom GN malija -
Nom. Sg. malijahi 149a,2 f. (malijahi: wedrennehi: a%[s]ätaza:). 
Dat. Sg. malijahi44c,5 (sttala: eti: malijahi:pddäti) 149,2 (mali- (3) jahi: wedrennehi: 
axfsjätaza:). - Hierher wohl auch :pttara : malijehi: 44a,43. Dies viell. mit MELCHERT, 
Sanda, 2002, 249: „in Patara (sacred to) Malija" - oder „in Patara, im Malija-
Heiligtum(?). Vgl. die ähnliche Konstruktion padritahi arhna 44b,53 „im Aphrodision, 
in Xanthos"). 

Gen. Sg. (?) malijehe 26,12. 

m a m m a h a - P N f e m . Dat. Sg. 143,5 (mammahaje: kbatri: ehbi). 
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ZGUSTA, K P N § 853. - Vgl. noch den lykaon. P N mask. MOO ÎAG K P N § 1001. - Ent-
weder mit Suffix -(a)ha- von einem Stamm *mamma- abgeleitet oder mit Reduplikation 
der 1. Silbe gebildet; dann liegt ein Stamm *maha- vor. 

m a n a 

N 308,1 (ebennexupu manaprnna (2) [wjate). - Vgl. me, mene. 

m a n a x i n e 

Nom. Sg. manaxine 40a, 1 ([Pjajawa: manaxfinje: prnnfajwate), ebenso 40b,1. 
SCHMIDT, Comm., 1876, 11: entweder nomen magistratus alicuius oder cognomen; 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 192: Appellativ „Jüngling". IMBERT, Museon 9, 1890, 600 
und BOR 5, 1891, 111 hält es für einen zweiten Namen des Pajawa („l'usage d'un 
double nom n'etant pas rare en Lycie") und identifiziert es mit griech. PN Meve^evog. 
Aber die Graphem-Entsprechung ist zu ungenau. - THOMSEN 45 und 48 erwägt Ab-
trennung des -ne als das bekannte Pronomen; kaum zutreffend. 
An der Lautgestalt dieses Wortes fallen die vier unsynkopierten Vokale auf. Da die 
Bestimmung als B e i n a m e zu pajawa mit IMBERT syntaktisch am wahrscheinlichsten 
ist, sieht NEUMANN, Sprache 20, 1974, 110 f. in m. die lyk. Wiedergabe des griech. 
[lovoyevfig „einziges Kind". (Zur Entsprechung von griech. y und lyk. x vgl- Lliygrig : 
pixre, Mayag : maxa usw. - Anders VAN DEN HOUT, Kadmos 34, 1995, 161 n. 34: 
„Fürst, Gouverneur". Er will es in 40d,2 ergänzen. MELCHERT DLL3 36f. (Lit.). -
Vgl. ma[40d,2 (; Trmmilise: ma[. ). 
mar- „befehlen, anordnen" 
3. Sg. Präs. martti 109,4 (kbi: tibe mei martti tike) 112,4 (:martti:) 112,5 (: mar[t]ti :) 
118,3 ([....mjartti keti : me ne : itlehi: tubeiti:). - (Der Stamm wurde öfter auch als 
mart- angesetzt, gewiß unrichtig.) 
DEECKE, IV 220: „er tötet, zerstört"; treffend dagegen TORP I, 1898, 29: „er befiehlt"; 
ihm folgen KLUGE, Lyk. Inschr. II, 1910, 104, MERIGGI, K I F 1, 1930, 439; LAROCHE, 
BSL 55, 1960, 176. - Ähnlich auch ARKWRIGHT, FS Ramsay, 1923, 17 n. 1: „to 
authorize"; CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 312: „sprechen, anordnen". 
Vgl. h.-luw. LOQUI marati- „Wunsch; Befehl", MORPURGO DAVIES, K Z 94, 98; 
MELCHERT, Anat. Stud. 3 8 , 1 9 8 8 , 36-38; HAWKINS, in: MELCHERT, The Luwians, 2003, 
165. MELCHERT DLL3 3 7 (Lit.). 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 312 n. 73 erklärt mar- als dissimiliert aus luw. man-
„sagen". - Vgl. -> maraza, meri. 

:mar[ (Lyk. B) 
44d,24 (; urtuwäz:mar[..](25) Trmmilebe). 
BUGGE II 14, dem GUSMANI, ArOr 3 6 , 1 9 6 8 , 1 7 zustimmt, ergänzt zu marfäzj. - BUGGE 
übersetzt: „Beamten" (PI.), faßt urtawäz als zugehöriges Attr. SEVOROSKIN briefl.: zu 
mara/meri, also „Anordnungen", er hält es für Akk. PI. - Vgl. -> maräz. 

mara- „Anordnung, (juristische) Regelung, Gesetz" s. mere-
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*mara- PN-Element 
Wohl in Pi^iagag KPN § 1327; sowie in ijamara / Iâ iaQOLC, KPN § 448-4, trbbamara und 
Ouajiayag KPN § 1135. (Ist meri- damit identisch, nur mit anderer Vokalassimilation?) 
Vgl. auch die PN pisid.-lykaon. Ma£KX|j,oac; KPN § 873-2 und phryg.-lyk. Ma(xx|ioTr|5 § 
873-1, pisid. (?) Magoöörig § 873-4 (mit Suffix -oöö- < -want(i)-). In heth. Texten findet 
sich Marris mask., LAROCHE, NH nr. 761. Ferner PN mask. Mdpig (Gefährte des 
Lykiers Sarpedon) in Ilias 16, 319, vgl. V. KAMPTZ, Homerische Personennamen, 1982, 
328. - Vgl. hri\ ijamara. 

maraza Subst., Titel 
Nom. Sg. :maraza: 44c,4 (; me (4) hjnjemu: axagä: maraza:) 
Schon früh als Titel erkannt: BUGGE I, 1897, 59 f.: „Mitglied der HerrenverSammlung"; 
TORP V, 1901, 15: „Vorsteher, Oberanführere"; THOMSEN p. 40 f.: „Patron"; 
BRANDENSTEIN, RE Suppl. 6, 1935, Sp. 177 „Vorstand". - MERIGGI, Mel. Pedersen p. 
509: Prädikatsnomen, parallel zu emu „ich". CARRUBA, SMEA 18, 1977, 312: „Richter, 
Magistrat". So auch HEUBECK, Fs NEUMANN,1982, 110. - MELCHERT D L L 3 37: 

„Schiedsrichter". 
Zweifellos verwandt mit meri- „Anordnung". SEVOROSKIN briefl. zieht auch den 
Verbalstamm mar- heran. Wohl zutreffend. - Ein Ansatz „Befehlshaber" erscheint im 
militärischen Kontext passend. 
BRANDENSTEIN a.O. vergleicht etrusk. maru (ein Beamtentitel). -
Vgl. -» -aza-, mar- Verbalstamm, meri. 

*marazi ? 

Nom. PI. ntr. 118,3 (:Trmmi[l]i : huwedri : se marazijja] : mihtaha:) 135,3 (s[c 
majrjazjijja] : mint [ahja), ergänzt nach 139,4 (se marazija mihtaha). - In allen drei 
Stellen folgt also (als Attr.) das Adj. gen. mihtaha. -
BUGGE 1 ,1897 , 59 f.: Ableitung von maraza (zutreffend.) - IMBERT, MSL 9, 224 und 10, 

45 f.: Dat. PI. zu maraza „den Patronen". Auch PEDERSEN, IF 61, 1952, 83: Dat. PI. 
CARRUBA, Part., 1969, 86: „die Autoritäten". CARRUBA, SMEA 18, 1977, 312: 

„Tribunal" oder „Gesetzgebung" o.ä. - LAROCHE, FdX VI 98: „Tribunal". - MERIGGI, 

Deel. II p. 258: „die Häupter (als Personenbezeichnung)". HEUBECK, Fs NEUMANN 

110: mit CARRUBA und LAROCHE: „Tribunal, Kollegium der Richter". So auch BRYCE, 

Lyc. I 124. - MELCHERT, LL 40; idem, DLL3
 37: plur. tant. „Gerichtshof", Substan-

tivierung eines *marazije- „zum Richter gehörig". So auch HAJNAL, Ped.-Koll. p. 164 

und SCHÜRR, Nymphen, p. 131: „Tribunal". 
Stets Teil des Subjekts, zu welchem tubeiti/tubidi als Prädikat gehört. Also strafende 
Instanz. - Formal ist das vorauszusetzende Ntr. * marazi oder *marazije sicherlich eine 
adj. Ableitung vom nomen actoris maraza, also wörtlich „das zum Anordnenden 
Gehörende, von ihm Stammende". Fraglich bleibt, ob ein Ntr. PI. ein Kollektiv von 
Personen bezeichnen kann oder ob etwa „die Befehle, Anordnungen, Straf-
bestimmungen, Urteile (der Mindis)" gemeint sind. 
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:maräz (Lyk. B ) 
44d,63 (:tepe: urtuz: maräz(64) trbbeni)\ so wohl auch zu ergänzen 44d,24 (:mar[äz]). 
BUGGE I, 50 und II, 1901, 14: Dat.Pl. „den Beamten". GUSMANI, Sprache 10, 1964, 48 
n. 28, hält diese Bedeutungsbestimmung des Stammes für möglich. - SEVOROSKIN, 
briefl.: Akk. PI. „Anordnungen". So auch CARRUBA, SMEA 18,1977, 312. - MELCHERT 
DLL3120: Akk.Pl. von mara-/mere- „Gesetz". 

marra 

M 172 a.-Viell. ON ? 

masa- (Lyk. B ) 

Nom. oder Akk. PI. 44d,14 (: Trqqizsebuwcdriz: mlat[.]masaiz:) 55,5 (:m!at[.Jmasaiz:) 
Unklarer Kasus masa 44c,65 (sabaka : qetbeleima : Trqqiz: tbisu : serije kabu (65) rä: 
sebe masa!), CARRUBA, SMEA 18,1977, 290 n. 29: Nom. Sg., parallel zu Trqqiz. 
BUGGE I, 1897, 33 und 60 (Volksname, vom Namen einer Stadt * Masa abgeleitet); 
MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 261: Akk. PI. „die Gemeinden". KÖNIG, StX., 1936, 137: 
synonym mit trqqnt-. STOLTENBERG, JKF 2, 1953, 105: Akk. PI. „die Hochgestellten"; 
GUSMANI, Sprache 10,1964, 43 f.: masa Nom. Sg., entsprechend lyk. A mähäi „Gott". -
Dagegen nach SEVOROSKIN briefl. masa entweder Akk. Sg. (dann mit der kollektiven 
Bedeutung „Götterschaft") oder Akk. PI. ntr. - HEUBECK, Inc. Ling. 2, 1975, 80 (masa 
Nom. Sg.). - Vgl. mahäi, masasa/i. 
masasa / i P N und Appell. 
Nom. Sg. 134,1 (me t[ipjrhnawate: masasi: hrppiladi[e]hb[i]:) 
Gen. Sg. :masasah: 99,1. Variante masasahe 118,1. 
Während es in diesen drei Vorkommen deutlich PN ist (vgl. ZGUSTA, KPN § 875-5), 
liegt in :masasi: 44c,36 (Lyk. B) wohl ein Appellativum (in unklarem Kasus) vor: sebe 
leli : pinati : masasi : tulije 1[..] (37) laKra : trbbdi : Xeriga. - So richtig GUSMANI, 
Paideia 20, 1965, 334, dem ZGUSTA, Neue Beitr. 57 zustimmt. Ähnlich SEVOROSKIN, 
briefl.: in Lyk. A sei es PN, in Lyk. B Appellativum. - Die drei Vorkommen des PN sind 
alle in Limyra bezeugt; viell. handelt es sich um dieselbe Person. 
BUGGE I, 1897, 33: masasi 134,1 vom Namen einer Stadt * Masa abgeleitet. - GUSMANI, 
Paideia 20,1965, 334: der PN sei das Adj. zum Stamm lyk. B masa- „Gott", bedeute also 
etwa „einem Gott gehörend" und entspreche Lyk. A mahanahi. Diese Deutung setzt 
voraus, daß der PN altes 5 erhalten hätte - wie in Lyk. B. - Vgl. noch CARRUBA, Fs 
Meriggi, 1979, 81 n. 12. MELCHERT, LL 120: Lyk. B masasi sei Adj. gen. -
In der Bilingue TL 134 entspricht das griech. Maoa nicht genau. Zu erwarten gewesen 
wäre *Maoaoig. -
Viell. ist masasi als Satzname * masa es/zu deuten, vgl. den Typ mulesi. - Zu masa- vgl. 
den PN Maoag KPN § 875-6, der auch in Pisidien und benachbarten Landschaften 
häufig belegt ist. - Wenn man masa/i- mit luw. mashähit- (Nomen u.B., „Wachstum"?, 
„Wohlstand"?) und masharessa (N.-A.Sg./Pl.n. eines Nomens u.B., das eine erwünschte 
Sache bezeichnet) verknüpfen dürfte, wäre *masa es/zu verstehen als „(Ihm) wird/soll 
Gedeihen sein!". 
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masauweti PN 
Nom. Sg. N 314a,4 (menade (4) Masauweti (5) Mejereh (6) [tjideimi). - Nicht ganz 
sicher, ob vorn vollständig.) -
CARRUBA, FS Meriggi, 1979, 81: entweder Kompositum oder eher P N (masa) + Titel 
bzw. Berufsbez. (uweti). EICHNER mdl.: Zweitglied zu uwe „Rind" + Suffix -eti. -
HAJNAL, Sprache 37, 1995, 14 n. 8: viell. < *mansa-went-i-, wobei das Erstglied masa-
„Gott" sei. - Vgl. masasa/i. 

masxxm (Lyk. B) 
Nom.-Akk.Sg. masxxm 44d,68 (.'ilenedije : tmqrisnte : masxxm (69) xupdidu : 
qiqleniredi':) und wohl auch 44d,65 (:masxxm tije:, nach MELCHERT DLL3 120 
Dat.-Lok. PI. eines Adj. masxxmtije-, ?). 
BUGGE II, 1901, 33: „Art von Buße". - STOLTENBERG, Termil., 1955, p. 53 und 79: 
„Hügel". SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 133: „Denkmal" o.ä. In 44d,68 liege Akk. vor. 
SEVOROSKIN worksheet 8: „Segen" o.ä. -
NEUMANN, Weiterl. p. 51: zu heth. maskan- n. n-St. „Gabe, Bestechung, Schweige-
geld"? - SEVOROSKIN, Atti Rom 507: vielmehr zu h.-luw. mashani- „fördern, begün-
stigen, wachsen lassen" o.ä. - Diese beiden etymolog. Verknüpfungen müssen sich 
jedoch nicht ausschließen. - SEVOROSKIN, Onom., p. 350 hält auch den pisid. P N 
Maoxug KPN § 877 für verwandt. 

mawa- Verbstamm (Lyk. B) 
3. Sg. Prät. mawate 44c,45 (zireim- (45){e}medi: Xbadasadi kudi mawate : klleima : 
wijedri: nt- (46) uwiteni: pduradi .•) 44c,48 (; turaxss- (48) ali: na : tri timlu mawate : 
waxsadi: Wizttasppazn:)). 
MERIGGI, Deel. II 264: „er erfüllte". MERIGGI, Mel. Boisacq 150 n. 2: 3. Sg. Prät., etwa 
„er nahm gefangen"; SEVOROSKIN M S S 36, 1977, 127 n. 1: „er überwältigte"; idem, 
worksh. 9: „er jagte weg". - Aber eher im semantischen Bereich von „beschenken, 
jemanden versehen mit" (transitives Verb). 

mawili (Lyk. B) 
44c,60 (izireple : medereple : x^adi: waxsa : Truijele : me- (60) mi: mawili klleimedi: 
alKänalax:)). 
BUGGE II, 1901, 110: „störend". - MERIGGI, IncLing 4,44: „gefüllt". - SEVOROSKIN, 
MSS 36, 1977, 142: mawa- sei Ethnonym, hier liege ein Adj. vor, das Attr. zu :memi: 
„Sprache" (im Dat.-Lok.) sei, also: „in mawischer Sprache". Idem, Klio 50, 1968, 66: 
„maionisch". Idem briefl. aber: „in göttlicher Sprache", idem, VDI 4, 1969, 150; „in 
mächtiger Weise"; etymolog. stellt er es nun zu heth.-luw. muwa- (eine Ehrfurcht 
einflößende Eigenschaft, „Lebenskraft, Kraft, Stärke, Lebenssaft"). - Alles unsicher. 
Zum Namen der Landschaft McuovCa bzw. zum Volksnamen Mäiovec; s. ZGUSTA KON 
§ 754. - Zum Suffix vgl. trmmili, truijele: 44c,59 

maza- Verbstamm 
3. PI. Präs. mazaiti: 149b, 14 (mupmme: minte me timazaiti: tere: eke: j.p 7(15) tike 
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; hrppittäne: kbi). 
TORP II, 1898, 13 und V, 1901, 29: „er wagt (??)", weü davon die Inf.-Konstr. tike : 
hrppittäne kbi „irgend einen dazu (zu) legen" abhänge; MERIGGI, KIF 1, 1930, 424 und 
Deel. II 267: „bestimmen, verbieten, verhindern". HAJNAL, Vok. p. 153: „erlauben" 
oder „verbieten". 
Den von TORP selbst als „ganz lose Vermutung" bezeichneten Bedeutungsansatz 
könnte die etymolog. Verknüpfung mit heth. maz-, mazza- stützen, Stammformen von 
mat- „aushalten, ertragen, widerstehen; wagen" und * mazalla (Adv. unklarer Bed., 
„geduldig"?, „tolerant"?, „heimlich"?) mit Denom.(?) mazzalasai- „geduldig sein, 
dulden" (luw. in heth. Kontext, TISCHLER Handwörterbuch 103f.); kritisch dazu 
MELCHERT DLL3 37. - Vgl. -> hrmaza-. 

ma[-
40d,2 (/ Trmmili se : ma[. ). - VAN DEN HOUT, Kadmos 34, 1995, 161 n. 34 will zu 
mafnaxine ergänzen. - Nicht wahrscheinlich. 

m ä h a i s. mahäi. 

m ä m r e (Lyk. B ) 
44d,58 (; sebei te: (58) sekene: mämre kebure: medutui). 
SEVOROSKIN briefl. zerlegt in mämre-ke-(a)bure, zwei Dat.-Lok. PI. - Bedeutung sei 
etwa „Ahn,Toter" bzw. ein Kollektiv von Menschen. - MELCHERT DLL3 98: PN. 
SEVOROSKIN, Orbis 17, 1968, 481 n. 1 und 4 9 0 verknüpft es mit Mqri; RASMUSSEN 60 
hält es geradezu für eine andere Kasusform vom selben Stamm. -
Wenn ON, dann viell. zu heth. marmarr(a)- (eine topographische Bez., „Dickicht"?, 
„Steppe"?, „Moor"?) bzw. zu GVS,mammara- (ein Baum oder Strauch). 
Vgl. -» mqri, memresi-, memrezn. 

me Konjunktion (auch Lyk. B) 
26,1 26,16 40c,8 44a,28 (?) 44a,33 44b,39 44b,61 44c,3 44c,4 44c,32 (?) 44c,37 44c,44 
44c,44 f. 44c,63 (?) 44d,ll (?) 44d,17 44d,24 44d,34 44d,35 (?) 44d,38 (?) 44d,48 (?) 
44d,53 44d,55 44d,59 (?) 44d,61 (?) 44d,62 (?) 54,3 55,1 (?) 55,2 (?) 55,3 59,2 83,10 84,2 
84,4 89,2 (?) 94,3 101,2 102,2 106,2 (?) 109,6 (bis) 110,2 110,3 111,5 112,2 113,3 114,1 
115,1 118,2 118,4 118,7 128,1 131,3 134,2 135,1 145,3 149,3 149,8 149,13 149,17 150,1 N 
320,5 N 320,7 (:mmaite.) N 320,14 N 320,29 N 320,37 N 320,41. -
SAVELSBERG, Beitr. 1, p. 40: Pronomen; IMBERT, M S L 9, 217: Pronomen, aber M S L 11, 
1900, 243: satzverbindende Konjunktion „und"; TORP I 40: Pronomen; THOMSEN, Et. 
lyc. p. 15 ff.: Partikel. Er vergleicht es mit griech. öe, sowie in seiner Funktion mit der 
arab. Partikel fa; ebd. p. 17: „l'action exprimee dans la proposition commengant par me 
a pour base - par rapport au temps ou a la causalite, ou comme condition, - l'action 
exprimee par la proposition qui precede." PEDERSEN, Lykisk, p. 95 f.: bloßes Formwort, 
etwa Partikel; ARKWRIGHT, Anat. Stud., 1923,15 ff.: „und", verbindet aber nur S ä t z e , 
nicht Wörter. MERIGGI, IF 46, 1928, 160: in sttati me sttala Dem.-pron.: „errichtet 
d i e s e Stele", ders. KIF 1, 1930, 416 und 437 f. Einleitung z.B. des Behelfssatzes, 
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ursprünglich Dem.-pron. „dieser", jetzt „es". (Vorwegnahme oder Vertretung des 
Subjekts.) Einleitung der Apodosis. MERIGGI, Mel. Boisacq, 1938, 146 f.: Dem.-pron. 
(in 44c,32). PEDERSEN, LuH, 1945, 66: Konjunktion und weiterführende Partikel „und, 
aber, dann", idem IF 61,1952, 81 ff. 
CARRUBA, Part., 74 ff.: „die eigentliche und einzige fast bedeutungslose satzeinleitende 
Partikel" des Lyk. Er trennt me1 und me2. DRESSLER, ArOr 38, 1970, 389 f. - MERIGGI, 
Deel. III § 72. BLOMQVIST 1982, 15: sowohl apodotische Partikel wie koordinierende 
Konjunktion (vgl. griech. ÖFJ). LAROCHE, FdX VI p. 68: „conjonction d'opposition", 
ebd. p. 95 identifiziert lyk. meime (80 ,2) mit heth. manma (= män-mä) „wenn aber"; 
CARRUBA, FS Meriggi, 1979, 77 n. 5 lehnt das ab. - GUSMANI, Inc.Ling. 1 3 , 1 9 8 9 - 9 0 , 73 
n. 12: nur „connettivo di fräse". MELCHERT, KZ 97, 1984, 34 ff.: interrogativ-relativer 
Stamm *ma-/me-. MAZOYER, in: Hethitica 1 1 , 1 1 7 - 1 2 7 . -

HROZNY, SH 1917, p. 102 n. 4: zu heth. -ma „aber"; so auch Götze-Ped., Murs. Sprachl. 
p. 5 7 f., KRONASSER, VLFH p. 85, CARRUBA I I 76 und 89 f. (vergleicht noch pal. mas-
„dann, so"), MELCHERT DLL3 37. - Zu satzeinleitendem ma- im H.-luw. vgl. MERIGGI, 
Glossar 2 p. 81, und HAWKINS - MORPURGO DAVIES, in: Anat. Stud. 2 8 , 1 9 7 8 , 1 1 4 . 
V e r b i n d u n g e n v o n me mit Partikeln bzw. Konjunktionen: 
mit -/„ihm, ihr" > mei45b,10 57,6. meijN 320,40. - nach THOMSEN p. 49 f. Kompo-
situm aus me + i, me + ei. -
mit -ije „hinein, dazu; zu ihm, ihr" >meije 6,3 29,5 29,6 40d,l 44d,26 49 75,3 135,2 
149,5 mit der graph. Variante miije 49,1 (viell. bloßer Schreibfehler). - nach THOMSEN 
p. 49 f.: Dem.-Pron. im Dativ, „ihm" oder auch im Nominativ und gelegentlich auch 
Ortsadverb „hier". -
mit -ne für -ene, -ene „ihm, ihr" > mene: 1,1 5,1 6,1 7,1 8,1 9,1 12,1 13,1 14,1 36,1 38,2 
44b,19 44d,55 56,4 57,8 70,1 71,1 72 76,3 76,5 78,1 80,1 80,2 81,1 83,15 84,3 84,7 88,1 
88,3 88,5 90,5 91,1 94,1 94,2 101,3 103,1 112,2 118,3 118,5 131,1 149,1 150,6 N 306,2 N 
308,1 (mana) N 309a,2 N 309c,7 N 314a,3 (menade) N 314b,4 N 317,1 N 317,2 dazu die 
Variante mana N 308,1. - mene deutet SCHMIDT als iböe, evxmnkx, evikx. IMBERT, M S L 
9,1896, 216 ff. faßt es als Pronomen auf, das das Subjekt vorwegnimmt. -
mit Reflexivpartikel -ti > :meti: (so nur in Lyk. A.): 4,1 29,3 29,14 (?) 39,1 42,3 44a,28 
44a,34 56,1 57,3 59,1 61,1 66,1 77,1 84,1 87,1 92,1 94,1 100 (metibeija ?) 101,1 109,1 
110,3 (metenii) 111,1 112,1 117,1 118,1 119,1 120,1 121,1 124,4 f. 134,1 136,1 137,1 
138,1 142 145,1 149,14 N 303,1 N 316,1. - THOMSEN p. 49 f.: Demonstrativum meund 
ein Relativum ti, also „is, qui". - Form :meti: als Variante von :meti: 3,1 11,1 16,1 17,1 
19.1 23,1 43,1 47,1 48 a 1 48b, 4 58,1 67,1 68,1 85,1 86,1 93,1 102,1 105,1 107a 1 108,1 
110,1 113,1 122 123,1 139,1 140,1 143,2 144,1 N 309a,1. - Variante(?) :meiti: 44a,11 
44b,3 44c,9 106,1. - Zum Reflexivum -tis. eigens. 

m e b e i : (Lyk. B ) 

55.2 (;plelizabura mebei: titbeti:). - KALINKA, TL p. 103 zerlegt in m(e) ebei. 

: m e b u d i k e (Lyk. B ) 55,1 (.* lijaiz: mebudike: prije: meri: zipsse;) 
MERIGGI, Mel. Pedersen p. 508 n. 1, vergleicht [.Jbudi 44c,4, rechnet also wohl auch 
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hier mit einer Verbform ebudi ; ähnlich MELCHERT D L L 3 114 (segmentiert 
me=(e)budi=ke mit Elision, „because initial b- is unlikely"^. 

:medb i jahe : 
Gen. Sg. (?) 44a,48 (terh : Tlahn : erbbedi: H[ä-] (48) tahe : medbijahe : ese : Xerei: 
tebete;). 
SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979, 186: Attribut zu [tjerjnj, trennt vorn me ab, Stamm * dbija-
„der andere, fremde". (Aber das Zahlwort lautet kbi.) - MELCHERT DLL3 98: PN oder 
Beiwort. - SCHÜRR briefl.: ON. 

m e d e (auch Lyk. B) 
29,7 (.• Arttumpara : mede-se:pddati ti:) 29,11 (ekmmeti: mede hlmmi) 37,3 f. (me-ne 
pr- (3) hnawate: me- (4) de: epn-neni (5) ehbi!) 44c,34 (: Trqqizkkepe: mede zp- (35) 
pli: xix^ati:) 44c,59 (:medereple: Segmentierung unsicher! Vgl. das unmittelbar davor-
stehende izireplei) 84,5 (:medetew[.j). 
ARKWRIGHT, JÖAI 2, 55: pers. VN Madar, KRETSCHMER, Glotta 1,1909, 33; STOLTEN-
BERG, JKF 2, 1953, 105: in 44c,34 Akk. Sg. „trefflich"; SEVOROSKIN, briefl.: Adverb 
„oft", in 44c,34 könnte es auch Adj. sein, etwa „weise". In Lyk. A sei es dagegen PN. -
ZGUSTA, KPN § 887-1. - R. SCHMITT, FS NEUMANN 1982, p. 375f. 
Bei mede liegen viell. zwei Homonyme vor. Der in 37,3 f. im Nom. Sg. vorliegende PN 
kann durchaus aus dem VN MfjÖog, Mööog entstanden sein, der auch sonst als PN vor-
kommt, vgl. BECHTEL, HPN 541. - In 29,7 ist es VN. - Vgl. -> medezi. 

: m e d e d 

21,3 (dde (4) wite: mededprn (5) nawa). - Viell. aus me-de-(e)d(e) „und jeweils sie/es", 

m e d e m u d i P N 

Nom. Sg. 110,1 (me ti: prhnawate: medemudi:). 
ZGUSTA, K P N § 887-2. - QVATTORDIO MORESCHINI, Onom. lic. 75 erinnert an P N 
MTJÖWV Ilias E 580 ff. und myken. mu-da K N Dv 1331 b. 
Weitere Anklänge: karischer ON MeÖpiaoa und heth. mutamuti-, Name eines Vogels. 
Oder als Kompositum mede-mudi < *mada-muwanti- aufzufassen? Dann Bedeutung 
etwa „die Kraft eines Meders habend"? Formal vergleichbar wäre dann z.B. der heth.-
luw. PN Mizramuwa. Aber zu erwarten wäre in diesem Fall wohl *-muti-. - Oder liegt 
Suffix -ud< - want- vor? -
Zum griech. Pendant Meve^uöiog OETTINGER, Gs H. Pedersen, 1995, 313 n. 24: 
sekundär dissimiliert. 
: m e d e r e p l e : (Lyk . B ) 
44c,59 (: zireple: medereple:xradi: waxsa: Truijele i) 
MERIGGI, Mei. Boisacq p. 151 und 153 n 2: parallel gebildet zu zireple, also auch Adv., 
etwa „überall (?)". - SEVOROSKIN briefl. zerlegt es in me-de-(e)reple, wobei ereple Dat. 
PI. eines Adj., etwa „fähig, würdig" sei. - Aber viell. nur in me dereplezu segmentieren. 
Vgl. erepli-, zireple. 
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: m e d e s e : 
29,7 (:Xexxebenti: Arttumpara: medese:). 
KALINKA, TL p. 103 segmentiert mcdc se. - mede hier sicher VN „Meder", da es 
unmittelbar hinter dem iran. PN arttumpara steht. - Dahinter ist dann eher mit (e)se zu 
rechnen; ablehnend MELCHERT DLL3 38 (medese vielmehr Dat.-Lok.Pl. von medes-). 
Vgl. mede-, ese. 

m e d e t e w e 
N 320,26 (medetewe:kumezidi:nuredi: nure (27) di). 
Damit identisch wohl medetew[.]84,5, das KALINKA, T L p. 103 in mede tew[? zerlegt. -
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 309 erwägt zwei alternative Segmentierungen: me (Satzein-
leitung) + de (Partikel) + tewe (wie in 84,5) oder -de- (Pronomen) + -te (Satzpartikel) 
+ ewe (Präverb). Er zieht die erstere vor und erinnert an 44b,38 be-dewe. 

: m e d e t u ( L y k . B ) 
44d,35 (; qnza:prijelija: medetü). 
MERIGGI , R H A 7 2 , 1 9 6 3 , 1 5 erwägt zwei Segmentierungen, darunter me-de-tu. - SEVO-
ROSKIN, briefl., faßt es als e i n Wort, als Imp., etwa „er soll vervielfachen!" oder „er ver-
mache!" o. ä. 

m e d e z i - „medisch" 
Abl.-Instr. medezedi 44a,37 (esbedi: hemenedi: Trmmil[ije-] (37) di: se medezedi: 
padrätahedi: hqqadiße-J(38) [d]i: se mrbbenedi;), parallel zu trmmil[ije]di„lykisch". 
DEECKE, B B 12, 1887, 330, jetzt auch GUSMANI, RIL 94, 1960, 499. n. 7: Adj. zu mede-
„Meder", mit Suffix -azi-/-ezi-. Genauer wohl: Ableitung vom Landesnamen *mada. -
Vgl. -> mede-. 

m e d i 
84,5 (mluhidazäimedi) Segmentierung unsicher. - KALINKA, TL p, 103 hat wesentlich 
mehr Fälle hierhergezogen. 

: m e d i j e (auch Lyk. B) 
N 324, 26 (:medije: tere: ter[e) 44c,61 (:medijetike:) 
MELCHERT D L L 3 3 8 : Formal -//ie-Adjektivum von *mede- „Meder", „but no support 
from context". 

: m e d u t u ( L y k . B ) 

44d,58 (; Mämre kebure: medutu;). - Verwandt oder identisch mit medetu ? 

:mehr iq la : 

N 3 2 0 , 4 1 (: meijeseri(41) hhati : mehriqla : asnne:pzzititi). 
P . FREI , S N R 55 , p. 6 n. 8: „Gewährleistung (?)". - NEUMANN, Tril., 5 1 3 ff. mit 
EICHNER: hriqla sei „Temenos-Obrigkeir"; ähnlich MELCHERT, H S 112 , 1999 , 77: 
„supreme temple authority". GUSMANI, briefl.: mehrivielleicht Adj. „göttlich, kultisch". 
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Vgl. me, hri, qla. 

m e h t t e m i : 

149b,8 (; eti:prhnfawahi](8) kbijehi: tike: mehttemi: änabaje:). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 188: „Herrschaft". - Aber seit KALINKA T L p. 103 in me 
httemi zerlegt; vgl. zuletzt MELCHERT D L L 3 26: me + Nom.Sg. von httemi- / httemi-
„Zorn". 

:mexbadiz : (Lyk . B ) 
44c,37 (:trbbdi: Xeriga:mexbadiz:kudi: mrKKdfi....-7(38) kssa: Trmmili:ja: uweti). 
GUSMANI, ArOr 36,1968,16. 

: m e x e [ . ] u n e 
29 ,10 . Entgegen der Ed. von KALINKA T L 1 0 3 und der Ausgabe von FRIEDRICH K S 59 
(tube : mexe[. ,]ti : menne) ist nach dem Wiener Abklatsch mexef.June zu lesen, 
wobei der fehlende Buchstabe /oder dgewesen sein dürfte. 

m e x i s t t e P N 
Nom. Sg. 27,1 (mexisttene: ep[h](2) tuwete). 
(Fehlt versehentlich in K P N . ) Mit THOMSEN p. 45 zu zerlegen in mexistte ne. 
NEUMANN, Sprache 13, 1967, 32 f. hält den P N m. für entlehnt aus griech. M8710x05. 
BRIXHE, briefl.: eher liege griech. MeyCcmic;, Gen. Meytoxrixog zugrunde. - Aber auch 
Mrjxioxog (mit ion. Eta) ist möglich. - SCHÜRR bei MELCHERT DLL3 98 schlägt Meya-
aihjVTig vor. 
Die Nasalierung im Auslaut des PN ist durch das folgende n (Anlaut des Pronomens) 
hervorgerufen. 

mei (auch Lyk. B) Konjunktion „wenn" 
26,19 (:epeite mei zedi: tike.) 26,21 29,18 29,19 44a,11 (mei ti: hadf) 44b,3 (:mei ti) 
44b,47 (nicht sicher, daß vorn vollständig) 44c,9 (:mei ti : puweti: „und wenn (der), 
welcher schreibt ...") 44d,51 55,5 (meibeipe:) 57,8 (hrppije mei: tadi: tike „wenn er 
(man) ihnen irgendeinen darauf legt") 58,4 (hrppije mei täti : tike terihe „wenn sie 
ihnen darauf irgendetwas des teri legen") 59,2 (:meijadi : tike tihe zummje „wenn 
jemand irgendwelchen Schaden macht") 65,22 (newemei: kumaza „wenn (er) nicht 
Priester(in) (ist) ...") 65,23 (pihesi : mei „wenn er pihe ist/sein wird") 80,2 (ne mei 
„wenn (man sich) nicht (danach richtet); andernfalls") 83,6 (:mei ntepi: tafdi „wenn 
er/sie dazu legt") 84,3 (:hrppije mei tadi: tike : tike: „wenn ihnen jemand jemanden 
darauf/dazu-legt") 84,6 (sej epi hadi ti:[k]e mei ne kumaza ti: „und wenn, wer nicht 
Priester (ist), irgendjemanden ver-legt") 87,4 (meipn) 88,4 (hlmmi mei tuweti tike 
„wenn jemand ein hl. errichtet") 89,1 (:mei ntepi tashti.) 93,3 (wie 88,4) 94,2 (-.hrppije 
mei: tadi: tike „wenn jemand ihnen darauf/dazu-legt") 106,1 (meihier wohl aus me + / 
„hier" kontrahiert) 109,3 (wie 94,2) 109,4 (tibe mei martti tike „oder wenn jemand 
anordnet") 110,3 (mei tadi. „wenn er (hinzu) legt") 112,3 (ähnlich 109,4) 112,4 114,3 
(unklar) 115,2 118,2 (viell. zu sefmjeizu ergänzen) 128,2 (:ti uwe hrppi tadi: tike mei 
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„wenn jemand ... hinzu-legt") 134,3 (:hri nte : meilahadi: tike „wenn jemand drinnen 
aufkauft (??)") 145,2 (ergänzt) 149a,4 (:sc tteri : adaije mei ne htawätä pibijeti „und 
wenn die Stadt ihn als ht.... bestimmt (?)") 149b,17 (meipeme) 150,5 (:hrppijemei: täti: 
„wenn sie ihnen darauflegen") N 306,3 (zweimal, davon einmal :hri nte mei alahadi tike 
wie 134,3; - dann :mei: mähäi: noch unklar) N 309a,3 (:kbi: tike: meije ne hrijalahadii) 
N 309a,4 (:hrije mei: alahadi: „wenn er ihnen aufkauft(?)") N 309c,3 (vgl. N 306,3 
zweites Vorkommen!) N 320,21 N 320,25 (meijesiteniti: hlmmipijata Konstruktion 
noch unklar) N 320,40 (meijeseri hhati). - Zu ergänzen wohl auch 75,4 hrppi[: meji: 
tadi: tike: kbi. -
THOMSEN p. 49 f. hatte mei als eine Zusammenrückung aus mexmd i, einer kürzeren 
Nebenform von ije, also Dat.-Lok. Sg., oder aus me + ei angesehen. BUGGE II, 1901, 3, 
TORP IV, 1901, 17 und V, 1901, 35 übersetzen es als „hier, dort". - Doch schreibt schon 
TORP III, 1900, 22 zu TL 114: „Vielleicht kann /^/(eigentlich: hier) geradezu auch 
'wenn' bedeuten". 
Diesen Gedanken nimmt NEUMANN, Hb.Or. 393 vorsichtig auf. Unabhängig begründet 
ihn CARRUBA, Sprache 14, 1968, 19 n. 11, und idem, Part. 74-89, mit ausführlicher, 
überzeugender Einzelanalyse der Textbelege. Weniger sicher ist die Annahme, daß das 
/auf ein entnasaliertes n zurückgehe. So jetzt auch LAROCHE, Ann. Coli. 1977,449. -
Die Konjunktion mei steht häufig - wie das Rel.-pron. - an zweiter, dritter (so in N 
309a,4) oder auch vierter Stelle im Satz, in 84,6 ganz am Ende der Protasis. (Aber die 
Setzung der Trennpunkte erlaubt kein sicheres Urteil darüber, ob mei immer enklitisch 
oder nicht auch orthotoniert ist.) 
In mehreren Fällen liegt aber eine bloße Variante von me bzw. eine Verbindung von me 
und (e)i vor: so in 88,3 93,2 (beide Vorkommen), viell. auch in N 306,3 und 83,10 
(mejepi). N 320,21 106,1! Hierher auch 118,2 [mjeill 
NEUMANN a.O. und CARRUBA Part. 77 f. verknüpfen lyk. mei mit der heth.-luw. Kon-
junktion man „wenn". Aber eine lautliche Entwicklung von -n zu -/ ist nicht ohne 
weiteres plausibel. BRYCE, briefl. faßt das -/als Dat.-Lok. des enklit. Pron. -e auf und 
erinnert an lat. si< sei,,in diesem Falle" > „wenn". - Vgl. -> me, meje. 

:meibeipe: Lyk. B 
55,5 (.* masaiz: meibeipe: tuwibewene: slatu:) 
MELCHERT DLL3 116 segmentiert in me=i=(e)bei=pe (me „und" + -/ „ihm/ihr" + 
ebei,,hier" + emphatische Partikel -pe). 

:meijadi: 
59,2 (: meijadi: tike tihe (3) zummj..... tujbeiti/) 
KALINKA, TL p. 103 erwägt Segmentierung in meij adi (so wohl zutreffend) oder me 
ijadi. - Also wohl me „und" + -ij(e) „ihm/ihr" + 3. Sg. Präs. Akt. adi von a-lai- „machen, 
tun, verfertigen". 

:meije lbäma: (Lyk. B ) 
44d,26 (qrbbli:meijelbäma:pssesi: slama keri(27) [ljeprijasxxa:). 
FRIEDRICH, K S hatte me ijelbäma segmentiert; dagegen GUSMANI, ArOr 36, 1968, 17 
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me-ije (a)lbama. 

m e i j e n e 

N 309a,3 (: se-sidi: (3) ehbi: kbijetezi: Huzetei: kbi: tike: meijene hrij-alahadi:). 
Wohl in me-ije ne hrij-alahadi zu segmentieren, d.i. me „und" + -ij(e) „ihm/ihr" + ne 
„nicht" + hrij-alahadi „legt darüber". 

m e i j e s i t e n i 
N 320,25 (se-RKKazuma- (25) ha: meijesiteniti: hlmmipijatä). 
C A R R U B A , SMEA 18, 1 9 7 7 , 3 0 6 segmentiert in: mei „wenn" - ije „einer" - siteni „ist 
deponiert". - Aber eher die Verbform esi„ist" herauszulösen. 

: m e i l a h a d i : 

134,3 (; trbetadrazata: hrinjtej: meilahadi: tike:). - Zu segmentieren in mei (a)lahadi. 

m e i m e 

44b,47 (Jmeimeadrude:). - Zu segmentieren in meime adrude. 

: m e i n e h t t e m i : 65,23 (/. jsepihesi: meinehttemi: tr[..J). - Zu segmentieren in meine httemi. 
m e i p e m e 
149b, 17 (se pija%a meipeme kumezeijnje me;) 
KALINKA, T L p. 103 erwägt die Segmentierungen mei peme oder meipe me. -
C A R R U B A , Part. 83: meip(e) eme „wie den Meinigen". - M E R I G G I Deel. II p. 257: Dat. 
PI. (Obj. zu pijaxa). 

: m e i p n : 

87,4 (se tide- (4) ime: meipn 

m e i z e d i 

26,19 (: epeite meizedi: tike 
ihm liefert" 
: m e j a d e : 
128,1 (: arawazija: mejade: Krustti: T[rjbb:enemeh: tideri). 
T O R P , BB 2 6 , 1 9 0 1 , 2 9 3 : = mejade „ex machte" (mit Gleiter j). 

m e j e : 

44b,17 ([tejrh:%awales: dderije meje: s[...j), Segmentierung unklar, 

m e j e p i 83,10 ([jesjedehfnewje: nte-mejepi: ta- (11) di: tifkje [tikje:). 
KALINKA, T L 1 0 3 segmentiert in hte mej epi:tadi(mit Gleiter j). - Vgl. C A R R U B A , Part. 

:pude:ti). - Zu segmentieren in :mei(e)pn: 

: kumalihef..). - Wohl zu segmentieren in me=izedi„und 
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85. - MELCHERT D L L 3 14,27,38,45,59: Ate mej epi:tadi = Ate „hinein" + me-i „und 
ihm/ihr" + epi:tadi„legt darüber". 

mejere / i - P N 
Gen. Sg. mejereh N 314a,5 (Masauweti (5) mejereh (6) /tjideimi). 
Zweitglied Subst. eri- wie in tideri? 

m e j e 
89,2 (:adimeje:). Daneben die Variante :mejc 90,4 (mit regressiver Nasalierungs-As-
similation des Vokals ?). 
Auch herauszulösen N 320 ,37 ( ; ntewe: kumazi: ebehi: xtta- (37) de-meje: tike .*). 
THOMSEN p. 34 f. = 395: mei + e (mei „hier", e „apres (?)"). - Anders KRONASSER, 
VLFH p. 85: „wenn". HOUWINK TEN CATE, LPG p. 77: aus mej + e mit Gleiter j. -
MELCHERT DLL319,38 (Konj. me + e„wenn"). 
Die Konstruktion (Anfang einer Strafformel) lautet in 89 und 90 gleichartig: adi meje: 
tike : xttbä : tisAke : me ne ... „Macht irgendjemand eine ... Zerstörung irgendwelche 
(d.h. an irgendetwas; Akkusativ eines Adjektivums), nun ihn...". 
Entweder steckt in meje die Konjunktion mei „wenn", an die - mit THOMSEN - ein 
Adverb e angetreten ist, - oder meje ist, wenn ein konjunktionsloser Kondizionalsatz 
vorliegt, ein zweites adj. Attr. zum Akk. Sg. xttbä. Das würde auf „schlimm, groß" oder 
ähnlich führen. 
KRONASSER a.O.: = heth. mahhan (Adv. und Konjunktion) „wie" (fragend und verglei-
chend); „sowie, sobald als, dann wenn, nachdem, als". Doch ist das lautlich schwierig. 
Wenn aber Adj., dann vgl. luw. maya- „zahlreich, viel, groß", das LAROCHE, BSL 58, 
1963, 78 mit heth. mekki- „groß" verknüpft, vgl. im Heth. die dazu gebildete nt-Erw. 
(lAJ)mayant- „erwachsen, reif, kraftvoll; junger, erwachsener Mann". - HAWKINS -
MORPURGO DAVIES, Anat. Stud. 28, 1978, 114: h.-luw. Nom.-Akk. PI. ntr. ma bzw. 
Nom.-Akk. Sg. ntr. ma(ii), kontrahiert aus * maya bzw. *mayan, TISCHLER, HEG II p. 
86 ff. - Vgl. -> me, mei, me, e. 

:mekedije: 
44d,38 (qezmmi: mekedije: qeJideli;) 
KALINKA, TL p. 103 segmentiert fragend in me kedije. - MELCHERT DLL3 117 (kedije 
Dat.-Lok.Pl. eines Adj. kedije-) 

m e l e b i 
Akk. Sg. 106,4 (se melebi: se tideimi). 
Entweder PN (so schon KALINKA, TL p. 103) oder Verwandtschaftsbez. Letzteres ist 
weniger wahrscheinlich, weil eine solche in den zahlreichen lyk. Grabinschriften 
mehrfach zu erwarten wäre. In der Akk.-Reihe „meine Frau und meine Kinder und 
melebi und das Kind" möchte man etwa auf die Erwähnung eines Schwiegersohnes 
raten, da m. zwischen den eigenen Kindern des Grabinhabers und einem weiteren, das 
wohl der Enkelgeneration angehört, aufgeführt ist. melebi ist dann am ehesten N a m e 
des Ehepartners einer der Töchter des Grabinhabers. 
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Formal liegt vermutlich ein Kompositum mit Erstglied mele- vor. Dessen auslautendes 
-e kann der Kompositionsvokal -a~/-c- sein. - Das Zweitglied ist vermutlich *bi- (bzw. 
JU-) „Gabe", das sich aus zahlreichen spät-luw. PN erschließen läßt, die sub pije gebucht 
sind. bi-/m- ist die kontrahierte Form von pije. 
mele- ist wahrscheinlich mit mala- in zahlreichen heth. PN zu verknüpfen (LAROCHE, 
NH Nr. 720-725 und TISCHLER, HEG II 100 ff., z.B. kar. PN Kovö^cdag KPN § 676-2 
< *Hanti-mala- „sehr kräftig", vgl. heth. Hanti-dassu-. Dieses mala- könnte mit dem 
heth. Wurzelnomen mal- (eine erwünschte Eigenschaft, „Mut, Körperkraft" oder 
„Denken, Geist(esstärke), Verstand"; mit zugehörigem Adj. malant- „kraftvoll, stark") 
verwandt sein. Derselbe Stamm (mit Suffix -ant- und Synkope in der ersten Silbe) liegt 
vermutlich in lyk. miete- vor. 
Beide Glieder des Kompositums sind demnach in der heth.-luw. Onymie gut bezeugt. 
Da alle sonst bekannten PN auf -pi-/-bi- anscheinend mask. sind, liegt das auch für 
melebinahe. - Vgl. -» humeli-, mletederi, ntemle, pije Subst. 

m e l e i m a - / i 
Dat. PI. (?) meleime31,4 (seije:nta täte: {j} (4) tasa:minta:meleime). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 15: „die Alten", so auch DEECKE 1 1 4 5 („Älteste") und I I I p. 
2 7 8 (xolg yegouoiv) und TORP I I p. 20. Das lehnt THOMSEN 69 n. 1 scharf ab. - SHAFER, 
ArOr 18.4 (1950) 255: etwa „für Ausbesserungen, für Beschädigungen". MERIGGI, 
Deel. I I I 228 f.: „Schädiger, Böswilliger". Anders CARRUBA, SMEA 22, 1981, 288 
„approvazione", evtl. auch „geschriebenes Dokument". So auch idem in Fs NEUMANN, 
1982, 43. 
Formal eher mit MERIGGI, Deel. I I 263 Part. Pass. als mit SHAFER und CARRUBA 
nomen actionis auf -ma. MELCHERT DLL3 39: Partizip. - Vielleicht Attribut zu ije 
„ihnen" ? -
Eine Beziehung zum heth. Verb malai- „billigen, gutheißen, offiziell anerkennen" wird 
deswegen wahrscheinlich, weil auch dieses wie das zu erschließende lyk. Verb als 
juristischer Terminus verwendet wird, ähnlich k.-luw. *maläimi- „gebilligt". 

mel i t .6 [ 
N 321,5 (.* tike[... (5) melit.ej..., vielleicht aber ist zwischen tund ekein weiteres Zeichen 
anzunehmen!) 

m e m l e -
55,3 (: me uwe me:mle[sje: prjipjetrijada:) 
CARRUBA, Part. 99 nimmt me:mle[.Je trotz der Trennpunkte zusammen und bestimmt 
memlese als 2. Sg. Imp. eines iterativ-durativen Verbs: Dagegen sprechen die am Ab-
klatsch erkennbaren Zeichenspuren, die auf mleje deuten; besser daher MELCHERT 
DLL3 98, der in me:mieje den Dativ eines PN sieht. - Andere Deutungen bei mlej-. 

:memuni : (Lyk. B ) 
44d,34 (memuni : trbbdi : tuwi: uwadra : met- (35) ü). - KALINKA, TL p. 103 seg-
mentiert in memuni. 
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m e n e = me + -ne für -ene, -ene „ihm, ihr" 

m e n a d e 

89,1 {jupä : ebenne : menade : Hri[xm]mä). - Zu segmentieren in me n(e) ade (3. Sg. 
Prät. von a-/ai- „machen"). 

:meneqla: 
84,3 (mei: tadi: tike: tike: meneqia: [qjafsjttebi:). 
KALINKA, T L p. 103 segmentiert in me ne qia. 

:menerbbedi: 
44b,19 ( : sttratfani-] (19) [da:er]ijete : menerbbedi: tubei[...J). - KALINKA, T L p. 103 
segmentiert in mene (e)rbbedi 

m e n n a / e 
Dat. PI. menna 45a,3 (Arnna se Tlawa seP- (3) finale] se Xadawäti menna/). 
IMBERT, MSL 9,1896, 206 n. 6: „den Leuten", TORP 113 „allen", aber TORP V 15: Adj. 
„diesbezüglich". -
In 45,3 steht menna hinter den Stadtnamen arnna se tlawa se p[inal]e se xadawäti. Das 
erinnert an 26,21, wo udre hinter der Folge pinale : telebehi: xadawäti: steht und an 
44b,30 (a]rnna : pinale : tlawa : wedre: „in den Städten Xanthos, Pinala, Tlos (?)"). 
Diese Parallelität legt nahe, daß menna ebenfalls Apposition - im Dat. PI. (mit der 
ungefähren Bedeutung „Stadt") ist. (Der griech. Text von TL 45 konstruiert anders: er 
verwendet keine ON, sondern Einwohnerbez.: [EajvdCoig TtaoCtoig [IIi]vaQ80i[g 
Kavöajuöeoig). So NEUMANN, Sprache 20, 1974, 112 f. (teilweise überholt) und 
HEUBECK, Inc. Ling. 1975,82 und n. 30. 
Wenn menna „Stadt" oder ähnlich hieße, könnte es mit heth.-luw. *mina/i- „Stadt" 
verbunden werden, das GELB, Rocznik orientalistyczny 17, 1951-52 (1953) 150 Anm. 3 
wegen h.-luw. URBS(-)mi-ni- angesetzt und auf idg. *mei- „befestigen" in lat. PI. moenia 
„Stadtmauern", ai. minöti „befestigt" usw. zurückgeführt hat; vgl. noch NEUMANN, 
Sprache 20, 1 9 7 4 , 1 1 2 , der heth.LUminalli-c. (ein Priester oder Angestellter) mit h.-luw. 
VRBSmi-na-li „städtisch" mit angeschlossen hat; die Lesung des h.-luw. Wortes für 
„Stadt" ist aber trotz zahlreicher Belege bisher nicht gesichert, da es stets im 
Wortanfang mit einer Ligatur aus URBS (L 225) + ML (L 391) geschrieben wird, wobei 

A F D T F I -

das Zeichen ML auch bloß Teil des Determinativs sein kann wie im Falle von 
C A R E ( + M I W - „bauen". 
BOUSQUET, Rev. Arch. 1 9 8 6 , 1 0 6 faßt menna 45a,3 (nach LAROCHE, FdX VI, 1 9 7 9 , 1 1 2 
n. 1) als me + ne auf. So auch MELCHERT DLL3 38 (und explizit gegen NEUMANNS 
Deutung). - Vgl. -* mnnatahi-, -e (anaphor. Pron.) 

m e n n e 
29,7 29,10 39,5 44c,4 44c,14 45b,9 45b,12 54,4 134,1. - Wohl mit MELCHERT DLL3 38: 
Verkettung von Konjunktion meund enklit. Pers. -pron. (Dat. PI. ?) -nne. 
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m e n n e b i n e 
45b,9 (..Jmehnebine esubef..). - Nach BOUSQUET, Rev. Arch. 1986, p. 106 in 
me-nn(2)-ebi-ne zu segmentieren. 

: m e n [ n ] e m u 
44c,3 f. (; tcrn: me (4) njnjemu: axagä:). - TORP, B B 26,1901, 295 löst als erster (e)mu 
„ich" heraus. 

m e p e (auch Lyk. B) 

44d,ll (mepene) 44d,13 (:)mepe:). - Z u segmentieren in me + Partikel -pe. 

: m e p e t i h ä x x a t i : 

84,4 (; se dade (4) hrmmä: ijase: atlahi: mepetihäx/ati/). 
KALINKA, T L p. 103 erwägt Segmentierung in me peti häxx ati oder mepe ti häxxati. 
Eher aber m(e) ep(i) eti häxxati, d.i. Konj. me 4- Präverbien epi+eti + 3. Sg. Präs. 
häxxati, vgl. auch MELCHERT D L L 3 22 . 
:meprzze : 
44a,28 (..../(28) ezeze:meprzze:kum[.]:). 
KALINKA, TL p. 103, segmentiert in me przze. 

:meql i ju: (Lyk . B ) 
44d,59 (; lusalija: (59) zena nuniti:xruwasaz:) meqliju:xupeliju;). 
KALINKA, T L p. 103, segmentiert in me qlijir, ebenso GUSMANI, ArOr 36, 1968, 17. 
SEVOROSKIN, briefl.: „nun den Grabhof". 

: m e q q e s e [ 
29,14 (..Jxawari:pddeti:meqqesef. ]u:xlaste: exe[..]eti.). 
MELCHERT D L L 3 98 : P N ? 

m e r a w a z [ . . . ]ade: 
44b,39 f. (; se x^dä- (39) [...Jbedewe emu : kumezeiti ti : merawaz- (40) [...Jade : 
Tuminehi: Mlatraza : tixzzidi). - Wohl mit MELCHERT D L L 3 4 aus me + Kasusform 
von erawazija "Grabmal". 

:mere: (auch Lyk. B) 
44a,8.11. 44b,25; N 320,31. - Zu 44a,11 vgl. LAROCHE, FdX V, 1974,144 ff. 
Nach MELCHERT D L L 3 3 9 hierher auch N.-A.P1. mara 4 5 , 4 (Maliju mara ebeija)-, N 
320,33. 
Dazu viell. als Abl.-Instr. 44d,29 und 44d,30 meredi(:kibemeredi:). 
SEVOROSKIN briefl.: Personenbez. - MELCHERT DLL3 39: „Gesetz" (Purale tantum). -
Aber vgl. mara, maräz. 
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m e r e h i P N 
Nom. Sg. :merehi: 43,1 (me-ti prnnawate : merehi:) N 324,22 (merehi: pri-de: hta-
tuwaf...) 
Dat. Sg. mereheje N 324,14 ([majrtti: mereheje: xhtlaf. .]). 
Fraglich bleibt, ob auch in 44a,17 (tjemerehi:) herauszulösen. 
KALINKA, T L 103 b. - BOUSQUET, FdX 9 , 1 7 2 und 184. - EICHNER, Vers, p. 139 n. 117 
ergänzt mjerfehi'm 44a,1 (Zusatzfragment) und [mereJhiAAa,29 f. -
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 312: in 44a, 17 wohl Adj. gen. zu mara. So auch LEBRUN, 
Hethitica 5 , 1 9 8 3 , 70. -
IMBERT, B O R 5, 1891, 111: zu Magig, dem Namen eines lyk. Helden in Ilias 16, 319. -
ZGUSTA, KPN § 901 und § 873-13 (Magog). - Vgl. bei LAROCHE, NH nr. 756 ff. die PN 
Marassa, Marassalli, Marassanda, fem. Marrassa-wiya. - SCHÜRR, Sprache 35, 1991-93, 
171: vgl. kar. mrsi. -
Formal Adj. gen. zu meri „Gesetz", also etwa „der (Herr) der Gesetze" oder zu heth. 
mari- „Lanze", also „(Herr) der Lanzen"? - Ist Merehi der Verfasser von TL 44a,ff.? -
Vgl. -> mara, meri, merimawa. 

m e r e - (mara- ) ntr. (auch Lyk. B) „Gesetz, Anordnung" 
Akk. Sg. oder Dat.Sg. meri 55,1 (me-budi-ke: prije: meri: zipsse: kudi:) 
Abi. meredi44d,29.30 (neuprijelijed[i](29) kibe meredi:) nikm qrimizntuwiteni: up-
(30) lesiz waxssadi: kibe meredi;) 
Akk. PI. mara:ebeija: N 320,33 (me-t-e- (33) pi-tuweti: mara ebeija ;). Im aram. Text 
der Trilingue durch dth wiedergegeben, das aus altpers. data- „Gesetz, Regel" entlehnt 
ist; in der griech. Version keine substantivische Entsprechung. - Nach MELCHERT D L L 3 

120 auch hierher als Akk.Pl. :maräz 44d,63 und wohl auch zu ergänzen in 44d,24 
:mar[äz] 
Dat. PI. mere 44a,8 44b,25 N 320,31. 
Nach CARRUBA, SMEA 18,1977, 299 n. 50 hierher auch trbbamara N 309c,5 f. 
BUGGE I, 50 und I I , 1901, 14: mara Dat.PL. „den Beamten". GUSMANI, Sprache 10, 
1964, 48 n. 28, hält diese Bedeutungsbestimmung des Stammes für möglich. SEVO-
ROSKIN, briefl.: mara Akk. PI. „Anordnungen". So auch CARRUBA, SMEA 18, 1977, 
312. 
Richtige Bedeutungsbestimmung von STOLTENBERG, Termil. p. 70: mara „Anordnung, 
Gesetz". CARRUBA, SMEA 18, 1977, 312, setzt mara als Nom. Sg. oder PI. an. -
LAROCHE, FdX VI 73 f. - MERIGGI, Deel. II, 1979, 246 zieht auch merehihierher. 
Wohl auch mehrfach als Bestimmungswort in lyk. PN, die ZGUSTA, KPN § 901 -90 
bucht. In MeQivöaori PN fem. KPN § 903 könnte ein suffixal erweitertes merind- < 
*meriyant- vorliegen. 
CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 312: zu mar- „sprechen, anordnen", das (mit Dissimilation) 
zu luw. («)manä- „sprechen" gehöre (dessen Bedeutung ist indes nicht sicher, es kommt 
auch „schauen" in Frage). - SEVOROSKIN, Names 26, 1978, 223 und JIES 7 , 1 9 7 9 , 180: 
zu heth. («)marh- (Verb u.B., „Erfolg haben"?). - Vgl. noch LEBRUN, Hethitica 5 , 1 9 8 3 , 
70. - Vgl. -> merehi, maräz, maraza, marazija, mar[, trbbamara. 
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m e r i m a w a P N f e m . 
Dat. Sg. 27,5 (: saladi: (5) ehbi: merimawajfe]). 
HOUWINK TEN CATE LPG 103; ZGUSTA, KPN § 902 -1 (Megi^aijaoa, Megi^iaoooa in 
griech. Schrift). - Zu segmentieren in meri-mawa-, zum Zweitglied vgl. Mauevva PN 
fem. aus Pisidien (ZGUSTA, KPN § 884 -2 ) . - Vgl. merehi. 

[ m j e r t e m e h i : 

44c,8. - Überholte Ergänzung KALINKAS, S. ertemi-, 

:mesijas: 29,12 (Trmmisn xalte: mesijas: zxxe[..) 

Viell. me abzulösen; dann ( E > / ? ? . - MELCHERT D L L 3 39: Akk. P L ? 

:mes i ten i : 

44b,61 (me: Le&&i qlä: mesiteni:) 
MERIGGI, Deel. I, 1929, 41: „Hymnen". - STOLTENBERG, Termil. p. 41: „Altar". -
CARRUBA, Sprache 14, 21: viell. Verbform 2. PL Präs. - Wohl zu segmentieren in me + 
siteni (2. PL Präs. von si- „liegen"). - Vgl. -» esiteni,pidriteni, siteni 
: m e t a w a : 

106.2 (: metawa: trbbalahati:). - KALINKA, T L p. 103 segmentiert in me tawa. 

m e t t e 

2 9 , 1 2 ([:]mette ( 13 ) [...). - Lesung unsicher: Zeichnung bei KALINKA TL bietet sette, der 
Abklatsch dagegen mette. 
: m e t e n e (Lyk . B ) 

44d,24 (:metenemrssxati:). - KALINKA, TL p. 103 erkennt die ,Kette' me tene. 

m e t e p i 

N 320,32 f. (:mete (33) pituweti:mara ebeija:). - Zu analysieren als me „aber" + -te 
Partikel (+ epi-tuweti „setzt hin") 
m e t e n i : 
110.3 (me tise tise:p[r]nnaw[a]timeteni: qanuweti). 
KALINKA TL p. 103, erwägt Segmentierung in me ten/oder me te ni. - PEDERSEN, K Z 
37, 1904, 197 löst e/7/'heraus; MERIGGI, K1F 1, 445 und RHA 72, 1963, 17 zerlegt es in 
me-t(e)-eni. - Kann auch Refl.-Pron. //7) vorliegen? 

m e t i b e i j a ? 
100 (ebe upame tibeijä). - SCHMIDT, Comm., 1876, 9 segmentiert in meti(e)beija. 
Vgl. tibeija (PN?) 
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:met lu[ . ] e : 
96.2 (se m[. Jija mu[r]i: metlu[.Je: tu[...]ei: se terss- (3) [. Ji). 
Nicht mit KALINKA, TL zu metlujjje, sondern eher zu :metlu[w]e: zu ergänzen. (Die 
Zeichenfolge -uj- kommt sonst nicht vor; zwischen uund eist am ehesten der Gleiter w 
zu erwarten. Für die beiden waagerechten Striche des F ist - nach Autopsie am Wiener 
Abklatsch - durchaus Platz.) - Vorn me abzutrennen? - MELCHERT DLL3 98: PN? 

: m e t m m e - (Lyk . B ) 
Dat.-Lok.Pl.(?) 44c,63 (:metmmexbade:). - KALINKA, TL p. 103 segmentiert in me 
triime. 

:mett i t i : 

94.3 (tike[eljedehe: mettiti.). - KALINKA, T L p. 103 segmentiert in me ttiti. 

: m e t u - (Lyk . B ) 

44d,34 f. (me muni: trbbdi: tuwi: uwadra : met- (35) u pene teseni: qnza : prijelija : 
medetu) 
44d,28 (Memrezn: trppali: metu neu prijelijedfij). 
GUSMANI, ArOr 36,1968,17, segmentiert 44d,34 f. in metu-pe-ne. SEVOROSKIN, briefl.: 
3. Sg. Imp. „er soll festsetzen, bestimmen, übergeben!". Idem briefl., mit metu-pe-ne 
beginne der Satz. - Vgl. ma-. 
: m e u n e 
118,4 (Je.,]ti: ti[b]eiti:meune: esde.'). 
Viell. Gen. PI. - Es könnte ein Besitztum bezeichnen :tibei ti meune : esde: „oder was 
ihm als m. war" = „was er an m. besaß". - Oder Infinitivform wie erijeine ?? 
Vgl. :[w]eune:\\$fi ! 

m e u w e (auch Lyk. B) 
118 ,2 (:sextta: e: adi: meuwe hri: alahafdi];). - Nach MELCHERT D L L 3 7 7 Konj. me 
+ Präverb uwe. 
55,3 (:meuweme: mie[s]ei). - Nach MELCHERT DLL3134 Konj. me + Präverb uwe. -
Anders dagegen wohl mewelpumi 44d,48 (me + Partizip welpumi) sowie mewene 
44d,62 (Konj. me + Partikel -we 4- unklarem Hinterglied). 

m e w e j e s u 
91,3 (tike ti[h]ezu[m]mämewejesu). 
Am Ende ist die 3. Sg. Imp. esu herauszulösen, vorne die Konjunktion me. Dahinter 
viell. eine Partikel -we-, so daß - nach NEUMANN, FS Laroche, p. 2 6 3 - etwa ein Element 
eje übrigbliebe. Das müßte Nomen oder Pronomen sein. (Auch ein GN im Nom. oder 
Dat. wäre denkbar.) Anders zerlegt MERIGGI, KIF 1, 1930 , 448 : me-wej-esu. Ihm folgt 
BRYCE, BiOr 38 , 1981 , 228 : „let him be accountable". - Vgl. sewe, GUSMANI, IF 68 , 
1963, 290 n. 29. - Anders ^ ewe. 
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:mewelpumi: (Lyk. B) 
44d,48 (: wzza: ijesi: mewelpumi: mrK[K](49) di) 
KALINKA T L p, 103 erwägt Zerlegung in me welpumi. So auch MERIGGI, Mel. Boisacq 
147 n. 3. GUSMANI, Ar Or 3 6 , 1 9 6 8 , 1 7 . MELCHERT D L L 3 1 3 4 (me + Partizip welpumi). 
- Denkbar aber auch mew(e) elpumi. Zu diesem vgl. el[puw]eti(=¥N Ebtoa[T]T[iq). 

mewene: (Lyk. B) 
44d,62 (: tune whni: mewene: Trmmilija;). 
KALINKA, TL p. 103 erwägt Segmentierung in me wene. - Nicht überzeugend. -
SEVOROSKIN, briefl. sucht darin das Präverb ene, das zu sladi gehöre. - Eher m(e) 
ewe-ne. - MELCHERT DLL3116,121,134: Konj. me + Partikel -we + Adv. ene „unter". 
Vgl. ewenezusi, mewejesu. 

tmezireima: (Lyk. B) 
44c,32 (sbirte: mezireima: sabadi: mrKKdipe:) 
KALINKA, TL p. 103 erwägt Segmentierung in me zireima. - Fraglich. - Die Endung 
-eimi- weist auf ein Part. Pass. - MELCHERT DLL3 138: Konj. me + zireima als Nom.-
Akk.Pl. eines Nomens -> zireime-, 

me Adverb und Konjunktion 
1) Adverb „likewise, genauso, ebenfalls": 44a,33 (]me zbetei) 44b,47 44b,61 (.seti 
teddiweibi : ade me led&i qlä „und T. richtete ebenfalls/außerdem ein Temenos der 
Herrin ein") 44c,7 (.se xbide sttati me sttala „und in Kaunos ist ebenfalls eine Stele 
errichtet worden" (oder „steht") 44c,9 (:se ddewe: sttati me urublije: „und in Dd. 
steht/ist errichtet ebenfalls ein ur." 44c,10 44c,11. -
DEECKE II 323: Akk. Sg. fem. vom Zahlwort „eins". TORP II 43: „auch; im Verein mit 
einem anderen". Das modifiziert THOMSEN 46: Adv. „aussi; encore; de plus". - Anders 
MERIGGI, IF 46, 1928, 160: in me sttala 44c,7 liege Akk. Sg. eines Dem.-pron. vor: 
„diese Stele". - GUSMANI, Studia Mediterr. I 225 ff.: „wieviel, inwieweit". CARRUBA, 

Part. 89: für die Vorkommen von me in 44c,sei zu erwägen, es als Variante von eme, 
Akk. Sg. des Pers.-Pron. 1. Sg. „mich", aufzufassen. - Aber MELCHERT, Lyk.-Symp., p. 
31; LL 43; DLL3 39 (in Anlehnung an TORP und THOMSEN): Adv. „as, so, likewise (?)". 
- Sicherlich zutreffend. - HAJNAL, Vok. p. 165 Anm. 196 und p. 245: Partikel, etwa 
„zusätzlich". - Vgl. noch HOFFNER, GS Kronasser, 38 ff. 
2) Konjunktion „(genauso) wie": me t(e) epi tuweti:mara ebeija:eti sttali ppuweti mß 
ebehi N 320,32-34. - Die griech. Version gibt xai ejtoifjaavTo ögxoug ... öoa ev rf]i 
a t r ^ i EYyeyQajtxai Jtoifjöeiv. - LAROCHE, CRAIBL 1974, p. 119 mit n. 5 wollte hier me 
in kmme ändern. Dem widerspricht mit Recht GUSMANI in: Fs Meriggi, 1979, 225 ff. 
(me sei vielmehr ein Pron., etwa „quanto".) - GARRETT, Relative Clause Syntax 62 
bestimmt me als Konjunktion „just as". Zu übersetzen wäre dann: „Und diese 
Bestimmungen befolgen sie (oder „setzen (sie) in Kraft"?) (genauso), wie man (sie) auf 
die hiesige Stelle eingemeißelt hat." (Die 3. Sg. Akt. Präs. ppuweti, die mit 
unbestimmten Subjekt steht, vetritt hier ein Präteritum.) 
:mene: 26,7 37,2 52,1 (:menade:) 53,1 73,1 75,1 89,1 89,3 90,1 93,3 95,3 102,1 139,3 N 
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322,1 
:meti:3,l 11,1 16,1 17,1 19,1 23,1 43,1 47,1 48,1 48,4 58,1 67,1 68,1 85,1 86,1 93,1 102,1 
105,1 107,1 108,1 110,1 113,2 122 123,1 139,1 140,1 143,2 144,1 145,1 N 306 ,1 
(Dagegen enthält mene- und wohl auch med- vorn die Konjunktion me!). - GUSMANI, 
a.O.: Allegroform aus kmme. - Kaum zutreffend. - besser GARRETT, a.O. zu heth. man 
(Postpos., Konjunktion und Interrogativadv.) „wie", (Konjunktion) „wenn, wann"; 
ebenso MELCHERT DLL3 3 9 (lyk. me = heth. man „wie" < *mom). - Vgl. me, meje. 

:meje 

90,4 (mezeti: adi: meje tik[eyjttfbä..). - Vgl. meje. 

:memi: (Lyk. B ) 

44c,59 f. (:wa%sa: Truijele: me (60) mi: mawiliklleimedi:). 
SEVOROSKIN, Etimologija 1965, 233; ZDMG Suppl. 1, 1969, 267; MSS 36, 1977, 142, 
Issled. p. 358: „Sprache"; zu heth. mema- „sprechen". - Aber Kontext unklar. 
m 6 m r e z i - (Lyk. B ) 
Akk. Sg. memrezn 44d,28 (: trbbdi: tasntuwadi: (28) memrezn: trppali: metii). 
SEVOROSKIN briefl.: Attr. zu tash. Es bedeute etwa „den Ahnen gehörend". - In 
Xerigazn, das den gleichen Ausgang -zh aufweist, liegt wohl Adj. gen. (im Akk. Sg.) zu 
Xeriga- vor mit Assimilation -sn- zu -zh-\ entsprechend könnte m. zu beurteilen sein. 
Aber auch Bildung mit Suffix -azi-/-ezi- ist möglich; dann wäre das Grundwort vielleicht 
ein ON. Er könnte in mämre vorliegen. - Vgl. -* mämre. 

m e m r u w i P N 
Nom. Sg. 39,2 (me-tiprnnawate (2) memruwi:). 
ZGUSTA, KPN § 897. - Das Suffix -wi- bildet Ableitungen von ON, vgl. pillewi „der aus 
Pinara". Also zu einem ON *memru, der wohl mit Reduplikation am Wortanfang zu 
heth. *maruwai- „röten, rot färben" (oder „voneinander trennen"?, oder im Gegenteil 
„durcheinandermengen"?) gehört, vgl. den ON Megör]. Diese Reduplikation findet sich 
auch im Heth., vgl. z.B. den PN Dandanku- neben Adj. dankui-, vgl. NEUMANN, KZ 89, 
1975,232 f. und Orientalia 52, 1983, 128. - Zustimmend STARKE, BiOr 43, 1986, 163. 
MELCHERT DLL3 98 (vgl. auch Mämre). 

m e s e w e / i -
Gen. Sg. (?) meseweh: 44c,6 (ne une: meseweh: mmi: se Xbide (7) sttati). 
IMBERT, MSL 10, 1897, 211 hält es für einen PN, stellt ihn zu karisch mesewe (nach 
alter Lesung) Ab. 1 F. Das übernehmen STEINHERR, JKF 1, 1951, 334, MERIGGI, 
Kadmos 5, 1966, 78 und O. MASSON, Kadmos 13, 1974 (1975) 131 f. - Aber überholt, 
der kar. PN ist jetzt mit ADIEGO, Studia Carica 329 als pisirizu lesen. 
Zu beachten ist mit SCHÜRR, in: Decifrazione p. 128 die strukturale Ähnlichkeit 
zwischen meseweh : mmi 44c,6 und pddeneh : mmi 106,1 (bei letzterem liegt sicher 
irrationale Worttrennung vor.) 
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m e t e „Beschädigung, Schändung, Unrecht" 
Akk. Sg. :mete: 56,3 (: se ije ti edi : tike : mete : (4) me ne qasttu : )118,5 ([ ti]re : 
mete : ti: jadi: tike : te[...]:). 
Steht in der Protasis der Fluchformel. In 56,3 geht das regierende Verb edi „macht" 
voraus, in 118,5 folgt adi nach; in 56,6 bietet die griech. Version üÖixf|ar|i „handelt 
widerrechtlich" als Äquivalent für die Junktur mete + Verb. 
SAVELSBERG, Beitr. 1, 1874, 50: „arca, Lade des Grabes". (Als graph. Variante gehöre 
mete dazu - kaum zutreffend.) DEECKE III , 1888, 272: „einen anderen" oder „Leiche, 
Sarg". BUGGE II 27: Verbform. - Richtig dann THOMSEN p. 9: „dommage, 
perturbation"; ihm folgen DEETERS, RE Sp. 2286, GUSMANI, I F 67, 1962, 167 und 
MERIGGI, Deel. I I 263: „Schaden o.ä.". -
EICHNER, ZVS 99,1986, 205 n. 5: vergleicht lyk. mete mit 1yd. metli-, das mit GUSMANI, 
Lyd. Wb. 164 „etwas Negatives" bezeichnet. INNOCENTE, Inc. Ling. 11, 1986 [1988], 
45-52 wiederum verknüpft beide mit dem heth. Adj. mantalli- „feindlich, schädlich" und 
dem Subst. manza (Nom.Sg. *mant-s) „Zauberei, Gift". Das Grundwort dieser luw. 
Wortsippe ist von NOWICKI bei TISCHLER, HEG II, 1990, 127 überzeugend zu idg. 
*mendä, *mendom „Fehler, Gebrechen", auch „Makel, Fleck" POKORNY, IEW 729f. 
gestellt worden; für die anatolische Vorform kommt ein Nom. agent. *mond-s „Be-
flecker" oder ein Nom. act. *mnd-s „Befleckung" in Frage, vgl. ai. mindä „Körper-
fehler" (umgeformt aus *mandä, s. MAYRHOFER KEWA II 637), lat. mendum „Fehler", 
air. mind „Zeichen, Merkmal" usw. 

m e z b e t e : 

44a,33 (lies Jmezbete:?) 

mi 49,1 (ebehi: isbazi: mi-ije sijeni:) 

KALINKA, TL p. 103 erwägt, es könne auch in 44c,60 /we/w/vorliegen. 

-mi- / -mija 

Dieser Ausgang in zweistämmigen PN wie TeM-e îg KPN § 212, Kaooejitg KPN § 548 , 
Tgeßrinig KPN § 1600-4, ORCQA[iig KPN § 1099-2, Ogve^ug (belegt bei NAOUR, ZPE 24, 
1977, 274), eppieme/i, esedeplemi, ekuwemi (neben PN ekuwe), trbbenimi, ehetemi 
(vgl. ehete-, Lyk. B esete- „Sieg o.ä."), sbelimi, Kadunimi, viell. auch *xezrimi, das aus 
Gen. jezrräe/? erschlossen werden kann, und hmprämi-, Gen. hmprämeh. Der lyk. PN 
EQp,av8i(xaai5 KPN § 355-14 ist wohl formal ein Adj. gen. (kontrahiert aus 
* Ermandi-miy-assi-, dem ein PN *ermandi-mi- „Sprößling des (Gottes) Ermand 
zugrundeliegen wird. Vgl. LAROCHE, NH p. 287 und HOUWINK TEN CATE, LPG 181 f. -
(Aber bei manchen dieser PN auf -imi- ist nicht auszuschließen, daß sie formal Part. 
Pass. sind.) 
Im Heth.-Luw. finden sich z.B. die zweiteiligen PN I-ya-miAssui Bleibrief „f" (zum GN 
lya-), Tiwarami-, vgl. LAROCHE, NH nr. 1345 (zum GN Tiwada-), ferner das Appel-
lativum massanämi-, das einen Tempelfunktionär benennt. Sie alle lassen sich nicht als 
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Part. Pass. auffassen. (Vermutlich hierher auch h.-luw. DEUS soL-mi-sa CAPUT- ti-i-sä = 
tiwatamis zitis „sonnengott-entsprossener Mann".) 
Wohl zu *miya- Subst. „Gewächs, Frucht, Sprößling" (oder Adj. „entsprossen") zu heth. 
mai-, miya- „wachsen" mit der gleichen Kontraktion wie in -pi- aus piya- „Gabe". - Un-
kontrahiert liegt dies Namenselement -miya- in den keilschriftlichen PN Tarhum-miya-, 
bzw. ISKUR-/77/>A vor. - PUHVEL, HED 1, 71 (und ihm folgend WATKINS, FS Strunk, 
1995, 358) trennt in der Verwandtschaftsbez. anniniyami- ein Element -mi- ab, dem er 
die Bedeutung „offspring" zuschreibt; allerdings hält er es für ein Suffix, das mit dem 
der Part. Pass. identisch sei. Dazu vgl. NEUMANN, Sprache 38,1996,10. 
Vgl. -»-nemi-. 

mida- PN (wohl mask.) 
Gen. Sg. midah 141 (alleinstehende Zeichenfolge). 
ZGUSTA, KPN § 912 und LAROCHE, NH nr. 808. - Vgl. phryg. PN MCÖag, heth. Mitas, 
wohl auch lyd. midara-, 

mii je 

49 (ebehi: isbazi: miije sijeni;). - Vgl. -» me, ije. 

milasäntra- P N mask. Melesandros 
Akk. Sg. milasäntra-. 44a,45 (: terh se (45) Milasänträ: Pddeneke : xbänije : izredi (46) 
ehbijedi: Hätahe: Tläh nele: nele: tarbi- (47) de;). 
Six (briefl. bei IMBERT, B O R II, 1887-88, 283 und 288 mit n. 56) erkennt darin den bei 
Thukydides II 68 f. für das Jahr 430/29 erwähnten athenischen Feldherrn 
MeXrioavÖQog, vgl. noch Pausanias 129 ,7 . - IMBERT ebd. und DEECKE, B B 1 4 , 1 8 8 8 , 1 8 7 
stimmen zu. Dagegen THOMPSON, Hesperia 3 6 , 1 9 6 7 , 1 0 5 f.: gemeint sei vielmehr der in 
IG I2 297 genannte attische General, der Empfänger von Staatsanleihen im Athen des 
Jahres 414/3. - Zweifelhaft: Zu erwarten wäre eine Lautform * milesäntra\ in der vor-
liegenden Form hat vermutlich die retrograde Vokalassimilation (a-Umlaut) des Lyk. 
gewirkt, wie bei alaxsäntra. 
m i n t a s. -»mintehi'. 

minteh i - Adj. gen. zu min ti „zur [iCvöig gehörend" 
Nom. Sg. comm. durtta mintehi 106,1. 
Nom. PI. comm. mähäi mintehi58,5 
Nom. PI. ntr. :mihtaha: 75,5 118,3 (marazija:mintaha:) 135,3 139,4. Hierher wohl auch 
mihta 31,4, das adj. Attr. zu tasa sein dürfte, m. ist entweder mit MELCHERT, L L 39 
lautliche Verkürzung aus mintaha (mit Schwund eines schwach-artikulierten Ii) - oder 
bloß graphische Haplographie. 
TORP V 29 identifiziert mintehi mit griech. ÊVÖCTTIC; „Mitglied einer Mindif. - Das 
trifft inhaltlich zu, aber sie sind mit verschiedenen Suffixen gebildet. - PEDERSEN, IF 61, 
1952, 83 hielt mintaha fälschlich für Dat. PI. von mihti. -
In 118,3 135,3 139,4 ist mintaha Attr. zu marazija-, in 58,5 ist mintehi Attr. zu mähäi 
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„Götter", in 106,1 zu durtta, in 75,5 viell. zu t[asa]. (Vgl. 31,4) 

mint i 

Nom. Sg. minti46,3 (vgl.LAROCHE, FdX VI 140) 114,1 (?) 
Dat. Sg. :minti 2,3 3,4 4,4 11,3 36,3 39,7 42,4 47,3 57,5 58,2 115,1. Variante (oder 
Schreibfehler?) mnti38,8. 
Akk. Sg. minti52,2 (oder mit HOUWINK TEN CATE, LPG 92 Nom.!) 
Unklarer Kasus: :minte 149,14, MERIGGI, Deel. II, 250: Dat.Pl. 
HIRSCHFELD, Berliner philologische Wochenschrift 1889, Sp. 1427 erkennt darin das in 
griech. Inschr. Lykiens bewahrte Subst. [xCvöig fem. Das ist die über das Grabwesen 
wachende Behörde, so IMBERT, MSL 9, 221; ARKWRIGHT bei ORMEROD - ROBINSON, 
JHS 34, 1914, 24 n. 32: „the xoivöv of the heirs, not of the kinsmen". ARKWRIGHT, Fs 
Ramsay, 22 „it represented the yevoc, and was composed of members of it, forming 
possibly a kind of board or council ...". MERIGGI Declinazione II (1978) 250 (Belege, 
Kontext) bzw. 258f. ; GUSMANI, FS Pagliaro (1969) 318 (zur Funktion); BRYCE, AnSt 
26,1976,187ff. (oft in Verb, mit tesi). HEUBECK, FS Neumann (1982) 110 („Kollegium, 
Tribunal"); CARRUBA, GS Kronasser (1982) 14 („Versammlung"). - Die g r i e c h . Vor-
kommen von ntvöig bucht BRYCE, Lyc 1122. 
CARRUBA, SMEA 22, 1981, 286 ff. rechnet mit zweifacher Verwendung a) Subst. „die 
Älteren", d.h. das Kollegium, b) Adj. „größer, alt"; tesi minti bedeute „die alten Eide"; 
MELCHERT D L L 3 39 („local supervisory authority of eiders"). 
MERIGGI, FS Hirt I I 260 und KRONASSER, VLFH 230: zu lat. mens usw. - Kaum richtig. 
- Vielmehr mit LAROCHE, BSL 58, 1963, 78 als /-Erweiterung mayant-i- / miyant-i- zu 
k.-luw. maya- „groß"; seiner weitergehende Verknüpfung mit heth. mekki-„\iel" (mit 
angeblicher Erweichung des Gutturals im Luw.) wird man aber nicht mitmachen, 
sondern vielmehr bei heth. mai-/miya- „wachsen, gedeihen, reifen" mit Partiz. miyant-
„blühend, reifend" Anschluß suchen; so auch GUSMANI, FS Pagliaro 318. CARRUBA, 
SMEA 22, 1981, 286 ff. MELCHERT, GS Cowgill, 1987, 184 n. 5 und Gs Carter, 2000, p. 
176 n. 5. 

m i r e (Lyk. B ) 
44d,3 (:Xbadiz: qrb- (3) [bjledi: ali kemle mire kemle tmqrisnte: (4) wisidi: pruwa)) 
44d,40 (; nte mle- (40) si: mire: lidebe: lbijei: Trelewnne:)). 
In 44d,66 und 67 finden sich mire und das möglicherweise damit verwandte mirenne 
(:masxxriitije : qzze (66) mirenne : xinas*ke : sesi : mqri kebura sebe- (67) nesike 
tedesike : xu§asi •' X^tawaza •') niire k- (68) edije qntra : ilenedije : tmqrisnte : masxxfh 
(69) xupdidü). - LAROCHE, B S L 55, 173: mirenne verwandt mit mire, - SEVOROSKIN, 
worksh. 7 bestimmt mirenne als adj. Attr. zu qzze (Dat. PI.). 
BUGGE II 65 und 105 ff.: „einheimisch, unsrig"; MERIGGI, Mel. Pedersen p. 516: 
„Mann" oder „Frau"; SEVOROSKIN, Orbis 17,1968, 42 und MIO 17,1971, 219 und 221. 
SEVOROSKIN MSS 36, 1977, 133 und worksh. 8: kombinatorisch als handelnde Person 
zu deuten, wohl oStamm, viell. „Kriegsmann", jedenfalls Titel oder Epitheton, 
synonym für den König bzw. Fürsten. In 44d,67 sei mire Subj. - GUSMANI, ArOr 1968, 
p. 7 n. 29 erinnert an den heth. ON Mira, vergleicht die Münzlegende mirixmd erwägt 
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Identifikation mit dem ON Myra. (Schon TRITSCH, ArOr 18, 1950, 497 hatte 
vorgeschlagen, den heth. ON Mira mit lyk. Myra zu identifizieren.) - SEVOROSKIN, 
briefl., bestreitet diese letzte Identifikation - wohl mit Recht. (Wie murnna nahelegt, 
hat der ON sein -u- beibehalten.) - Vgl. miri. 

mirenne: (Lyk. B) s. mirc 

*miri O N ? ? 
M 198 
SHARPE bei FELLOWS, An Account of Discoveries in Lycia, 1841, p. 459: ON Myra. -
ZGUSTA, KPN p. 5 5 3 n. 111 fragt, ob zu pamphyl. PN Miga, kilik. Migaarirag gehörig. -
Nach briefl. Auskunft M0RKHOLMS ist die Münze wahrscheinlich eine Fälschung. 
(Schon KALINKA, TL p. 103 hat an ihrer Echtheit gezweifelt.) 

:midrapata P N 
Nom. Sg. 44b,16 M 138 a M 139 a. Variante midrapatiM 138 b + c. 
Dazu die Abbreviaturen miürapat M 139 b, midrap M 139 c, midra M 139 d, mi&M 139 
e, /22/139 f, m M 7 a, M 138 c. 
M. SCHMIDT, BvS 5, 1868, 261 vergl. Midgamaorocg bei Strabon. - IMBERT, BOR 5, 
1891, 109: zum pers. PN Mitgoßarrig bei Xenophon, Hell. I 3,12. (Aber diese Namens-
form ist gräzisiert. Die altpers. Inschriften geben für den GN die Schreibungen Midra-, 
auch Mitra-) - HOUWINK TEN CATE, LPG p. 9. - R. SCHMITT, FS NEUMANN 381 f: 
*Midrapata „von Mithra beschützt". - Zu den altiran. PN mit Mithra- allgemein R. 
SCHMITT, Acta Iranica 1 7 , 1 9 7 8 , 395-455. 
MILDENBERG, in: Congresso internaz. di Numismatica, Vol. II, 1965, 45 ff. und OLCAY 
- M0RKHOLM, p. 4 ff. Dort 83 Statere und 9 Drittelstatere mit seinem Namen in ver-
schiedenen Schreibungen und Abkürzungen. 

mizratije- /mizret i je P N 
Nom. Sg. :mizretije: 84,1 (; me ti:prnnawate: mizretije;) 
Gen. Sg. mizratijehe: 84,6 (se (6) mizratijehe: kumehi: adaije: 21A.). 
ZGUSTA, K P N § 930-2, stellt ihn zutreffend zu den kilik. P N Miagaiog, Miatgaiog. (In 
Limyra ist ferner Miatgiaq bezeugt, SEG 45, 1785 , WÖRRLE, Chiron 25, 1995, 399 f. 
und CAU 2003.- Bei diesen PN ist der Dental durch eine sekundären Epenthese 
entstanden.) - Schon ARKWRIGHT, JHS 3 5 , 1 9 1 5 , 100 hatte die Beziehung von mizratije 
zu MioQcuog gesehen, er wollte beide mit dem iran. GN Mithra verknüpfen. 
NEUMANN, Orientalia 5 2 , 1 9 8 3 , 1 3 1 stellt es zu heth. misri- „Glanz" (in misriwant- „hell, 
glänzend, trefflich" mit Abstr. misriwatar „Glanz, Pracht, Herrlichkeit") bzw. zu einer 
Erweiterung *misriyatt- > misrat-, - Weniger wahrscheinlich ist der Ansatz eines 
Kompositums mizre-tije. - Kaum zu Mizra- „Ägypten". 
Zur retrograden Assimilation sr > zrvgl. izri- „Hand". - Zum Ausgang vgl. xumetije. 
-Zum h.-luw. PN mizramu- vgl. CARRUBA, J C S 42,1990, 243-251. 
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mizrppata P N 
Gen. Sg. mizrppatah(e) 64,2 ([. x^taw]atlal •' mizrppatahe ;) N 315,2 (; ene : 

ta wwa[ta]: mizrppa tah). 
Fehlt bei ZGUSTA, K P N . - Wohl personenidentisch mit dem münzprägenden Midra-
pata. (Vgl. aber CARRUBA, JCS 42, 1990, 243 ff.). - Vgl. :mi&rapata und mizrapata-. 

mizu PN mask. 
Nom. Sg. 32s,1-3 (miz- (2) u (3) Meaog), ergänzt 32c (mi[zuj). 
Von SUNDWALL 149 u.a. als kleinasiatisch aufgefaßt, wozu indes kein Grund besteht, 
vgl. die ausführliche Diskussion von ZGUSTA, KPN § 907 (Meoog = (xeoog „der 
mittlere", BECHTEL 313) . - HEUBECK, Sprache 11, 1966, 75 n. 12 hält aber die umge-
kehrte Richtung der Entlehnung für möglich, 
mla (Lyk A) Kollektivplural :mla: zu mle- „Opfergabe" 

mla- (Nominalstamm Lyk. B) 
Hierher können mehrere Belege für mlu gehören, mögliche bzw. angebliche Akkusativ-
formen zu einem Nomen mJa- unklarer Bedeutung, das mit mle- „Opfergabe" (davon 
Kollektivplural :mla: im Lyk.) verwandt sein kann. 

mla- Verb 
3. Sg. Präs. mladiN 324,8 (Trqqh[t.....J(9) [esejnemladi:) 
SCHÜRR briefl.: „er ehrt". - Viell. zu heth. mald- „rezitieren, geloben, opfern"; im Lyk. 
kommt die Konsonanz <ld> nicht vor, ist vermutlich durch Assimilation beseitigt 
worden. 

mlat i (Lyk. B ) Nomen 
44d,4 (albräna-ke: mlati:) 44d,14 (mlat[.J) 44d,48 (; qntbe (48) uwaxa : mlati i) 44d,51 
(mei: perepn: nestte: mlati:). 
BUGGE II, 1901, 46: „bezahle". - MERIGGI, Fs Hirt II , 261: Adj. „groß, reich"; 
PEDERSEN, L U H 53: Verbform; SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 137: „Volk, Land", ebd. 
139: mlati sei Lok.; idem, 2002, 140: „temenos". - GUSMANI, Sprache 10, 1964, 4 7 n. 27: 
wahrscheinlich Ablativ. - MELCHERT DLL3 121: Dat.-Lok.Sg. einer Ableitung von 
mla-/mle- „Opfergabe(n)". 
Vgl. die ähnlich gebauten Passagen: trqqiz seb uwcdrizmlatfi]masaiz44d, 14 und trqqiz 
kikikiti seb [ujwedriz qlei masaiz 55,5, wo mlati anscheinend qlei entspricht. In 44d,51 
steht mla //unmittelbar neben nestte, das wohl das Prädikat des Satzes enthält; daher ist 
mlati sicherlich keine Verbform. - Viell. Ortsbez. im Dat.-Lok. Sg. 

:mlatraza: 
44b,40 ([...Jade: Tuminehi:mlatraza: tixzzidi). 
MELCHERT DLL3 40: Dat.-Lok.Pl. eines Priestertitels; zu mle- „Opfer". 

mlärnnazi 
Akk. Sg. mlä:hnazi: 143,4 (sepij[ete]mlämnazi: ebenne:htatu:). 
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Trotz der Trennpunkte meist als e i n Wort und zwar als PN oder Dienstbezeichnung im 
Nom. Sg. aufgefaßt. So schon IMBERT, MSL 10,26 und MERIGGI, I F 46,173 f. und Deel. 
Up. 255. 
TORP V, 12 hielt mla für 1. Sg. Präs. Akt. des Verbs, dessen 3. Sg. mlati heiße. -
Verfehlt. Viell. eher Akk. Sg. „Ruheplatz o.ä." (So NEUMANN, in: JÖAI 66, 1997, 
Hauptblatt p. 70 in Anknüpfung an einen Hinweis BORCHHARDTS, daß dies Grabmal 
z w e i Kammern hat, die übereinander liegen.) - Wieder anders MELCHERT DLL3 40: 
„one in Charge of memorials" (or similar), zu mle- „Opfer". - Vgl. -» isbazije. 

mle- (Nomen, auch Lyk. B) 
Kollektivplural mla 35,4 (semla ehbi, Lesung des m aber unsicher!) 65,16 (:mla:) 
Gen.Pl. mle 29.6 (meije hlmmi: zzatije: wija[..]a[..](6) [s]e inahe : sehnemle: durttu: 
telixa;), MELCHERT DLL3 45 (se=nne "and to/for them"). 
Außerdem nach MELCHERT DLL3121 auch in Lyk. B, nämlich: 
Akk.Sg. /H/e44d,3 (:alikemlemire kemle tmqrishte, also formal gleich zweimal) 
Akk.Pl. /n/ez44d,39 (pijelumlez). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 74: Kollektivum „Geschlecht, Familie"; SEVOROSKIN, Orbis 17, 
468: viell. „Sippe" oder „Nachkommenschaft"; idem briefl. „Sproß, Verwandter"; mla 
sei auch verbaut in asanamla. MERIGGI, Mei. Pedersen 5 1 6 n. 1 und Deel. I I 264 zieht 
auch mlu und mle hierher. MELCHERT DLL3 4 0 , 1 2 1 : „Opfergabe(n)" („no difference in 
meaning vs. mla- is discernible - cf. Grk. TÖfiog and to^fj") und etymologisch von idg. 
und anatol. *mel- „denken", auch „sich kümmern um" wie in k.-luw. malhassa- „Ritual, 
Opfer", lyd. mkwenda- „Grabbeigaben", h.-luw. /malwa-/ „Opfergabe", sidet. malwada-
— /aQiGTf)Qiov. -Vgl. ekatamla, melebi, mle, mlu. 

:mlejeus i P N 
Nom. (?) 139,5 (se marazija mintaha: (5) Hlmmidewe: MlejeusiMurhnä) 
Ihm entspricht (in anderer Satz-Konstruktion) der Dat. MXaauoei einer 80 m ent-
fernten griech. Inschrift. 
ZGUSTA, K P N § 934. - BUGGE I, 1897, 5 7 vergleicht zum Ausgang ijaeusas und 
edrijeusehn. (Er will aber ein Subst. * eus „Bewohner" segmentieren. - Verfehlt.) 

:mle[s]e: (Lyk. B ) 
55,3 (me uweme: mle[s]e:pr[ip]etrijada: te qir: ze kabali medi: sljzämierha:). 
Aber BUGGE IF 10,1899, 63 (und NEUMANN) ergänzen mleje. - BUGGE a . O . übersetzt 
„er soll bezahlen". - CARRUBA, Part. 99 nimmt me:mlese (trotz der Trennpunkte) 
zusammen und bestimmt es als 2. Sg. Imp. eines iterativ-durativen Verbs. 

mles i : (Lyk. B ) 
44d,39 f. (me kedije: qeli deli: albäpe: (39) kupttle: muxssa:pijelumlez: hte mle- (40) 
si: mire: lidebe: lbijei: Trelewnne:)). 
Herauslösung nicht sicher. - MELCHERT D L L 3 1 2 3 zieht htemlesials Adj. gen. zu einem 
htemle- "sacrificial installation" zusammen, vgl. mle- „Opfergabe(n)". 
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mle (Nominalform Lyk A und B) 
Lyk. A: mle 29.6 Gen.Pl. von mle- „Opfergabe(n)" 
Lyk. B: mle zweimal in 44d,3 (; ali kemle mire kemle tmqrisnte :), nach MELCHERT 
DLL3 40, 121, Akk.Sg. von mle- „Opfergabe". - MERIGGI, FS Hirt p. 264 und Mel. 
Boisacq, p. 150: „Nachkommenschaft". Auch GUSMANI, ArOr 36, 1968, 16 segmentiert 
es heraus. (Er identifiziert die Stämme mla und mle-.) SEVOROSKIN, MSS 36,1977,135: 
wohl Gen. PI. zu mle „Sippe, Geschlecht, Sproß". 

mletederi PN (wahrscheinlich mask.) 
Nom. Sg. 122 (ebenne:xupä: me ti:prnnawate: Mleteder[i] Tutinimeh: tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 935. - Zum Erstglied vgl. den lyk. PN fem. Metaxvöiaoig KPN § 892. 
Dieser ist formal Adj. gen.; in lyk. Schrift würde er etwa als *mlätijahierscheinen. Aus 
[aeXavÖi- ergibt sich, daß *mleti ein Nomen sein muß. Der Vokal ein miete- ist Fugen-
vokal (< ä). - Zum Zweitglied vgl. den pisid. PN Aegi-^oag KPN § 274-1 sowie 
AfiLOco-öaQog; Pixedere ni|co-öaQo<;; sie alle weisen auf einen Nominalstamm * dere/i-
hin. - DEECKE I 153 vergleicht TJavdagog, was weniger naheliegt. Anders MERIGGI, 
Deel. II, 1979, 244, der - kaum zu Recht - als Zweitglied toter/herauslösen will. 
miete-, piekxvÖi- ist wohl mit dem heth. Adj. malant- „kraftvoll, stark" zusammen-
zustellen, das vom mal- n. (Wurzelnomen) (eine erwünschte Eigenschaft, „Mut, 
Körperkraft" oder „Denken, Geist(esstärke), Verstand"?) abgeleitet ist, s. TISCHLER 
HEG II 100. 
Für das Zweitglied *dere/i- gibt es mehrere Deutemöglichkeiten: es könnte a) eine 
(substantivische) Tierbezeichnung sein, dann läge hier ein Det.-komp. „kluger dere" 
vor, in Aegi-noag ein Poss.-komp. „die Kraft eines dere besitzend". (Vergleichbar wäre 
dann viell. heth. tarasa- /darsa-/ (ein Tier, neben 'Wolf genannt), b) (weniger wahr-
scheinlich) ein positives Adj., dann wäre mlete-deri ein Dvandva-Komp., und 
AeQi-fKxxg hieße etwa „gewaltige Kraft besitzend". - Vgl. melebi; pntrenni. 

: m l m m e i t e 
29,8 (; sedeplmmi: kituni: mlmmeite: lenuwezu;) 
Wohl Verbform 3. PI. Prät. (parallel zu pijete 29,8) . - MELCHERT DLL3 40: Auch nomi-
nale Deutung (Dat.-Lok.Pl.) möglich. 

mlt ta imi 
Akk. Sg. (?) mlttaimi28,3 (Prijabuhämahkbatrun[.....](3) MlttaimiMrbbanadafhn/(4) 
ladu). 
IMBERT, B O R 7, 1893, 89: PN fem., Akk. Sg. So auch BUGGE I, 1897, 85. - MERIGGI, 
Deel. I I , 1979, 244: weibl. Verwandtschaftsbez. - MELCHERT DLL3 99: PN? 
Formal Part. Pass., vgl. -aimi. (Vielleicht in Kongruenz zum Akk. Sg. kbatru 28,2 ?) -
SCHÜRR, Pixre-Poem: „süß-gemacht, geliebt". 

mlu (Nominalform, Lyk. B) 
Akk.Sg. mlu herausgelöst in 29,11 (mluntcf) 44c,48 44d,61 f. (:mluxxäti:) 55,6 
(:mluneriu:) 55,7 (mlfuJxrä). 
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Die zuletzt genannten Belege segmentiert bzw. ergänzt GUSMANI, Nominalf. 7, und 
ArOr 36, 1968, 17 so. Nach BUGGE I, 86, und MERIGGI, Mel. Boisacq 147 n. 3 sei auch 
in 55,1 mlutcnc zu lesen. - Segmentierungen allesamt unsicher. 
BUGGE I, 1897, 86 und II, 15: „verstorben, tot"; KÖNIG, StX p. 122 f., und MERIGGI, 
Mel. Pedersen p. 516 n.l: „Nachkomme"; KOROLEV - SEVOROSKIN, briefl.: Akk.-Obj. 
„das Denkmal", aber in 55,6 „den Sproß". SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 134: „Nach-
komme". MERIGGI briefl. „Geschlecht". - Dagegen EICHNER, briefl.: „Dedikation", zu 
h.-luw. ma-lu-wa. SCHÜRR, Kadmos 36, 1997,138: „Text, Gedicht". - Nach MELCHERT 
DLL3 4 0 , 1 2 1 von mla- „Opfergabe(n)". 

*mlu- „tend to, care for"? 
Von MELCHERT D L L 3 40 wird eine 3.Pl.Prät. mluhte gesehen in : tddeta : mluhte[..]: 
29,11. - Gegensätzlich SEVOROSKIN briefl.: 3. PI. Prät. „sie schlugen", das zu k.-luw. 
malhu-lmalwa- „zerdrücken, zerbrechen" gehören soll. 

mluhidaza Subst., wohl Titel. 
Nom. Sg. ; mluhidaza : surezi 84,1 (; me ti: prnnawate : Mizretije : Muräzah : tuhes : 
mluhidaza: Surezi) 
Nom. Sg. (oder Dat.Pl.?) neben Gen. PI. (?) mluhidazäi 84,4 (; me peti häxxati : 
mluhidaza: dde-ipn te:[s]i[jen]i: term mluhidazäi). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 144: „Landsmann, Mitbürger"; DEECKE IV 193: „grund-
sässig"; BUGGE 1 ,1897 , 86: „Besorger des Totenkultus". BRYCE, Kadmos 1 9 , 1 9 8 0 , 4 2 n. 
7. - (Vgl. noch ZGUSTA, KPN, § 245.) - MELCHERT DLL3 41: „priestly title" (context of 
84,4 suggests a religious role). 
Wegen der Stellung hinter der Verwandtschaftsangabe des Grabherrn (muräzah : 
tuhes!) und wegen des Suffixes -aza- wohl Titel eines lokalen Amtsträgers (in Sura). 
Als luw. Vorform des Stammes ließe sich etwa * malu(wa)ssi(ya)nt(i)- ansetzen; das 
wäre formal die animative Ableitung auf -ant(i)- von einem Adj. gen. Der Stamm 
m(a)lu(wa)~ könnte zu h.-luw. ma-lu-wa- und sidet. malwadas xotQioTrjQia gehören. 
(Letzteres ist viell. aus älterem *mal(d)wa(r) herzuleiten, ?) Beide könnten dann zu 
heth. mald- „rezitieren", auch „(laut) zählen; geloben, opfern" gehören, vgl. NEUMANN, 
Kadmos 31, 1992, 157 - 160. Das Adj. gen. *maluwassi- hieße dann „der oder das zum 
Danken Gehörige". Die Bedeutung von mluhidaza wäre dann etwa: „der Betreuer der 
zu den Dankopfern gehörenden (Personen oder Dinge)". 

:mluxxäti: (Lyk. B ) 
44d,61 f. (; sm- (61) mete: klleime qhtiliuwe:plluwi: mluxxät- (62) i: tune whni:)). 
SEVOROSKIN briefl.: aus *mlu axäti. - Aber diese Segmentierung ist nicht zwingend. -
Verbform 3. PI. Präs.?. Vgl. ml[.]xra 

:mluneriu: (Lyk. B ) 
55,6 (kapsaqe : pinau : utmqrimi: mluneriu : muwaxfa tujwemedi xaba : tutasiz: neki 
kepn (1) ml[u]xraü). 
SEVOROSKIN, M S S 36,1977,13 segmentiert mluneriu undml[u]xrau. 
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ml[.]xra (Lyk. B) 
55.7 (: nekikeph (7) ml[.]xrauplluwi: [tjuta: nekirelesi: kixräti) 
SEVOROSKIN, briefl. ergänzt mljujxra, faßt es als Subst. mit -r-Suffix auf, das den 
gleichen Stamm habe wie -> mluxxäti. ~ MELCHERT D L L 3 121: wahrscheinlich Nom.-
Akk.Pl. ntr. ml[u] + l.Sg.Präs. xra~von "offer" entsprechend lyk. xruw^te-. 

mnnätah i : A d j . g e n . 

Unklarer Kasus (Nom.?) 26,15 (mnnätahi : 13V2 : winbete : 13V2 :, Beziehungswort 
verloren). 
SHAFER, ArOr 18, 1950, 261: „to subtraction of". - Wertlos. - Eher zu einem Subst. 
*mnnäta/i-, das Erweiterung von mennaji- „Stadt o.ä." mit dem Animativ-Suffix -ant-
(und Synkope in der ersten Silbe) sein könnte. - Doch beachte auch den Anklang an das 
heth. Adverb munnanda „verborgen, heimlich". - MELCHERT DLL3 99: PN (?). 
Vgl. mnnereide/i 

mnneTeide/i PN 
Gen. Sg. 36,5 (scpijete: hrzzi: htatä: ladi: ehbi: se mnnereidehe (6) esedennewi)). 
ZGUSTA, KPN § 937. - Zum mnnete- vgl. den Anklang an das Erstglied des heth. PN 
Manatta-ziti\ LAROCHE, NH Nr. 743. Dies könnte die luw. Entsprechung zu heth. 
mannitti- sein, dessen Bedeutung sich vorerst nur vage als „wünschenswerter natürl-
icher Zustand" umschreiben läßt. - Liegt im Zweitglied das griech. Patronymikonsuffix 
-iöa - vor - wie viell. auch in x u ^ a l 

:mnnuhe: P N 
Nom. Sg. 112,1 (me ti:prnnawate: mnnuhe:) 112,2 112,3. 
ZGUSTA, KPN § 939. - Am nächsten steht erimhnuha 86,1. Bez. zu griech. Mevug 
(BECHTEL, HPN 312 ) bzw. Mevvüg (ROBERT, Noms indig. 1 1 8 7 ) ist zu erwägen. - Vgl. 
noch ZGUSTA, KPN § 999 Mevoua und LAROCHE, NH Nr. 7 5 3 Manusifem. 

:mnnusama: (Lyk. B ) 
55,4 (.* sehe:purese: mnnusama: lajata:) 
Wohl mit Suffix -ama- gebildet (wie yjjparama, negtaxfAog); zum Stamm mhnus- vgl. 
mnnuhe 112,1, erimhnuha 86,1 (beide Lyk. A). 

m n t e t e h P N ? 
Gen. Sg. 35 ,2 (Parttulajfejmi mnteteh (3) pijete). - Die von KALINKA stammende 
Segmentierung ist unsicher. 

ZGUSTA, K P N hat ihn nicht gebucht. - Der Stamm gehört wohl (mit Synkope) zu minti. 

mnti 

38.8 (se-ije nta-tete (8) tesimnti: ada (9) 3). - Vgl. minti. 

m r b b a n a d a [ Akk. eines Adj. gen. zu ergänzen 28,3 (mlttaimimrbbanadafhhj(4) ladü) 
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Das Grundwort als Abl.-Instr. mrbbenedi (mit unklarer Variante des Stammbildungs-
vokals) als letztes in einer Folge von sieben Formen auf -et//44a,38 (:esbedi: hemenedi 
: Trmmilfije-] (37) di: se Medezedi: padrätahedi: hqqadi[je-] (38) [d]i: se mrbbenedi;) 
44b,5 (se rereris: eri-zäna: tij- (5) [,..]iked[i]: se mrbbenedi:/bihn: hn- (6) /....). 
DEECKE, B B 12, 1887, 330: Ethnikon. - IMBERT, B O R 7, 1893, 89: PN mask., gebildet 
mit griech. Patronymikonsuffix -&br\c,. - BUGGE I, 1897, 55: „Krieger"; TORP IV, 1901, 
32 f.: Verb „erklärt" oder „macht". - MERIGGI, Fs Hirt II, 278 ergänzt zu 
mrbbanadäfhif, es sei adj. Attr. zu ladu. - HAJNAL, briefl.: „offensichtlich Örtlichkeit". -
MELCHERT, GS Schindler 371ff. - Vgl. -> purihimrbbesi-, 

mrex i sa PN mask. 
Gen. Sg. 61,1 (: Sbikezijei: mrexisa: tideimi). 
ZGUSTA, K P N § 990. - Das -h der normalen Gen.-Endung muß nicht ergänzt werden, 
da es auch sonst gelegentlich abfällt, s. NEUMANN, Sprache 16, 61; MELCHERT DLL3 99. 
Vgl. epnxuxa, ssmma. 

mrssxa- Verbstamm (Lyk. B) 
3. Sg. Präs. mrssxati44d,24 (: me te nemrssxati: urtuwäz: mar[..]). 
BUGGE I, 1897, 59: 3. Sg. Präs. „er büßt"; ähnlich SEVOROSKIN, Orbis 17, 483: „er 
frevelt" oder „er verletzt, verfälscht, verdirbt (transitiv)", vielleicht zu heth. marsahh-
„verfälschen, irreführen". Genauso unabhängig CARRUBA, S M E A 22, 1980, 291f.: 
„betrügen, verfälschen". Das wäre dann ein Beleg für ein lyk. Faktitivum auf -ahh-, 
ebenso MELCHERT DLL3121. - Vgl. -> zxxa-. 

:mrssxä: (Lyk. B ) 
Akk.Sg. 44d,12 (ne tubidi: urtu:mrssxä;) 
BUGGE I, 5 9 und II 14: „Buße". Auch KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil.Et. 43 verbinden es 
mit dem Verbstamm mrssxa-. Bedeutung sei „Fälscher" (wegen heth. marsahh- „ver-
fälschen, irreführen"). - Näher läge ein nomen rei confectae. - SCHÜRR, IF 108, 2003, 
124: Akk. Sg. „den gesetzlosen". - MELCHERT DLL3 121: Akk.Sg. eines Subst. mrssxa-
„Unwahrheit, Täuschung, Betrug". 

:mrKKassuwet i : (Lyk. B ) 
44c,43 (:l[ax]-(43) adi: mrKKasuweti: sebe ne: laKri:xhtabaimi: släma (44) zrbblä:)) 
Mit Suffix-wetigebildet (vgl. masauweti) ? Anders GUSMANI, ArOr 36, 1968, 10 n. 51, 
der in mrKKas(a) uweti aufzulösen vorschlägt. - Hierher viell. auch das von GUSMANI, 
ArOr 36,1968,17 ergänzte mr[KK]assi55,A. - SEVOROSKIN, MSS 36,1977, 142 rechnet 
mit einem Substantivstamm mrKKa- „Wort, Rede"; hier liege Akk. PI. vor. -
SEVOROSKIN, Lidijskij jazyk, p. 52: zu lyd. mrud, mruvaad „Stele". - MELCHERT DLL3 

121: Adj. „heilig, geheiligt". 

:mrKKdi (Lyk. B ) 
3.Sg.Präs. mrKKdi 44c,32 (sbirte : mezireima : sabadi: mrKKdipe : sebe : pasbä (33) 
na tri: slati: xusttedi:) 44c,37 44d,48 f. 
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Früher nominal gedeutet, MERIGGI, Mel. Boisacq p. 146 f.: „anteriore, precedente". 
(Gegensatz von trbbdi). - KÖNIG, StX, p. 114: = 1yd. mruvad. GUSMANI, ArOr 3 6 , 1 9 6 8 , 
12: in 44C,32 Abl.-Instr. parallel zu sabadi. - Ähnlich SEVOROSKIN, Atti Roma 510: 
Abl.-Instr. „mit Wort(en), Gebet(en), Lobpreisung(en)". CARRUBA, SMEA 18, 1977, 
294 vergleicht Stamm mrbb-, -
MELCHERT DLL3121: 3. Sg. Präs. eines Verbums mrKK- „heiligen", Wurzel *merh2-'m 
pal. marha-„GOtt". 

:mr[..]assi: (oder :mru[.]assi:, Lyk. B ) 
55,4 (kulike: mru[.Jassi: tidhta;) 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 17: wohl zu :mr[KKJassi: zu ergänzen. So auch SEVOROSKIN 
briefl. Es sei Adj. gen. zu einem Götternamen. - Anders SCHÜRR bei MELCHERT DLL3 

121: Lesung mrufwjasi und zu 1yd. mru(d), mruvaad„Stele". 

:md[.]uhäti: 
83,11 f. (: seij-en-epi: md-(12) [.Juhäti:) 
TORP III, 1900, 11: „Bewilligung" o.ä.; BUGGE bei TORP ebd. 19: „Unrecht, rechtloses 
Eindringen". - Ist zu mdfdjuhätizu ergänzen? Dann vermutlich Verbform 3. PI. Präs. 
häti herauszulösen. (Präverb epn geht voraus.) Oder mihfru Akk. Sg. eines Subst., d.h. 
direktes Objekt, + -*• ha-. 

m u 
M 4 a M 7 b 
Entweder Abkürzung des ON Myra (vgl. -» murhna), der aber sonst bisher auf Münzen 
nicht aufscheint, oder eher des Dynastennamens mutleiM 210 (s.d.) 

*mu- / *muwa-
Namensstamm in [EQ^Ja^ioai; KPN, § 355-12, Ioaa-(ioag m. (ebd. § 492), Kßa-fioag 
(ebd. § 563), IliYQa-jxoag m., IliYQa-fxuai; m. (ebd. § 1255-2. 3), Iliveaa-fxuag m. (ebd. § 
1259 a), Ilom-fxoag m. (ebd. § 1288-1), Orcga-fxoag (ebd. § 1099-3) usw., ferner wohl in 
pertina-muwa 65,1, in punamuwe 35,12 (PN?) und af.Jralamuwa 44d,44 (PN?, hier aber 
statt muwa nach der Zeichnung in TL vielleicht muia zu lesen), nach LAROCHE, BSL 62, 
1968, 50. Der gleiche Stamm auch in heth. und luw. PN, vgl. schon KRETSCHMER, Einl. 
p. 332 ff., FRIEDRICH, K1F 1, 1930, 359-379, GÜTERBOCK, ArOr 18, 1-2, 1950, 208 ff., 
HOUWINK TEN CATE, LPG 166 ff., ZGUSTA, Anat. PN-Sippen, p. 157 ff., LAROCHE, 
NH, 1966, p. 322 ff. - MELCHERT DLL3122. 
Heth.-luw. muwa- bedeutet etwa „vis, Lebenskraft, Kampfkraft, Beherztheit", das luw. 
Verb müwai- „stark sein; überwältigen". 
Einer der PN-Typen führt im Erstglied einen GN: [Ey|i]a-|i,oag, Ojtga-ixoag, TCXQXO-
yiOic,, auch Kßa-fxoac;; entsprechend schon im Heth.: Arma-muwa, Iyara-muwa, 
Santa-muwa, Tiwata-muwa, Uppara-muwa, Hepa-muwa, Sauska-muwa, ISTAR-/7?uwa. 
Ein anderer Typ hat Tierbez. im Erstglied, vgl. NEUMANN, KZ 98, 1985, 25. - Den 
erweiterten Stamm *muwatta- bezeugt der lyk. PN 0'/.ba-\ioxr\c, KPN, § 1081, ferner der 
PN mutle/i 150,2 < *muwatallaji-. 
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Die PN mula — MoXcxg, mullijese/i-, mulese/i- = MoXeoig enthalten wohl das Adj. 
mula/i- < *muwalla/i- „kräftig o.ä.", vgl. NEUMANN, KZ 92,1978,127 f. 
Vgl. xba, xpparama, mutle/i. 

:mu[ 
83,3 f (; se: mu (4) [. ]ma:) 

m u h a [ 

: muhaf.. kum]czi-di: N324,16. - SCHÜRR, Nymphen, p. 135 ergänzt muha[s. 

mu[ . ] i s. muri 

96,2 (se m[. Jija mu[r]i: Metluje: tu[...]ei: se terss- (3) [. .]i) 

m u h ä i s. —>• mahäi 

:muxssa: (Lyk. B ) 

44d,39 (kupttle: muxssa:pijelumlez: hte mle- (40) si:) 
BOSSERT, JKF 2, 1953, 335: viell. zum h.-luw. PN Muksa = Mö^og. SEVOROSKIN, Atti 
Roma, 507 vorsichtig: mit Abfall des -r zu heth. mukessar, also „Bittgebet, magisches 
Ritual" o.ä. - MELCHERT DLL3122: Nom.-Akk.Pl. 
:mukale: 
44a,53 (: mukale: tewetfe]:) 
SAVELSBERG, Lyk. Spd. 1, 9 ff.: der O N MDXÖXT|. Ihm folgt fragend KALINKA, TL p. 
104; dagegen TORP IV, 1901, 40: „Tapferkeit". - Zum O N vgl. ZGUSTA, K O N § 860-1. 
EICHNER, Vers n. 122: mukale sei Dat.-Lok. des O N , der plurale tantum sei; ebenso 
MELCHERT DLL3 64 (mit * tewente „in sight of"). 
m u l [ 

N 304,9 (.. tjibe mulf..) 

m u l a P N 

Nom. Sg. 32 m (mula (2) Mokxg) 
ZGUSTA, KPN, § 946-4. - HEUBECK, BZN 1, 1949/50, 279 n. 54; NEUMANN, A A 1968, 
198: PN mask. und zu mula- < *muwalla- „kräftig" o.ä., vgl. LAROCHE, NH nr. 816 
Mulla und in: Hethitica IV, 1981, 28 nr. 833a Muwala. 
m u l e s i - P N 
Gen. Sg. muleseh 105,2 (prnnawate (2) Esete : muleseh). - Vgl. auch Gen. Sg. 
mullijeseh 6,1 (prnnawäte Pulenjda mullijeseh), exzeptionelle Schreibung der Doppel-
konsonanz fehlerhaft?). 
Satznamen-Kompositum *muwallij-astioder * muwalla-asti „er wird/soll kraftvoll sein". 
- ZGUSTA, KPN § 946-7: = MoXeoig. - LEBRUN, Cont. p. 251: zur heth.-luw. Gottheit 
Muli. - L . ROBERT, BCH 59, 1935, 429 (= Opera Minora 1 1 8 6 mit n. 5 ) und BCH 107, 
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1983, 580 f. beobachtet, daß MoXeoig charakteristisch für Lykien und Pisidien ist. 
Vgl. mullijesi. 

:mulenipe: (Lyk. B ) 
44d,43 (: albaxä: mqr- (43) eimc: mulenipe: zppli: etrebe: asx- (z44) fxatji:). 
KALINKA, TL p. 104 erwägt fragend Segmentierung in mule nipe, SEVOROSKIN, briefl. 
trennt muleni-pe, bestimmt m. als einen Grabteil o.ä. im Akk. Sg. - CARRUBA, Sprache 
14, 1968, 21 segmentiert ebenso, hält aber muleni fragend für eine Verbform, 1. PI. 
Präs. Auch MERIGGI Schizzo 1980, p. 380 § 315: muleni-pe. - MELCHERT DLL3 121: 
Dat.-Lok.Sg. muleni eines Adjektivums. 

mullijesi- P N 
Gen. Sg. mullijeseh 6,1 (Pulenjda mullijeseh se Dapara Pulenjdati) 
Die Schreibung der Doppelkonsonanz ist exzeptionell. ARKWRIGHT, JHS 38, 1918, 53 
n. 65 führt sie auf einen griech. Steinmetzen zurück, vgl. ja auch Gen. Sg. tmuleseh 
105,2. - In der griech. Übersetzung entspricht der Gen. MoAAiaiog KPN, § 946-9. 
SAVELSBERG, Lyk. Spd. I, 1874, 11: Ableitung von griech. P N MoWac;. - Aber eher ein-
heimisch kleinasiatisch. Besteht aus mulli- < muwalli- und esi. NEUMANN, K Z 92,1978, 
127 f. - Vgl. mulesi-, aruwätijesi. 

m u n a - Verbstamm 
3. PI. Präs. munaiti'90,3 (: se-jef. Lusätjrahn: (3) se munaiti: hrppikdun tijäi:). 
THOMSEN briefl. bei BUGGE II, 1901, 24: „er verbietet". Auch MERIGGI, IF 46, 1928, 
181 „verbieten", aber in n. 3 erwägt er (in Anlehnung an TORP I 15) „zulassen". Dem 
folgt CARRUBA, Part. 64 und 95: „zulassen". - HAJNAL, Vok. p. 153 wieder: „verbieten". 
- In Deel. I, 1929, 445 hielt MERIGGI munaiti für eine Verwandtschaftsbezeichnung; 
ähnlich MELCHERT DLL3 41: Akk.Sg. und Miteinbeziehung von muneita. 

m u n e i t a 
Nom. Sg. (?) :muneita: 44b,20 (/.....jrijänä: sc /je muneita :pu[d....j) 
Dat. PI. muneite 127,2 (se tuhe semuneite se jxjahbe). 
TORP III, 1900, 7: „Schwiegervater", er ergänzt diesen Stamm auch in 83,4 mu[. - Ihm 
folgt LAROCHE, BSL 53, 1958, 189: „beau-pere (?)". - SHAFER, WO 2, 1959, 4 9 2 n. 2: 
„Tante". - CARRUBA, Part. 64 und Nomi, 276: muneite sei wohl Verbform, 3. Sg. Prät. 
zu munaiti; ähnlich MELCHERT DLL3 4 1 (dies aber allenfalls 3. PL!) - BRYCE, Thesis p. 
298: Seitenverwandte, wie Onkel, Tanten, Vettern, Basen (wohl in Anlehnung an 
MERIGGI, Deel. 1 , 1 9 2 9 , 4 4 5 ) . 

:muni: (Lyk. B ) 
44d,27 (; me ijelbäma :pssesi: slama keri(27) [l]eprijasxxa •' muni: trbbdi: tashtuwadi:) 
44d,34 (memuni: trbbdi: tuwi: uwadra: met- (35) upene teseni:) 107,2 (:munikleime:, 
Segmentierung hier fraglich). 
SEVOROSKIN, briefl.: in 44d,34 Subj. des Satzes, Personenbez., (hoher) Amtsträger oder 
Priester (?); auch in 44d,27 sei es Subj. - SEVOROSKIN, Onom., 347 stellt hierher auch 
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den lyk PN Movig KPN § 955). - Auch an das Zweitglied des lyk. PN fem. Egmöe-jiovig 
KPN § 358-3, der formal mit EQJTIÖE-VTIVIC; ZU vergleichen ist, wäre zu erinnern. 
Vgl. klleimi-, *munikleimi-. 

munikleimi- Formal Part. Pass. 
Akk. Sg. ntr. :munikleime: 107a,2 (; epn ebtte: ebeije: lawitenu: munikleimS). Parallel 
dazu steht ki[.]unumeze 107b,l. 
BUGGE II, 90: aus *me unikleime, PEDERSEN, KZ 37, 1904, 195: etwa „die ganze 
Familie". - MERIGGI, OLZ 1938, Sp. 417 f.: Personenbez.; er notiert den Anklang an 
etrusk. municle- „Örtlichkeit, Platz", PFIFFIG Etrusk. Sprache, 1969, 296. - MERIGGI 
Deel. II, 1979, 248: Verwandtschaftsbez. - Zur Bestimmung als Neutrum vgl. STARKE, 
Stammb. § 32. 

mupmme 
Dat. PI. 149b,14 (: wepijaxä: m[i ,/(14) mupmme: mißte me timazaiti:). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 156 f. „einfach". So auch DEECKE II 323 und IV 240 und 
BUGGE, FS Benndorf 1898. Etwas anders PEDERSEN, KZ 37, 1904, 196: „eins". 
MERIGGI, Deel. II, p. 257: „einzeln". SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 188: „vier(fach)"; 
zustimmend MELCHERT DLL3 41. - Zutreffend vielleicht, daß der Stamm ein Zahlwort 
ist, aber dessen Wert bleibt unsicher. Zur Bildung vgl. tupmme und viell. trppeme. -
CARRUBA, RIL 108, 1974, 509: „la minti potente"; mupmme sei aus *muwama, Part. 
Pass. dissimiliert. - Kaum zutreffend. - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 188, vergl. heth. 
meyu- (.miyu-, Nom.Pl. miyawes), luw. mäuwa- „vier". - So auch FREI, SNR 55 p. 12 n. 
34. - BRYCE, Anat. Stud. 2 6 , 1 9 7 6 , 1 8 5 n. 75. 
SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979, 183 n. 13: Dat.-Lok. PI. kongruent mit minte: „den vier Mit-
gliedern der Mindis", wörtlich aber „der vervierfachten Mindis". 

muraza PN 
Gen. Sg. 2,2 (Uhakee: murazahe: tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 985. - Daß dieser PN seiner Bildung nach ein Ethnikon auf -azi zum 
ON MUQO, sein könne, vermutet zuerst SAVELSBERG, Beitr. 2 p. 175; das übernehmen 
DEECKE, BB 12, 1886, 135 f. und ZGUSTA, Neue Beitr., 64. - Aber die Bildungen auf 
-za-, die Berufe bezeichnen, und die Ethnika auf -azi- / -ezi sind auseinanderzuhalten. 
CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 3 1 2 n. 72 fragt, ob muraza zu maraza oder zu mureigehöre. 
- MELCHERT DLL3 99: Identisch mit muraza. 

muraza PN 
Gen. Sg. muräzah(e), 72 (Xudali[j]e : muräzahfe] tideimi) 84,1 (Mizretije : muräzah : 
tuhes:) 54,2 (Abufö... ]- (z2) w[ete]h\): zzimaza: Muräzaß tide[imi]). 
In der griech. Version von TL 72 entspricht der Gen. Mogco^a (KuöaXiri[g] : e[ox]r]g[8 
ejairaoi: Mogco^a ulog). 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 3 1 2 erwägt, in allen drei Vorkommen könne dieselbe 
Person gemeint sein. - So auch BRYCE, Tombs, 75 f. - MELCHERT DLL3 99: Identisch 
mit muraza. 
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Zum Ausgang des PN vgl. die heth.-luw. PN auf -anza, z.B. mask. Zidanza, Hutubi-
yanza, fem. Huwattanza, Taniganza usw. Vermutlich liegt da ein Suffixkonglomerat 
-ant-ya- vor. 

muri O N ? 
Dat.-Lok.Sg. muri44c,40 (: zrbblä: mqre: muri: tupleleimif..... -/(41) az:). 
Vielleicht der bekannte ON Myra (MIJQQ, jra/ag AuxCag, cmö [XUQCOV f| äno Mugcovog rj 
cutö MTJQOU JTOTAFXOÜ JICXQCIQQEOVTOQ. äjieivov öe TO ngönov, Steph. Byz.); ansonsten 
wohl verbaut in Mugeon; (ZGUSTA, Neue Beitr. § 985 a), das einem lyk. *murezi - mit 
dem Einwohner-Suffix - entsprechen könnte. - Ferner erwägt NEUMANN, mu[.]i: 96 ,2 
zu mu[r]iz\x ergänzen; die Inschrift befindet sich in Myra. Aber der Kontext ist unklar. -
Die Münzen geben als griech. Einwohnerbez. Mu^eug. -
Vgl. -> murei, murnna-. 

:murei: (Lyk. B ) 
Kasus unklar 44c,50 (: Xeriga: waxsa: murei: sebe zri- (51) gali: neitalä;). 
SAVELSBERG, Beitr 2, p. 213 vermutet darin den ON Myra. Ihm folgt DEECKE, 1135 f. -
MERIGGI, Mel. Boisacq 150 n. 3: murei sebe zrigali sei eine Doppelformel, etwa wie 
belli domique. - Ihm folgend SEVOROSKIN briefl. : Dat.-Lok. von muri „Schlacht" oder 
„Feldherr". 

:murenedi : (Lyk. B ) 
44c,57 (:pirli: murenedi: tuburiz: uplezizi) 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 214: „Einwohner von Myra". - Nicht wahrscheinlich, weil 
in Lyk. B das Ethnikonsuffix -wnnilautet. - SEVOROSKIN briefl.: Verb, 3. Sg. Präs., etwa 
„rüstet, macht kampffähig". - Vgl. -> murnna. 

m u r n n a PN, dem in einer (80 Meter entfernten, syntaktisch anders konstruierten) 
griech. Inschrift derselben Nekropole in Limyra der Dativ MOQVCU eines PN entspricht. 
Dat. (?) murnna 139,5 (h[p]pnte[rus] mähäi: se marazija mintaha : (5) Hlmmidewe : 
Mlejeusi murnna) 
Gen. murnnah 136,5 ( 7(2) tideimi:murnnah: tuhas.). 
ZGUSTA, KPN § 967. - SEVOROSKIN briefl.: formal Einwohnerbez. zum ON *mura = 
Muga mit Suffix -nna/i, vgl. :tlaiina: „Einwohner von Tlos". - Anders BRIXHE, Kadmos 
35, 1996, 77 f.; er belegt einen pamphyl. PN MOQVEIFUC; (Gen.; der Nom. wäre 
*MoQveüg) und erwägt, lyk. murnna und *MoQveüg könnten von einem (noch un-
belegten) ON dieser Gegend abgeleitet sein. - Vgl. *mure/i, muraza. 

musxxa- PN mask. 
Gen. Sg. musxxah93,1 (Upazimusxx^h tideimi) 
ZGUSTA, KPN § 973: = griech. Moayctg (zu n-öaxog „Sproß" (einer Pflanze), bes. 
„junger, biegsamer Zweig", auch „Ableger" und dann übetragen von von Sprößlingen 
der Menschen und Tiere) 
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rmutala: (Lyk. B) Nomen oder PN 
Nom.-Akk.Pl.n. (?) 44d,33 (: zriqali: (33) nike dezi: mutala: aphtadi;). 
KRETSCHMER, Glotta 13, 1924, 208 stellte es als PN zum kar. PN MoruXog, vgl. 
ZGUSTA, KPN § 976. - SEVOROSKIN, briefl. identifiziert es mit heth. Adj. muwa-
t(t)al(l)a-, muwatalli- „Ehrfurcht einflößend, furchterregend"? (spezifiziert Waffen und 
Geräte; auch Epitheton des Wettergottes); es sei substantivisches Subjekt des Satzes, 
vielleicht etwa „Hüne" (?). - Der Stamm muta- auch im PN Oxöa-fiorrig KPN § 1081, 
Tagxovöi|ioTr|5. 

mut la (Lyk. B) Adj.? 
SEVOROSKIN briefl. ergänzt ein [mJutlade in 44d,22 (:qä[.....](22) [mjutlade: nte: terei: 
kitewe {ejtunewnnjij). Dies sei Abl.-Instr. von einem Adj. mutla- „mächtig", Attribut 

von tunewhni„zu Tymnessos gehörig". 

m u t l e h Gen. des PN Mutlei 

mut le i P N 
Nom. M 210. - IMBERT, Museon 10, 1891, 267 (formal Deminutiv zu einem PN 
mutle/i). 
Mit MELCHERT DLL3 100 dazu Gen. Sg. mutleh: 150,2 (Xssenzija : (2) Xhtlapah : 
tideimi: mutleh: (3) prhnezijehi:). 
BABELON, Perses Achem. p. XCV erinnert für Mutlei an PN MuxCXrig, den bei Steph. 
Byz. s.v. MuTiXfjvT] gebuchten mythischen obuonfjg der Stadt auf Lesbos. - ZGUSTA, 
KPN § 975-2. - Wohl mit HOUWINK TEN CATE, LPG p. 167 jüngere Lautform des heth. 
PN Muwatalli- (LAROCHE, NH Nr. 337). Ferner vgl. den PN mask. McoraXrig, den 
FRENCH, Epigr. Anat. 28,1997,121 für Kappadokien bucht. - Vgl. -> -muwa-, mutala. 

m u t u s e 
Münzlegende (erstmals veröffentlicht im Auktionskatalog der Münzhandlung Dr. 
Busso Peus Nachf., Frankfurt vom 3.-9. Nov. 1993, p. 19 nr. 143). Die Münze wird da 
um a. 400 v.Chr. Geb. datiert. - Jetzt vom Nationalmuseum Kopenhagen erworben. 
Wohl zweistämmiger PN. - Zum Erstglied mut- (< muwatt-), vgl. die PN mit Mom-
KPN § 989 und Mot(a)- KPN § 974-977. - Da lyk. 5 normalerweise aus sCvereinfacht 
ist, könnte im Zweitglied -use der Reflex von luw. washai- c. (Götterbeiwort) „Herr", 
dazu washant- „mächtig" und washaia/i- „geheiligt" vorliegen. 
Zum Ausgang vgl. uwatiseh 78,3; also ist mutuse entweder Nom. oder Gen. mit 
Verlust des -h. 

*muwa- (Lyk. B) Nominalstamm s. *mu- „Stärke"; denominal dazu verbales muwa-, 

m u w a - (Lyk. B) Verbstamm 
3. Sg. Präs. muwati44c,55 (; sebedi: qirze: ziw- (55) i: dewis: asa: muwati.*) 
1. Sg. Prät. :muwaxä: 44d,52 und :muwax[a] 55,6 (Wohl so zu ergänzen; an beiden 
Stellen steht der Abi. tuwemediltuwemedi in der Nähe. - So schon SEVOROSKIN, MSS 
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36,1977,134 und 139.) 
MERIGGI, RHA 72, 1963, 15: wohl identisch mit h.-luw. muwa- „vergewaltigen, 
zwingen" o.ä. - SEVOROSKIN briefl.: „stärken, Kraft verleihen", auch „überwältigen". -
SEVOROSKIN, M S S 36,1977,139 „verwandeln"; mawa- sei damit verwandt. 

m u w e t e 
Akk. Sg. muwete 109,3 (seintewe (3) täti: muwete: hrppije) 
SAVELSBERG, Beitr. II 70: Verbform; DEECKE III 289: Pron. „einen anderen", ebd. p. 
272 aber Subst. „Leiche, Sarg, Fremder". - TORP I, 1898, 39: „allein", wobei er an 
mupmme anschließt. - PEDERSEN, KZ 3 7 , 1 9 0 4 , 1 9 6 : Verwandtschaftsbez. 
MERIGGI bei FRIEDRICH, KIF 1, 375 n. 1: am ehesten PN im Akk. Sg. So auch 
LAROCHE, FdX VI, 90: „und ihm (sei) gegenüber (ntewe) werden sie den M . 
(hin)legen". 
Vom beliebten PN-Stamm muwa- „Kraft" mit dem Animativ-Suffix -et- < -ant- + -e-
gebildet; -ant- hat personifizierende Funktion. Vergleichbar wären Moag, Gen. 
Moavtog und der Stamm des PN Moavxiavog, beide KPN § 940. - ZGUSTA, PN-Sippen, 
1964, 159 weist treffend darauf hin, daß da das griech. Suffix -iavo- sekundär an einen 
epichorischen PN angetreten sei. - CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 2 9 8 n. 46. 

rmuwilade: (Lyk. B ) 
44c,55 (:zreteniz: ali: muwilade: epn tadi). 
KALINKA, TL p. 104 erwägt fragend Zerlegung in muwilade. - SEVOROSKIN, MSS 36, 
1977, 139: muwila- sei nomen agentis zum Verb muwa- und hier Subjekt. Bedeutung 
etwa „der Überwältiger, der Mächtige". Dann folge die enklitische Partikel -de. -
Alternativ Dat.-Lok. PI. zu muwilada-, s. MELCHERT DLL3122. 

M (m) 

*marra 
M 301 a. - Fehllesung, vgl. MORKHOLM - NEUMANN, Münzlegenden, p. 31 und 35. 

* m e g e s e t u 
M 244 b 
Fehllesung BABELONs; zu lesen ist eher tele[.]e tu, vgl. MORKHOLM - NEUMANN, 
Münzlegenden, p. 30. 

m m a i -
3. PL Prät. mmaite N 320,7 (me-hnti-t- (6) ubede : Arus: se-j-epewetlmmei: Arn- (7) 
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näi : mmaite: kumezije: dde: yfitawa- (8) ti : Xbidehni: se-j-ArKKazuma = "EÖO|E 
öf] EavBCoig xa\ tolg jtEQioixoic; iögi3aao6ai ßwjiöv BaoiXel KavvCooi xa t ÄQXEOî ai N 
320 Griech. 5-8). 
LAROCHE, FdX VI p. 63: zu mmei-. Eichner, Or 52, 59ff. (*dem- „bauen"); ebenso 
MELCHERT D L L 3 42: „build, install". und denominal zu mme/i- „Gebäude", also 
virtuelles * dmeh2ye/ö-). - ADIEGO, Kadmos 39, 2 0 0 0 , 1 4 1 vergleicht kar. nmai-. 
Vgl. ma-, me, mmei. 

mmaja: 
29,8 (zzatijaj. .] (8) af.jlahe pijete : emummaja : hrmazaxa : nzzijaha : sedeplmmi: 
kituni: mlmmeite). Heraustrennung nicht sicher. 
CARRUBA, Part., p. 88 n. 77, und SMEA 18, 1977, 292: viell. (proleptisches) Pronomen 
im Dat. PI. „ihnen". - MELCHERT DLL3 42: mmaja statt zu erwartendem *mmaija 
N.-A.Pl.n. von *mmije- „zum Bau gehörig". - Oder aber kongruent zu Adj. nzzijaha, 
dann wohl Akk. PI. ntr. eines Subst. 

m m e i - / m m i - Verbstamm, etwa „erbauen, errichten". 
3. Sg. Präs. mmeijetiN 318b,1. - Variante :mmijeti:N 326,1 
3. PI. Präs. :mmeti: 65,18 (dahinter als Akk.-Obj. oder Subj. reto? „Stadt"). 
3. PL Prät. mmeitfi44a,14 (:prnnawämmeitfi, Akk.-Obj. prhnawa) 
Ferner nach Lar., FdX VI, p. 63 als 3. PL Prät. hierher mmaite N 320,7. 
LAROCHE, FdX VI, p. 64: zu heth. samnai- „erschaffen"; aber lautlich schwierig, vgl. 
FREI, BiOr 38, 1981, 361 a. - SEVOROSKIN, Inc. Ling. 4, 1978, 239 n. 1: zu heth. mema-
„sprechen". - EICHNER, Orientalia 52, 1983, 59 f. erwägt zwei Deutungen: a) redupl. 
*mimaye, zu mi- „befestigen" (wie in lyk. menna „Stadt", h.-luw. URBS(-)/Z7/-/7> für 
*mina/i- „Stadt", lat. PL moenia „Stadtmauern"), oder b) zu h.-luw. tama- „bauen" mit 
Assimilation dm > mm. - Aber unsicher wegen tahntäi. - MELCHERT LL 45: Allegro-
Form < *m-en-aite „sie schufen es"; doch in Coli. Car., p. 39. rechnet er hier mit der 
idg. Wurzel * fajmei-. Die unmittelbare Praeform des Lyk. sei aber der denominale 
Stamm, der im Heth. mitä(i)- ,befestigen" ergeben habe. - Dies ist jedoch deutlich 
denominal „mit roter Wolle binden, befestigen" zur Farbbezeichnung mit(t)a-, miti-
„rot", substantiviert {mi)mitaji- „rote Wolle" , s. TISCHLER, HEG I I 219 f. -
Viell. aber einfach aus *m(e) maite entstanden. - Innerlykisch viell. zu menna „Stadt"; 
auch dann wäre Reduplikation des Verbstammes zu veranschlagen. 
Vgl. menna, mmaite, tahntäi. 

:mme: 
75,3 (: me ije: nihrjppi] tätu: tike: riime: ladä tije). 
BUGGE II, 1901, 31: „überdies", d.h. außer sich (den Grabherrn) selbst; ähnlich TORP I 
38 f. und II 14: „praeter, außer". THOMSEN p. 57 und 63: „solam (uxorem)"; PEDERSEN, 
K Z 37, 1904, 203: „außer daß"; so auch KLUGE, Lyk. Inschr. II, 1910, 130 und BORK, 
Skizze, p. 43; GUSMANI, RIL 94, 1960, 5 0 8 n. 47: „cosi pure, neppure, ebenso". 
MERIGGI, Deel. II, 1979, 247: „außer". So auch HOUWINK TEN CATE, LPG p. 95. -
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 292 mit n. 33: „a voi, a loro"; aber SMEA 22, 1981, 288 ff. 



232 Glossar des Lykischen 

„allein, einzig" (wie THOMSEN). - MELCHERT D L L 3 42: „ausgenommen" (so 
kontextuell, aber formale Analyse schwierig). 
GUSMANI a.O. zu heth. imma (Adv.) „soweit gehend, daß; schließlich; vollends". -
CARRUBA, SMEA 2 2 , 1 9 8 1 , 288 ff.: zu heth. asma „erstens, zuerst". 
Auffassung als PN scheint aber nicht völlig ausgeschlossen; vor und hinter mme steht 
ein Akk. Sg. comm., tike bzw. ladä. - Vgl. -*• rhmi. 

:mmeti: 
65,18 (.]e[.]eteiti: riimeti: teteri!) 
MERIGGI, Deel. II, 1979, 247. - MELCHERT DLL3 42: „having mme-"(gemeint mme/i-
„Bauwerk", da es teteri- „Stadt" bestimmt). 

:mmi: 
44c, 6 (ne une: Meseweh: mmi: se Xbide (1) sttati). 
KLUGE, Lyk. Inschr. II, 1 9 1 0 , 1 3 0 : „angehörend"; GUSMANI, RIL94,1960, 508: „ebenso 
wie"; MITTELBERGER, Sprache 10, 1964, 61 n. 38: mmiNom. Sg., mme!5,3 Akk. Sg. -
CARRUBA, Part., 81 n. 77 und 100. n. 104: „(ich) bin". (Ein Pronomen der 1. Sg. steht in 
der nahen Umgebung.) - MERIGGI, Deel. II, 1979, 247: Verwandtschaftsbez. -
SEVOROSKIN, 1978, 252: „Sippe". 
Aber 106,1 gehört nicht hierher; hier ist - trotz der Trennpunkte - mit dem Wort-
komplex pddenehmmi zu rechnen. (Anders noch CARRUBA, Part., 82 n. 77.) 
MELCHERT DLL3 42: Nom.Sg. von mme/i- „Bauwerk", wozu noch mme 44c, 1 als 
Dat.-Lok.Pl. gehören soll. 
CARRUBA, Part., 100 AI. 104: Entsprechung von heth. esmi, luw. asmi „(ich) bin". -
Oder Variante zu mei? - Vgl. mme. 

m m i - PN fem. 
Dat. Sg. :mmije: 143,2 (Xudara: [hrppil]adi: ehbi: mmije: (3) se tideime: ehbije). 
Meist als P N aufgefaßt: HOUWINK TEN CATE, L P G 103 und ZGUSTA, K P N § 924-2 und 
57-76. - Schon von HEBERDEY - KALINKA, Reisen II 117 mit P N Afifiig gleichgesetzt; 
ähnlich LAROCHE, FdX VI p. 70 zu A^iia; vgl. noch P N fem. Meig, K P N § 891-2 und 
heth.-luw. Mama fem. (LAROCHE, N H nr. 731). - Anders CARRUBA, SMEA 22, 1981, 
288f. Dat. eines Adj. „der einzigen"; zu mme. 

mpara- wohl PN 
Gen. Sg. rhparahe 104b,3 (Arttumpara: se mparahe: (4) teiezijei). 
DEECKE I, 127: verwandt mit Arttumpara. (Er erinnert noch an skyth. PN AßaQig.) -
Nach TORP II 10 (mit ARKWRIGHT) Schreibfehler (Art Haplographie) für Arttum-
parahe. Dagegen KEENbei MELCHERT, LL 100: Sprachliche Kurzform von Arttumpara. 
- Anders HOUWINK TEN CATE, LPG 103: identisch mit PN I^ißgag. Auch VAN DEN 
HOUT, Kadmos 34, 1995, 156 n. 10 lehnt die Auffassung als Abkürzung ab. ZGUSTA, 
KPN, § 469-9 zweifelt, ob PN vorliegt. CARRUBA, SMEA 18,1977, 310 n. 69 erwägt, ihn 
auch in 40c,2 f. zu ergänzen. -
Nach SCHÜRR, Sprache 35, 163ff. ON (!) Imbros, wobei eine Festungsanlage in der 



Wörterverzeichnis 233 

Nähe von Kaunos gemeint sei; ebenso MELCHERT D L L 3 43. - Vgl. ipresida. 

*mqre Nominalstamm (Lyk. B) 
Dat. Sg. ()?) /77<//7 herauslösbar 44d,66 (; masxxihtije: qzze (66) mirenne:xinasike: sesi 
: mqrikebura sebe- (67) ncsikc tedesike : xugasi: xntawaza :)). - SEVOROSKIN, worksh. 
8: Dat. Sg.; ebenso MELCHERT D L L 3 1 2 2 . 
Unklarer Kasus 44c,40 (; zrbblä: mqre: muri: tupleleimij....) und 44d,54 (me Xerijgaj-
(54) zn: mqre: sebe:pigasa: sebuwedri: urasl[a]). - MERIGGI, Mel. Pedersen, 514 n. 4: 
Akk. Sg.; ebenso MELCHERT D L L 3 1 2 2 . 
GRUMACH bei MERIGGI, Mel. Boisacq, 154 n. 2 „Sproß, rampollo". - SEVOROSKIN, 
Orbis 17, 481: die Junktur mqrikebura ähnelt der von :mamrekeburc: 44d,58. 

:mqreime: (Lyk. B) 
Dat.-Lok. PI. 44d,42 f. (: Tralije: wijedribe: albaxä: mqr- (43) eime;) 
SEVOROSKIN, briefl.: (positives) Attr. zu tralije „Tralleis", etwa „gesegnet". - Formal 
wohl Part. Pass. - MELCHERT DLL3122: Denominale Ableitung „having * mqre-". 
Vgl. nikmqrimiz. 

mqri- Verbstamm (Lyk. B) 
3. Sg. Präs. mqriti55,7-8 (; utenneri: rmpaimi:mqri- (8) ti:). - SEVOROSKIN, briefl.: 
etwa „er segnet". 
Nach Melchert DLL3 122 auch ein Partizip mqrimi-, Akk.Pl.c. mqrimiz 44d,29 und 31 
(nikmqrimiz ntuwiteni : up- (30) lesiz waxssadi : kibe meredi :) nikmqri- (31) miz 
ntuwiteni : uplesiz : waxssadi : tub- (32) uriz ekedepn : predi : zazati :) und nach 
GUSMANI, ArOr 36,1968,17 auch 55,6 (; utmqrimi: mluneriu;). 
KALINKA TL p. 105 erwägt Zerlegung in nikrh qrimizodQx nikmqrimiz. - CARRUBA I p. 
21: entweder nikm = ni-ke oder kmqrimiz redupliz. Partizip? - GUSMANI, ArOr 36, 
1968,17 löst auf in ni-k(e) mqrimiz. -
mqrimiz könnte zu mqreime gehören. Aber unsicher, ob vorn die prohibitive Negation 
/r/vorliegt. Ẑ Uges 'ä^-tt 

A/(n) 

:na: (Lyk. B ) 
44c,48 (: turaxss- (48) ali: na: tri timlu mawate;). - Mit dem folgenden Komplex als 

zusammenzufassen, vgl. 44c,33 (; sebe:pasbä (33) natri: slati:). - Vgl. natri. 

:nadau: 
128,2 (: me ite: nadau: ti$: arajwäf) 135,2 ([njajdaju). 
TORP, B B 26, 1901, p. 296 ff. las nalau und übersetzte „ich lasse nicht"; BUGGE II 94: 
aus *ne alau „nicht einen anderen". Indogermanisch etymologisierend und sicherlich 
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verfehlt; aber so jetzt wieder HAJNAL Vokalismus 163ff.; MELCHERT DLL3 43. 
CARRUBA, Part. 30 zieht -nadite 104 c 1 heran. Bedeutung sei „verbieten". - CARRUBA, 
SMEA 18, 1977, 296: „ich gebe, gewähre nicht". - Auch diese beiden Ansätze sind 
etymologisierend gewonnen. - HEUBECK, Inc. Ling. 2,1975,85: „ich verwünsche". 
Die Auffassung der Form als 1. Sg. wird dadurch gestützt, daß in 128,2 vorher amu 
„ich" steht. Verglichen wird dabei wohl - unausgesprochen - das -u mit der Endung -wi 
der 1. Sg. Präs. im Luw. Zu bedenken bleibt aber, daß auslautendes -i z.B. in der 
Endung der 3. Sg. Präs. -dierhalten bleibt. - NEUMANN, JÖAI56,1986, Beiblatt 66: „er 
soll nicht bekommen!" - HAJNAL, Vok. p. 163 f. n. 189: „ich lasse nichts in die Freiheit". 
Vgl. -* da-, nala-, 

naxä: 

44b,24 (hijänaxä: Zerlegung unsicher). - Vgl. hijä. 

nagurahi 
Akk. Sg. (?) 44b,14 (seh[n]e trepeXbahn: se nagurahi:pufnam-j(15) [ujwahe: trbbi: 
Trush :). Wohl auch 44b,22 (: se tiluma : qetriher[..J (22) [....Ijjäna : trijere : kijeze : 
nagufrahij). 
SAVELSBERG I I 216: „Schiffer" (etymologisierend; wertlos); ihm folgend DEECKE I I 
328: „Schiffsaufseher bzw. Kapitän oder Admiral". - BUGGE 1897, p. 65: Personenbez. 
im Nom. PI. -
Wohl Adj. gen. zu *naguri/a-, Dieser Stamm klingt an die griech. PN mit dem Element 
ay0Qa-/ay0Q0- „Ratsversammlung, Markt" an. - SHARPE bei Ch. FELLOWS, An 
Account of Discoveries in Lycia, 1841, p. 516 liest senagurahi (also ohne Abtrennung 
des se als Konjunktion) und verknüpft es mit den EevayoQtxi, kleinen Inseln vor der lyk. 
Küste, (a findet sich statt ^ gelegentlich in griech. PN, z.B. Sevapeir] bei PREISIGKE, 
Namenbuch, Sp. 371, ferner AXeoavÖQog, Zeuaiöog (zum PN Zeü^ig bei F . JUDEICH, 
Hierapolis, p. 199.) - ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 103 sieht darin einen ON 
*Nayö0aaao5. Ähnlich SCHÜRR briefl. und MELCHERT DLL3 43. 
Denkbar aber auch, daß ein griech. PN ^EvayÖQag oder *Avayögac, (mit Aphärese) 
zugrunde läge. So auch CAU, Kadmos 42, 2003, 50ff. - Oder ist ein Pronomen n(e) 
abzulösen? - Vgl. hxrahidije. 
nala- Verbstamm? 
CARRUBA, Part. 85 sieht 1. Sg.Präs. (?) nalau 128,2, wo meist: me ite: nadau: ti{} : 
arafwäjgo,lesen wird; außerdem viell. auch 1. Sg. Prät. alKänalax<a>\ 44c,60. 
Bedeutung etwa „verbieten". 
CARRUBA, Part. 113: viell. denominal zu einem Pron. *nala- „nullus" entsprechend 
h.-luw. nala-. - MERIGGI HhGl2 86 (dies indes Fehllesung für *hantili, vgl. HAWKINS, 
Anat. Stud. 1975 ,148-150; EICHNER Numerais ( 1992) 42) . 
Völlig andere Deutung von °nalax 44c,60 durch MELCHERT DLL3 119, 122: Negation 
ne (mit Umlaut) + l.Sg.Prät. lax von „gewähren". - Vgl. nadau. 
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nari: (Lyk. B) 
44c,47 (: sebenari:kupriti: tura/ss- (48) ah':, Segmentierung unsicher). 
MERIGGI, Mei. Pedersen 516: Akk. Sg. identisch mit neri, sieht nari turaxssali als 
grammatisch zusammengehörig an und faßt es als „die Schwester des (Apollon) 
Thyrxeus, d. h. Artemis". - SEVOROSKIN, MSS 36,1977,127 n. 1 und worksh. 9: Subjekt 
des Satzes, Personenbez., etwa „Mann". - Oder /7<3/v'verschrieben für natri 11 
Vgl. neri. 

natrbbijemi PN mask. 
Akk. Sg. natrbbijemi N 320,4 (;Trmmile : pddenehmm- (4) is : Ijeru: se-Natrbbijemi = 
xaTE(TTT|CT£ &QXOVTCXC; AuxCag 'iEQtova xa\ AJIOXAÖÖOTOV griech. 2-4). 
Der lyk. PN und seine griech. Entsprechung sind gleich gebaute Komposita. - Vgl. noch 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 282 f. - Im Karischen entspricht der P N NETEQßIJXOG bei W . 

BLÜMEL, Epigr. Anat. 16,1990, 32 ff. - Vgl. -»• natri,pijale-. 

natri (Lyk. B) GN „Apollon" 
Nom. 44c,48 (tura/ss- (48) ali:na:tritimlumawate: waxsadi: Wizttasppazn:)). 
Dat. 44c,33 (; sebe :pasbä(33) natri: slati:). 
Außerdem sicherlich im PN Natrbbijemi N 320,4. 
MERIGGI, Mei. Pedersen 516: „Held", idem, Mei. Boisacq 146 ff.: in 44c,33 Akk. Sg. -
Es sei viell. mit Negationspräfix gebildet, bedeute dann „furchtlos, unerschrocken" o.ä. 
- Vgl. noch GUSMANI, ArOr 1968, p. 13 und p. 16; IncL 13, 1990, 74 (alles weithin 
überholt). 
Durch die Namensübersetzung natrbbijemi: 'AjtoXXoÖotoq in N 320,4 ist heute klar, 
daß natri entweder der (oder ein) lyk. Name des Apollon war oder - wahrscheinlicher -
als T i t e 1 für den GN eintrat. (Dafür spricht, daß im aram. Teil von N 320 anstatt des 
GN der Titel hstrpty= hsatrapati„Herr der Herrschermacht" steht, vgl. schon DUPONT 

- SOMMER, C R A I B L 1 9 7 6 , 6 4 8 ff . u n d MAYRHOFER, in: F d X V I , 184 ff . 

SEVOROSKIN, ZDMG Suppl. I, 1969, 268 und worksh. 7: -tri sei Suffix für nomina 
actoris, vgl. heth. wes-tara- „Hirt", altind. netar „Führer". Der Stamm sei lyk. B na-, ne-, 
nije- „führen". Ähnlich CARRUBA, SMEA 18, 1977, 282 f. und 315. - Aber das Suffix 
-tara- der nomina actoris ist im Heth. selten, in den älteren luw. Sprachen bisher gar 
nicht belegt. - Unwahrscheinlich LAROCHE, FdX VI, 61 f.: viell. als (a)natr- aus griech. 
avdxTooQ „Herrscher" entlehnt. CARRUBA, in: Fs. Neumann, 2002 , 75-84 (Lehnwort 
aus ägypt. ntr „Gott"). - Vgl. -* nari. 

:nbb: (Lyk. B) 
44c,34 (sebe nte la- (34) Kra : Trujeli: zazati: nbb:): Trqqizkkepe : mede zp- (35) pli: 
xixbatii). 
MERIGGI, Mei. Boisacq 146 und Mei. Pedersen 515: Abkürzung, etwa „wie folgt (?)". 
Zustimmend GUSMANI, Inc. Ling. 13, 1989-90, 73. - Dagegen EICHNER, Vers n. 112: 

korrupt, viell. zu zrbblä zu emendieren. - MELCHERT DLL3
 122: Vielleicht Abkürzung 

für den PN Natrbbijemi. 
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ne / ne / ene (auch Lyk. B) Kasusform des anaphor. Pronomens 
27,1 (mexisttene:) 31,1 (upa-zijene;) 44a,45 (.pddeneke:) 44c,6 (-neunc:) 44c,51 
(.neitalä:, Segmentierung nicht sicher) 44d,12 (-mepene-) 44d,20 (:ewenezusi:, 
Segmentierung nicht sicher) 44d,24 (:metenemrssxati:) 44d,49 (:kepen[e]ziu;) 44d,58 
(sekene.) 44d,64 (-tine-) 44d,66 (.:qzzemirenne;) 45b,5 45b,6 45b,7 45b,9 45b,10 55,1 
(mlutene) 66,13 (jxcziycne:) 78,2 (-seinepnne-) 78,4 (:seinepnn[i]jete:) 94,3 (verbaut in 
neni:) 133,1 (xntlapäne;) 150,9 (\kumezeine:, Segmentierung unsicher) N 309a,3 
(:meijene) N 317,4 
.-meine: 65,23 84,6 149,4 
:mene: 1,1 5,1 6,1 7,1 8,1 9,1 12,1 13,1 14,1 18,1 (stark ergänzt) 36,1 38,2 44b,19 

(menerbbedi:) 44d,24 (:metene~) 44d,55 49 (.-meijene-•) 56,4 57,8 70,1 71,1 (mjenade) 72 
76,3 76,5 78,1 80,1 80,2 (hier Akk. PI.!) 81,1 83,15 84,3 84,7 (hier ne Nominativ !) 88,1 
88,3 88,5 90,5 91,1 94,1 94,2 101,4 103,1 112,2 118,3 118,5 131,1 149a,1 149a,5 (meijene) 
150,6 (hier Akk. PI.) 
:menne: 29,7 29,10 39,5 44c,14 45b,9 45b,12 54,4 134,1. - Ob hierher auch mennaf 45a,3 
gehört? 
:mene: 26,7 37,2 52,1 (:menadei) 53,1 f. 73,1 75,1 75,4 89,1 (:menade:) 89,3 90,1 93,3 
95,3 102,1 (hier Akk. PI.) 139,3 (hier Akk. PI.!) 
ntene 28,1 44c,46 51,1 134,2 N 306,2 f. 
-pene 44c,50 44d,35 
.-seine: 26,5 78,2 (-seinepnne») 78,4 (: seinepnnfijjete:) 80,2 114,2 147,2 
:sene: 7,2 8,2 44a,7 57,7 (sje[ije]n[e-) 75,2 83,11 (;seijenepi:) 94,2 (sejijjene:) 110,2 
(:seijene.) 134,4 (:seneperepn:) 135,2 150,4 (:seijene:) N 306,4 N 309c,9 
senne: 29,2 29,6 (:sennemle: Lesung?) 39,4 44b,14 N 320,9 (sennaite) 
:sene: 149,10 
eneN 311,1 (?). 
THOMSEN 4 3 und 47 ff. enklit. Pronomen im Akk. „eum, eam, eos, eas, id, ea"; TORP 
III, 1900, 25: Objekt des Verbs. - Nebenform -ene. - MERIGGI, KIF 1, 1930, 4 4 3 und 
PEDERSEN, IF 61, 82 f., GUSMANI, RIL 94, 1960, 5 0 8 nehmen THOMSENS Ansatz auf. 
PEDERSEN a. O. zeigt aber, daß -ne nicht auch Neutrum ist. PEDERSEN IX: sene sei 
entstanden aus iteriertem Pron. -en-en (aus idg. *-om). - MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 276 
rechnet in manchen Fällen, z.B. in 84 ,7 oder 150 ,4 (? ) mit der Bedeutung „Negation im 
Aussagesatz" (gegenüber ni „Negation im Verbotssatz). So schon STURTEVANT, 
TAPhA 5 9 , 1 9 2 8 , 50. - Vgl. noch CARRUBA, Kratylos 7, 1962, 64: entstanden aus -an+a 
? So auch idem, Fs Meriggi, 1979, 76, der -ene 31,1 und N 311,1 für die komplette Form 
des Pron. hält. - Das -e- löst er noch aus ]ebureti:j-e-ti: 95,1 heraus. 
In 65 ,23 und 84,6 f. nach CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 290 und 3 0 3 und MERIGGI, Deel. 
III § 44,2 zweifellos Nom. - Zum Eindringen von Akk.-Formen in den Nom. vgl. das 
Heth., CARRUBA, AION 3 , 1 9 8 1 , 1 2 2 . 

ne Negation (im Aussagesatz; Lyk A und B). 
Statt ntele 44c, 17 liest MERIGGI, Mel. Pedersen p. 513 ntene und faßt es als Negation. -
44d,64 ti ne SEVOROSKIN briefl : „welcher nicht". - MERIGGI, R H A 72, 1963, 14: in 
44d,24 metene sei ne Negation (dagegen SEVOROSKIN briefl.: Pron.). 45b,7 [tijke ne 
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Xttadi tike 49: me ije ne pemati „und es wird nicht jemand wagen" (viell. mit nepe zu 
rechnen) 57,7 n[e]... tati 65,22 :ne we mei kumaza: „wenn nicht der Priester (das tut 
o.ä.)" 80,2 „wer nicht (verwandtschaftlich) nahesteht" 83,11 :se ije nepi md[ Juhäti 
„ihnen nicht dazu werden sie deponieren (?)" 84,6 ti:[se]mei ne:kumaza ti „wenn 
jemand, der nicht Priester ist" (So richtig SEVOROSKIN, MSS 1977) 94,2 seije ne hrppi 
täti 110,2 se ije ne : hrppi tadi tike: „und ihnen wird er nicht jemanden darauf legen" 
134,2 :me nte ne hrijalahhadi:tike: 147,2 (?) sei ne hrppi 149a,5 f. me ije ne:hrppi täti 
tike: 150,4 f. se ije ne: hrppi täti: tike N 306 2 f. :me nte ne hrijalahadi:tike: N 309a,3 :me 
ije ne hrijalahadi: atlahi: 
Auch in 62 ,23 ist nach GUSMANI, I F 6 8 , 1 9 6 3 , 2 9 0 n. 29 ne Negation. 
Nach MELCHERT D L L 3 119, 122 auch (mit Umlaut) in alKänalax 44c,60, worin 
angeblich Negation ne + 1. Sg. Prät. lax vonla- „gewähren". 
CARRUBA, OLZ 60, 1965, 556: aus luw. nawa. (Aber die dann vorauszusetzende 
lautliche Entwicklung ist nicht durch Parallelen zu stützen.) Bei mehreren Vorkommen 
ist bisher nicht zu entscheiden, ob ne Pron. oder Negation ist. Sie sind hier provisorisch 
unter pronominalem ne gebucht. 
TORP IV 22 f. hat ne als Negation erkannt, s. NEUMANN, Hb. Or. 394. - Vgl. -> nepe, 
neu. 

ne- Verbstamm „führen, herbeiführen". 
3. Sg. Präs. neti 106,2 (: me tawa: trbbalahati: sei-zumme-xbati: zummeheti:). 
Das Part. Pass. zu diesem Stamm in den beiden lyk. PN Eg^ia8-o-v£|a,i5 KPN § 355-7 
„von (Gott) Armant herbeigebracht" und AXßa-vejiig KPN § 43. 
Zu luw. *niya-, heth. nai-/ne- „drehen", aber auch (trans./intrans.) „schicken, ver-
schicken; einwickeln; vereinen, sammeln"; (MP) „sich wenden; geschehen". 
Vgl. -» neizke, nes-, zummenneti. 

:nebureni (Lyk. B) 
44d,56 (atlasi: nebureni: (57) Trmmilijeti: ripsse: tmpeweti;). 
SEVOROSKIN, briefl.: aus ne (a)bureni, wobei das 2. Wort wohl eine Verbform sei. 
Bedeutung etwa: „segnen". - CARRUBA, Sprache 14, p. 21: viell. 1. PI. Präs. wie sijeni. -
Zur Form -e/7/als 3. Sg. Präs. vgl. aber trbbeniAAdM- - MELCHERT D L L 3 1 2 2 denkt an 
eine Nominalform. 

:neitalä: (Lyk. B) 
Akk. Sg. 44c,51 (; sebe zri- (51) gali: neitalä:). 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 127 n. 1: Adj. im Akk. Sg., Attr. zu tum: „königlich, 
anführerisch, unterweisend" o.ä., also zu ne-, niya- „führen". SEVOROSKIN, worksh. 7: 
Subst., aber als adj. Attr. verwendet: „leitend, belehrend". GUSMANI, II lessico ittito, 52 
greift SEVOROSKINS Etymologie auf, hält es für ein Subst. „condottiere". - Aber als 
Suffix der nomina actoris wäre eher -dla- zu erwarten. - MELCHERT DLL3 123,129 nach 
SEVOROSKIN, Orbis 17, 480: nei angeblich „this" + talä, angeblich Akk.Sg. eines 
Nomens tala-, das zu lyk. teli- (1. Sg. Prät. :telixa: 29,6) und heth. talliya- „(Götter) 
anrufen, anflehen, gewogen machen" gehören soll (?). 
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rneizke: (Lyk. B) 
44d,70 (: neizke: tuwiz (71) Trmmile: sukri: xntabatu teture: Trqqnti) 
MERIGGI, RHA 9,1932, 55 f. und Fs Hirt II , 1936, 263: „haec-que"; ebenso MELCHERT 
DLL3123 (Akk.Pl.c.). - Dagegen SEVOROSKIN, worksheet 7: Adj. zu einem Verbstamm 
ne-, niya- „leiten, führen". Bedeutung etwa: „unterweisend, musterhaft", Attr. zu tuwi. 

nej 

M 203. - Wohl Abbreviatur. 

:nekikepn (Lyk. B) 
55,6 (; neki kepn (7) ml[u] xra uplluwi : [tjuta : neki relesi : kixräti ziwalä : neke : 
luwadladi). 
KALINKA, TL p. 104 erwägt die Segmentierungen neki kepn und nekike (e)pn, vgl. 
kontextuelles neki(-)relesi. 
:nekirelesi: (Lyk. B) 

: neki(-)relesi: 55,7 Zerlegung unklar, Text bei neki(-)kepn. 

nele/i- (älter *nali- ?) 
Dat. PI. nele 44a,46 (nele nele). - Viell. auch 55,2 (.nelelixanere:). - Dazu wohl auch 
:nelede: 44a,34 44a,43 sowie ebehne : neledj 44a, 19. (Hier könnte ein mit dem Suffix 
-ed- < -ant- erweiterter Stamm vorliegen.) - Aber anders (verbal) nelede 44a,42 s. 
eigens. 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 87: „Toter, Leiche", TORP IV, 1901, 28 (nach BUGGE): 
„Männer"; PEDERSEN, DLZ 1901, 2451: nicht „Männer", sondern Name einer 
Behörde. - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 310: „den Leuten". MELCHERT, Sanda, 2002, 
248; idem, DLL3 43: /7e/e44a,46 „settlement, xaxoixCa, xa>[ir]". 
In nele nele liegt nach MERIGGI, Deel. II 252 eine distributiv-komplexive Bedeutung 
vor (er denkt an „scharenweise" o.ä.); ähnlich SEVOROSKIN, Names 26, 2 4 2 („battle"). -
Anklingend der luw. Abi. nallatiu.B. (Nominalform?). 
Vgl. nelelixanere, neleze/i, tlähnele, de. 
nele- Verbstamm 
melede: 44a,42 ([prjulija ejpjide : izredi: zemtija : ehbije- (42) di: Zagaba : nelede : 
hätahe: etri : Tumine- (z43) hi : nelede /). 
CAU, Studi ellenistici 12, 27 f. - MELCHERT, L L 46; Sanda 248; D L L 3 43: 3. Sg. Prät. 
eines zu nele „settlement, xatoixf«, xoopi" gebildeten denominalen Verbums, Be-
deutung also etwa „establish, lay down". - Anders SEVOROSKIN briefl.: nelede bedeute 
„auf dem Boden von". - Oder liegt das enklit. -de „jeweils" vor ? 

.•nelelixanere: (Lyk. B) 
55,2 (mebei: tirbeti: ziräpla: nele lixa nere: kmmasadii) 
KALINKA, T L p. 104 segmentiert fragend in nele lixa nere. 
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neleze/i Adj. äyogaiog 
Gen. PI. neleze N 324,8 (..]je:neleze: Trqqnft.....]) 
Dat. PI. neleze 44a,27 (ntewe: mahäna: neleze[). Vgl. noch : nelez.f 72a. 
BUGGE, FS Benndorf, 1898, 236: „Kriegerdenkmal". - Aber ohne Anhalt. - STOLTEN-
BERG, Termil., p 81: „zur Truppe gehörig". KÖNIG, StX p. 58: „Teil der waffenfähigen 
Jugend", fast synonym mit terh. -
Attr. zu :mahäna: „den Göttern" bzw. zum GN trqqas. 
Die griech. Version in TL 72 erweist die Bedeutung „zur äyogä gehörend" (ayo^ä 
„Ratsversammlung, Markt".) - Daher dürfte :mahäna: neleze.[72a den griech. öwöexa 
deoig äyogäg im griech. Epigramm TL 44c,22 entsprechen, und der Akk. neleze : 
trqqnft... dem griech. Zeug äyoQalog, der z.B. auf Rhodos und in Lydien bezeugt ist. 
(Das Suffix -azi-/-ezi- bildet auch in den deutbaren sonstigen Vorkommen Ableitungen 
von ON oder Stellenbez., wie z.B. surezi „Einwohner von Sura" oder prhnezi „zum 
Haus gehörend".) 
Etwas anders MELCHERT D L L 3 43 „of/belonging to the nele" (gemeint nele „sett-
lement, xatoixicx, XOJ|IT]"). - Vgl. -» nele/i-. 

-nemi-/-nimi-
Anscheinend Namenelement z.B. in den PN /luwänimi, trbbenemi, trbbenimi (?), 
tutinime/i-, Kadunimi\ AXßavejixg KPN § 43; es könnte aus *nijemi- kontrahiert sein 
(wie -Jtifxi- aus pijemi-). - Dies ließe sich als ein Part. Pass. auffassen, etwa zur luw. 
Entsprechung von heth. nai-, ne-, niya- „leiten, senden". So zuerst SEVOROSKIN, Names 
26, 1978, 252. - Doch da neben trbbenimi (ZGUSTA, KPN § 1500-11) ein Teeßr)v//ig // 
existiert (ebd. § 1600-10), ist alternativ zu erwägen, daß -mi- - wenigstens in manchen 
Fällen - als eigenes Suffix oder Lexem aufzufassen ist und somit hier ein Konglutinat 
zweier Suffixe (-ni- + -mi-) vorliegt. 
Vgl. -* -mi-, ne- Verbstamm, trbbenimi, tutinime/i. 

:nemu: 
44b,38 (; arawazija: ntewe: nemu: sexddä- (39) [...Jbedewe emu: kumezeiti ti:). 
Entweder aus ne (e)mu- oder das n ist hinter dem e von ntewe bloß ein geschriebener 
Übergangslaut, vgl. etwa pddenehmmi, wenn dies aus pdde + ehmmi. 

:nenexlä[ 
44c,16 (tideimiehbiArusn:nenexlaf...(17) wele: e[p]äkehtene aiti;). 
BUGGE II 96 sieht in nene eine Kette 'Negation + Pers.-Pron.'. - CARRUBA, Nomi 276: 
nene Dat. PI. „den Brüdern" (zu neni, luw. nani- „Bruder"). - x M - bleibt unklar. 

nepe: (auch Lyk. B) 
44b,50 (:sewenepe:) 44c,56 (:nepekiwisiu-) 49 (:meijenepemati-) 112,3 (:setenepei) 
134,4 (isenepereph:, hier Analyse fraglich!). 
TORP 1 , 1 3 u n d 32; THOMSEN p. 44 1, PEDERSEN, D L Z 1 8 9 9 , 1 1 0 1 u n d PEDERSEN, L u H 
56: „nicht". - GUSMANI, ArOr 3 6 , 1 9 6 8 , 1 6 zerlegt 44c,56 in ne-pe-ki wisiu, Zusammen-
rückung von Negation (oder Pron. ?) ne und pe. - Viell. „gewiß nicht"; so auch 
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MELCHERT D L L 3 4 4 (emphatic negative). 
Lyk. -pe zu heth. -pat (identifizierende und hervorhebende Partikel, deren Haupt-
funktion die Präzisierung und Hervorhebung eines Satzteils ist, also etwa „eben der, 
gerade der; ebenfalls; vielmehr"). - Vgl. nipe. 

nepemati 
49 (:me-ije nepemati tike.). - MELCHERT, L L p. 5 3 setzt fragend einen Verbstamm 
pema- an. - Vgl. ma-, 

neperepn 
134,4 (; enima:hanahi: se neperepn: itlehi: qähtii). 
Mehrere Segmentierungen möglich, viell. nepe (e)r(i)cpn oder n(e) eper-eph. - Anders 
KALINKA, TL p. 105. - Bedeutung etwa: „ihn (ne) zusätzlich, darüber hinaus". -

nepi: 

83,11 (:seijenepi.). - Aus ne (e)pi mit KALINKA, T L p. 105 ? 

nepnne 
78,2 (seinepnnepijete.). - KALINKA, TL p. 105: ne epn ne ? - Oder epnne adj. Attr. zu 
esedennewe ? - Vgl. -» nephnijete. 
nepnn[i]jete 
78,4 (; sei nephnjijjete:). 

KALINKA, T L p. 105: ne epn ne ijete? - Viell. eher in ne (ejpnn ijete zu segmentieren, 

nere: (Lyk. B) 
55,2 (mebei: tirbeti: ziräpla: nele lixa nere: kmmasadi.) 
KALINKA, TL p. 104 segmentiert fragend in nelelixanere. - MELCHERT DLL3123: nere 
sei Dat.-Lok.Pl. eines Nomens, zu dem ein Adj. nerije- (belegt Akk.Sg. neriu 55,6) 
gehöre. - SCHÜRR, Kadmos 36,137: Zu lyk. neri- „Schwester". 
neri- (auch Lyk. B ?) „Schwester" 
Akk. Sg. neri 103,2 (Zzajaah: Ddedi: Lusäntrahn: zeti: neri: "die Ddedi, die (Tochter) 
des Zzaja und Schwester (?) des Lusäntra bestattet (zeti) er"), viell. auch nari44c,47 f. 
(; sebe nari: kupriti: turaxss- (48) ali: na: tri timlu mawate.) 
Dat. PI. nere 48,2 f. (prn- (z2) nawate: Padräma: hrppi ne- (3) re:, hier von FRIEDRICH 
aus pere emendiert!), viell. auch 55,2 (: nele lixa nere:, Segmentierung unsicher) und in 
]e 127,2 zu ergänzen. 
Zur Bedeutungsbestimmung vgl. 103,2: Zzajaah : ddedi: Lusäntrahn : zeti: neri: se 
Xntaburahh 'Die Ddedi, die (Tochter) des Zzaja und Schwester (?) des Lusäntra und 
des Xntabura bestattet (zeti) er"), NEUMANN, Teburss., Sp. 121. 
IMBERT, MSL 8, 1894, 464: „petit-fils". - TORP IV, 1901, 7: entweder dasselbe wie neni 
oder etwas, das den tuhe („Neffen") gegenüber in ähnlichem Verhältnis stehe. 
„Bedeutet also neni „Bruder", so ist neri entweder auch „Bruder", oder es bedeutet 
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„Schwester" [...]." - IMBERT, MSL 19, 1916, 332: identisch mit neni. - MERIGGI, KIF 1, 
1930, 422 f.: Verwandtschaftshez., wohl Ableitung von neni, etwa „Stiefschwester"; aber 
idem, Mel. Pedersen, 1937, 516 und Mel. Boisacq, p. 149: „Schwester". Idem, Deel. II, 
1979, 244 vergleicht mit neni: neri die Relation tideimi: tideri. KÖNIG, StX p. 123: 
„...muß nere etwas Ähnliches sein wie nene ...". - STOLTENBERG: „Schwestersehe-
mann", SHAFER, W O 2, 1959, 493 f. „parents-in-law" oder „foster-parents". GUSMANI, 
Sprache 8, 1962, 77 ff.: „Stiefschwesterkind". - LAROCHE, Acta Myc., 126 n. 8: bloße 
lautliche Variante zu neni, durch Dissimilation entstanden. - Sicherlich unzutreffend. -
Die lyk. PN fem. Nagig KPN § 1015-1 und Bioivagig ebd. § 172-1 deuten darauf, daß 
neri (nur) Frauen bezeichnet. 
Gewiß richtig CARRUBA, Nomi 271 ff., der MERIGGIS letzten Ansatz „Schwester" 
aufnimmt: aus luw. nanasri- „Schwester" entstanden. - Zum haplologischen Schwund 
der Mittelsilbe ließe sich heth. nega- „Schwester" vergleichen, wenn aus * ne(g)naga- zu 
negna- „Bruder", TISCHLER HEG II 300. - Im Suffix wäre dann mit einem Wandel sr > 
hr > r zu rechnen. (Dieser ist im Anlaut nur bis zu hr vollzogen, vgl. hri < sarri.) 
Zwischenstufen zwischen der luw. und der lyk. Form könnten der fem. kilik. PN 
Nevag/Ag// KPN § 1026-1 und der gleichfalls fem. pisid. PN NavriQig ebd. § 1013-31 
bieten. - Vgl. -> enehineri, nari, neriu. 

neriu: (Lyk. B) 
55,6 (kapsaqe: pinau: utmqrimi: mluneriu : muwax[a tujwemedi xaba : tutasiz: neki 
keph (7) mlfuJxraü). 
MERIGGI, Deel. II, 1979, 245: Kasusform von einem Nomen neri; ebenso GUSMANI, 
Nominalf., 134 n. 27 (Akk. Sg. zu nere 55,2) . - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 13 
segmentiert mlu neriu und ml[u] xrau> SEVOROSKIN briefl.: neriu Attribut zu mlu 
„Sproß", beide Akk. Sg. - MELCHERT DLL3 123: neriu Akk.Sg. eines Adj. nerije-, 
abgeleitet von einem Nomen, von dem in :nelelixanere: 55,2 ein Dat.-Lok.Pl. belegt sei. 
- SCHÜRR, Kadmos 3 6 , 1 3 7 : neriu „schwesterlich". 

neru[ 
126,2 (neruf... seJhne:[srhJmäte:). 

Unklar. - CARRUBA, Nomi 271: Akk. Sg. zu neri- „Schwester". - Oder eher n(e) erujl 

nes- (Lyk. B) Verbstamm, Iterativ zu ne-
3. Sg. Prät. nestte 44d,51 (qclidfc]- (51) Ii:kibeimei:pereph:nestte:mlati;). 
BUGGE II 64: n sei nur Übergangslaut vom voraufgehenden Wort pereph-, es liege also 
estte vor. Dies übersetzt er als 3. Sg. Präs. „mit-bestattet". - Kaum zutreffend. -
SEVOROSKIN, briefl.: entweder n(e)-estte oder nes-, das (als 3. Sg. Prät. des Iterativums) 
zu nai- „führen, leiten" gehören könne. - Nominale Deutung (nestte Dat.-Lok.Pl.) 
erwogen von MELCHERT DLL3123. - Vgl. -> as-/es-, ne-, -nemi-/-nimi-, zummenneti. 
neu (auch Lyk. B) >'<?••»' ' /V^tU-f«*, y*t 
44c,6 (:se (5) Utäna : sttati: sttala : eti: Malijahi: pddäti (6) ddewe zxxazäi neune : 
Meseweh : mmi:) 44c,58 (: tmpeweti :) kibe uwe neu : psseje : qidridi :) 44d,15 
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(Jemekeneu;) 44d,28 (; metuneuprijelijedjij). 
MERIGGI, Fs Hirt II 277: neune < ne-we ne, entspreche lat. nec non. - Ähnlich 
MELCHERT DLL3

 123 (apokopiert aus *newe entsprechend k.-luw. näwa „nicht"). -
Anders CARRUBA, II 1 0 0 : 1 . Sg. Präs. 

:newemei: 
65,22 (: tah[n]: newemei: kumaza). 

KALINKA, TL p. 104 segmentiert fragend in newemei. - Zutreffend, 

neni- „Bruder" 

Nom. Sg. neni 78,4 (Purihimeiqa : Uwatiseh : (4) neni ;) und viell. in 44a,2 und 44a,30 
hinter %erigah zu ergänzen; so schon BRYCE, Klio 64,1982, 332. 
Dat. PI. nene: 8,3 (/ se nepijete (3) nene: ehbijei) 89,1 (: me nade: Hrijxmjma nene:). 
Verbaut als Zweitglied in den PN (sämtlich mask.) Ermmeneni 121, Peteneni 27,6, 
sowie in griech. Schrift Eg^aöo-vrivig KPN § 355-71, niÖ£vr]vig ebd. § 1256-2, 
TeÖEvrivig ebd. § 1528-1), Agnovavig (ZGUSTA, Neue Beitr. § 97-15a), EgmÖEvrivig 
KPN § 358-4) und neu in Xanthos Ejt£vr]vig, in Perge das Simplex Nevag. 
IMBERT, MSL 9, 1896, 220: „den Schwestern"; TORP I 27: „Bruder" oder „Schwester", 
so auch idem IV 5. SUND WALL, ENL p. 273 ff. „Bruder oder Schwester des Vaters oder 
der Mutter"; ähnlich auch STURTEVANT, TAPhA 59, 1928, 52 f.: „mother's brother or 
sister" - MERIGGI, KIF 1, p. 422 und noch Deel. II , 1979, 244: mit IMBERT „Schwester". 
- SHAFER, WdO 2,1954-59, 488 ff.: „parent, Elternteil". 
Die richtige, kombinatorisch gewonnene Bestimmung gibt LAROCHE, BSL 5 3 , 1 9 5 8 , 1 9 2 

f. und FdX V , 125 ff.: „Bruder". Ihm folgen HOUWINK TEN CATE, L P G 142 f. und 
CARRUBA, Nomi, 270. -

Aber GUSMANI, Sprache 8, 1962, 78-80: „Gegenstück zu tuhef, etwa „Schwesterkind". 
- BRYCE, JNES 37, 1978, 222 und n. 33: „sibling", sowohl Männer wie Frauen 
bezeichnend. - Jedoch kaum zutreffend. 
Das von STURTEVANT, TAPhA 59, 1928, 53f. verglichene heth. nanna- „Zwerg" (mit 
angeblicher Bedeutungsverschiebung aus * nanna- „Onkel") existiert nicht, s. TISCHLER, 

HEG II 271. 
LAROCHE, BSL 53, 192 f.: identisch mit luw. *nani- „Bruder". - Zu den PN mit Element 
nani- vgl. ZGUSTA, KPN p. 58-61. - Ferner WATKINS, in: Fs Strunk, 1995, 357 ff.; 
NEUMANN, in: Sprache 3 8 , 1 9 9 6 , 7 - 10. - STARKE, Neuer Pauly 7, 3 5 2 übersetzt den PN 
Teöe-vrjvig als „Bruder, der wie der Vater ist". - Vgl. -* epnneni, erma, neri; peteneni. 
nenijeti: (Lyk. B) 
44d,65 (: asänäm- (65) la:)xumalade nenijeti:) 
MERIGGI, RHA 72, 1963, 15: denominale Verbform, etwa „verbrüdern, sich als Bruder 
benehmen"; auch GUSMANI, ArOr 1968, denkt an eine Ableitung von neni „Bruder", 
hält die Form aber für den Abl.-Instr. eines Substantivs. - Nach KOROLEV - SEVO-

ROSKIN I, 42-44 dagegen zu heth. nanna- „treiben", (intr.) „ziehen, marschieren", was 
wahrscheinlicher ist. SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 133: „leiten, überreichen". -
MELCHERT DLL 3123:3. Sg. Präs. 
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ni (auch Lyk. B) prohibitive Negation 
39,5 (:nijesu (6) esedennewi:) 44d,60 (:ni uwe : lugätu:) 75,3 (:nihr[ppi]tätu.) 80,2 (ni 
ntetätu:- Neulesung) 131,4 (-se nijepi: zalatu.) 134,2 (:ebi Ate ni hrppi tätu:) N 309c, 8 
(/:]ni: Atepi haduj). 
Von THOMSEN bei PEDERSEN, DLZ 1899, 1101 als prohibitive Negation erkannt; ihm 
folgen BUGGE II 39, TORP 1 1 3 , MERIGGI, FS Hirt II, 276 und alle späteren. 
ni nimmt anscheinend niemals die erste Stelle im Satz ein; meist steht es unmittelbar 
vor der finiten Verbform (stets Imp. 3. Sg. oder PI.) bzw. vor dem Präverb. - Eher un-
wahrscheinlich, daß in :nikniqrimiz Atuwiteni: 44d,29 (und der versehentlichen Wieder-
holung 30 f.) auch die Negation ni vorliegt, weil sie dann ungewöhnlich weit vom 
Prädikat entfernt stünde und weil die Verbform mit -teni wohl die Endung des 
Indikativs, nicht des Imperativs aufweist. 
Vgl. ne (absolute Negation). 

:nixede PN 
Nom. N 326,1 (nte-ije: mmijeti: niyede (2) /ddanahi:puhtti-ne-de). 
MELCHERT D L L 3 1 0 0 : Vgl. Neixa8ag bei BEAN, J R S 5 7 , 4 4 . - Vgl. -» nikedezi. 

nije 
5,7 f. (sc ije G- (6 ) aladrejmjma nt[a](l) tade [...] seinij- (8) e : atise hriq- (9) eri siezi 
[ejtr- (10) i: hrppi tätu). 
KALINKA TL segmentiert in se inije. - CARRUBA, SMEA 22, 1981, 284 will zu nipe 
emendieren. 

nijepi: 
131,4 (: me ttlidi: eni qlahi: ebijehinuhtäta : (4) ammjäjma: uwa se nijepi: zalatu;). -
Wohl Negation nij + Praeverb epi. 

:nijesu 
39,5 (: meAne: nij-esu (6) esedeAnewi: epttehi: Atepi-tane). 
Wohl zu interpretieren als nij esu „(er) soll nicht sein!" (mit Gleiter j). So schon 
PEDERSEN, Lykisk p. 94: = griech. [ir] EOTOO. 

:nike: (Lyk. B) 
44c,42 (sebe sbirtepzziti: lelebedi: xAtabasij....-] (42) pe : nike : waxsi: pibi: krese : 
rrhpali:predi:xapaxi: l[ax- 7(43) adi: mrKKasuweti:) 44d,33 (zriqali:(33) nike dezi: 
mutala: apAtadi: tetbeti). 
44d ,6 (trlluba (6) zrppedu nike qeznimi;); diesen Beleg möchte MELCHERT DLL3 123 
anders segmentieren und deuten (zrppeduniDativ eines PN). 
Ferner nik(e) 44d,29 und 30 (nik niqrimiz Atuwiteni : up- (30) lesiz waxssadi : kibe 
meredi:) nik mqri- ( 31 ) miz Atuwiteni : uplesiz : waxssadi7) nach TORP V 3 3 und 
GUSMANI, ArOr 3 6 , 1 9 6 8 , 1 7 . -
Prohibitive Negation mit suffigiertem Adverb (pyre). - nike ... nike bedeutet dann 
vermutlich „weder... noch". 



244 Glossar des Lykischen 

nikedezi (Lyk. B) 
Nom. Sg. (?) 44d,33 (: zriqali: (33) nikedezi: mutala: apntadi: tetbeti). 
Wegen des Suffixes viell. Ethnikon bzw. Demotikon, dann Attribut zu zriqali. 
Vgl. ^dezi, nixede(PN?). 

:nikmqrimiz: (Lyk. B) 

Zweimal in 44d,29-30, Segmentierung unsicher, s. bei mqrimi-. 

nipe (viell. auch Lyk. B) 
88,3 f. (meinipe ntepi tätu tibeinipe hlmmi tuwetü) 93,2 (Wortlaut genau wie 88,3 f.). -
Dagegen ist in 44d,43 (-> :mulenipe:) eine Herauslösung von nipe nicht sicher. 
Erweiterung von ni wie nepe von ne. Also nipe etwa „nicht einmal, auch nicht"; die 
Doppelung nipe... nipe etwa „weder... noch". 
Seit IMBERT, MLS 9, 225 nach M. SCHMIDT allgemein als Negation angesehen. -
HOUWINK TEN CATE, LPG p. 82 f.: Zusammenrückung von ni und pe. - Denkbar aber 
viell. auch Entstehung aus nij-epe. -
C. WATKINS, Celtica VI p. 17 vergleicht palaisch nippa-. - Dagegen HART, TPhS 1971 
(1973) , 159. (Das pal. -pa- sei vielmehr mit lyk. verwandt.) 
Vgl. -> nepe, -pe, mulenipe. 
-nuba/e 
Bestandteil von PN in erzesinube, xntanubeh (Gen.) 70,2, dem Kivöavußag KPN § 
614-1 entspricht, ferner krehenube, prijenubehh 25a,7 (Akk. Sg. des Adj. gen.; griech. 
entspricht ügia-voßag). ZGUSTA, Anat. PN-Sippen, p. 85. -
Viell. sind auch heth.-luw. PN wie Kartinuwa, LAROCHE, NH nr. 530 (Erstglied zu heth. 
kardi- „Herz" ?), Karunuwa ebd. nr. 531 usw. zu vergleichen. 
SEVOROSKIN (briefl.): Thematisierung des heth. Subst. nu- c. (ein positiver Zustand des 
Menschen, „Glück, Zufriedenheit, Wohlbefinden" o.ä.); demnach wären die betr. PN 
Possessivkomposita im Sinne von Wunschnamen. - Vgl. -» nuniti, krehenube. 

nubekere: (Lyk. B) 
44c,39 (sebe: Xbadasi: esänämla:) ebinubekere: sebf.....) 
KALINKA, T L p. 96, segmentiert fragend in ebi nube kere, SEVOROSKIN (briefl.): viell. 
n(e) übe kere, wobei das Pron. nee in Objekt bezeichne. - Vgl. -» ebinubekere, übe. 

nuniti: (Lyk. B) 
44d,59 (:sebei te: (58) sekene : Mämre kebure : medutu : lusalija: (59) zena nuniti: 
Xruwasaz:)). 
MERIGGI, RHA 72, 1963, 15: Verbform. SEVOROSKIN (briefl.) stellt den Stamm zu 
heth. nu- (ein positiver Zustand des Menschen, „Glück, Zufriedenheit, Wohlbefinden" 
o.ä.);. - Wohl 3. PI. Präs., eventuell aus ne + uniti. - Oder mit -/7-Suffix (wie in pinati) 
zu nu-. 
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nuntäta: Kardinalzahl 
Nom.-Akk.Pl. 131,3 (:me ttlidi : eni qlahi : ebijehi nuntäta : (4) ammfäjma : uwa se 
nijepi: zalatui). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 102: „neunzig"; so auch DEECKE IV 215 und BUGGE I, 
1897, 49. PEDERSEN, L U H p 91. - LAROCHE, BSL 62, 1968, hält „neunhundert" für 
möglich. (Aber eine Buße von 900 Rindern erscheint ruinös hoch.) MELCHERT DLL3: 
„neun". - Vgl. noch CARRUBA, RIL 1 0 8 , 1 9 7 4 , 5 8 3 f., SEVOROSKIN, JIES 7 , 1 9 7 9 , 1 9 1 . 

Erinnert im Wortausgang an kbisntäta. - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 185: aus 
*nu-nta-hta-, Stamm zu h.-luw. nuwa „neun". - CARRUBA, RIL 108, 1974, 586 und Fs 
Szemerenyi, p. 192: „neun". - An sich plausibel, doch bleibt die Bildung unklar. Viell. 
Schreibfehler für *nusntäta „neunzehn"? - HAJNAL, Vok., p. 159. 2 3 2 ( < *newantonta). 

nure/i- „Mondperiode, erster Tag eines Monats" 
Abl.-Instr. nuredi 26,16 (me kumezeiti : nuredi : nuredi : a[rä ) und N 320,26 f. 
(me-de-te-we : kumezidi : nuredi : nure- (27) di : arä: „öueiv (25) xax' £XÖOTr]v 
voufATivCav" N 320 griech. 24f.; die Doppelung hat also komplexive Bedeutung.) - Der 
Abl.-Instr. ist temporal. - Anders aber LAROCHE, FdX VI 120: nuredi Dativ von einem 
Stamm nured- (?). 
LAROCHE, CRAIBL 1974, p. 119: „de mois en mois". - Aber da „Monat" im Lyk. 
armma- heißt, ist nure/i- (entsprechend vou|AT]vi(x) eher „Neumond, Mondperiode". 
Gemeint ist: „an jedem Monatsersten". (Auch die Griechen hatten einen Mond-
kalender.) - nu- wohl aus luw. *nawi- „neu"(zum Lautlichen vgl. mu- aus *mawa-
„vier").-
GUSMANI, Inc. Ling. 2, 1975 69 ff.: aus *newa-ura- „neuer Monat" (+ura- < *wara-
entspreche 1yd. ora- „Monat". Dem stimmt CARRUBA, SMEA 18, 1977, 309 n. 67 zu.) -
Etwas anders STARKE, Stammb. 116 n. 339 a: im Zweitglied liege die lyk. Entsprechung 
von k.-luw. und h.-luw. ara/i- „Zeitabschnitt, Periode" vor. (Mit diesem könnte 1yd. o/a-
verwandt sein.) Demnach Determinativkompositum. - Ähnlich auch HAJNAL, Vok. p. 
132. - NEUMANN, Sprache 38,1996,4 n. 10. 

N (n) 

naj 
M 103. - Wohl Abbreviatur. 
MELCHERT DLL3 96 liest Jan („naj with initial n before vowel is totally impossible"), 
aber / am Wortanfang kommt sonst nicht vor. Ähnliches Problem bei jnbe M 151. 
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nxrahi-
Abl.-Instr. nxfrjahidije 29,2 (:smme senne: durtta: nxfrjahidije: (3) axuti: uwehi:) 
Vielleicht mit KOROLEV briefl. auch Akk. [hxJrahifdjials Attribut zu hliiimi „Ertrag" zu 
ergänzen 93.3 (tibeinipe hlmmi tuwe[tu] (3) [nx]rahi[d]i: hlmmimei tuweti tike). 
MELCHERT, L L 50: entlehnt aus griech. yQatöiov „alte Frau, Greisin"; aufgegeben 
D L L 3 46: Aus äxr(a)hi- „some kind of sacral term". -
Stamm viell. zu heth. nahhuwar „Ehrfurcht, Verehrung" und verwandt mit oder 
verlesen aus äxrhi29,4 ? - Am Ende e angefügt; -j- ist Gleiter. 

:nke: 

112.2 (: me: nke: [l]at[i];). - Vgl. eke. 

nnai- Verbstamm (?) 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 294 löst aus sennaite N 320 ,9 eine Verbform nnaite 3. PI. 
Prät. heraus. SEVOROSKIN, worksh. 7 unterstützt das. - Aber eher mit LAROCHE, FdX 
VI, 64 als se-nn(e)-aite (3. PI. Prät. zu a(i)- „machen") zu segmentieren; so auch 
MELCHERT D L L 3 2. 

-nne enklit. Pron. 
29,2 29,7 29,10 39,4 f. 44b,14 44c,3 45 1 ff. 54, 5 (menne) N 320,2 N 320,9. 
BOUSQUET, Rev. Arch. 1986, 106 löst es auch in truwehenne 45,4 ab. MELCHERT, HS 
105, 1992, 197ff. und GARRETT, Sprache 36, 1994, 58: Dat. PI. des Pers.-Pron. „ihnen". 
MELCHERT DLL3 44f. („to/for them", auch reflexiv?). - Vgl. -e. 

nta / nte Präverb (auch Lyk. B) „in, hinein" 
a) In unmittelbarer Verbindung mit dem Verbstamm: ntade 42,4 ntatade 4,4 5,6 f. 36,3 
:ntatäte: 31,3 39,7 ntatäti 84,2; ntatete 38,7 ntetade 47,;3 nte% ultti 84,5 htfajtade N 
300,3. 
b) In selbständiger Stellung bzw. in tmesi 26,9 (:ntejewe:) 28,1 (ntene) ntaijatade 44a,35 
(:nterez[) 44b,45 (:sentepl[) 44c,19 (ntemme: vorn vollständig ?) 44c,33 (sebentelaKra:) 
44c,46 (ntene) 44c,56 (-utetuntelija;) 44d,3 (-tmqrisnte;) 44d,22 (:hte:) 44d,68 
(:tmqrisntei) 45a,6 (-sewentek) 45b,2 (Jentehn) 50,1 (nteijetäte:) 51,1 (ntene) 55,3 
([njtejepn) unsicher 57,9 (:nte) 72 (:nte:) 75,2 (-senente:) 83,10 (ntemejepi.) 84,4 
(:ddeipnte.) 84,5 (:ntene:) 87,4 (tintexahba.) 102,2 (:tinte:) 102,2 (:tibenteti:) 119,3 
(nteriwaf) 134,2 (:mentene-) 134,3 (hrin[te]i) N 306,3 (.-hrintemei:) N 320,N 326,1 
(nteije:). -
Zu ntade und den verwandten Formen THOMSEN, p. 70: „quelque espece de condition 
ou de paiement pour l'emploi du tombeau"; ähnlich TORP IV, 1901,19: Summe, die für 
jeden Toten an die Mindis zu entrichten sei. - PEDERSEN, KZ 37, 1904, 198 hält den 
Komplex ebenfalls für ein Subst. MERIGGI, IF 46, 1928, 172 n. 2: „Beschluß, 
Bestimmung". - SEVOROSKIN briefl.: in Lyk. B Adv. „ferner", viell. auch Präp. „in, auf". 
MELCHERT DLL3 45: nte „in(side)" (adverb and preverb). 
Das Verb nta ta- bestimmen THOMSEN und TORP III, 1900, 23 als „(eine Buße) fest-
setzen"; ganz ähnlich LAROCHE, BSL 53, 1958, 177: „imposer (une amende) ä". - Zu 
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den verschiedenen Funktionen vgl. MERIGGI, Schizzo, p. 367 § 278 f. 
HROZNY, SH 17 n. 14: vgl. heth. anda Adv. „darin; dabei, zusätzlich"; Postpos. mit Lok. 
„in, an, dazu" (Antwort auf „wo?" und „wohin?"); Präverb „hinein-, ein-". MERIGGI, 
Schizzo, p. 256 stimmt zu. - Sicher richtig. 
Vgl. -» nta- Verbstamm, ntawata, ntemle, ntene. 

nta- Verbstamm „hinein-legen" (?) 
3. Sg. Präs. n[t]a[d]i, mit MELCHERT (briefl.) zu ergänzen 54 ,3 (n[.Ja[.Ji: eb[eh]e me 
uwa). 
3. Sg. Prät. ntadö 42,4 (: se-ije ntade: tesi: minti: aladaheli: ada: II). - DEECKE, BB 14, 
1889, 191 hielt das für eine versehentliche Haplographie statt nta-tade, so auch 
MELCHERT D L L 3 45. - Aber ein einmaliger Fehler ist wegen der parallelen Bildungen 
unwahrscheinlich. 
3. PI. Prät. ntäte N 320,13, herausgelöst von LAROCHE, FdX VI, 66 f. aus :sedelintäte: 
(:se- (13) deli-ntäte : teteri: se-j-epewetlm- (14) mei: hrmmada : ttaraha:, die griech. 
Version hat etwas kürzer xa\ eöwxav f] jtöXig aygov). 
Drei Erklärungen scheinen denkbar: a) regelmäßige Haplologie aus nta-ta-, b) Bildung 
mit dem Verbstamm a- „machen, tun", c) unmittelbare Ableitung vom Adverb Ate. S. 
bei delintäte und vgl. nta/nte, ntata, ta-. 

ntada (Lyk. B) 
44d,18 (; qi[d]ras dditiuntadaxnnijef..). - SEVOROSKIN briefl.: „Grabmäler", Lok. PI. 
Vgl. -» ntata. 

ntarijeuse/i- oder ntarijeus- PN m. Dareios 
Gen. Sg. ntarijeusehe 44b,59 (: se %ri tawa ti (59) azzaläi: ntarijeusehe: se-j-Ertaxssi- (60) 
razahe;). 
SAVELSBERG I, p. 5 erkennt den altpers. PN. Darayavaus und hält ihn für Dareios II. 
424-405 . R . SCHMITT, ZDMG 117, 1967, 120 n. 11. - THOMPSON, Hesperia 36 , 1967, 
105 f.: viell. sei Dareios Nothos ( 423 - 4 0 4 v. Chr.) gemeint. CARRUBA, 1978, p. 865 f. -
R . SCHMITT, FS NEUMANN, 1982, p. 37. Der PN geht auf eine altpers. Kurzform 
* Darayauszurück; der Vollname bedeutet „das Gute festhaltend". 

ntata- „^vf^a (nach Bilingue TL 6), Grablege" 
Akk. Sg. ntatu 23,1 29,2 118,1 (?) 143,2 143,4 N 324,22 daneben ntatä 6,1 36,5 36,6 63,2 
124,7 f. 150,4 
Dat.-Lok. Sg. (?) ntata36,4 118,4 6,3 (ntat[ä) 
Dat. PI. vielleicht (mit graph. Variation) ntada 18. 
SCHMIDT, BVS 5,1868, 479 und Neue lyk. Stud., 1869,129 übersetzt 36,5 :hrzzi:ntatämit 
TÖV övto OT)%dv. - LAROCHE, FdX V, 136: „Kammer, Innenraum". - MELCHERT D L L 3 

45: „burial Chamber". 
DEECKE III , 272: Zusammensetzung aus nta-ta, es bezeichne einen Ort, in den man 
etwas hineinlege, eine EVTHFJXT]. - LAROCHE, FdX V 136: Ableitung von nta/nte, luw. 
anda „innen". Er vergleicht heth. antaki- „Zimmer, Privatgemach". W . NAHM mündl. 
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erinnert an 1yd. antola- ntr. „Grabstele". - HAJNAL, Ped.-Koll., p. 143: < * endo-taa-. 
CARRUBA, Glaux 6, p. 211 f.: wörtl. „deposizione". 
Denkbar auch Bildung mit Suffix -at- zum Verb -* nta-. 

ntawäta 
Akk. Sg. ntawätä 52,2 (; sc pijjjete : minti ntawätä ) 149a,4 (; sc tteri: adaije mei ne 
ntawätä (5) pibijeti:). 
Segmentierung unsicher: KLUGE, Lyk. Inschr. II, 1 9 1 0 , 1 3 0 (wätä,,Raum, Gebiet"). Die 
Bedeutung jedoch ist seit THOMSEN, 70 n. 1 klar: „quelque espece de condition ou de 
paiement pour l'emploi du tombeau". MERIGGI, IF 46, 1928, 172 n. 2: „Beschluß, 
Bestimmung"; ähnlich idem, Deel. II 267: „Ordnung o.ä." HOUWINK TEN CATE, LPG p. 
92, „the right to be buried". BRYCE, RHA t. 33, 1975, 36: „burial rights". CARRUBA, 
RIL 108, 594: „custodia, Aufsicht". MELCHERT DLL3 45 (ntawäta- „Einschließung; 
„inclusion (i.e., in a necropole?)"). 
CARRUBA I.e. erwägt Verknüpfung mit heth. anda aus(s)- „auf etwas achten" und 
rechnet anscheinend mit einem nomen actionis auf -att-. Dann müßte aber die 
Nasalierung des ä vor t als sekundär, unetymologisch angesehen werden. - Deshalb ist 
vielleicht zu erwägen, das Wort als Part. Präs. Akt. im Akk. Sg. aufzufassen: 52, 2 „und 
er bestimmte die Mindis als beaufsichtigende" bzw. 149a,4 „ihn (den prnnezi)" (Parti-
zipien auf -nt- mit akt. Bedeutung sind bisher zwar nicht im Lyk., aber im Keil-Luw. 
belegt, z.B. adand- „essend" oder GN D Wisuriyant-, d.i. Partizip von wisuriya-
„(be)drücken") 

nte Präverb (auch Lyk. B) „in, hinein" s. nta 

:ntejew6: 
26,9 (.* se [. -7(9) se muhäi: ntejcwe[...) und Limyra neu. 
Wohl verwandt oder identisch mit ntewe „gegenüber". - MERIGGI, KIF 1, 415 und 418 
analysiert in ntej-ewe, das Nebeneinander von ntejewe und ntewe vergleicht er mit dem 
von qlabi: qlajebi. - MELCHERT DLL3 45 (unter nte „in(side)" als ,unclear' registriert). 
- Denkbar aber auch, daß ein GN vorliegt (?). - Vgl. -> eweund v.a. ntewe. 

ntelaKra (Lyk. B) 
44c,33 f. (sebe nte la- (34) Kra: Trujeli: zazati:). 
MERIGGI, Mel. Boisacq, 146: Kompositum „In-schrift"; dagegen SEVOROSKIN, briefl.: 
Dat. PI. „auf den Steinplatten". - Vgl. nte. 

nteleaiti: oder lies ntenaiti: 
44c,17 (: nenc ylaj...../(17) wele: ejpjäkenteneaiti: tihe:) 
Wohl mit KALINKA, T L p. 105 und FRIEDRICH, K S p. 66 -> ^///abzulösen; analog 
MELCHERT DLL3 45 (Lemma ntele). - MERIGGI VII513 liest nte ne. 

:nteli: (Lyk. B) 
nteli55,4 (: qajä: wes: nteli: prijämi:) ist wohl - trotz der rätselhaften Worttrenner -



Wörterverzeichnis 249 

kein eigenes Wort, s. daher wesmteli. 

ntelija: (Lyk. B) 
44c,56 (nepekiwisiu utetu ntelija:pidrite- (57) ni:) 
SEVOROSKIN briefl.: Dat. Sg. oder Akk. PI. ntr. zu nteli, das „im Inneren befindlich" 
bedeute; gemeint sei „das Landesinnere" o.ä. 

rntemlesi: (Lyk. B) 
Kasus unklar 44d,39 f. (; nte mle- (40) si: mire: lidebe;) 
KALINKA, TL p. 105 (und ihm folgend FRIEDRICH, KS p. 68) zerlegen fragend in nte 
mlesi. - Aber diese Segmentierung ist nicht notwendig. Zur Konsonanz -ml- vgl. das in 
44d,39 voraufgehende Wort pijelumlez. - SEVOROSKIN briefl.: adj. Attr. zu mire. Bedtg. 
etwa „zur Gens, zur Sippe gehörig". Idem, MSS 36, 1977, 137 f.: mit mle zusammen-
gesetzt. - MERIGGI, Deel. II 264. - MELCHERT DLL3 123: Gen. adj. von ntemle-
„sacrifial installation". - Vgl. -* ntemme, ntemle, mla/e-. 

ntemle: 
Akk. Sg. ntemle neben ntemle 29,3 (se ntemle: qastte teli: erbbe: me ti ntemle: przze: 
asttef.). Die Form ntemle findet sich auch N 324,25 ( .] (25) se-de-hekene: ntemle 
tadi: j. .J). - Viell. auch 44b,50 Jtemle. 
TORP V, 1901, 31: „der hineinzulegende" (zu nte); MERIGGI, Mel. Pedersen, p. 516: als 
nte-mle = syyovog, zu mlu „Nachkomme". SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 138: „gens, 
Nachkommenschaft, Sippe". - Eine solche Segmentierung ist aber nicht zwingend. -
SCHÜRR briefl. „Einwohnerschaft". - MELCHERT D L L 3 46: ,ntemle „sacrificial instal-
lation" (or similar)'. 
Anklang an heth. Adj. dam(m)eli- „frisch, unbearbeitet, von Menschenhand unberührt" 
(daher auch im übertragenen Sinn „jungfräulich"). - Vgl. sennemle. 

ntemme lies ntlmme 44c, 19 

ntemuxüda PN 
Nom. Sg. N 312,4 (ntemuxlida K[r]bbe[h]eh entsprechend Arnioxl[ei]5rig ©egßeoiog 
Zeile 1 der griech. Version). 
BOUSQUET, FdX 9, 190: < Ar|̂ oxX.eC8r|G . - Die Schreibung mit eund / der lyk. Form 
deutet auf Koine-Aussprache der griech. Vorform, s. NEUMANN, Neufunde, p. 29 und 
Fs Borchhardt, p. 146. - LAROCHE, FdX VI, 1979, 79 n. 7. 

:ntene (auch Lyk. B) 
Adverbiell ntene und ntene, 84,5 (: ntene : %ruwi: me-de tewje] kumezeitii) 44a,13 
([....jnna: sei ntene: pujw. ]) 44d,46. (: kedipe: ntje-J (AI) ne: eprike: ziti:kalu;). 
Funktionell Präposition ntene 28,1 (ntenePutinezituwjete..). 
KALINKA, TL p. 105 zerlegt es in ntene. IMBERT, MSL 8 , 1 8 9 4 , 467: „monument d'art", 
wie ntata; BUGGE I 86 ähnlich: „Grabmal". (Er will auch -tene 55 ,1 als graphische 
Variante hierher stellen.) - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 266: Präp. „bei, unter", regiere 
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den Dativ. -
BUGGE II, 1901,3: = evöov. TORP IV, 1901, 28: es sei kein eigenes Lexem; vielmehr 
liege immer Ate + Pronomen -ne vor. - Anders MELCHERT DLL3 20, 4 5 , 1 2 3 (freie Ver-
bindung von Ate (Adv., Präp.) „innen, hinein" + ene „unter, unten" entsprechend k.-
luw. ännan (Adv., Präp./Präv.) ds.). - Vgl. Ate, Atene. 

ntente 
N 320,16 (se AteAte kmme: se-j-eti: dde: sttat- (17) iteli:, etwas anders xcu öoov jtQÖg 
TGÖI «YQÜH (15) xa L xä olxfpaxa die griech. Version). 
Doppeltgesetztes Ate „innen, drinnen" (komplexive Iteration. Zur „iteration of 
preverbs" im Heth. vgl. DUNKEL, KZ 95, 1981, 214 ff.). - GUSMANI, Inc. Ling. 2,1975, 
68: 3. PI. Prät., Variante von Atäte N 320,13 (vgl. deliAtäte!) Das sei viell. als Haplo-
logie aus Ata- täte aufzufassen. - Kaum zutreffend. 

ntepi: Präverb und Präp. 
29,5 29,6 (:seiAtepi.) 29,9 (:Atepr.) 39,6 (:Atepitane-) 44a,24 44a,50 44c,15 (:seAtepi-) 
44c, 18 80,2 (Atepitätü) 83,6 (:meiAtepi:) 90,3 111,5 (.:Atepisijem':) 118,4 (:meAtepi:) 
118,6 (-seAtepi,:) N 309a,2 N 309c,8 N 317,2 (Atepitätf). 
DEECKE I I I 270: „in, hinein". CARRUBA, SMEA 18, 1977, 307: Adv. „weiterhin" als 
Präp. etwa „während" oder „unter (einem Oberbefehl)". - MELCHERT D L L 3 45: „in" 
(preverb). 
Steht teils in tmesi, teils zusammen mit den Verbstämmen: app-, ha-, %al-, /lai-, sije-, 
ta-, tas-, teli-, - GUSMANI, IF 68, 1963, 288: in 29,9 sei es Präp., die den Dat.-Lok. 
xAtawata regiere. 
Verwandt mit Ate. Gehört -pi als Suffix zu heth. -piin kuwapi(Adv.) „wo; wohin; wann; 
irgendwo (hin), irgendwann", sannapi sannapi (Adv.) „vereinzelt, verstreut, hier und 
da"? - Eher liegt Univerbierung von zwei Präverbien Ate + (e)pivor wie in hrppi, doch 
fehlt im Heth. die entsprechende Kombination anda appa. - Vgl. -* epi, hrppi. 

ntepihadu 
N 309c,8 (: m ene (8) ni: Atepihaduf). - Präverb Atepi + 3. Sg. Imp. haduwon ha-
"lassen". - Vgl. -> ha-, Atepi. 

ntepii/laina s. j/a/os 

ntepita- „hineinlegen, bestatten" 
3. Sg. Präs. Atepitadi88,5 93,3 101,3 
3. PI. Präs. :Atepitäti: 57,6 88,3 90,1 f, 93,2 94,1 101,2 102,1 (:Atepiteti:!) 110,2 112,2 f. 
131,1 134,1 145,2 N 306,2 
3. PI. Imp. Atepitätü 80,2 88,3 93,2 
Inf. Atepitane 39,6, 
Person unklar Atepi:ta[83,6 Atepitätf N 317,2 (hier 3. PI. Ind. Präs. oder Imp.). 
Die älteren Forscher, wie SHARPE, Proceedings p. 207, LASSEN, ZDMG 10, 356 und 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 7 7 übersetzten das Verb mit „einschreiben"; PEDERSEN, 
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LuH 18: „begraben"; LAROCHE, BSL 5 3 , 1 9 5 3 , 1 7 7 : „ajouter ä, adponere". - MELCHERT 
DLL3 59: freie Verbindung Präverb ntcpi + Formen von ta- "ponere". - Vgl. -* ntepi. 

ntepitas- Iterativ zu ntepi-ta- „hineinlegen" 
3. PI. Präs. ntepitasnti83,6f. (;mei-ntepi: ta- (7) fsnti];) 89,lf. {meint- (2) epitasnti: 
enehi:) 118,4 (:mentepi:täsnti[), MELCHERT D L L 3 60. 

ntepl[-

44b,45 (; sentepl- (46) [.. ]zrppudeine: arawazije: ehbije:) 

nterewete PN? 
Gen. nterewetehi 44b,8 (: kbihu (8) [. Jnterewetehi:). 
Adj. gen. eines Stammes nterewete/i-, aber nicht sicher, ob vorn vollständig. -
MELCHERT D L L 3 1 0 0 : P N Nterewete. - Völlig anders SEVOROSKIN, M S S 3 6 , 1 9 7 7 , 1 2 9 
(löst (i)wetehiheraus, das er für einen PN hält, fitere sei Attribut zum am Zeilenanfang 
frei ergänzten ON Zagaba „im unteren Zagaba"). - Vgl. nteriwaf. 
:nterez[-
44a,35 (Trmmileizredi:pededi:nterez[aga-](36) base /) 
SEVOROSKIN schlägt briefl. Ergänzung in nterezagabase vor, Attribut zu (Dat.-Lok.Pl.) 
trmmile „Lyker, lykisch". 

nteri- PN? 
Gen. Sg. (endungslos) nteri 142 (ebenne : [xJupä: me [t]ip[r]nnawa[te] Weqa[d]etu : 
nteri i). 
MELCHERT D L L 3 46: Titel? (vgl. nterezf...] 44a,35). - Anklingend heth. andara-
(antara-, antari-, andarant-) „blau"; SIG antari-c. „blaue Wolle". 

:nteriwa[ PN? 
Gen. 119,3 (: Hura: Iuba (3) [tijderi: nteriwafhe]: tid<e>imi). 
Wohl PN im Gen. Sg. (fehlt bei ZGUSTA, KPN). - CARRUBA briefl. denkt an Dat. Sg. -
Vgl. den bei LAROCHE, NH Nr. 84 gebuchten PN Antarawa. 

:nterubila: PN 
Gen. Sg. 145,1 (mje ti[pjrnnawate Hla: nterubila:) 
ZGUSTA, K P N § 1055. Gegen KALINKA, T L und FRIEDRICH, K S p. 86 ist kein -h am 
Wortende zu ergänzen. - SCHÜRR briefl. vergleicht P N Agoßdaaig K P N § 314. 

:ntete: (Lyk. B) 
55,8 (/ qeleneti: ntete:xrbbla) 
MELCHERT DLL3123,130 segmentiert in Äe„in(to)" + Partikel -te. 

:ntewe: Präp. (auch Postpos.?) „gegenüber von, im Angesicht von, in Gegenwart von, in 
betreff, mit Rücksicht auf, gegen o.ä." 
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44a,25 44a,26 44a,27 44b,38 44b,62 44b,63 109,2 N 320,35 N 320,36. 
Daß ntewe als Präp. den Dat. regiert, legen drei Junkturen nahe: ntewe : mahäna: 
44a,27 „vor den Göttern", ntewe : mahana : ebette: N 320,35 „in Gegenwart dieser 
Götter", ntewe:xntawati44b,62 „vor dem König". So mit LAROCHE, FdX VI, 1979, 90. 
- KALINKA, T L p. 105 erwog Segmentierung in nte ewe. -
BUGGE I I 55: „in den Grabraum". - CARRUBA, Part., p. 31: Kontinuante von luw. 
daweyan „gegenüber"; daran anknüpfend LAROCHE a.O.: nt- sei hier Graphie für d-. -
Etwas anders EICHNER, MSS 4 5 , 1 9 8 5 , 1 9 n. 26: univerbiert aus Präposition *n „in" und 
tewe < * tewije, das Akk. Sg. comm. des Wortes für „Auge" sei. MELCHERT, CLL 225 
und DLL3 46 stimmt dem zu; doch sei Auffassung als ntr. möglich. (Eine Präp. n <*en 
ist aber sonst im Lyk. bisher nicht nachweisbar; fürs Heth. vgl. allenfalls andurza (Adv.) 
„darin, drinnen"). - Vgl. ddewe, ntejewe, tawa. 

ntemle - Vgl. fitem le. 

ntene: 
wohl identisch mit ntene, d.i. Zusammenrückung von nte (Adv., Präp.) „innen, 
hinein" 4- ene „unter, unten". 

ntikdu[ 
44a,5 (..] u[..-7(5) htikdu[...., also möglicherweise vorne unvollständig). 
Vgl. kduh 90,3. 

ntijai 
90,33 (se munaiti: hrppikduntijäi: iitep[i] tänf. .] täti;). 
Vgl. --> kduntijäi. Segmentierung unsicher. Könnte graph. Variante zu tijai sein, wie 
htuweri- zu tuweri. 

iitipa Teil eines Grabes (?) 
Nom. Sg. iitipa 124,3f. (ebene x~ (2) upu sei (3) hri ti ht- (4) ipa me (5) ti ade U- (6) 
zetei) 
Dat. Sg. ntipatezi 88,3. (me ne ntepi täti htipatezi se ladä ehbi). Hier könnte ein 
zusammengesetztes Substantivum vorliegen - etwa ein Determinativ-Kompositum „tezi, 
das mit einem iitipa versehen ist". - THOMSEN p. 13: „quelque chose de taille", z. B . ein 
Epitaph. Ihm folgen DEETERS , RE Sp. 2286 und HOUWINK TEN CATE, L P G p. 95ff. -
Aber nicht zwingend. 
THOMSEN a.O. stellt es zu altpers. dipi „Inschrift". - Dazu zurückhaltend NEUMANN, 
Lyk., 1969, 3 6 7 und R. SCHMITT, FS NEUMANN, p. 386. Zustimmend aber CARRUBA, 
Glaux 6, 211 n. 3. - MELCHERT DLL3 46: „Sarkophag o. ä.". - Dagegen CARRUBA, 
Novalis, 2002, 79 : aus griech. Öfertag „(Trink-)Becher" entlehnt. -
In 124,3 steht htipa in einem Relativsatz „und was ihm (oder: hier) hri (als) htipa 
(angebracht ist)", hri wird meist als „oben" übersetzt. Die Inschrift befindet sich an 
Grab 75 der Nekropole II. Dies karge Grab weist weder Reliefs noch irgendwelche 
anderen Verzierungen oder oben darauf zusätzliche Bauteile auf, die Inschrift ist bei 
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ihm auf einem der Türpfosten angebracht. - Vgl. —» hri, tupazali. 

ntlmme: 
44c, 19 (; htepi: t[. 7(19) ntlmme: arhnase:). 
Bei KALINKA, TL p. 43 und FRIEDRICH, KS p. 66 zu Unrecht dafür ntemme 
geschrieben. (Lesung jetzt gestützt durch N 320,6 :sejepewetlmmei: (se-j-epewetlmmei 
„und die Umwohner") wo ebenfalls eine Form des ON arhna folgt.) Damit wohl in 
Kongruenz das folgende Wort arhnäf.]e. 
IMBERT, B O R 5, 1891, 111: PN Taficog bei Xenophon, Anab. I 2 und Diodor 14, 19, 35; 
KÖNIG, StX, 1936, 74: öfjfiog, griech. Lehnwort. MERIGGI, Mel. Pedersen p. 513: Dat. 
PI. „den Einwohnern". Er zerlegt in nte-mmi-. 
An den bisherigen Deutungen ist die Bestimmung als Substantiv plausibel; die 
etymolog. Anschlüsse durch die Beseitigung der Konjektur überholt. Zugleich wird 
wahrscheinlich, daß dies Wort vorn nicht vollständig ist. 

t ntmine 
Diese Lesung von BABELON und FRIEDRICH, K S ist überholt. Lies -» thnemi M 209. 
Wohl PN, formal entweder Part. Pass., vgl. -> esedeplemi\ unuwemi, uwemi, uzeblemi 
oder mit Zweitglied -mi-, 

ntube: 
44c,13 (Arhnas: kehixnta: erbbedintube: rerf.J (14) Kizzaprnna: epriti.). 
BUGGE II, 18: „dem ursprünglichen (oder einheimischen) Hausstande (oder der 
Familie) angehörig" (etymologisierend gewonnen). Er stellt es zum Nominalstamm 
tube-. - MELCHERT, L L 83: nt(e)-ube 3. Sg. Präs. Auch VAN DEN HOUT, Kadmos 34, 
1995,159: „possible verb form". - SCHÜRR, Nymphen, p. 128: < *nte-tube. 
Vgl. übe-. 

mturiga/ä: PN 
Nom. Sg. 77,2 (me tiprnnaw- (2) ate: nturiga/ä: däi: tideimi) 
ZGUSTA, KPN § 1057. Zweiteiliger Name. - Das Erstglied klingt an heth. anturiya-
„innen befindlich" an. -
SCHÜRR briefl: PN mit Suffix -iga, vgl. kar. PN SEVUQIYOG. (Dann bliebe ein unklares 
Element übrig.) - CARRUBA, Novalis: „Natrivon (dem Ort) Oagat. - Ausgang mit 
nasaliertem Vokal weisen auch die PN ati[bin]e: 144,2 und prddewä 126,1 auf. 

ntuweriha: Personenbez. (formal Adj. gen.) 
Dat. PI. 44b,57 (; se dewe: zxxaza: se ntuweriha: ade.). 
MELCHERT, Sanda p. 247: parallel zu Dat. PI. zxxaza „Krieger"; anders idem DLL3 46: 
Plurale tantum, Art Erinnerungsstätte. 
SCHMIDT, Comm., 1867, p. 11 : kontrahiert aus ntuwa eriha (? ) . - SEVOROSKIN briefl.: 
„Eroberer". Der Stamm sei hte-uwe-. -
Liegt eine graphische Variante zu tuweri- vor ? Oder ähnliche Bildung wie heth. antu-
wasalli- „ein Würdenträger" (das wohl mit NEU, StBoT 5, 1967, 111 Kompositum aus 
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antu(wa)- „Hab und Gut" und salli- „groß" ist). Dann wäre im Lyk. Aphärese voraus-
zusetzen. Als Zweitglied käme * eri- „Genosse" infrage. - Vgl. Atijai, telezi(je). 

:ntuwit6ni: (Lyk. B) 
44c,45f. (.-klleima : wijedri: At- (46) uwiteni: pduradii) 44d,29 und 31 (nik mqrimiz 
Atuwiteni: up- (30) iesiz waxssadi: kibe meredi:) nik niqri- (31) miz Atuwiteni: uplesiz: 
waxssadi i). 
Meriggi, Mel. Boisacq, p. 145: viell. Verbum, dann 3. PI. Präs.; vgl. noch idem, Fs Hirt II 
274. - CARRUBA, Sprache 14, 1968, 21: Verb 2. PI. Präs., etwa in nt(e)-uwiteni zu 
zerlegen, dann Stamm *uwai-, der auch im PN Uwemi (formal Partizip) vorliege. Etwas 
anders idem, Part. 30 f.: *Ata-wi- sei vorauszusetzen. 
Nominale Deutung von SEVOROSKIN, briefl.: nomen agentis auf -teni\ etwa „Eroberer, 
Eindringling, Okkupant" o.ä. Viell. in allen drei Vorkommen Subjekt. - MELCHERT 
DLL3123: Vielleicht Dat.-Lok. Sg. 

*nzzijehi 
Dat. PI. oder (mit MELCHERT, LL 50; DLL3 46) Nom.-Akk. PI. ntr. :Azzijaha: 29,8 (; 
emunimaja: hrmazaxa: Azzijaha: sedeplrhmi: kituni: mlmmeitej). 
MERIGGI, Mel. Pedersen, 514: Dat. PI. eines Adj. gen. *Azzijehi-, wobei *Azzi-
graphische Variante von azi sei. - MELCHERT DLL3 46: „uns gehörig" und Reflex von 
*ns- wie in heth. anzas „uns" (Dat. und Akk. zu wes „wir"). - Möglich aber auch, *Azzi-
als Adj. aufzufassen, wie hrzzi, przzi, pizzi. (Der Stamm dann viell. mit Aphärese zu 
ene.). - Vgl. ene. 

p (p) 

pabla- Verbstamm 
3. PI. (?) Präs. pabläti89,4 (mene: i[t]lehi: qäti: Trmmili: (4) seipm:pabläti tijäi). So 
auch 90,5 wegen des weitgehend identischen Kontexts ergänzt (me [nje : itlehi qäAti : 
Trmmili : seipjni pabläti tijäi]). - Den Ansatz als Verbform stützt das anscheinend 
parallel stehende qänti im voraufgehenden Kolon. 
TORP I 14 „sie kränken" oder ähnlich; BUGGE II, 1901, 23: „sie lassen hinein"; 
MERIGGI, FS Hirt I I , 1936, 273: „gestatten (?)". - CARRUBA, Part. p. 81: „sie jagen 
weg". MELCHERT DLL3 47: „dahinjagen". - HEUBECK, KZ 98, 1985, 45: vermutlich 
redupliziertes Verb. 
Vielleicht gehört als Präverb epA dazu, das in seipm enthalten sein dürfte. Die 
Bedeutung des transitiven Verbs liegt wohl im Bereich von „strafen, verfolgen, Schaden 
zufügen" oder „abwehren, zurückweisen (?)", da es in einem Schlußsatz steht, der 
anscheinend noch zur (zweiteiligen) Apodosis einer Fluchformel gehört. - Wenn 
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redupliziert, dann liegt entweder Dissimilation der Labiale oder Anlautverhärtung vor, 
vgl. pibijeti,, gibt". 
K.-luw. könnte palh- (unbek. Bedeutung) entsprechen; im H.-luw. viell. palasa-
„dauernd schaden(?)". Semantisch schwieriger erscheint Verknüpfung mit dem im 
heth. (Glossenwort) palahsa- „Mantel (?)" vermutlich verbauten *palh- „bedecken" 
(vgl. NEUMANN, IF 90, 1985, 292 und Fs. Otten, 1988, 259 n. 13, STARKE, StBoT 31, 
1990, 326 n. 1151 sowie TISCHLER, HEG P, p. 388 f.). - Anders CARRUBA a.O.: pabla-
gehöre zu lyk. B pabrati, pubratiund zu luw. papra- „jagen", es liege ein Wechsel 1/rvor 
wie in atli/atri; ähnlich MELCHERT DLL3 47. 

pabra- Verbstamm 
3. Sg. Präs.pabrati 44a,51 (:äka:Herikle(51) seHaxiaza -.pabrati!). 
TORP IV, 1901, 39: „strahlt, zeichnet sich aus". - MERIGGI, FS Hirt II 280: „glänzt". -
SEVOROSKIN, ZDMG Suppl. I, 1969, 262 „er hetzt, jagt". Davon hänge der Inf. tabana 
ab. CARRUBA, Part. p. 81 n. 76, setzt - wohl unabhängig - die Bedeutung des 
Verbstammes genauso an, aber in SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 283 f.: „erhebt sich, kämpft". - Doch 
auch „befiehlt" scheint passend, ähnlich MELCHERT DLL3 47 („context and present 
tense in past narrative suggest verbum dicendi ,command order'"). 
Wohl redupliziertes Verb. - SEVOROSKIN a.O. zu luw. papra-, lyk. prete- (Aber heth. 
paprai- bedeutet „unrein sein = schuldig sein, sich als unrein = schuldig erweisen; 
Unreines tun, sich verunreinigen"). - Vgl. -» pubrati, pre~. 

padmruwasa: (Lyk. B) 
Nom.-Akk.Pl.n. 44c,38 ( : ja : uwetipadmruwasa: kup<r>lle[s]). 
KALINKA, TL p. 106, erwägt Segmentierung in padmru wasa. - KÖNIG, StX., 1936, 114 
stellt es zu 1yd. pakmku- „König" (heutige Umschrift aber qaXmku-) als Titel des 
kuprlle. - SEVOROSKIN, briefl. , hält päd- für ein Präfix. - Vermutlich mit Suffix -asi-
gebildet. - Vgl. padrmma. 

padrätahi- / padritahi- Adj. gen. zum GN Pcdrita „Aphrodite", substantiviert „Aphro-
dite-Heiligtum, 'AtpQoöCoiov". 
Dat.-Lok. Sg. padritahi 44b,53 (; eh- (53) bi: tabahaza : kumezija : Padritahi: arh- (54) 
na Tuminehija: kumezija: Xäkbija: kume- (55) zijjja:) 
Abl.-Instr. 44a,37 (medezedi:padrätahedi: hqqadijedi!). 
MERIGGI, Deel. I, 447 stellt padrita- mit padräta zusammen. (Für diesen Vokalwechsel 
verweist er auf mahinaza : mahäna-. Aber nicht völlig entsprechend, denn dort findet er 
vor Nasal statt.) - BUGGE, Fs Benndorf 1898, 321 f.: griech. PN „des Pedaritof (wegen 
Thukyd. VIII28); MERIGGI, FS Hirt, 278: PN mask., Attribut zu kumezija. -
Wahrscheinlicher ist Zusammenhang mit dem GN pedrita „Aphrodite". So BRYCE, 
Thesis p. 392 n. 66: kumezija padritahi „die Heiligtümer der Aphrodite". - LAROCHE, 
Colloque 1980, 5 f., erwägt für 44b,53 zwei Deutungen: 1) ON Aphrodisias in Karien 
(entsprechend den ON arnna, tuminehi, xäkbi im nahen Kontext). - Aber der karische 
Ort ist weit entfernt. - 2) Attr. zu kumezija (wie BRYCE und andere). - Doch scheitert 
diese Annahme wohl daran, daß zwischen padritahi und kumezija keine formale 
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Kongruenz besteht! 
Vielmehr ist padritahials Dat.-Lok. Sg. eines substantivierten Adj. aufzufassen: „in dem 
der Padrita (gehörenden Heiligtum), im Aphrodision" (von Arnna-Xanthos) - (Auch 
im Griechischen sind die Namen von Heiligtümern öfters vom GN abgeleitete sub-
stantivierte Adjektiva, vgl. TÖ HQCXIOV, TO 'AcpgoöCoiov usw.) - NEUMANN, Erschl., 148 f. 
- Da das i in padrita der etymologisch richtige Vokal ist, wird man ä für umgekehrte 
(hyperkorrekte) Schreibung halten müssen. - Vgl. -* pidriteni. 

padre- Verbstamm (Lyk. B) 
3. Sg. Prät. padrete: 44c,50 (; tuwipene:padrete: Xeriga: wa%sa: murei;). 
BUGGE, FS Benndorf, p. 232: Nom. Sg., griech. PN IleöaQiTog. - Kaum zutreffend. -
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 14 n. 69: Verbform ,,widmete"(?). Ähnlich SEVOROSKIN, 
MSS 3 6 , 1 9 7 7 , 1 2 7 : „er stellte auf, gründete, bestimmte". 
Viell. denominal zu einem Subst.-Stamm mit Suffix -dr(i)-\ heth. appatariya- „als Pfand 
nehmen, beschlagnahmen" klingt an. (In diesem Fall läge im lyk. Verb Aphärese vor). -
Vgl. -* aptte. 

:padrmma- (u. Var.) PN 
Nom. Sg. :padrama: 48a,2 (me-ti prh- (z2) nawate : Padräma ;) :padrnma: 49 (; mi-ije 
sijeni: Padrnma: kumaza;) 
Gen. Sg. ipadrmmah: 11,1 (Ddapssmma: Padrmmah tidfeimij) 
Genitiv padrmmahe neben Dativ padrmma 48b, 6 und 8 (:ebenne : xupä: me-ti: ijete 
(5) Q[a]rnnaxa : Pssureh : tidei- (6) mi : se tideimi : Padrmmahe (7) Xudiwazade : 
epenetijatte (8) Padrmma). 
Zum Wechsel der Schreibungen -Am- / -mm- vgl. Tyoxovfiac; / TQ0X0|i|ia5, lyk. PN bei 
ZGUSTA, KPN § 1512-27/28 und Iv îoug /I^oug ebd. § 466-6 und § 475-2, wo beide 
Varianten die gleiche Person benennen (also kein bloßer Schreibfehler.) -
SUND WALL, EN p. 19 und 257 hielt ihn in TL 49 für fem.; dagegen DANIELSSON, GGA 
1916, 497 f.: mask. - Ebenso IMBERT, MSL 8, 404 und TORP I I I 32; IV 10 f. - ZGUSTA, 
KPN § 1188-1-3 äußert sich dazu nicht. -
Da die Inschrift 49 sich im Innern des Grabes 48 befindet, ist es wahrscheinlich, daß p. 
beidemale dieselbe Person bezeichnet. Bemerkenswert aber, daß in 48 a der Zusatz 
hrppi ladi „für (seine) Frau" fehlt, ferner, daß in 48b, qarhnaxa als „Kind" von zwei 
Personen bezeichnet wird. Die Reihenfolge, in der diese genannt werden: erst pssureh, 
dann padrmmahe (beide Gen.), ist wohl als „Mask. - Fem." aufzufassen. Das führt zu 
dem Schluß, daß TL 49 eine lyk. Priesterin (kumaza) namens padrnma bezeugt. 
Ist der Name zweiteilig, mit rmma- „Mondgott" im Zweitglied ? Dann wären die fem. 
PN auf -eg^ia zu vergleichen. 

:pagda: 
26,14 (Ppebehti: 22pagda: I8V2: Pur&[...) 
SHAFER, Ar Or 18.4 (1950) 261: „dann, darauf". - Völlig anders MELCHERT D L L 3 1 0 0 
(Nom. eines PN) 
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pajawa PN mask. 
Nom. Sg. 40a,1 ([pjajawa : manaxjinje: prnnjajwate) 40b,1 (pajawa m[a]n[ax]ine: prn-
(2) nawate.) 40c,1 (pajawa :Ed[.....](2) tideimi.). 
Identisch mit dem griech.-pamphyl. PN riaiaf AG, vgl. HOUWINK TEN CATE, LPG p. 10 
n. 1; DRESSLER, ArOr 33, 1965, 184, NEUMANN, Sprache 13,1967, 32. - HOUWINK TEN 

CATE a.O. erwägt, P. könne seiner Herkunft nach aus Pamphylien, etwa aus Aspendos, 
stammen. - Dazu würde die Deutung seines Beinamens manaxine als von Haus aus 
griechisches Adjektivum (|iovoy£vf|5 „das einzige Kind") passen. - Vgl. BRIXHE, Dial. 
grec de Pamph., 235. - Vgl. manaxine. 

:palaraima: (Lyk. B) 
Nom.-Akk.Sg. ntr. 44d,9 (; qnnätba : xuzrnta Xerigasa : tu[k]a- (9) drala : palaraima : 
sapalitepn kizppii(10) uguwämä: tewete armpä:)). 
MERIGGI, Mel. Pedersen, p. 514: Part. Pass. Dat. PI. „den dargestellten"; analog 
MELCHERT DLL3123f. („pa/ara-habend", d.h. „Portrait-, Abbild-habend"). 

palarä (Lyk. B) 
55,5 (:epepalarä: wzza ijesi:, Zerlegung nach KALINKA, TL p. 97). - MELCHERT DLL3 

123f.: Möglicherweise Akk.Sg. eines Substantivs mit der Bedeutung „Portrait, Abbild", 
da (das Partizip des abgeleiteten Verbums) als Beiwort von tujkjadrala, einem Kom-
positum mit lyk. tukedr(i)- „Statue" erscheint. 

parmna PN naQ^ievcov 
Gen. Sg. pajrjmnah 117,2 f. (.* Siderija:pajrjm- (3) ne: tideimi). 
Neumann, Sprache 31, 1985, 247 f. (nach Autopsie). - Die ältere Lesung pjarjmjenjah 
in TL ist dadurch überholt; ebenso die Notiz NEUMANN, Sprache 16, 1970, 61 f. -
Weitere griech. Kurzformen zu ILAG^EVCOV bei BECHTEL, HPN p. 3 6 0 und L. Robert, 
Noms indig. I 225 mit n. 5: naQ^XFJV, I M G ^ I I G , IMQIIOOV USW . 

Daß ein griech. Stamm auf -oov im Lyk. auf -a ausgeht, scheint auch bei Akk. ijeru N 
320,4 , Nom. *ijera = griech. IEQCDV der Fall zu sein. - Zur Synkope vgl. sidet. artmon < 
Ägte^tov usw. 

partt 
74b, 1 (...jepartt[. .j auch jeparttjmöglich). 

parttala Nomen 
Akk. Sg. parttalä 35,14 und 16 (se kbi parttalä xzuna si- (15) di ddalijdji se tamas 
Xntatas (16) se kbiparttalä azise ikuwazj.j (17) dderlidi). 
BUGGE II , 1901, 44 : PN. - Aber ZGUSTA, KPN führt diesen Stamm nicht unter den PN 
auf, wohl mit Recht, denn vorher steht sowohl in 35,14 wie 35,16 das Zahlwort kbi. Da 
Kongruenz zwischen kbi und p. durchaus möglich ist, würde das dann auf ein Appellativ 
deuten. - ARKWRIGHT, JHS 38 , 1918, 6 1 hält das Wort für einen PN, verknüpft es 
weiter mit griech. JIDQÖODIQ „Leopard". - MELCHERT DLL3

 47: „portion". 
Vgl. -> pertina-. 



258 Glossar des Lykischen 

parttulaj[.]mi PN? 
35,2 (IUI uhi %ntawati Pttule (2) parttulajf.Jmi Mnteteh (3) pijete). - Zu ergänzen 
parttulajje]mP. 

MELCHERT, LL 106; DLL 3 101 (Dativ eines PN Parttulaj[.]mi). 

parza: Adj. „persisch" und Subst. „Perser" 
Nom. Sg. parza 40d,l f. (; me-ij-e pijete : Watjaprjdata : %ssadrapa : pa- (2) [rzja ;) 
44c, 14 (Kizzaprnna: epriti: se parza: menjne]: t[..-j( 15) mä: aya:) 
Dat. Sg. oder PI. parzza 44c,2 (Zisaprnnajjej (2) [Widrnnajhe : tideimi : se Parzza : 

Xbide: se sp- (z3) [partjaiijjjahe:). 
Bedeutung von IMBERT, BOR 5 , 1 8 9 1 , 1 1 1 erkannt. - Lehnwort aus altpers. parsa- Adj. 
„persisch", R. SCHMITT, FS Neumann, 1982, 376. 
pasba- (Lyk. B) Subst. oder Adj. 
Akk. Sg. :pasbu 44d,50 (ziu : sukredi : kibe : pasbu:), graph. Variante :pasbä 44c,32 
(sbirte: mezireima: sabadi: mrKKdipe: sebe: pasbä (33) natri: slati: /usttedii) 44c,46 
55,2 (immer hinter :sebei). 
Dazu das Adj. gen. pasbasi-. 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 213: „Vieh" (etymologisierend!); erneut aufgegriffen von MEL-
CHERT D L L 3 124. - Völlig anders BUGGE I, 1897, 59: „sanctus"; TORP IV, 1901, 44: 
„anderes, beliebiges"; ihm folgt BUGGE II, 1901, 62, der sebe pasbä und kibe pasbu als 
„und so weiter" übersetzt. - GUSMANI, ArOr 1968, 12 f. „Held" o.ä. SEVOROSKIN, MSS 
36, 1977, 117 und 135: ein Kollektiv, etwa „Heer, Mannschaft, Bürger, Gemeinde, 
Volk" (?). Es sei mit dem Suffix -ba gebildet, wie xabba, xntaba, xttba (vgl. heth. waspa-
(wassapa-) c. „Kleid", *waspant- c. „Garderobe" im Adj. gen. waspantassi-). Aber idem, 
JIES 7 , 1 9 7 9 , 1 7 9 n. 5: „Herrscher, König". - Alles unsicher. 
In 44c,32 viell. Attr. zu natri „Apollon". - SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 141: viell. zu 
heth. pessiya- „werfen" oder zu pahs- „hüten" oder zu pask- „befestigen" (?). Lyk. A 
pisbajs]und das Namenselement -psmma- seien verwandt. 
Bei seiner etymologisierenden Deutung „Vieh" dachte SAVELSBERG an lat. pecu, Plur. 
pecua ds.; ebenso MELCHERT DLL3 124: pasba Reflex des «-Stamms *peku- mit der-
selben Entwicklung wie in lyk. x^hba- „Enkel, Enkelin", aber auch allgemeiner „Nach-
komme" aus *h2Önsu- entsprechend h.-luw. hasu- „Familie". 

pasbasi- (Lyk. B) Adj. gen. zu pasba 
Unklarer Kasus pasbasi 44d,36 (xezm : Xbadasa : alasi dadupe : sebe pasb- (37) asi : 
esenemlai). - MELCHERT DLL3 124: Dat.-Lok. Sg. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 143: 
„weiblich". 

patara 

SYLL. III nr. 4195. - Aber FREI, SMb 17, 89 liest patere. 

:pa[.]nte: (Lyk. B) 55,6 (; wesedi:prijäma: (6) paf.Jnte:[...jese atraia:). 
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SEVOROSKIN, briefl. ergänzt päfsjhte, ebenso MELCHERT D L L 3 1 2 4 . - Verbform, 3. Sg. 
Prät. oder Partizip auf -nt- im Dat.-Lok. PI. - SCHÜRR, briefl. : „sie (die Götter) 
beschützten". - Vgl. -» ddapssmma. 

pdda- Verbalstamm 
3. Sg. Präs. (?) pddäti 29,1 (-.Arttumpara: Mede-se:pddati). - Steht in einer Umgebung 
von präteritalen Formen. Dort ließe sich konstruieren: „der Meder Attumpara und wer 
den ... Städten (? mehne)- oder: den eri befiehlt, vorsteht (?)" oder auch „...und was 
(zu) den ... Städten (?) gehört". 
3. PI. Präs. (?) pdd[e]ti29,14. - Diese Form könnte auch eine bloß graphische Variante 
zur Nominalform pddäti sein. 
Inf. (?) pddana 29,13 ([......]: t[.]aina : sejemu : Ursejete : uwf. .Jnnu : 
pddanaf. /:). 
So nach TORP IV, 1901, 17, der als Bedeutung „nennen, verzeichnen" vorschlägt. Vgl. 
CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 282. 
Ist heth. pcda- „hinschaffen, bringen" oder piddai- „erstatten, bezahlen" zu 
vergleichen? Wegen Sturtevants Regel eher peda-, weil dies wohl die dentale Media 
aufweist wie das lyk. Verb. - Vgl. -* pddimi. 

pdda/nta PN mask. 
Nom. Sg. pddäxnta 13,2 (prhnawete. pddäxnta (3) Xzzubezeh: tideimi). 
KALINKA, TL p. 107 erwägt, auch den PN ddaxnta 15,2 {prnnawate: (2) ddaxnta 
Xebe[sije]h tideimi;) in <p>ddaxhta zu ergänzen, wofür gemäß der Zeichnung TL p. 
21 kein Anlaß besteht. Aber angenommen von FRIEDRICH, KS 5 7 und MELCHERT 
D L L 3 1 0 1 . 
ZGUSTA, KPN, n. 57 zu § 249 und KPN § 1228 samt n. 135 und Nachtrag zu § 14 . 
Dieser PN enthält wohl im Erstglied den Stamm pdda/e. SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 
178: PN, er bedeute „first, noblest of the locality", also ursprünglich ein Titel. - Aber 
viell. eher „Ort". (Wenn *xhta Subst. wäre, könnte man etwa mit der Bedeutung 
„Anfang, Spitze, Vorrangstellung" rechnen.) - Eine vergleichbare Bildung ist wohl das 
Subst pdd&xbaf N 309c,6. - Vgl. -* ddaxnta, xhta, xhtabura, kehixhta, ttlaxhta 

pddät- Subst. „Ort, locus" 
Dat. Sg. pddäti 29,6 (:sei ntepi: Wazzish : telixa : pddäti: meise : pdd[ä]ti [. -7(7) 
\h]atü) 44c,5 (.- se (5) Utäna : sttati: sttala : eti: Malijahi: pddäti (6) ddewe zxx^zäi), 
wohl auch pddät[i]44b,\ und pddeti29,14. - TORP IV 17 hielt es für eine Verbform „sie 
nennen, verzeichnen", TORP V 17 dann „sie legen". Viell. auch [pjddeta 29,11. 
Unklarer Kasus: pdd[ä]t29fi. 
STOLTENBERG, JKF 2,1953,106: „Obrigkeit". GUSMANI, IF 68,1962,167. 
Einen wesentlichen Fortschritt erzielt LAROCHE, B S L 62, 1968, 61 f., indem er malijahi 
pddäti als „im Temenos der Malija" deutet und dazu an die Wendung ev xadagw 
tefAEvei 44c,22 erinnert. 
LAROCHE, B S L 62, 1967, 61 f. wollte pddät- mit heth. pitta- bzw. *pittant- „Grund-
eigentum, xXfjQog „ verbinden. - Aber da die lyk. Schreibung auf eine dentale M e d i a 
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weist, ist eher an heth. peda- ntr. „Stelle, Platz, Ort" bzw. dessen Erweiterung *pedant-
zu denken. (So schon HAWKINS - MORPURGO DAVIES, in: JRAS 1975,130 und NEU-
MANN, Or 52, 128.) - Vgl. noch CARRUBA, Part., 1969, 81 n. 77. CARRUBA, SMEA 18, 
1977, 308: „Temenos"; GUSMANI FS Meriggi 232: „Grund und Boden". (Dagegen 
repräsentiert die Schreibung des heth. Subst. pitta- eher die dentale T e n u i s. - Heth. 
pitta- (Plurale tantum) n. „Zuteilung (an Landbesitz oder Nahrungsmitteln)" ist zudem 
eher pietta- zu lesen, s. TISCHLER Handwörterbuch 133. Eher könnte es identisch mit 
piyatta- „Gabe" sein.) - Heth. peda- hat seinerseits Beziehung zum Kultus, vgl. M. 
POPKO, Kultobjekte in der heth. Religion, p. 14 f. - LAROCHE, Colloque, 1980, p. 3 
akzeptiert offenbar diese Modifizierung: „dem örtlichen Tarhunt. - Ein Zusammen-
hang mit dem Stamm pdde ist wahrscheinlich, wenn auch die Einzelheiten noch unklar 
sind. - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 282: das /7-Suffix habe kollektive Bedeutung. -
Zugehörig viell. auch der lyk. PN fem. ITiöaoic; KPN § 1256-1 (formal Adj. gen.) und 
der pisid. PN IlaöajxouQig ebd. § 1187-1, sowie h.-luw. LOCUS-ta4-tas = *pidanta-
„Bezirk, precinct", vgl. HAWKINS, CHLI p. 142, sowie h.-luw. (LOCUS) pix-tä- Qineköy 
(Bilingue). - Vgl. pddet-, 

pddätahi- Adj. gen. zupddät- „Ort". 
Dat. Sg. 44b,52 (:se dde tuwete: kumezija: rererere (52) Trqqhti:pddätahi: qhnäkba: 
%rsseni:), wobei trqqhti : pddätahi „dem Trqqas des Ortes" oder „den Trqqas in 
(seinem) lokalen (Heiligtum)" meint. - Nach MERIGGI, Mei. Pedersen, p. 506 auch 
44b, 1 f. zu ergänzen: eti pddät[ahij. Unsicher. 
MERIGGI, FS Hirt II , 1936, 267: „der Reihe nach"; MERIGGI, Mei. Pedersen, p. 506 „das 
Folgende". - Überholt. - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 300: „nel temenos templare", er 
rechnet also für pddät- mit einer engeren Bedeutung „Tempel". NEUMANN, Erschl., 
1 9 8 3 , 1 4 9 „des (jeweiligen) Ortes". MELCHERT, Sanda, 2002, 246. „örtlich". 

pddäti(je)- „lokal" 
Von MELCHERT D L L 3 48 wird eine dazu gebildete Form des Abl.-Instr. postuliert in ; 
se qehhnedi:pd(32) [dätijjedi:44b,31-32 („restoration is by no means assured!") 

pdde „in place of, on behalf of" 
Von MELCHERT, LL 52; DLL3 48 in [....]ta..ti pddenne wawu N 318b,3 gelesen: Lok. 
von *pdde- „Ort" in der Funktion als Präposition + Pronomen, vgl. heth. pedi=ssi „an 
seiner Stelle" > „an Stelle von ihm") 

:pdd6: 
40d,2 (/ pdde: telezi: epatte: Trmmili) 84,7 (me ne: pdde: qla : smmati: ebi: Surezi) 
149b,15 (tike : hrppi ttäne : kbi pdde te[s]e ebei[...) N 320,37 (: me-pdde : mahäna : 
smma- (38) ti:). 
Vielleicht sind zwei Homonyme zu unterscheiden: a) Subst., b) Praeverb / Präposition. -
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 49: Präposition „zu, gegen, an"; DEECKE IV 222 f.: in 84,7 „je 
nachdem", sonst Präp. „mit" und „nach, danach"; TORP 124 und IV, 1901,14: „gemäß", 
TORP V, 1901, 30: „wie"; THOMSEN, Et. lyc. Zusatz 1922, p. 369 n. 1: „devant, en 
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presence de, aupres de, civil, coram". Ebd. übersetzt er 40 d: „cette couronne (?) Vat. 
[lyk. PN], satrape perse la lui decerna devant l'armee (la cavallerie?) lycienne 
rassemblee et le [senat ?]". - MERIGGI, KIF 1, 1930, 424 f.: Konjunktion „nachdem"; 
idem, Mel. Pedersen p. 507: pdde Präp. „nach"; idem, Schizzo 1980, p. 375 § 299 f. -
PEDERSEN, LUH, 1945, 29 verbindet in 84,7 pdde als Präverb mit smmati, in 102,3 pde 
mit xba und übersetzt „gemäß dem Schaden" (wie TORP I). SEVOROSKIN briefl.: in 84,7 
Adv. „im weiteren, daraufhin", in 40d,2 Konjunktion? 
LAROCHE, CRAIBL p. 119 „devant" (mit THOMSEN). Also Präp. mit Dat. So auch 
EICHNER, FS Kammenhuber n. 49. - LAROCHE XI 139: in 40d,2 am ehesten 
Konjunktion: „nachdem". - MELCHERT, LL 52: „in place of, on behalf of" (?) -
Anderseits bestimmen mehrere Forscher pdde als Substantivum: CARRUBA, Part 81. n. 
77 und SMEA 18, 1977, 303: „Platz, Ort". In allen Vorkommen sei die Form Akk. Sg. 
(Dieser Ansatz ist auch mit Blick auf die Etymologie gewonnen, trifft aber wohl in 
einigen Fällen zu.) - GUSMANI RIL 94, 1950, 508: „un organo collegiale dell' am-
ministrazione cittadina" bezeichne. Idem, Fs Laroche 135 und Itin. 120 : an manchen 
Stellen, z.B. 84,7: Akk. „pflichtmäßige Leistung" (verwandt mit heth. pitta- ntr.). 
LAROCHE, FdX VI, p. 75: „Strafe, Sühne". FREI briefl.: Akk. „das Tun, Handeln". -
MERIGGI, Schizzo p. 375 § 299 f. 
Auch der GN pddexba könnte als „OxXs-Heba, lokale Hepa" verstanden werden, in ihm 
also das Subst. vorliegen. - (Und wenn teleziein Gottes(bei)name sein sollte, dann wäre 
:pdde:telezi: 40d,2 mit pddexba vergleichbar.) 
Dagegen kommt pdde als Praeverb anscheinend auch im Erstglied von Nominal-
Komposita vor; darauf deuten PN wie pddäxhta (ZGUSTA, KPN § 1228). Der Ansatz als 
Präverb „vor" scheint sich vor allem in der figura etymologica pddehade ... 
pddenehmmisza bewähren: „er setzte vor ... als Vorgesetzte". -
Das Praeverb pdde ließe sich als erstarrte Kasusform (etwa Akk. der Richtung) 
auffassen. Nicht leicht zu entscheiden ist, ob es zum Stamm pddet-/pddät- (mit Abfall 
des -t im absoluten Auslaut oder im Sandhi) gehört, der in .pddätahi: vorliegt, oder zu 
dessen Grundwort *pdde- < *pede-. Da aber die Synkopierung der ersten Silbe 
anscheinend meist eine Folge des Antretens von Suffixen und der damit verbundenen 
Akzentverschiebung ist, liegt die erstere Lösung näher. Die mit Suffix -ant(i)- erweiterte 
Form des Stammes ist offenbar auch im H.-luw. belegt, vgl. z.B. HAWKINS, FS Laroche, 
p. 155. (Das Grundwort *pede- wäre dann entweder identisch mit heth. peda- ntr. 
„Platz, Stelle" und weiter mit der griech. Präp. nebö. sowie mit JTEÖOV „Boden" zu ver-
knüpfen oder mit pata- c. „Fuß". Es liegt viell. noch im lyk. ON üiöaoig vor.) -
Die lyk. PN neöaiEvöag m. KPN 1229-1 und neöexeQig m. KPN 1229-2 enthalten 
dagegen wohl einen Stamm *pedatt-, der im ersten PN suffixal erweitert ist, im zweiten 
wohl als Erstglied eines Kompositums steht, dessen Hinterglied ari- „Gefährte, Freund" 
sein könnte. - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 186 stellt hierzu noch den pisid.-lykaon. PN 
Iloöaößiov KPN § 1282. - Vgl. -> pddät-, pddeha-, pddexba, pddene, pede, pijata. 

pddeha- „einsetzen, an die Spitze setzen" 
3. Sg. Prät. pddehade N 320,3 (:serine ntepddehade: entsprechend gr. xetTeemjoe). -
LAROCHE, C R A I B L 1974, 120; FdX V I , 1979, 61: < *patanasa- vergleichbar heth. 
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pedassahh- „an Ort und Stelle bringen, plazieren; überführen": Aber weder liegt im lyk. 
Verb das Faktitiv-Suffix vor, noch hat das heth. in der 2. Silbe einen nasalierten Vokal. -
Besser daher mit MELCHERT, HS 102, 1989, 39; D L L 3 21, 48 Zusammenrückung aus 
Akk. Sg. (?) pddevon pdden- „place, precinct" + 3. Sg. Prät. von ha- „release, let go". -
Vgl. pddenehmmi-. 

pddexba „Orts -Hepaf , d.h. „lokal verehrte Göttin Hepaf 
N 309c,6 (: se:pddexba (7) setesmmi:). - Graphische Variante pdexba 102,3 f., (:sewe : 
tubidi:pd- (3) exba) die MERIGGI, KIF 1, 443 treffend hierhergestellt hat. 
Überholt die älteren Deutung von TORP 123; THOMSEN p. 11; PEDERSEN, KZ 37,1904, 
197: Kompositum „Nach-Ersatz". -
Dagegen NEUMANN, GS Mansel, p. 637 ff. und Fs Laroche, 262: „und (ihn) wird 
schlagen die Orts-xba", d.h. die lokale Göttin Hepa(t), vgl. 44b,52 :trqqhti: pddätahi: 
„dem Trqqas des Ortes". - Zusammengesetzte Götternamen existieren auch im Heth., 
vgl. Miyatanzipa-, Daganzipa-, Askasepa- usw.) - Schon die Hebat des 2. vorchristl. 
Jahrtausends bezeugen die heth. Texte in vielen verschiedenen Städten als Ortsgöttin; 
im H.-luw. heißt sie daher URBS/w-/7<3-//-, im Hurrit. arte-ni-we „die der Stadt". Wenn 
„Orts-Hepa", dann entweder (wegen der Nasalierung des e) aus *pddet-xba entstanden 
- mit Verlust des stammauslautenden Dentals im Auslaut des Erstgliedes, das mit Suffix 
-(a)nt- gebildet ist - oder im Erstglied liegt ein Stamm vor wie in pddene. -
Anders CARRUBA, SMEA 18, 1977, 299 n. 50: Dat. Sg. „alla disposizione locale (,Orts-
befugnis')"; LEBRUN, Hethitica 5, 1983, 72 n. 7: „Ort des Flusses" (Aber was für ein 
Kompositionstyp sollte das sein ?). - Vgl. pdde, pddene, xba. 

pddenehmmi- „eingesetzt, Vorgesetzter, (Titel) äg/aw" 
Nom. Sg. 106,1 (Sbi;<);aza: durtta: mintehi: pddeneh:mmi:, mit unberechtigten Trenn-
punkten vor mmi). - Erkannt von GUSMANI (mündl. Mitteilung v. 13. 7. 75) . -
LAROCHE, FdX VI, 61: „commissaire". MERIGGI, Deel. II, p. 256 und Schizzo, 1980, p. 
365 § 273; BRYCE, Lyc. 1 1 3 5 . 
Akk. PI. pddenehmmis N 320,3 f. (:se-hne-h- (3) te-pddehade: Trmmile: pddenehmm-
(4) is : Ijeru : se-Natrbbijemi "XAXEORRIOE ÖQXOVTOS ADXCCXC; 'Iepcova xm AJTOXAÖ-
&OTOV"). 
Voran geht pddehade, also liegt wohl eine figura etymologica vor. Zusammenrückung 
aus Part. Pass. hmmi- „gesetzt" und Dat. PI. pddene „auf die Plätze"; das Partizip ist 
hier substantiviert, zum Titel geworden. 
Infolge des Worttrenners in 106,1 hatte man früher pddeneh 106,1 als selbständige 
Wortform aufgefaßt, so noch CARRUBA, Sprache 14, 20 und Part. 81 n. 77: sie sei Gen. 
eines Adj. „zum Ort gehörend". Vgl. CARRUBA, SMEA 18, 1977, 282. - Vgl. noch den 
pisid. ON IleövTjtaoooi; KON § 1029, dessen Stamm wohl auf *padanalli- (plus Suffix) 
zurückzuführen ist. 
Der wegen pddene vorauszusetzende /7-Stamm ist neben heth. peda- ntr. a-St. „Platz, 
Ort, Stelle" (mit animierter Form pedant- c. ds.) erklärungsbedürftig. Darf man an-
nehmen, dass die Nominativform pedan zum Stamm eines neuen Paradigmas geworden 
ist ? - Vgl. -> ha-, pddeha-, pdde, as-. 
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pddeneke 
44a,45 (tebete : terh se (45) Milasähträ: pddeneke : Xbänije : izrcdi (46) ehbijedi;). -
Vgl. auch pddenne wawuN 318b,3. 
KALINKA, TL p. 10 erwägt, in pddeneke zu segmentieren. - MERIGGI, KIF 1,1930,424: 
„post(-ea-)que". - THOMSEN, Et. lyc., Zusatz von 1922, p. 369 n. 1, rechnet auch mit 
einem PN pddene, der semantisch genau 'AvxCjtaxgog entspreche. Auch SEVOROSKIN 
(briefl.) hält pddene für PN, erwägt Vergleichung mit dem aus Pamphylien über-
lieferten PN ntnv/As//. (Dieser wird jedoch griechisch sein: Deminutiv zu Jtrrivöc; 
„geflügelt", vgl. NEUMANN, BNF. N.F. 7,1972,140.) HOUWINK TEN CATE, LPG p. 141. 
im lyk. Wort wäre dann ptt- zu erwarten. - SCHÜRR briefl.: viell. aus pdde(n) + eke. 
Bedeutung sei etwa: „vor den Felsen"; in diesem Sinne auch MELCHERT DLL3 31, 48: 
Dat.-Lok.Pl. pddene „Ort, Gebiet" 4- -ke „und; auch" (entsprechend der gleich-
bedeutenden k.-luw. Konjunktion -ha). 
In 44a,45 {pddeneke:xbänije) adj. Attribut zu xba, also analytische Variante zum Kom-
positum pddexba ? - Vgl. pddenehmmi-, 

pddete[s]e 

149,15 (tike :hrppittäne:kbipddetefsje ebei[...). Vgl. pdde, tddeta. 

pddeti 
29,14 (...jxawari: pddeti: meqqesef...). Vgl. auch ; sei ne telezije: pddhta: 29,11. 
Vgl. -> pddanaf, pddät-. 
t pddimi: 

Fälschlicherweise aus se Waxssepddimi: eti: 44a,49 herausgelesen. 

:pdexba Vgl. pddexba. 

pdura- (Lyk. B) Verbstamm (?) 
3. Sg. Präs. pduradi44c,'46 (: kileima : wijedri: nt- (46) uwiteni .-pduradi: sebepasbä:)) 
44c,53 (: sebebe qirze : utakija Trmmiliz: (53) tbiple : trppie : tuburiz : pduradi : 
Xuzrzuwetiz:)). 
Vielleicht hierher auch 44d,17, wenn dort mit BUGGE II 66, dem GUSMANI, ArOr 36, 
1968, 17 zustimmt, zu me[pd]urade zu ergänzen ist. Bei diesem läge dann 3. Sg. Prät. 
vor. 
MERIGGI, RHA 7 2 , 1 9 6 3 , 1 5 : Verbum des Sagens, etwa „beten"?. - SEVOROSKIN briefl.: 
„er belohnt, verteilt, gibt (ab)"; es enthalte ein Präverb pd-, vgl. päd- in padmruwasa-. -
EICHNER, Verb n. 139: Verb, 3. Sg. Präs; ebenso MELCHERT DLL3 124 („bringen"). -
Viell. denominal gebildet. 
pd[....]edi 
44b,31 f. (; se qehnnedi: pd (32) [... .jedi: sersseizijedi:) 
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-pe, -ppe (vor allem in Lyk. B) enklit. Partikel oder Adverb 
44b,33 (truwe-pe-ijadi) 44b,37 (ftrqjqas-ppe) 44b,50 (sewene-pe) 44c,32 (mrKKdi-pe) 
44c,34 (kke-pe), 44c,50 (tuwi-pe-ne) 44c,56 (ne-pe-ki) 44d,5 (qretu-pe) 44d,ll (me-pe) 
44d,35 (metu-pe-ne) 44d,36 (dadu-pe), 44d,38 (albä-pe) 44d,41 (xhtabu-pe eluwi-pe) 
44d,43 (muleni-pe) 44d,44 (yzzätä-pe) 44d,46 (kedi-pe) 44d,49 (ke-pe-ne) 44d,62 f. 
(kmmasadi-pe sladi-pe) 44d,63 (unite-pe) 49 (ne-pe-mati) 55,3 (:pri-pe-) 84,4 (peti< pe 
etil) 102,2 f. (ttleiti-pe). 
BUGGE, IF 10 ,1899,60 nennt -pe eine enklitische kopulative Partikel. - MERIGGI, FS 
Hirt II, 1936, 280 und Mei. Pedersen 507 n. 2: „auch". - Ferner GUSMANI, ArOr 36. 
1968, 16. - CARRUBA V 82 stellt die Vorkommen von nipe und nepe hierher; idem, 
SMEA 18, 1977, 307: Adv. „aus irgendeinem Grund" oder „tatsächlich o.ä.". MERIGGI, 
Schizzo 1980, p. 380 § 316. 
Der Passus 49 meije nepe mati tike kbi hrppi ttäne läßt sich etwa verstehen als „und ja 
nicht wird/soll es jemand wagen, ihnen einen anderen hinzuzulegen." Dann wäre -pe 
hier Verstärkung der Negation. - Liegt in 102,2 (e)p(e) vor ? - SCHÜRR, Pixre-Poem: 
„aber". -
Verwandt viell. k.-luw. -pa (adversative Konjunktion) „doch, aber" und h.-luw. -pa 
„aber, und, auch"; ferner nach HROZNY, S H 372 (der aber das heth. Zeichen noch als 
pe liest) und CARRUBA, SMEA 12, 1970, 80 heth. -pat. Auch G . R . HART, TPhS 
1 9 7 1 / 1 9 7 3 , 1 6 1 hält Zusammenhang mit -patfüT möglich. BADER, BSL 6 8 , 1 9 7 3 , 54. 
Vgl. nipe, nepe, pripetrijada. 

pede/i- oder ped- (?) „Fuß" 
Abl.-Instr. :pededi: 44a,35 (: me tip[rij-](35) axä Trmmile izredi:pededialso unmit-
telbar hinter izredi „mit der Hand"). 
BUGGE bei PEDERSEN I, 98 „Fußvolk". - MERIGGI, Deel. II 263 „Fußsoldat". 
Viell. pededi kontrahiert aus *pedijedi (?); dann von *pedije- „zum Fuß gehörend, 
Fußkämpfer" (vgl. griech. jte^ög „zu Fuß gehend") auszugehen und pededi als adj. Attr. 
zu izredi aufzufassen: „mit einer fußsoldatischen Schar". - In 44a,46 folgt das parallel 
gebildete esbedi. Entsprechen sich also pededi ... esbedi so wie griech. JIE^IXCU xm 
butixa i öuväfiEig (,Fußtruppen und Reiterei')? 
Vgl. heth. pata-, luw. pati- „Fuß". Lyk. Lautwandel a > eLAROCHE, FS Otten, 1973, 
183 setzt das Wurzelnomen * päd- in vorgeschichtl. Zeit, dagegen rechnet STARKE 
briefl. noch im Luw. mit der Existenz des Wurzelnomens. - Vgl. izre/i-. 

Pedrita „Aphrodite" 
Nom. Sg. N 307,a (pedrita (b) Alixssäfntra (c) Mal [ija). 
STRONG, BMQ 28, 1964, 95 ff.; NEUMANN, Sprache 13, 1967, 35: Entlehnung aus 
griech. GN Ä(pQoöCxr]. Am nächsten steht lautlich die griech. (pamphyl.) Dialektform 
OoQÖCra, da auch sie Aphärese aufweist. Aus ihr kann die lyk. Form durch Metathese 
-rd- > -dr- entstanden sein. Ferner ist wohl ein Lautwandel o > a > e vorauszusetzen. -
BARNETT p. 894 ff., LAROCHE, Coli. 1980 p. 5. - Vgl. padrätahi, pidriteni. 
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pemati 
3.Sg./Pl. Präs. 49 (ebehi: isbazi: miije sijeni: Padrnma:kumaza: meije nepemati tike: 
kbihrppittäne:) - Herauslösung unsicher. 
PEDERSEN, LUH, 56 zerlegt den Komplex nepemati'm nepematixmd polemisiert gegen 
KALINKAS Analyse TL p. 137 ne pemati Ihm folgt THOMSEN p. 54. 
STOLTENBERG, Termil. p. 32: „verbietet"; LAROCHE, BSL 53, 1958, 179 übersetzt 
nepemati als „er erlaubt nicht". HOUWINK TEN CATE, LPG, 92; CARRUBA Part. 99 und 
101. - Vgl. -* ma-/me-. 

pene (Lyk. B) 
44c,50 (:tuwipene:) 44d,ll i.(-mcpcne-) 44d,35 (:metupene-) 44d,49 (:xusttike qidrala: 
ke penfe](50) ziu: sukredi.).- Besteht wohl aus Partikel -pe- +Pron. -ne. 
Vgl. -» -pe-, penepitu. 

:pere: (Lyk. B) 
Dat.-Lok.Pl. (?) 44c,61 (: pubrati: pere: medije tike.). 
KALINKA, TL p. 106 (rechte Spalte) setzt zu Unrecht voraus, dass per- in perepn mit 
dem in Lyk. B belegten pere identisch ist. HOUWINK TEN CATE, R H A t. 23, fasc. 76, 
1965, p. 22-24. - SEVOROSKIN, briefl. faßt pere:medije als ein Wort zusammen und 
übersetzt es (etymologisierend) als „übermäßig (?)". - Vgl. -» perepn. 

:perepn: (auch Lyk. B) 
44d,51 (:kibei mei : perepn : nestte : mlati.) 134,4 (:seneperepn : itlehi : qänti : 
Trmmili.). 
BUGGE II, 1901, 64: „außerdem, dazu, darnach"; es sei „mit epn ,nach' zusammen-
gesetzt"; über per- sagt BUGGE nichts. MERIGGI, KIF 1, 1930, 445: „außerdem, oben-
drein". - LAROCHE, BSL 5 3 , 1 9 5 7 / 5 8 , 1 8 4 : „en outre, encore apres". SEVOROSKIN, MSS 
36, 1977, 139: „überall", idem, JIES 7, 1979, 180 „davor und dahinter; vorher und 
nachher", dann „überall; immer". MELCHERT DLL3 49: „furthermore". 
MERIGGI a.O.: aus * (e)p(i)-er(i)-epn oder -p(e)-er(i)-epn. LAROCHE, a.O. 185 und ihm 
folgend HOUWINK TEN CATE, R H A t. 23, fasc. 76, 1965, p. 23 f. erschließen aus perepn 
ein Erstglied pere, fassen perepn also analog zu hrppi und ntepi als Zusammenrückung 
von zwei Adverbien auf. LAROCHE a.O. 184 vergleicht die hethit. Junktur appa para 
„wieder hin" (o.ä., mit umgekehrter Wortfolge); perepn gebe „la seule trace" von 
heth.-luw. pari/ para. - Dagegen MELCHERT AHPh p. 3 0 und DLL3 49 (weil heth. parä 
die Lautung /pra:/ gehabt habe). - SEVOROSKIN, a.O.: perepn entspreche heth. (postu-
liertem) para appan. Analog HAJNAL, Vok. p. 181: < *parö + opan „weiterhin". -
Die Bedeutungsbestimmung von BUGGE und MERIGGI ließe sich mit dem etymo-
logischen Vorschlag SEVOROSKINs vereinen: heth. parä „außerdem", heth. appan 
„später". - Vgl. pri:epn 55,3. 

peri- ? 
pijeteperi tla[. .Juteriz 35,3. Herauslösung unsicher; ist hinter periWortgrenze ? 
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:perikle: PN mask. Perikle 
Nom. Sg. 104b,2 (/ eke : ese : Perikle : (3) tebete /) M148-150a (Perikle), dazu die Ab-
breviaturen perikl M 150b, peri M 150c und /?M lb M 242. 
Gen. perikleh 133,1 (prnnawate : perikl eh : mahinaza :); Gen. periklehe in Datierungs-
formeln („unter der Herrschaft des P.") 67,2 (:eneperiklehe :xntawata) 83,5f. (; ene : 
peri- (6) [klehe xjhtawata:) 103,3 (ene: Periklehe:xntawata) 132,1 (ene:Periklehe: (2) 
[xhjtawatä) N 314a,8. (.xntawata (8) pjeriklehe). 
Seit dem Anfang der Forschung (BLAU, BIRCH) als lyk. Form des PN ri£Qix>A}G erkannt, 
vgl. IMBERT, B O R 5,1891,109. 
Bei Theopompos (FGrHist 115 F 103) = Photios, Bibliotheke 176, p. 120 a 14, das die 
Ereignisse der Jahre 410-375 behandelt, ist der Lykierkönig Perikles als gegen Tel-
messos kriegführend erwähnt. - Vgl. ferner Polyainos V 42. - HILL datiert ihn nach den 
Münzen auf a. 380-362 v. Chr. - HOUWINK TEN CATE 1PG 12; BORCHHARDT, Ist. Mitt. 
17, 1967, 150 ff. und RE, Suppl. XV, 297 f. OLQAY - MORKHOLM p. 12 ff. - BRYCE, in: 
Historia 29, 1980, 377 ff. [p. 379: „a leader whose very name might well have been 
adopted as a gesture of independence of Persian authority".] -
Die Grabungen in Limyra haben zwei griech. Inschriften ans Licht gebracht, die den lyk. 
König Perikles nun auch epigraphisch bezeugen, vgl. WÖRRLE, Chiron 21, 1991, 203 ff. 
(FleQixXfig AuxCag ß[aaiX.eua)v]) und ebd. 224 ff. 

peritla ? 

pijeteperitlaj..Juteriz 35,3. Herauslösung unsicher; oder ist hinter peri Wortgrenze ? 

pertina- PN 

Gen. Sg. pertinah 82 (: ker&dis habudah tideimipertinah tuhes). 
ZGUSTA, K P N § 1243-1. - Vgl. pertinamuwa. 
pertinamuwa PN mask. 
Nom. Sg. 66 (: me tiprhnajwjate:pertinamuwa:). 
ZGUSTA, KPN § 1243-2. - Das Erstglied dieses zweiteiligen PN viell. zu heth. parsana-
„Panther"? Dies kommt in PN vor, vgl. PN fem. Parsana-wiya (LAROCHE, NH 945) . 

Dann läge die (nicht häufig bezeugte) Entsprechung heth. s: luw. t vor, vgl. z.B. heth. 
alhuesra-: luw. alhuitra- (eine Priesterin, TISCHLER Handwörterbuch 14) usw. - Wegen 
der Konsonantenverbindung vgl. noch die von FURNEE, Die wichtigsten konso-
nantischen Erscheinungen des Vorgriechischen, 1972, p. 252 aufgestellte Gleichung 
xaQÖävri „Pfefferkraut": heth. karsani- „Seifenpflanze". - Heth. parsana- wiederum ist 
von FRIEDRICH, Idg. Jahrbuch 20, 1936, 320; HW1

 163 als Kultur- und Wanderwort 
ensprechend gr. nägbakic,, KÖgbaXig, -105, -ewg „Panther, Leopard" erkannt, das seit 
jeher als „Lehnwort aus unbekannter orientalischer Quelle" angesehen worden ist. 
Das Namenpaar Pertina-muwa /Parsana-wiya entspräche solchen Paaren in der heth.-
luw. Onymie wie Aima-muwa / Arma-wiya-, Iyara-muwa / Iyara-wiya, Piha-muwa / 
Piha-wiya, Santa-muwa /Santa-wiya, Tiwata-muwa / Tiwata-wiya. 
Zum Vorkommen des Panthers in Lykien vgl. KELLER, Die antike Tierwelt I, 1909, 

62-64. - Vgl. die griech. PN üaQ&cdiog in Lykien: T A M II 2, 4 5 0 und IlaQÖcdag. 
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Vgl. pertina-, * muwa. 

peteneni- PN mask. 
Gen. Sg. 27,6 (; Merimawaj/ej (6) peteneneh: tide- (7) imi). 
ZGUSTA, KPN § 1246. - Wohl Kompositum mit Zweitglied neniwie eimmeneniund die 
heth. PN in LAROCHE, NH p. 326. - LAROCHE a.O. § 103 erwähnt den kappadok. PN 
Abatananu(m), der an peteneni anklingt. (Aphärese wäre denkbar.) - Der lyk. PN 
IIiöe-VT]vig KPN § 1256-2 weist dasselbe Zweitglied auf; ob auch sein Erstglied dem 
pete- entspricht, bleibt vor allem wegen des anderen Dentals unsicher. SCHÜRR, 
Kadmos 35, 1996, 60 n. 6 hält die Zusammenstellung dieser beiden PNN für ein 
„Scheingleichung". - Vgl. -* neni. 

pemudija PN 
Gen. Sg. N 322,2 ([:]Azz[äma](2) pemudijah: tideimi). 
Suffix -ija\ vorher viell. Suffix -ud- < -uwant-. 

penepitu 
29,12 (.Jennepenepitu[.). - KALINKA, TL liest penefpujtu. Der Wiener Abklatsch lässt 
noch völlig andere Lesungen zu. 

peniu (Lyk. B) 
44c,60 (:kize: qle: peniu: tub- (61) edi). 
KALINKA, T L p. 108 hat peliu. - KOROLEV - SEVOROSKIN, briefl.: Akk.-Objekt, ent-
weder Subst. mit der Bedeutung „Hintreiben, Verbannung" o.ä. oder Adj. mit der 
Bedeutung „verbannend"; etymolog. sei es als pe +ni- (zu heth. nai-) oder p(e) +eni 
(zu heth. anniya- „wirken") zu analysieren. - MELCHERT D L L 3 124: peniu l.Sg.Präs. 
eines Verbums peni-. 

peti 
84,4 (:me peti häxxati:). - So von KALINKA, T L und FRIEDRICH, K S segmentiert. Aber 
eher liegt mep(e) eti vor. 

-pi Partikel ? (Ansatz unsicher) 
44a,20 ( 7(20) tukedri: tuwete-pi däkur[.....). 
Viell. auch in hrppi, htepi, ekepiverbaut. - Schon DEECKE III 268 sucht es in hrppi und 
htepi. TORP III, 1900, 11: Bedeutung: „ist vorhanden(?)". LAROCHE, BSL 53, 1958, 
185: „suffixe adverbial". HOUWINK TEN CATE, LPG p. 79 § 23 a. CARRUBA, Sprache 14, 
1968, p. 15; AION 3, 1981, 115, 119: Lokalpartikel und zu palaisch (am)pi, 
„istanuwisch" -(a)ppi; vielleicht ist auch heth. -pi in kuwapi (Adv.) „wo; wohin; wann; 
irgendwo(hin), irgendwann", sannapisannapi(Adv.) „vereinzelt, verstreut, hier und da" 
zugehörig. 
Nach TORP I.e. durch Aphärese aus * epientstanden. - Vgl. epi, htepi, pizzi. 
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pibere 
44b,36 (punere-be:se-bepibere). 
Das parallel stehende punere weist den gleichen Ausgang auf. - SEVOROSKIN, M S S 36, 
1977,133: Dat. Sg., etwa „für das Geben". 

pibi- „geben", „(eine Pflicht) auferlegen, bestimmen für" (mit iterativer, objektsdistri-
butiver usw. Nuance). - Es regiert den Akk. der Person. 
3. PI. Präs. (?) pibiti N 320,18 f., N 320,21 f. - FREI, Inc. Ling. 4, 1978, 236: virtuell 
nasaliert, futurischer Sinn. - HAJNAL, Vok. p. 31 n. 9. -/vM/wohl aus *pibiji(n)ti. 
3. PI. Präs. pibijetiAAbM 149a,3 149a,5. So nach HEUBECK, KZ 95,1981,158 f. -
2. Sg. Imp. (?) pibi 44c,42. - So GUSMANI, ArOr 36, 1968, 2 n. 2, vgl. auch CARRUBA, 
Part. 99 und MERIGGI, Schizzo 1980, 352 § 235. MELCHERT DLL3 124. - Anders 
SEVOROSKIN , briefl.: Wurzelnomen: „Gabe, Wohltat" o.ä. 
TORP IV, 1901, 10: „bestimmen". - HAWKINS, in: Fs Mansel, 1974, 902: „to grant". -
OETTINGER, StBoT 22, 1976, 32: „regelmäßig wiederholtes Abgeben". MELCHERT 
DLL3 49: pibi(je)- „geben". 
Vgl. h.-luw. pipiya- MERIGGI, Glossar2 p. 101. - Zum Konsonantismus vgl. COP, 
Linguistica IV, 1961/62, 66, der an Dissimilation oder Akzentwirkung denkt. - Aber 
vermutlich liegt Anlautverhärtung vor. - Vgl. pija/e-, tideimi. 

:pideneze 
Akk. Sg. oder Gen. PI. 112,6 (:snta:pideneze[....Jata, also hinter dem Zahlwort sntä). 
DEECKE II 327 und IV 211: Münzbez., mit Ethnikonsuffix vom Namen einer Stadt 
abgeleitet, viell. zu Iluöva in der Nähe der alten Mündung des Xanthos. - Ebd. 237: lyk. 
Stater, Gen. PL? - Kaum zutreffend. - Daran anknüpfend aber noch MERIGGI, Deel. II 
p. 255: vielleicht Münzbez. -
Eher Akk. Sg. eines Nomens, das eine Bußgabe bezeichnet. Formal Adj., das aber sub-
stantiviert sein kann. 

:pidriteni: (Lyk. B) 
44c,56f. (: nepe kiwisiu utetuntelija:pidrite- (57) ni:pirli: murenedi:) 
CARRUBA, Sprache 14, 21: viell. Verbform 2. PL Präs. - Dagegen SEVOROSKIN briefl.: 
Nom. Sg. eines nomen actoris, etwa „der Gründer". - MELCHERT DLL3 124: Dat.-Lok. 
Sg-
Der Anklang an den GN pedrita „Aphrodite" ist kaum zufällig, der Kontext indes bleibt 
vorerst undurchsichtig. 

:pigasa (Lyk. B) 
44d,54 (: sebe:pigasa: sebuwedri: urasfa]). 
BOSSERT, JKF II , 1953, 295 u. 333: zu heth. (*)piha- „Stärke" (?; besser „Blitz", in 
pihaimmi-, pihammi- und pihassassi- „blitzführend, blitzschleudernd" o.ä. als Beiwörter 
des Wettergottes, TISCHLER Handwörterbuch 131) . Vgl. GOETZE, JCS 5, 1951, 72. -
MELCHERT D L L 3 124: Nom.-Akk.Pl. ntr. eines Adj. pigese/i- „glänzend", dessen 
Bedeutung er wegen des Anklangs an den PN pixre (Iliygrig) annimmt. 
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GUSMANI, Paideia 20, 1965, 333: PN, dazu niyaoig, KPN § 1252). ZGUSTA, Neue 
Beitr., 81 hält diese Bestimmung für wahrscheinlich. - SEVOROSKIN briefl.: Dat.-Lok. PI. 
eines Substantivums. 
Anklingend die lyk. PN üeiyaoig und niyaaig KPN § 1252. - Vgl. noch TREMBLAY, 

Kadmos 37,1998,109ff. (bringt karische Reflexe von anatol. *pihassi-m 

pigesere PN mask. Pixodaros 
Nom. pigesere N 320,1 f. (eke : Trmmisn : xssadrapazate : pig- (2) esere : Katamlah : 
tideimi 'rEjt£\ AxwCag ^aögäjtrig eysvsxo ni^jtoöagog 'Exaiö^ivco üög"). Variante 
pixe[s]ere 45a,l ([pijetje-nnepixe[s]ere Kat- (2) [amlaJH) 
Dat. pigesereje N 320,40. 
Wahrscheinlich ist in 45a, 1 der bekannte karische Dynast 340-335 v.Chr. gemeint. Die 
griech. Bilingue gibt die Namensform Ili^tüöagog KPN § 1263 bzw. ITi^cotagog, das 
Aramäische in N 320 pgswdfr]. Die Form ni^ooöagog ist noch in einer griech. Inschrift 
aus Kadyanda belegt, vgl. BRIXHE - HODOT, L'Asie Mineure du Nord au Sud, 1988, nr. 
3. - BLOMQVIST 1982, 14: die Ursache des Wechsels d/t sei viell. im Karischen zu 
suchen. - LAROCHE, FdX VI, 1979,111 f. 
Die griechisch tradierten Namensformen und die lyk. entsprechen einander nicht 
genau. (Das könnte daran liegen, dass die griech. Belege auf karische, nicht auf lyk. 
Formen zurückgehen.) Denkbar scheint, daß sich *pig(e)sod/t-ara und piges-ere so 
entsprechen wie die PN AQ[iaöa-jri|ug / Egnavöo-ßogig / Eg|iavöi-|iaaig auf der einen, 
Ag^a-mag / Egfia-xotag auf der anderen, oder negrtevd-ußgig gegenüber 
nagjTo-Xiyyig, d.h. daß im Erstglied einmal der mit Suffix -a(n)t- (oder -at) erweiterte, 
das andere Mal der bloße Stamm vorliegt. Zum Erstglied piges(e)- (< *pihassa-, das 
vermutlich mit MELCHERT, CLL 176 ein Adj. gen. ist) vgl. viell. ni[Y]eoa-[xuag, KPN § 
1259a. 
Solche Adj. finden sich mehrfach als Erstglied in lyk. PN: Te&di-weibi (zu teddi-), 
purihi-mrbbesi, purihi-meti. Während in diesen Fällen die normale Verhauchung s > h 
eingetreten ist, haben einige griechische Schreibungen das alte -s- im Suffix beibehalten: 
Bicri-vagig, sowie isaurisch Tagaai-xoöioag m. KPN § 1508-4. - Das -i ist in der 
Kompositionsfuge mehrfach zu -a und weiter zu -e verändert, so wohl in krehe-nube, 
tiwidde-imija, dessen Erstglied wohl * tiwi&di- (zum GN Tiwatt-) ist, ferner temuse-
muta. 
EILERS, ZDMG NF 19, 1940, 224 stellt hierher noch den kar. PN pizudu (in Keilschrift 
überliefert). - SCHERER, FuF 39, 1965, 58 vergleicht aus Lin. B knoss. PN auf -daro-
(Typ qa-da-rö), ferner lyk. üdvöagog und 'A|iio(oÖagog. Ähnlich auch MÜHLESTEIN, 

Mus. Helv. 29, 1965, 160. Aber eher unwahrscheinlich. - KRETSCHMER, Griech. Vasen-
inschriften, p. 205 und Glotta 14, 1925, 306 stellt die griech. PN ÜCvÖagog, MCvöagog 
usw. zu den ON Mivöog, MCvör] bzw. IlCvöog usw., rechnet bei ihnen also mit dem Suffix 
-(a)go-. 
Der Stamm pixe-, dem im K.-Luw. und H.-luw. piha- entspricht, dürfte „Blitz" 
bedeuten, vgl. pihaimmi-, pihammi- und pihassassi- „blitzführend, blitzschleudernd" 
o.ä. als Beiwörter des Wettergottes, TISCHLER Handwörterbuch 131. Ähnlich auch 
HAWKINS, Fs Laroche, p. 155. Zu ihm vgl. ZGUSTA, KPN § 1263-4 und idem, Anat. 
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PN-Sippen, p. 27 ff. und HOUWINK TEN CATE, LPG 155 f. - Zum Erstglied vgl. den PN 
niyaoig KPN § 1252, viell. auch NR/eoae^ag, BRIXHE - DREW-BEAR - KAYA, Kadmos 
26, 1987, 155. rhyaoig ist formal Adj. gen., weist daher auf einen Nominalstamm piga-. 
Auch in niyEoagjiag ist wohl mit einem Stamm Jtiye-, nicht Jtiyeoa- zu rechnen, denn 
als Zweitglied dürfte nicht Arma- „Mondgott" vorliegen, da dieser als Zweitglied nur in 
PN fem. erscheint, sondern ein Appellativum -> * salma, sarma-, „Schutz" (zustimmend 
STARKE, Stammb., p. 105.) - Eiune dritte Möglichkeit wäre, hier mit einem erweiterten 
Stamm *pigasa- < * pihessamtr. zu rechnen. -
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 280 f. analysiert den kar. PN als * Pihas(a)tara- „der des 
Blitzens", idem, ASN Pisa, p. 865 und in: Glaux 2, 1989, 112 n. 6. Er rechnet mit zwei 
ursprünglich gleichen, aber verschieden betonten Formen *pihas(a)tära- und 
*pih(a)sätara-\ die erste sei die lyk., die zweite die griech. Form. - Auch STARKE, 
Stammb., 1991, 103 ff. faßt heth.-luw. pihas- als „Glanz, Blitz"; idem, in: Der Neue 
Pauly", Bd. 6, 280 übersetzt den PN als Possessivkompositum „eine Zeit des Glanzes 
habend"; im Zweitglied rechnet er mit luw. ara/i- „Zeit". - Dagegen HAJNAL, Vok., p. 
157: der PN gehe auf *piho-stor(r)o- zurück, bedeute daher eventuell „Furcht 
verbreitend". - Kaum zutreffend. - Vgl. noch den keilschriftlichen PN Pihassa-muwa-. 
Vgl. -* phtrehni, *salma-. 

pigrei PN 
Nom. Sg. pigreiN 320,15 (: ese-Xeshtedi: qntati: se-Pigrei: (16) se-nte-nte-kmme:) 
Wohl Deminutivbildung zum PN pi/re (Iliygrig). 

pihesi: 
65,23 ([. J se pihesi: meine httemi: tr[..]). 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 290, löst auf in se (e)pihesi(oder hetil). - Denkbar viell. 
auch pihe (e)sialso Verbindung von Prädikat 3. Sg. Präs. und adj. Prädikatsnomen. -
Das Adjektivum *pihi- < *pijehi- läßt sich allenfalls als luw. *piyassi- „gebefreudig, 
spendabel, zahlungswillig" auffassen. -
Liegt ein PN vor ? - Vgl. das Erstglied des PN Bioi-vaQig. 

pixmma- PN 
Gen. Sg. 116,1 {prnnawatepixmmah (2) tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 1254-2. Von KRETSCHMER, Einl. p. 298 mit niyofV/og// gleichgesetzt. 
(Zu dessen Ausgang vgl. den PN Ej-ißgo^iog.) Vgl. weiter h.-luw. PN Pihami(LAROCHE, 
NH Nr. 963), der wohl formal ein Part. Pass. ist (auch als Beiname des Wettergottes 
belegt), sowie den bei NOLLE - SCHINDLER, Inschriften von Selge, gebuchten PN 
niyejiig. - Der S t a m m könnte auch im kar. ON riiyivöa KON § 1058-1 vorliegen. Im 
lyk. PN kann aber eher das Suffix -(a)ma vorliegen als ein >stämmiges Part. Pass. -
Der Stamm piye-, dem im Luw. und H.-luw. piha- entspricht, dürfte „Blitz" bedeuten, 
vgl. pihaimmi-, pihammi- und pihassassi- „blitzführend, blitzschleudernd" o.ä. als Bei-
wörter des Wettergottes, TISCHLER Handwörterbuch 131. - Vgl. pigesere, pigasa. 
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:pixre: (Lyk. B) PN? 
55,1 (me utenew elputi:pixre:lijenuwi:pleliz: madrane: wirasajaja tmjqjre: lijaiz). 
M. SCHMIDT, NLS, 1869, 53 identifiziert ihn mit dem PN niyQTig in griech. Inschriften 
(Halikarnassos, Kypros ICS 360). Doch betont ZGUSTA, KPN § 1255-6 zu Recht, es sei 
nicht sicher, daß in 55,1 ein PN vorliege. Er führt noch die Variante nixgnc; auf. - Auch 
in Lin. B gibt es PN pi-ke-re-u. Aber Etymologie unklar. 
Vgl. ferner die PN niyga^ig KPN 1255-1, Iliygaoig (ebd. 1255-4), PcoßiyQEHig (ebd., § 
1334-1), TgoxonßiyQenig (ebd., § 1512-26), Eernygrig (ebd. § 358-1 und SEG 49, 199, 
nr. 1927), AgjriyQa^og (ebd. § 104-1), Ko^amyQajiig (ebd. 647-2). Mehrfach steht da 
vor -rnyga/e- ein GN. 
Hierher als Deminutivbildung der PN —* pigrei. 

pija/e- (auch Lyk. B) „geben" (mit Dativ des Empfängers), daneben wohl juristische 
Spezialbedeutungen wie „stiften, opfern, zueignen, zuteilen". 
a) einer Person die Benutzung des Grabes, b) der minti den Schutz des Grabes (so 
52,2). - Daneben wohl auch „jemanden bestimmen als" (mit Akk. der Person). 
3. Sg. Präs. :pijeti: 44d,37 N 324,27 (tibetipewepijetitdi: e[.., wohl zu segmentieren als 
tibe-ti-pe-we-pijeti-tdi) 
1. Sg. Imp. unsicher, viell. mit SEVOROSKIN, briefl. pijelu 44d,39. 
1. Sg. Prät. pijaxä: 149b,13 pijaxa 149b,17. 
3. Sg. Prät. pijete 1,2 8,2 35,2 36,5 36,6 40c,5 f. 40d,l 52,2 58,2 78,2 143,4. - Variante 
pijete 45,1 (ergänzt durch LAROCHE, FdX VI, 111. Dann Bedeutung etwa „verfügen, 
bestimmen, erlauben". 
3. PI. Prät. pijete 52,1 57 ,4 (mit HOUWINK TEN CATE, LPG p. 92) N 320 ,12 (wo eöooav 
entspricht) und die Variante pijete 29,8. 
Part. Pass. in natrbbiyemi 'AncoXXööoTog N 320,4 und den in griech. Schrift über-
lieferten PN E Q ^ I A Ö A J I I E ^ I G , EQ|AAÖCOT£I[AI(;, AQaaöajT£I[IIQ, AEX-EJU^UC;, Mavajri|xig, 
OQVEJTEI |UI; , OTJIÖEJIEIHIC; (mit Variante OuÖEJtEifuc;, beide aus Arykanda, vgl. REG 109, 
1996, 637), pisid. KouaöajtEfxig, vielleicht auch in OuagjtEifxig. (Dabei ist das -iE- in 
-Jii£[ii- ein Reflex der ursprünglichen unkontrahierten z w e i Vokale, während das -EI-
in -Tt£i|j,i- wohl als Nazistische Schreibung für den Vokal /aufzufassen ist.) 
IMBERT, MSL 10, 216: pijete pijatu:minti: 57,4 f. entspreche dem Tayfjv Eta^av oi 
[AEVöiTcxi TAM II 40. 
TORP IV, 1901, 10: „bestimmen"; so auch PEDERSEN, D L Z 1899, 2451: „als Eigentum, 
als gebührende Buße bestimmen", so auch MERIGGI, IF 46, 172; KLUGE, Museon 10, 
349, GUSMANI, PdP 77, 1961, ff.: „destinare, stabilire". LAROCHE, R H A t. 31, 1973, 94 
f.; BRYCE, R H A 33, 1975,31 ff.: „anweisen, zuteilen, zur Verfügung stellen". 
MELCHERT D L L 3 49f.: „give; allocate, assign". 
Zu luw. piya- „geben, gewähren", heth. pai-, piya-, für das KRONASSER, SbÖAkW 241/3, 
1963, 55 neben „geben" auch die Bedeutungsnuancen „bestimmen, aussuchen, vor-
bereiten" angenommen hat; auch 1yd. bi- „geben; widmen", s. GUSMANI, Lyd. Wb. 78; 
Erg. 41; gesichert ist bisher nur 3.Sg.-Pl.Prt. bil „hat gewidmet" in einem Graffito aus 
Sardis. - Vgl. pibije-, pijata-, pije, pinati, natrbbiyemi, melebi, pizzibidi. 
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:pijanuwa (Lyk. B) 
55,4 (/.jata : ä[p]iti[....].i:pijanuwa kulike : mruj.jassi : tidnta : Xbade :). - SCHÜRR, 

Kadmos 36, 134 möchte hier [ljijanuwa lesen, was ein Kollektivplural zu lijenuwi- sein 
soll, MELCHERT D L L 3 1 2 0 . - Nach dem Wiener Abklatsch ist eher jtlipijanuwa zu lesen. 

pijata „Gabe" 
Akk. Sg. pijatu 57,5 (/ seipijete (5) pijatu: minti:) 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 159: Akk. Sg. „festgesetzte Geldbuße". Als Akk. faßt es auch 
ARKWRIGHT, BOR 4, 1890, 187, TORP II, 1898, 24 dagegen als 3. Sg. Imp. So auch 
HOUWINK TEN CATE, L P G p . 93. 

Von NEUMANN, in: Sprache 16, 1970, 58 ff., bestimmt als vom Verbalstamm pije- mit 
Suffix -at- gebildetes und sekundär in die a-Deklination überführtes Nomen. - So dann 
auch LAROCHE, RHA t. 31, 1973 [1976], 94 f., BRYCE, RHA t. 33, 1975,31 ff. und 
MELCHERT, LL 53. - Als kontrahierte Form von *piyatt bestimmt PUHVEL, FS. 

Neumann, 1982, 317 das heth. Subst. pitta-, pietta- „Zuteilung (an Landbesitz oder 
Nahrungsmitteln)". So auch SEVOROSKIN, GS Kronasser, 1982, 213 und OETTINGER, 

KZ 97, 1984, 45. - STARKE mdl. hält piyata- für ein mit Suffix -ta- gebildetes Neutrum 
nach der Art von keil-luw. paratta- n., sarlatta- n. Dann wäre im Lyk. die alte 
indogermanische Regel aufgegeben, daß im Neutrum der Nom. und der Akk. formal 
identisch sind. - Vgl. hlmmipijata. 

pije Subst. „Gabe" ? 
Nom. Sg. pije 9,2 (me ne: prima- (2) wate [. jwe se pije: ala{la}dahaii). - Zu verstehen 
vielleicht als Nominalsatz: „und (es ist) eine Gabe für (?) al adahalt ? 
THOMSEN p. 71: unvollständige Schreibung für pijete. - Kaum richtig. - Ohne Annahme 
eines Fehlers, aber auch als Verbform faßt es MELCHERT, HS 102, 1989, 41 auf: 3. Sg. 
^/-Konjugation „er wird geben". So auch HAJNAL, Vok. p. 32. - Doch wäre da wohl das 
Objektspronomen -ne zu erwarten. - SCHÜRR briefl.: [.jwesepije sei als zweiteiliger P N 

aufzufassen. 
Dies Subst. ist sonst nur als Zweitglied in PN des Lyk. und seiner Nachbarsprachen 
belegt: Agarceiag KPN § 82-2, Aenamag (ebd. § 97-3), AeXemag (ebd. § 265-2), 
EQ[xajnag (ebd. § 355-20), Neufund Oaaamag, vgl. REG 107, 1994, 575; ferner pisid. 
Kov^cuieag, kilik. Poovößirig (ebd. § 1339-3) und Ta£>>cu[ißiag (ebd. § 1512-13), isaurisch 
AogjiaJteag (ebd. § 300-2), dessen Erstglied zum heth. Gottesnamen Turumma gehört. 
Viell. setzt auch der pisid. PN Iloöaößiou KPN § 1282, wenn Genitiv, einen Nominativ 
*IIoöaößiag voraus. Hethit. vgl. Tiwadapiya-, h.-luw. TONITRUS-/V-/2. -

Auch in kontrahierter Form -bi- bzw. -m- findet sich das Subst. „Gabe" häufig als 
Zweitglied von PN, vermutlich in lyk. melebi, viell. in lyk. Movi&aßTi fem., KPN § 957 
(mit Nazistischer Schreibung), in kar. Maooagaßig (KPN § 880-2) „Gabe des 
Dionysos", Egnamg (ebd. § 355-21) „Gabe des Mondgottes", sowie in pisid. Moaßig 
„Kraft-Gabe" (KPN § 940-3) und niarriQaßig (ebd. § 1251-2), kilik. Povöcxßrig (ebd. § 
1330-2), lyk. Agaamg m. (ebd. §107-4), isaur. Omvöcmig m. (ebd. § 1193-3), lyk. 
MavÖQoßrig m. (ebd. § 857), Neufund pisid. Savöaßig (LE ROY, Festschrift B. Ögün, 
Asia Minor Studies 39, 2000, 256), ferner h.-luw. PN Santapi,,Gabe des (Gottes) Santa" 
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oder Wasupi,,gute Gabe", LAROCHE, N H nr. 1100 und S. 3 1 7 ff., der aber die grammat. 
Bestimmung noch offen läßt; ZGUSTA, Anat. PN-Sippen 1 ,1964 , 93 ff.; MITTELBERGER, 

W Z K M 6 2 , 1 9 6 9 , 3 1 9 ; NEUMANN, K Z 9 2 , 1 9 7 8 , 1 2 6 f. 

Das Appellativum h.-luw. piya- „Gabe" ist mehrfach in den Bleibriefen von Kululu 
belegt, vgl. LAROCHE bei: T. ÖZGÜQ, Kültepe and its Vicinity in the Iron Age, 1971, p. 
116. - LAROCHE, FdX VI, p. 107 n. 31: piya- aus *piyat- mit Verlust des Auslauts-
Konsonanten. - Vgl. -» melebi, pizibide, wesepije. 

pijelumlez (Lyk. B) 
44d,39 (; muyssa: pijelumlez: nte mle- (40) si i). 
MERIGGI, FS Hirt II, 264; GUSMANI, Sprache 10, 1964, 47 erwägt Zerlegung in pijelu 
(vgl. sub pija/e-) und mlez. - KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim., 1966: pijelu Imp. 1. 

Sg. - Der zweite Bestandteil mlez nach MELCHERT DLL3
 121 Akk.Pl. zu mle-

„Opfergabe". 

pillenni- Adj. „aus Pinara stammend, ex Flivögow" (Bilingue TL 25) 
Akk. Sg. 25a,6 (scladu: ehbi: tikeukepre (6) pillenni: urtaqijahh:kbatru entsprechend 
griech. xa[\] TT)yyuvaixa Tioeuae^ißgav ex IlivÖQtov ÖgraxCa \hr/ax£Q<a> ibid. 10-
13). 
KRETSCHMER, Einl., p. 329 führt die hier vorliegende Form des ON *pille- überzeugend 
auf *pinla < *pinala zurück. SUNDWALL, EN, 1 9 1 3 , 1 8 0 und MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 

265. BOSSERT, Asia 1946, 137: über *pillawani- aus *pinalewani-. LAROCHE, B S L 55, 

1960, 172. (Unzutreffend E. SITTIG, De Graec. nomin. theoph. 1911, p. 34: zum GN 
Apollon.) 
Vgl. noch die zweistämmigen PN riiAXaxoag, fli>.Xaxoa, Neufunde aus Termessos, 
nach IPLiKgiOGLU, SEG 48,1998, nr. 1564. - Vgl. pinala, urebillaha, -wnni. 

pillewi PN 
Nom. Sg. pillewiM 225 a. 
Dazu (nach briefl. Mitteilung M0RKHOLMS) die neugefundene Münzlegende pllewih 
(Gen. Sg., mit Synkope des Vokals der 1. Silbe) - Vgl. PN ndaour]? SEG 50, 2000 nr. 
1360. - Zu pille- vgl. pillenni. 
Für das Element -w/sind zwei Deutungen vorgeschlagen worden: a) NEUMANN, KZ 92, 
1978, 129 f.: PN fem. < *pinala-wiya- „Frau aus Pinara". Zu dem Typ „ON -I- wiya-,, 
vgl. die fem. heth.-luw. PN Nerikka-wiya, Tunna-wiya „Frau aus (der Stadt) Dunna", 
wohl auch Ziplanda-wi, Schwester von Tudhaliya II (zum ON Ziplanda) usw., dazu 
LAROCHE, NH p. 266 und 325. - Der Stamm wi(yan)d- liegt viell. auch im PN fem. 
OmöeQfia KPN § 1157 vor: Satzname „Erma (ist Gott, Schutz o.ä.) der Frau(en)" (?) -
CARRUBA, Glaux 6, 211 n. 1 lehnt diese Deutung von -wiab. 
b) Besser aber STARKE, Stammb. § 105: -wisei Ethnikonsuffix: „der aus Pinara", vgl. 
h.-luw. ä-ta-na-wa/i- „der aus Adana". - NEUMANN, Glotta 72,1995, 3 f. verweist noch 
auf den pamphyl. PN EXaißaßrig / Elaiwawis/ „der aus (dem Ort) * Elaiwäc. 
Vgl. plluwi. 
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pina- Verbstamm (Lyk. B) 
1. Sg. Präs. (?) pinau:55,6 (; lbbeweli: kapsaqe:pinau: utmqrimi:). - So nach TORP V 
33, der als Bedeutung etwa „dulden" ansetzt. Es sei „ziemlich gleichbedeutend" mit 
pije-, - Dagegen MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 353 § 240: Imperativ. 
3. Sg. Präs. pinati44c,36 (: sebe Icli:pinati: masasi:). 
Wohl -n- Erweiterung des Stammes pije-, vgl. heth. piyanai- „beschenken, belohnen, 
bezahlen", so schon STOLTENBERG, Termil. p. 83 „stiften", KOROLEV - SEVOROSKIN, 
Mil. etim., 1966, 43. Verwandt viell. auch kar. binq(\. Sg. Prät.), das HAJNAL, Sprache 
3 7 , 1 9 9 5 , 1 8 als „ich schenkte" deutet. MELCHERT DLL 3124: „schenken, darbieten". 
SCHÜRR briefl. zieht die in griech. Inschriften mehrfach belegte lyk. Verwandt-
schaftsbez. juaxga bei, so belegt TAM II, 385 (Xanthos) und nr. 611, Variante mexga 
TAM II 3 nr. 847, nr. 848 (Idebessus) und nr. 870 (Dat. Plur. maxgig). ZGUSTA, KPN § 
1259 stellt dazu isaurisch mvaxga in JHS 25, 1905, 174 Nr. 57. - SCHÜRR leitet sie von 
*piyat(a)re/i- „mit Gaben versehen" ab, also „die mit einer Mitgift versehene" = „die 
Schwiegertochter", mvaxga sei von dem suffigierten Verbstamm pina- gebildet. 

*pinala ON 
Dat.-Lok. PI. pinale 26,21 (...../ (21) pinale : Telebehi : Xadawäti : udreki ;) 44b,30 
(Dat.-Lok. PI. ajrnna : pinale : tlawa : wedre: „in den Städten Xanthos, Pinala, Tlos 
(?)"). Danach auch in 45a,2 zu ergänzen (Arnna se Tlawa sep- (3) [inalejse Xadawäti). 
DEECKE 1137 erkennt als erster darin den O N Pinara. - Das -e weist auf Dat.-Lok. PL, 
daher ist der ON sicher Plurale tantum - wie üivaga im Griech. vgl. TL 25,12. -
ZGUSTA, K O N § 1062-1. - Da die Form mit -r- nur im Griech. und Aramäischen (pnr; 
vgl. FdX VI 170 ff.) vorkommt, ist pinala wohl die ältere Lautung. (Ist der lyk. Wechsel 
atla : atra zu vergleichen?) - Die griech. hexametrischen Inschriften von Xanthos 
messen das a der 2. Silbe immer lang, vgl. BOUSQUET, FdX IX, vol. 1, p. 156 ff. 
TAM II 1 nr. 174b,2 ist ein mythischer PN üivaXog, wohl der Name des Stadtgründers, 
belegt, dagegen heißt er üivagog bei Panyassis, frg. 18 Malcolm Davies (Steph. Byz. s.v. 
TgE|xCX,ri). Vgl. noch den Flußnamen nivagog bei Issos in Ost-Kilikien, den ON Pina im 
heth. Milawata-Brief und h.-luw. pi-na-ta, POETTO, Yalburt § 30. 
Die Glosse jtivaga belegt ein lyk. pinara- „rund", das viell. auch im PN fem. üivv-agfia 
„runder Mond (?)" vorliegt. - Vgl. -> * urebillehi. 

pinike PN 
Nom. N 313,a {pinike). 
METZGER, in: FdX I V p. 164, erwägt, dies könne die lyk. Transkription des griech. PN 
Ooivi^ sein. - Eher aber liegt nach NEUMANN, Neufunde, p. 30 der griech. PN 'EJTC-
vixog oder 'Em-vixrig mit Aphärese vor. - KRETSCHMER, KZ 16, 1890, 270 f., bucht 
einen PN riivixrig aus Kreusis und rechnet bei ihm plausibel mit Aphärese (aus 
*'Eju-veCxr|g). (Zur Aphärese eines e- im Lyk. und den Nachbarsprachen vgl. sub 
esedeplemi, ferner sidetisch PN Boraus "Etpogog, kar. qtmno aus 'Exaxö^ivcog.) - Noch 
anders K. BUSCHMANN, Epigr. Anat. 12, 1988, 6, der p. mit dem ON Ooivixr] bei 
Thukyd. II 69 identifizieren möchte. Aber daß griech. oi lyk. i entspricht, ist keine 
leichte Annahme; zudem ist als Graffito eher ein PN als ein ON zu erwarten. 
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pinteusi PN mask. 
Nom. N 306,1 (: me-tiprnnawate: Pinteusi:) 
Akk. N 306,2 (fmje-ne: ntepi-täti: hrzzi:prhnawi:pinteusi:). 
ZGUSTA, K P N § 1261-2. - Zum Ausgang vgl. P N Mlejeusi 139,5, viell. auch *Edrijeusi-
und Ntarijeusi- 44b,59. - Auch an einen entlehnten griech. PN auf -evc, könnte man 
denken, etwa mit HEUBECK an (dorisch) «JHVTEUC; (Dialektvariante zu <J>IXT-), der im 
Lyk. in die ÄDekl. überführt worden wäre; so NEUMANN, FS Borchhardt, p. 146. 

rpirli: Lyk. B 
44c,57 (:pidritc- (57) ni:pirli: murenedi;). 
SAVELSBERG, Beiträge 2, p. 9 n. 2, und ebd. p. 214: ON Aperlai; so auch DEECKE, BB 
12, 1887, 146; anders KÖNIG, StX., 1936, 138: „im Einzelkampf' (etymologisierend). -
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 141: Personenbez., hier Subjekt; idem, JIES 7, 1978, 179: 
entspreche lyk. przzi. - MELCHERT D L L 3 1 2 4 („very unclear in all respects"). 
Vgl. prlleli 

:pisba[s] 
44b,30 {ajrhna : pinale : tlawa : wedre: pisbafs] „in den Städten Xanthos, Pinala, Tlos 
pisbas (?)"). 
BUGGE II, 1901, 62: „der übrige, ceterus", viell. Attr. zum Dat. PI. wedre ? - Verwandt 
oder identisch mit Lyk. B pasba- ? Damit rechnet schon SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 217, 
der aber beide Wörter - nach dem Anklang etymologisierend - mit „Vieh" übersetzt. -
MERIGGI, Deel. II, 1979, 249: Dat. PI. - SEVOROSKIN, M S S 36,1977,133: „Gemeinde" 
oder „Heer" ? - Wortausgang -sba- viell. aus -s(u)wa- entstanden, vgl. -» esbe, isbazi. 

pise Lyk. B 
44d,25 (:treixalipise:, Segmentierung sicher :treixali pise:, vgl. :treixali: 44d,69) 
Hierher viell. auch p]ise 44d,20 (Ergänzungsvorschlag von SEVOROSKIN, briefl.); idem: 
Objekt zu xupdi- Es sei Dat.Pl. eines Substantivs, etwa „den Gaben, Opferungen" zu pi-
„geben" mit Suffix -s-, 

piturlli: 

29,15 (; se-ije:piturlli: [., wohl in :sei(j) epi turlli: zu segmentieren), s. turlli-, 

pizibide/i- PN 
Gen. Sg. 36,2 (me-neprnnawate (2) Ahqqadi:pizibideh: tideimii). 
ZGUSTA, KPN § 1267-1. - Zur Bildung mit Erstglied pizi- vgl. die heth. PN Pizziziu 
(LAROCHE, NH nr. 1038), Pizzumuri (ebd. nr. 1039), im Zweitglied Arihpizzi (ebd. nr. 
121), - viell. auch Apiziahsa, Apiziasu, Apizura (LAROCHE, NH 106-108). Diese 
letzteren würden dann noch nicht die (für später vorauszusetzende) Aphärese 
aufweisen. Das Zweitglied -bidi- könnte aus luw. *piyanti- entstanden sein, das sich als 
Erweiterung des Subst. piya- „Gabe" mit Suffix -ant- und Themavokal -i- verstehen 
ließe. Zur Schreibung des Verbstammes „geben" mit Media <b> vgl. natr-bbijemi, 
mele-bi. - Weniger wahrscheinlich ist wohl, am Ende mit dem griech. Patronymikon-
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suffix -ida- zu rechnen. In diesem Fall könnte unerweitertes bi- „Gabe" vorliegen, 

pizzi PN 
Nom. 98,1 (pizzi ti:prnnawate:). 
ZGUSTA, KPN § 1267-2. - Vgl. das Erstglied im PN pizibide-, ferner den h.-luw. Namen 
Pi-zi-i auf dem Pariser Siegel 43 (vgl. RHA fasc. 65 p. 162 und LAROCHE, NH nr. 979, 
der noch nach alter Transkription Pi-i-a schreibt). - Mit Aphärese zu heth. appizzi- „der 
hintere, letzte"? Vgl. semantisch den griech. PN "EoyaTog. 

pl[-

44b,45 (: sc ntepl- (46) [..jzrppudeine:) 

pladetija Subst. 
Akk. PI. pladetijas 26,10 (..../ (10) pladetijas : przis ;) - Nicht ganz sicher, daß vorne 
vollständig. 
MERIGGI, Mel. Pedersen p. 512 n. 2: „Plätze (?), Reihen (?)" (im Theater). - Sicher un-
zutreffend, vgl. NEUMANN, Rev. Arch. N.S. 1976, 85 f. - LAROCHE, appa, p. 349 n. 7 
erwägt Zerlegung in plade tijas, wobei letzteres Akk. PI. des Rel.-pron. sein könne. - Zu 
plade wäre dann das Erstglied des PN fem. nXaö-ag|ia KPN § 1271 und des kar. ON 
ITXaöaoa KON § 1068 zu vergleichen. Aber in pladetijas könnte auch ein zwei-
stämmiges Kompositum des Typs esede-nnewe vorliegen. Und schließlich ist eine Seg-
mentierung pla de tijas nicht auszuschließen. - Wenn aber ein einziger Wortkörper 
vorläge, ließe sich strukturell mizretije vergleichen: an einen Stamm pladet- könnte das 
Suffix -ija- angetreten sein. 
plejere- Nomen (Lyk. B) 
Akk. Sg. plejere AAd,31 (; sebepasb- (37) asi: esenemla:)plejere:pijeti:) 
Unklarer Kasus, viell. dazu Adj. gen. plejerese 44d,15 (oder ist hier sc abzulösen?). -
SEVOROSKIN briefl.: adj. Attr. zu jtejpe, beide im Dat. - Wegen des Wortausgangs vgl. 
—> punere, pibere. 

pleli- (Lyk. B) 
Unklarer Kasus (Akk. PI.?) pleliz 55,1 (: Pixre;lijenuwi: pleliz : madrane : wirasajaja 
tmjqjre: lijaiz)) 55,2 (e:ke:pleliz abura mebei: tirbetii). 
Bildung mit Suffix -(e)li- ? - SCHÜRR, Nymphen, p. 134.: suffixale Ableitung von der lyk. 
Entsprechung des ON OeÄlog (mit Synkope in der ersten Silbe), „zu Phellos gehörig". 
(Zum Suffix vgl. prlleli, wes:nteli.) Er erwägt, in 44d,60 ddelup<l>elizherzuste\\en. 

*plezzijehei- PN fem. 
Dat. Sg. plezzijeheje 138,2 (kbatri: ehbi: Plezzijeh- (3) eje). 
ZGUSTA, KPN § 1273, wo aber der Nom. falsch als *plezziha angesetzt ist. Korrigiert bei 
ZGUSTA, Neue Beitr., 82 f. - Der obige Ansatz (mit e) beruht auf den Entsprechungen 
Xunnijei (Nom.): [xujnnijeje (Dat.) und pttlczei (Nom.): pttlezeje (Dat.). Dann könnte 
eine Ableitung mit Hilfe des Suffixes -eivon einem Adj. gen. *plezzijchivorliegen. Zu 
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diesem vgl. das Zweitglied im heth. PN mask. Arnahapilizzi(LAROCHE, NH Nr. 114). 

pllewi PN fem. - s. -» pillewi. 

plluwi (Lyk. B) 
44d,61 (ni uwe : lugätu : sm- (61) mete : klleime qhtili uwe : plluwi: mluxxät- (62) / ; 
tune whni:)) 55,7 (: nekikepn (7) ml[u]xrauplluwi:[tjuta;). 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 17 zerlegt 55,7 ebenso, während KALINKA T L und FRIED-
RICH, KS in xra uplluwi segmentierten. SEVOROSKIN MSS 36, 1977, 138: in 44d,61 adj. 
Attr. zu mlu, etwa „zahlreich". - Zum Auslaut vgl. memruwi und pillewi. - STARKE 
briefl. vergleicht die heth. PN fem. Parsanawi, Tunnawi. (Diese enthalten aber viell. -wi-
= wiya-.) - SEVOROSKIN, Onom., p. 347: verwandt seien die lyk. PN nXva, fem. (KPN § 
1279) und nXoaaaq mask. (KPN § 1275-1) - Auch der heth. PN Palluwa (LAROCHE, 
NH Nr. 922) klingt an; aber lyk. plluwi ist kaum PN, eher appellativisches Nomen. 
SCHÜRR, Nymphen, p. 136 f. < *pleluwi. „Einwohner von Phellof. 

plmma- Nomen 
Abl.-Instr. plrhmaddi44b,31 (/....Jtaddi: plmmaddi: se qehhnedi:); zur Schreibung mit 
<dd> vgl. das vorangehende Jtaddi. 
SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 133: „mit den Kindern"; idem, J I E S 7, 1979, 179 n. 5: 
„kin". - MELCHERT, LL 54; DLL3 50 erinnert an die PN Esedeplemi und Sedeplmmi. 

plqqa: PN? 
104c,2 in zerstörtem Kontext. 
SCHÜRR, Imbr-, p. 170: zum kar. PN Plqo = neXexcog, KPN § 1234-4. - BAJUN, JAC 6, 
1991,106: Adj., viell. zu heth. palhi„breit". 

pnnasi: (Lyk. B) Adj. gen. ? 
Akk.Sg. 55 ,2 ( ; q[l...]nepdi (2) [.]1 xruse sepnnasi: sttrmmi:). - MELCHERT D L L 3 128 
liest sepnnasi bzw. alternativ se=(e)pnnasi. 

pnni- Verbstamm existiert wohl nicht: 
3. Sg. Prät. pnn[i]jetc 78,4 (; seinepnnfijjete: esedennewe: Maxah). - MELCHERT D L L 3 

20, 15, 28 segmentiert se=i=ne „und hinein es" o.ä., + ephn(e) "danach" + ijete, 
3.Pl.Prät. von ije- "kaufen". - Oder es liegt Schreibfehler für seinephnepijetcvor, wie in 
78,2 belegt (seinephne pijete: esedennewe: Maxajhj). -
Unbestimmbar die Zeichenfolge 35,20 {[..](20) pnneitj. .]). 

pnnutahi- Adj. gen. zuphnuteli. 
Nom. Sg. pnnutahi 43,2 (trijatrbbahi: pnnutahi: uhahii), also in einer Kette von drei 
Formen auf -ahi. 
MERIGGI, Deel. II, p. 258: zu einem P N gehörend. SEVOROSKIN, MSS 3 6 , 1 9 7 7 , 1 4 4 und 
JIES 7, 1979, 188 f.: phnuta- sei Zahlwort „fünfter". LAROCHE, FdX V , 135. -
CARRUBA, Sprache 24, 1978, 168 n. 20: ebenso P N wie das Grundwort phnute/i-. Zu-
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stimmend NEUMANN, GS Kronasser, 158 f.; MELCHERT D L L 3 51. - Vgl. phnute/i. 

pnnute/i- PN masc. 
Gen. pnnuteh 12,2 (Slmmewe: pnnuteh: tideimi.). 
ZGUSTA, KPN § 1262; NEUMANN, Sprache 13, 1967, 31 hält den PN (wie schon 
DEECKE, BB 13, 1888, 134) für entlehnt aus griech. Ilvütog. (Dieser kommt auch in 
eteokypr. Texten vor.) - Ohne Stellungnahme notiert bei ZGUSTA, Neue Beitr., p. 82. -
NEUMANN, GS Kronasser, 1982, 159 erwägt, pnnute/i- für eine Amtsbez. zu halten. 
Diese sind aber meist lyk. Ursprungs; deshalb viell. eher Anknüpfung an heth.-luw. 
Vokabeln zu suchen. - HUTTER, Behexung p. 123 n. 12 erinnert an den anklingenden 
heth. GN Panunta. (Dessen Erstglied ist wohl mit dem in PN wie üava-^uag, 
ITavuaooig, nove-oeXfxog usw. zusammenzustellen.) - Vgl. pnnutahi, pune. 

pntbahi Adj. gen. zum Nominalstamm *pntba-, 
Akk. Sg. pntbahi 84,5 (; nte xuitti: hrmmä:pntbahi: nte ne: xruwi:). 
Wohl Attr. zu hrmmä. - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 298: aus hpphtbahi-, also „zum 
Opfer gehörend" (?). Es sei deverbal mit Suffix -ba gebildet. - Aber Verlust des h wäre 
irregulär. Ablehnend auch MELCHERT DLL3 51 (pntbahi Nom.Sg.). 
Vgl. -* hppnterus. 

pntrennehi- Adj. gen. zu phtrehni-, s.d. 

pntrenni- Adj. („zum Demos Pandariosgehörend, im Demos P. befindlich"?) 
Nom. Sg. phtrehni 109,6. Graph. Variante :phntrehni: 102,3, MERIGGI, Deel. II, 1979, 
250 (beide Belege Dat.Sg.) 
Dat. Sg. phtrenniN 320 ,39 
Adj. gen. pntrennehi-, Nom. oder Dat. Sg. 94,3 (; qlah[i]ebijehi:pntrennehi) 112,6 
(qlahi: ebijehi:phtrehnjehi). 
Als Attr. abhängig von qla „Heiligtum" bzw. vom Göttinnentitel eni „Mutter". Gebildet 
mit Suffix -hni- (< -whnb), das sonst meist Einwohnerbez. o.ä. bildet (pillehni „Ein-
wohner von Pinara", wedrehni„städtisch o.ä.") 
SAVELSBERG I 53: Adj. „ganz, all"; DEECKE I I 327: „dem Schatzmeister zugehörend"; 
IMBERT, MSL 9, 1895, 229: zweifelnd „pandarisch, zu Pandaros gehörend". PEDERSEN, 
LuH p. 28: „Adjektiv mit offenbar sehr bestimmter Bedeutung" (Ethnikon oder ähnl.). 
- SHAFER, RHA 11, 1950, 7 mit n. 18: „for impiety". STOLTENBERG, Termil., 1955, 83: 
„Eigentümer, besitzend". 
LAROCHE, BSL 55, 1960, 173 erschließt einen ON *phtri, den er in CRAIBL 1974, 121 
mit Patara identifiziert. Doch ist das schon lautlich unmöglich: die Graphie <ht> 
deutet auf die dentale Media; der ON Patara dagegen heißt lyk. pttara. Vgl. weiter 
LAROCHE, FdX VI, p. 75 f. und 114 n. 6. - CARRUBA, Part. 79 n. 66 und p. 81: der 
Stamm des Adj. sei ein Appellativum „Stadt", pntrenni diso „Bürger". Ahnlich BRYCE, 
Thesis p. 390 und Anat. Stud. 31, 1981, 82 f.. Das Grundwort *phtri bezeichne (wie 
wedri) „a territorial unit". - CARRUBA SMEA 18, 1977, 293 n. 36 erwägt u.a. eine 
Herleitung aus *ephteri- „chthonisch, unterirdisch". - FREI, SNR 56, 1977, 68 n. 52: 
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*pntri sei die Bezeichnung des Letoons. - EICHNER, Orientalia 52, 1983, 63 „örtlich 
(??)".-
NEUMANN, Sprache 20, 1974, 111 f., Gs Kronasser, 1981, 155 n. 11: „zum Demos 
Pandarios gehörend, im Demos P. befindlich". - Vielleicht kontrahiert aus *pntrijenni-, 
dem *pntrije--, eine adjektivische Ableitung vom PN *pentre o. ä. zugrundeläge ? (Das 
Heiligtum müßte dann sowohl in Xanthos wie in Myra und Limyra jeweils im selben 
Demos gelegen haben.) - Zustimmend HEUBECK, Fs Neumann, 114 und Gnomon 57, 
1985, 500 und JENNIGES, Lyc II, 1998, 132 ff.; ablehnend FREI, BiOr 1981, 3 6 2 und 
BRYCE, Anat. Stud. 31, 1981, 82 f. - SCHÜRR, Nymphen, p. 128 f.: *pntre sei ON. -
Jedenfalls rechnen die meisten Deutungen mit dem Suffix -(wjnnider ortsangebenden 
Adjektiva. -
Zum homer. IMvöaQog vgl. BRYCE, AJPhil 98,1977, 213-218. - Vgl. noch Gs Kronasser 
155 n. 11. - (pritre-fnävbaQoc, viell. aus luw. *pasnatara- „mit Männlichkeit aus-
gestattet", das zu heth. pe/isnatar- „Männlichkeit" gehören würde ? So NEUMANN in: Fs 
Borchhardt, p. 148 f. und in: Lykia 2,1995 [1997] 6.) - Vgl. pigesere. 

ppebenti PN? 
26,14 (ppebenti: 22pagda:). 
SHAFER, ArOr 18,1950, 261: etwa „ergibt" („it equals"). Er rechnet im Wortanfang mit 
einem durch Aphärese ausgefallenen e-, - Aber wenn Verbform, dann 3. PI. Präsens. -
Anders MELCHERT, LL 106: Nom. eines PN. 

:ppe[..]zi (Lyk. B) 
44d,52 f. (: muwa%ä:ppc[..J- (53) zi: kibc: pru/ssi: rbbinezis:) 
SEVOROSKIN briefl. ergänzt zu (e)ppe[qz]zi und übersetzt „Nachkommenschaft". Es sei 
Akk. Sg. 

ppuwe- „schreiben, einmeißeln" 
3. Sg. Präs. Akt. ppuweti N 320 ,23 N 320,34. Ferner viell. mit MERIGGI, Inc. Ling. 4, 
1978, 48 n. 3 [ppujweti 'm 20,2. 
3. PI. Präs. Akt. ppu[w]eti 83,7. 
Seit LAROCHE, FdX VI, 1979, 71 als Verbstamm erkannt. (Er hielt ppuweti in N 3 2 0 für 
passiv: „est grave".) Dagegen erwog FREI, Inc. Ling. 4, 1978, 237 n. 3, es in ein Nomen 
ppuwe und das Relativpronomen ti zu zerlegen. - Aber kaum zutreffend. - GUSMANI, 
Fs Meriggi, 229 n. 8: Zugrunde liege wohl der Verbstamm puwe-, vielleicht mit Redu-
plikation (und Synkope). - MERIGGI, Deel. II 245. - MORPURGO DAVIES, KZ 9 4 , 1 9 8 0 , 
102; KZ 96, 1982/83, 253 n. 23. - HEUBECK, KZ 95, 1981, 167 f.: 3. Sg. Präs., entweder 
„steht geschrieben" (das viell. als Pass. aufzufassen sei) oder „man schreibt", d.h. akt. 
Form mit Weglassung des Subjekts. - Idem, KZ 98, 1985, 42: ppuwe weise Redu-
plikation auf. - NEUMANN, GS Kronasser, 1982, 153 f. folgt der 2. Alternative 
HEUBECKS: 3. Sg. Präs. Akt. in unpersönl. Bedeutung („man"). Idem, in: Sprache 30, 
1984, 92 f.: Dass hier (in einem verallgemeinernden Rel.-satz) eine Präsens- statt einer 
Präteritalform steht, hat Parallelen im Heth., vgl. J. FRIEDRICH, HE I2 § 261a. -
HAJNAL, Vok., p. 158 greift dagegen die 1. Alternative HEUBECKS auf: intrans. „es steht 
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geschrieben". 
MORPURGO DAVIES, K Z 94, 1980, 102: zu h.-luw. („LOQUI") pupali- „einmeißeln, 
gravieren, schreiben"; dazu dann k.-luw. puwai- „zerkleinern, zertreten, zerquetschen" 
und heth. puwai- „zerstampfen; zermalmen, zerreiben"; dies wiederum nach NEUMANN, 
I B K Sonderheft 24, 1967, 32 zu lat. pavire „schlagen", gr. JTCUCO „schlagen", lit. piäuti 
„schneiden, schlachten", idg. *peu-/pü- POKORNY I E W 827. 
Vgl. -»• ppu[.]eti, ppu[...]weti, pu-, puwe-, 

ppu[.]eti 
83,7 (:mei-ntepi: ta- (7) [snti]: epn[tep]ippu[w]eti tijei(8) foupjai). 
TORP II 1898, 3 1 und III, 1900, 9 möchte in Verbalsubst. ppu und Verbform weti 
segmentieren. Bedeutung sei „(Bestattung) erlauben" o .ä . - PEDERSEN, K Z 37, 1904, 
191 will ppupjveti lesen, wobei j für / geschrieben sei. - Beides kaum zutreffend. -
HEUBECK, KZ 98,1985, 42: im Anlaut viell. Präsensreduplikation. 
Vgl. ppuwe- „schreiben, einmeißeln" 

:ppu[..]weti: 

83,12 (; epnxupa :ppu- (13) [..Jweti;). - In ppunewetizu ergänzen? 

prddewä PN 
Nom. Sg. 126,1 (Prddewä ti: prnna wafte];). 
ZGUSTA, KPN § 1303. - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979,179 erwägt Zerlegung in pr-ddewä 
„sehr treu" (wohl mit pr- aus pri-). - Aber zum Stamm vgl. eher das Erstglied des kilik. 
PN noQÖa-^oag (SEG XX 76 b). 
:predi: (Lyk. B) 
44c,42 (:nike : wa/si: pibi: krese : rmpali: predi: XaPaX' UaX'l (43) adi: mrKKasu-
weti:) 44d,32. (nikm qri- (31) mizntuwiteni: uplesiz: waxssadi: tub- (32) uriz ekedepn: 
predi: zazati:). 
MERIGGI, RHA 72, 1963, 15: in 44c,42 Präsens, in 44d,32 dagegen kaum Verbum; 
GUSMANI, ArOr 36,1968, 4 n. 16: Verbform 3. Sg. Präs.; dagegen SEVOROSKIN, JIES 7, 
1979, 180: in 44c,42 Abl.-Instr., adj. Attr. zu laxadi, etwa „früherer, ehemaliger" oder 
„außerordentlich" ? Also zum Adj. pri-. In 44d,32 sei es adj. Attr. zu waxssadi. 

prete (Lyk. B) 
3. Sg. Prät. prete AAc,51 (; qnnä tbisu:prete(52) laxadi:zreteni:). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim., 1966: wie pabrati zu luw. para- „jagen"; ähnlich 
SEVOROSKIN, worksh. 9: „er hetzte" (zu heth. parh- „treiben, jagen; vertreiben, ver-
jagen, verbannen", auch „angreifen, bestürmen"). - GUSMANI, ArOr 36, 1968, 4 n. 16 
verknüpft prete als Prät. mit Präsens predi 44c,42, da bei beiden der Abl.-Instr. laxadi 
stehe. - Vgl. pabra-, predi. 
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:pri: 
44b,34 (/..../se urubli[j]edi : pri : Trqqas : hexis: (35) f.) N 324,22 (.....] (22) merehi: 
pride: htatuwa[. ]). - Vgl. lyk B. pri in :pr[i]petrijada: 55,3. 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 28: Präp. „hinein" o.ä.; DEECKE IV, 221: Präp. mit Akk.; TORP 
V, 1901, 41: Präp. mit Dat. - HOUWINK TEN CATE, LPG p. 82 und 174, sowie HOUWINK 
TEN CATE 1965, 22 ff.: Adverb, entspricht semantisch heth. hanti „vorne, von vorne". 
MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 259: Bedeutung „davanti a" ebd. p. 374 § 298: es regiere den 
Akk. - MELCHERT DLL3 51: „forth; in front". - Vgl. pr[ip]etrijada undprije AAd,II. 

prijabuhäma- PN mask. 
Gen. Sg. 28,2 {tuwfete /(2) prijabuhämah kbatrii). 
ZGUSTA, KPN § 1304-1. - SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979 mit n. 8 hält den Namen für drei-
stämmig (prija-bu-(a)häma-). 
Alternativ zu erwägen ist, diesen PN als ursprüngl. Einwohnerbez. aufzufassen, d.h. mit 
dem Suffix -äma- von einem ON prijabuha- oder prijabuhi- abgeleitet. Dieser kann ent-
weder aus den beiden Stämmen prija- und buha/i- kombiniert oder als Adj. gen. von 
einem (wiederum zweiteiligen) Grundwort prija-bu- abgeleitet sein. -
BUGGE II, 1901, 17 vermutet für prija/e- die Bedeutung „Fürst, Vorsteher". Zum 
Namenselement prija- vgl. noch GINDIN, Jazyk drevnejsego naselenija juga balkanskogo 
poluostrova, 1967, p. 141, der auch schon für das Erstglied an heth. PN wie Pariyamuwa 
usw. erinnert. - Vgl. die heth. PN mit Erstglied pariya- bei LAROCHE, N.H. p. 137. 
Vgl. —* prijenuba, ahäma. 

prijasxxa 

In 44d,27 (i[ljeprijasxxa:) herauszulösen? 

:prijäma: (Lyk. B) 
Nom.-Akk.Pl. ntr. 55,5 (; wesedi:prijäma :(6) paj.jhte:) 
Kasus unklar prijämi 55,4 (.purese : mhnusama : lajata : sepedes : qajä : wes : nteli: 
prijämi: [.. .jqrbblali:). 
BUGGE II, 1901, 34: PN npCa^iog. Das hält auch GUSMANI, AROr. 36, 19968, 7 für 
möglich. - SEVOROSKIN briefl.: In 55,5 Nom. Sg.; zu vergleichen sei der pisid. PN 
IIuquos KPN § 1316. 
(Zum PN ÜQtaiiog vgl. KNOBLOCH, in: Glossologia (Athen) 1, 1982, 71: griech. „der 
Geliebte"; aber NEUMANN, Epich., 1993, 289-296: phrygisch) 
*prije- (Lyk. B) Adj. 
Akk. Sg. (wohl ntr.) prije 55,1 (me-budi-ke:prije: meri: zipsse: kudi:). 
SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 180f.: Attr. zu meri. - MERIGGI, Schizzo 1980, p. 374 § 298: 
„die erste Ordnung" oder ähnlich. - Genauer vielleicht „das wichtige Gesetz". - SEVO-
ROSKIN ebd. vergl. das Erstglied des heth. PN Pari-ziti. - Vgl. prija-. 

:prijedulise: (Lyk. B) 
44d,ll (: qäjjjä: (11) prijedulise: Trmmile;). 
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KALINKA, TL p. 107 erwägt Zerlegung in prije dulise. So auch HOUWINK TEN CATE, 
LPG p. 174, der an luw. pariya- und tuli- erinnert. Ganz ähnlich SEVOROSKIN briefl.: 
prijeduli sei „Ober-Rat, Ober-Gericht" im Dat. Sg. (se also Konjunktion). Jedenfalls 
wohl eine Behörde, da als adj. Attribut trmmile dazuzugehören scheint. MELCHERT 
DLL3125: prijedulise Dat.-Lok.Pl. 
SEVOROSKIN, Klio 50,1968, 68 n. 3 vergleicht das Zweitglied des PN AQI-8OAIS KPN § 
89-4. 

prijeli- (Lyk. B), wohl (substantiviertes?) Adj. 
Nom.-Akk.Pl.n. (?) prijelija 44d,35 (pene teseni: qnza:prijelija: medetü) 
Abl.-Instr. prijelijedfi]44d,28 (neuprijelijed[ij(29) kibe meredi:)). 
MERIGGI, Schizzo, 1980, 294 § 61: „Vorschrift". - In 44d,28 ist es mit dem Abi. meredi 
(Subst.) „durch Gesetz" o.ä. verbunden. Es muß also der gleichen Wortklasse ange-
hören und diesem auch semantisch nahestehen - als Synonym oder Antonym. Etwas 
anders EICHNER, Vers 130: „aus freien Stücken". MELCHERT DLL3 125: prijeli- Adj. 
„one's own". 
SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979, 180: in 44d,35 Attr. zu qnza\ Bedeutung etwa „an erster 
Stelle befindlich, edel, erhaben, vornehm". STARKE, Stammb. p. 455 n. 1645. - Formal 
wohl adj. Ableitung mit Suffix -(e)li-z\x prije- (dies zu pri-). 

prijenubehi Adj. gen. zum PN *prijenube = ügiavoßag t 
Akk. Sg. prijenubehn 25a,7 (se Prijenubehn : tuhesn, entsprechend gr. npiavoßa 
äÖEkpiÖTiv Z. 13f.). 
ZGUSTA, K P N § 1304-2. - Gleichartig gebildet ist xhtcnuba\ das Erstglied besteht aus 
einem Adjektivum oder Adverbium. - Vgl. -> prijabuhäma, -nube-, 

:pr[i]petrijada: (Lyk. B) 
55,3 (me uwe me: mlefsje:prjipjetrijada: te qir: ze kabalimedi;). 
KALINKA, TL p. 107, erwägt Zerlegung in pripetri adate oder pripe trija adate, zieht 
also trotz der Trennpunkte das hinter ada stehende te zum vorhergehenden Wort. -
SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979, 180, will ein Adverb pri „zuerst" herauslösen, s. also lyk. -> 
pri. 

prisei PN? 
Möglicherweise in me nje [pr]nn[a]wate pri- (2) sei 18,1-2. Möglich ist auch Lesung pri 
(2) sei. 
ZGUSTA, KPN § 1306, erkennt diesen PN nur zweifelnd an. - SEVOROSKIN, VJ 1967, Nr. 
4, p. 108, verstärkt die Bestimmung als PN. - ZGUSTA, Neue Beitr., 85, stimmt zu. -
Ausgang -ei bei PN sonst nicht belegt. (Vgl. aber Dat. itei.) - Disk. bei MELCHERT 
D L L 3 1 0 2 . 

pri Abbreviatur der lyk. Form des ON Aperlai 
M 114. 
Six, HEAD, BABELON hielten pri im die Abbreviatur des Namens eines Dynasten. HILL, 
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Catalogue p. XXX wollte zu [Ku]prl[l]iergänzen. - Verfehlt. 
SAVELSBERG, Beitr., p. 9 n., DEECKE 1146 und KRETSCHMER, Glotta 21,1933, 86: ON 
Aperlai. DEECKE a.O. erwägt, auch lyk. B pirli- könne diesem ON entsprechen. Richtig 
auch M0RKHOLM, S Y L L . III nr. 4110: Abkürzung vom ON Aperlai, vielleicht mit 
Aphärese des Anlautvokals. - KRETSCHMER, Einltg. p. 326: lyk. Entsprechung zum ON 
OeMög. - Gewiß unzutreffend. - SUNDWALL, EN p. 271 vergleicht den pisid. ON 
nagXaig KON § 1010. - Jetzt belegt die Kytenier-Inschrift aus Xanthos (BOUSQUET, 
REG 100, 1987, 122-128) den PN IleQkx^og, der wohl ursprünglich „Einwohner von 
Perlai / Aperlai" bedeutet. - Vgl. -*aprll. 

prllaze 
Münzlegende, briefl. mitgeteilt von SPIER. - Offenbar Gen. PI. „der Einwohner von 
Aperlai'. 

:prlleli: (Lyk. B) 
44d,46 (; ripsscdi: prlleli: kedipe: nt[e-] (47) ne:) 
DEECKE, B B 13, 1888, 139, und ihm folgend KRETSCHMER, Glotta 21, 1933, 91: Ab-
leitung mit /-Suffix vom ON Aperlai, also etwa „aperläisch" oder „Einwohner von 
Aperlai- SEVOROSKIN briefl.: adj. Attr. zum Akk. Sg. epeqzzfij. - Auch SCHÜRR 
briefl.: „Einwohner von Aperlai'. - MELCHERT DLL3 125: prlleli Dat.-Lok.Sg. eines 
Subst. - Vgl. -> aprll, epr, pirli, prl, prulija. 

prnebutu 
2,2 {prnebutu (2) Uhakee:). - KALINKA, TL p. 15 und GUSMANI, ArOr 1968, p. 10: 
identisch mit prnnawate „hat erbaut"(?). 

*prnna/i- „Haus" 
SAVELSBERG, Beitr. 1, 1874, p. 25 erschließt zutreffend ein Grundwort * prima- aus 
prnnezi. Ihm folgt AUTRAN, Tarkondemos, p. 133. OSTIR, Beiträge zur alarod. Sprach-
wiss., p. 118 zieht den karischen ON Hupvog (KON § 1114-2) zu *prnna-. - Genauer 
noch entspricht der (in der Nähe von Limyra zu lokalisierende) lyk. ON F] IIEQVIC; (samt 
der Einwohnerbez. negvirai), den schon ZGUSTA, KON § 1045 mit dem Appellativum 
verknüpft. Vgl. WÖRRLE, Chiron 21, 1991, 224 ff. und in DOBESCH - REHRENBÖCK, 
1993, 359. - Dieser ON weist auf den Stammvokal -/-. 

*prnnawa- Subst. comm. gen., etwa „Bauwerk" 
Dat.-Lok. Sg.prnnawi:51,6 94,1 N 306,2. 
Akk. Sg. :prnnawä: 4,1 9,1 11,1 14,1 15,1 19,1 21,4 f. 33,3 36,1 40a,1 40b,2 41,1 43,1 
44a,14 61,1 (ebepr.) 66,1 67,1 73,1 11,1 84,1 86,1 88,1 91,1 92,1 149,1 N 306,1, daneben 
die Varianteprnnawu38,l 53,1. 
ARKWRIGHT, JHS 31, 1911, 270 n. 8, vermutet, daß prnnawa ursprünglich einfach 
„Haus" bedeute, da die Fassade der Felsgräber denen der Wohnhäuser nachgebildet 
sei. Er verweist auf „Reisen" II p. 191 f., wo in Kibyra die Sarkophage mehrfach 01x05 
genannt werden. - MERIGGI, RHA 72,1963,11: „Raum". 
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DEECKE III , 260 schreibt dem Suffix -wa- in prnnawa und esedennewe die Funktion zu, 
Augmentativa oder Kollektiva zu bilden. CARRUBA, Riv. fil. 97, 1969, 14 n. 1: viell. als 
*pamawa-war (mit Haplologie) zum heth. Verb pamawai- „bauen". - LAROCHE, 
Latomus 45, 1960, 126 setzt schon fürs Heth.-Luw. ein *parnawa- in der Bedeutung 
„domestique" oder „domicile" voraus. (Es enthalte dasselbe Suffix wie arawa- neben 
ara-.) -
Am einfachsten ist wohl von einem ursprüngl. Subst. *pamawa ntr. < *parna-war aus-
zugehen (Typ: heth. partawar „Flügel", neben dem es auch jüngere Formen ohne -r 
gibt). - Das Verb prnnawa- wäre dann (mit LAROCHE) eine davon abgeleitete deno-
minale Bildung. - Vgl. -» xntawa-, 

prnnawa- Verbalstamm „bauen, anlegen" o.ä. (oft mit voranstehendem Refl.-pron.) 
3. Sg. Präs. :prnnawati: 109,6 110,3. 
1. Sg. Prät. prnnawaxä40c,8. 
1. PL Prät. (?) prnnawä 21,5 am Ende der Inschrift (: mededprn- (5) nawä:prnnawa ;), 
vgl. NEUMANN, Beitr.z.Lyk. IV, 1970, 59 n. 6. - Schon TORP V 11 hat diese Form verbal 
aufgefaßt, hielt sie aber für 1. Sg. Präs. - SEVOROSKIN briefl.: prnnawa sei 1. Sg. Prät. -
Kaum zutreffend. Oder ist prnnawä prnnawä ein Fall von komplexiver Iteration ? -
Doch kann diese Form auch zur 3. PL Prät. prnnawä:[te] (mit irrationalem Wort-
trenner) zu ergänzen sein (m(e)-ed(e)-edprnnawä „und sie es, das Bauwerk"); die hier 
zu beobachtende figura etymologica ist auch sonst mehrfach belegt. 
3. Sg. Prät. -.prnnawate: 29,1 31,1 40a,1 40b,1 f. 44a,22 97,1 (?) 98,1 99,1 104 a 1 104b, 1* 
116,1 126,1 127,1 131,1 133,1 150,3 N 315,1; dazu die Variante -.prnnawate: 3,1 4,2 5,2 
7,1 8,1 9,1 f. 11,1 14,2 15,1 16,1 17,1 (aber Wortausgang nur ergänzt!) 18,1 19,1 23,2 33,2 
36,1 37,2 f. 38,2 39,1 42,3 43,1 47,1 48 a 1 f. 53,2 56,1 57,3 58,1 59,1 61,1 66,1 67,1 68,1 
70.1 73,1 75,1 77,1 f. 78,1 80,1 81,1 84,1 85,1 86,1 87,2 88,1 90,1 91,1 92,1 93,1 94,1 101,1 
102,1 103,1 105,1 108,1 109,1 110,1 111,1 112,1 113,2 117,2 118,1 119,2 120,1 121,1 122 
123.1 134,1 135,1 136,1 137,1 138,1 f. 139,1 142 143,2 144,2 145,1 147,1 149,1 N 302,3 N 
303.2 {prnnawßN 306,1 N 308,1 f. N 309a,1 N 310,1 N 316,1 N 322,1 fernerprnnawete 
13.2 und prnnate 1,1. 
3. PL Prät. prnnawäte: 6,1 (Bilingue EQyäoavco) mit Variante prnnewäte 12,1. Hierher 
auch N 317,1 (:prnn[). 
Die Bedeutung des lyk. Verbs wird durch die Bilinguen 6, 23 und 117 als egya^eodai, 
xaTaoxeuä^eodai, Jtoieiodai festgelegt; doch will GUSMANI, IF 67,1962,173 lieber mit 
einer Bedeutung „seinem Haus einverleiben, zu seinem Eigentum machen" rechnen, 
d.h. die Bedeutung des lyk. Verbs der des heth. parnawai- „zum Eigentum des 
(Herrscher-)Hauses machen, annektieren" angleichen. - IMBERT, MSL 19, 1916, 334: 
„schmücken, ausführen". CARRUBA, Part. 79 und 81, und Sprache 24, 1978, 170f.: 
„bauen"; PEDERSEN, LuH 22 und HOUWINK TEN CATE, LPG 97: „etwas dazubauen"; 
LAROCHE, BSL 53, 1958, 171 und BSL 55, 1960, 177: „als Wohnsitz wählen". - Objekt 
ist meist ein Felsengrab. 
In 109, 6 und wohl genau entsprechend 110,3 steht das Verb in der Protasis der Fluch-
formel. Da gehört wohl das Präverb cpn- zu ihm, so daß sich da vermutlich die Bedeu-
tung des „Um-bauens" ergibt. - Zu dieser semantischen Nuance vgl. HEUBECK, FS 
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Neumann, 1982, p. 108. 
Die Bestimmung von prhnawaxä als 1. Sg. Prät. stammt von TORP U P . 11. - BOSSERT, 
Asia, 137 erklärte prhnatel,1 als aus prnnawate entstanden (Schwund des intervokal, w 
wie in pillehni, tlahna)-, dagegen rechnete FRIEDRICH, KS p. 54 da mit einem Versehen 
des Steinmetzen. 
PEDERSEN, ArOr 5 , 1 9 3 3 , 1 7 7 ff. verknüpft das lyk. Verb mit heth. pam(a)-, Stammform 
der obliquen Kasus von pem. „Haus"; BORK, AfO 9, 1933/34, 138 erinnert an heth. 
parnawai-; aber dies bedeutet etwa „zum Eigentum des (Herrscher-)Hauses machen, 
annektieren". LAROCHE, Latomus 4 5 , 1 9 6 0 , 1 2 6 faßt das heth. luw. parnawaisk- und das 
lyk. prnnawa- treffend als denominal auf. Ihm folgt MELCHERT, Rel. Chron. 48. - Auch 
h.-luw. parnawa- „dienen" ist bezeugt. - Vgl. -> *prhna/i-, prnnawa-. 

prnnezi(je)- „Hausstand" 
Dat. Sg. .prhnezi: 11,2 31,2 36,6 43,2 44b,56 121,1 149a,4 
Kasus unklar: N 325,8 (. ]: prhnezi: f.i, nach MELCHERT, DLL3 52 Nom. Sg.) 
DEECKE, I I 321 und I II , 259: „Häusler", etwa von der sozialen Stellung des kret. olxeug 
in der lex Gortynia. Besser ARKWRIGHT, BOR 5, 1891, 188 ff.: nicht „Sklave", sondern 
„Haushalt". So auch TORP V, 16 f.: „Hausstand"; PEDERSEN V I I 89 und LuH 29. 
BUGGE II 18: Subst. mit kollektiver Bedeutung. IMBERT, MSL 19, 1916, 334 „la maison 
vivante" (im Gegensatz zu prnnawa „la maison materielle"). - Dagegen BOSSERT, 
Orientalia 30, 1961, 115: „zum Haus gehörig"; gemeint sei „der im Hause des 
Schwiegervaters wohnende Schwiegersohn". Aber diese Bedeutung ist zu eng. -
STEMLER, Die griech. Grabinschriften Kleinasiens, 1909, 47 betont, auch die 
„juristische Deszendenz" werde ins Familiengrab aufgenommen, d.h. die Dienerschaft, 
die Freigelassenen und die OgejrroC. - Vgl. noch die Inschrift in: „Reisen in Lykien" II 
29: ol äXXoi COTEXeuiteQoi xcu öoüXoi rpfirv. - PEMBROKE 1965, 239 und n. 4: viell. eine 
Beziehung der Abhängigkeit ausgedrückt, wie in etrusk. lautni- „familiaris" und auch 
„Freigelassener". - Verfehlt HESTERMANN, ZDMG 6, 1927, pag. L: „Vater (im 
physischen Sinn)". - Zutreffend LAROCHE, FdX 5, p. 135 f.: „maisonnee"; MERIGGI, 
Deel. II 253: „familia"; FREI, ZUL, 1984, p. 29: etwa „Hausgenossenschaft" und BRYCE 
IX 297: „the domestic members of his household". MELCHERT DLL3 52: prnneze/i-
„household" -> prhnezi(je)- „household member". -
Nach ARKWRIGHT, BUGGE, TORP, FREI und BRYCE ist es Bez. eines Kollektivs wie 
„Hausstand, Hausbewohnerschaft, familia". Beim Dynasten wären das dann wohl alle 
Einwohner des Palastes. (Dabei scheint Verwandtschaft kein konstitutives Merkmal zu 
sein.) Also kollektiver Singular ? Vermutlich ntr. - Griech. oUeiog hat seit Herodot 
einen entsprechenden Bedeutungsumfang, allerdings öfter im Sinne von „Verwandter". 
Die Syntax zuerst erklärt von PEDERSEN, NTF 3. R . 7, 1898, 89, dann LuH, p. 30 § 48. 
Vgl. noch DEECKE IV, 206. -SCHÜRR, in: Die Sprache 39, 1999, 207: wohl abgeleitet 
von *prnnaza- „Hausherr". - Vgl. -» prfnjnezijehi-. 

prnnezijehi-
Nom. Sg. priinezijehi 1,5 116,2 150,3. 
Akk. Sg. priinezijehi 28,5 (?) 149b,7 (?) 
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Nom. PI. prnnezijehi 6,2 (Pulenjda Mullijeseh se Dapara Pulenjdah Puri- (2) himetehe 
prjnjnezijehi entsprechend ÄJtoXXcovförig MoXXCoiog xcu AcmäQag ÄJioXX.[w]vC6oru 
ITuQî aTiog olxeioi ibid. 4f.). 
Formal Adj. gen. zu prnnczi(jc)~, aber substantiviert. Etymolog. Bedeutung etwa „der 
zur Hausgemeinschaft Gehörende, familiarif. BRYCE, Lyc. p. 150 f. - JENNIGES, KAA, 
p. 89: „Schwiegersohn". - MELCHERT DLL3 52: prnneze/i- „household" -> prnnezi(je)-
„household member". 

:pruxssi: (Lyk. B) 
44d,53 (; kibe:pru%ssi: rbbinezis /). 
SAVELSBERG, Beitr. 2 p. 223: VN ihm folgen IMBERT, BOR 5, 1891, 108 und 
BUGGE II, 1901, 64. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 134: adj. Attr. zu (e)ppe[qz]zi im 
Akk. Sg. - MELCHERT DLL3125: Dat.-Lok.Sg. eines Subst. pruxsse/i-, 
SEVOROSKIN erinnert briefl. an den lykaon. PN ngouyig KPN § 1308. 

:prulija: 
Akk. (oder Nom.) PI. ntr. (?) 44a,41 (Jpr]ulija[:] e[p]ide: izredi: zemtija:) 
44b,1 (ebei: kbija:prulija: etipddät[ahi](2) Ijäna tija;). 
TORP IV, 1901, 17 und V, 1901, 19: „Person"; BUGGE bei TORP V 19: „Vorkämpfer". 
MERIGGI, Mei. Pedersen 506: eher „Heldentaten, Kämpfe". KÖNIG, StX, 1936, 72 n. 1: 
entweder „Krieg", „Jahr" oder „Teil". (Er verknüpft es mit lyk. B prlleli 4Ad,Ab.) - _ 
Da sich die prulija 44b, 1 „innerhalb des pddätP befinden, wird man mit einer konkreten 
Bedeutung rechnen. - Plausibel daher MELCHERT, Sanda, 249 ff.; idem, DLL3 52: 
„Trophäen". -
Oberflächliche Vergleiche nach dem Anklang von BUGGE a. O. (zu griech. JtQuXeeg, die 
schwerbewaffneten Krieger zu Fuße, als Gegensatz der Wagenkämpfer); KÖNIG, a.O.: 
zu lat. proelium „Kampf, Schlacht", das lehnt schon KALINKA, OLZ 1937, p. 721 Sp. 
603 mit Recht ab. - NEUMANN, Weiterl. p. 76: Anklang an heth. purulli- (Nomen u.B. in 
der Bezeichnung eines hohen Festes, vielleicht „Neujahr, Jahreswechsel"; dies ein 
Lexem hattischer Herkunft, vom gleichlautenden hurr. purulli- „Haus, Tempel" zu 
trennen.) -
Viell. aus * epurulli- mit Aphärese und Synkope. Das heth. Verb epurai-/epuriya- „(mili-
tärisch) erstürmen, ergreifen" setzt ein Subst. * epur „das Erobern, Erbeuten" voraus 
(so schon EICHNER, MSS 31, 1973, 79 und OETTINGER, Stammb., 88, 367) . Dessen 
Stamm ist epp-, app- „fassen", zum Suffix vgl. heth. aniur „magisches Ritual, Opfer-
zurüstung". Zum Suffix -ulli- vgl. KRONASSER, EHS 1, § 118.4. Die da aufgeführten 
Wörter sind überwiegend Neutra und oft deverbal. - Bedeutung also „Beutestück". -
Vgl. prlleli. 

:pruwa: (Lyk. B) 
44d,4 (wisidi: pruwa)albränake: mlati;). 
SEVOROSKIN, briefl.: synonym mit masxxm, viell. stecke der Stamm von uwa darin; etwa 
„Anordnung, Vor-schrift"; es sei Akkusativobjekt. - MELCHERT D L L 3 125: Nom.-Akk. 
PI. ntr. eines Substantivs pruwe/a-. 
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SEVOROSKIN, Onom. p. 347: dazu der 1yd. P N NGUOG K P N § 1309. 

przziAdj. „vorn befindlich, der vorder(st)e" 
Akk. Sg. ntr. oder comm. (?) przze: kumj]: 44a,28. 
Abl.-Instr. przzidi 128,1 (: przzidi: axäti: esbe[h]i:, etwa „von ,den Vorderen' abstam-
mend", also przzi- hier Name eines Adelsgeschlechtes?; MELCHERT DLL3 52: Von ab-
geleitetem przzid- „foremost rank/class"). - Zum Benennungsmotiv vgl. lat. primores 
„die Vornehmsten" und Proci, die Angehörigen der ersten Centurie. 
Akk. PI. :przis:sejepris: 26,10 (Attr. zu pladetijas) „die vorderen und die hinteren". 
Dat.-Lok.Pl. (?) :przze: 29,3 /?/zz/e44a,33. 
SAVELSBERG II, 130: „Perser"; so auch DEECKE 1 1 2 8 und N.s. 139. Verfehlt. - TORP I, 

1898, 28 und III 4: „oberster (= ranghöchster), vorderster"; ihm folgen BUGGE II, 1901, 

17: „der erste"; MERIGGI, Mel. Pedersen p. 512; GUSMANI, RIL 94, 1960, 509, 

HOUWINK TEN CATE 1965, 22 ff. und MERIGGI, Deel. II, 1979, 246. Er trennt in 128,1 

przzi-di und bestimmt przzi als Nom. Sg. - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 179 f. „erster". 
(In Lyk. B entspreche prijeli.) - Ebd. n. 7 faßt er przze 29,3 als ein anderes Wort: „den 
Persern". - Kaum richtig, vgl. parza. - DUNKEL, KZ 96, 1982/83, 75: in 26 ,10 

temporale Bedeutung. MELCHERT DLL3
 52: „front-,, (also „foremost"). 

Ist mit przze:kum[c/ij viell. das gemeint, was im Griech. JiQÖdu[xa, jtQoxaTÖQY^ata, 
jiQoteXeia „Voropfer" heißt, die einleitenden Zeremonien eines Speiseopfers, die einen 
selbständigen Teil der Opferhandlung bilden (?). -
GUSMANI a.o. zutreffend: Ableitung von pri „davor". Zur Bildung vgl. hrzzi, viell. 
auch -> pizzi. Ferner heth. appezzisarazzi- usw. - Vgl. -* kum[e/i], mahanahi-. 

przzid- „foremost rank/class" 
Von MELCHERT D L L 3 im Abl.-Instr. \przzidi: axän 128,1 gesehen; anders NEUMANN 

(Kasusform von przzi- Adj. „vorn befindlich, der vorder(st)e"). 

:pssat[.] (Lyk. B) 
44d,23 (: sxxaija kuti: pssatf.7(24) zajaia:). - Lesung des Zeichens t inpssatf./unsicher. 
BUGGE II, 1901, 86: 3. Sg. Präs. „er bestattet nachher"; SEVOROSKIN, Orbis 17, 473: 
entweder als „er mißachtet" zu heth. pissa- „verwirft, lehnt ab" oder zu heth. pessiya-
„werfen, stoßen". Idem, in: Gs Schwartz, p. 289: „wirft nieder, beschädigt, vernichtet", 
der Stamm sei identisch mit pzzi-. 

Möglich auch, es auf pesk- (pisk-), Iter. zu pai- „geben" zurückzuführen, 

psse- (Lyk. B) 

Dat. psseje 44c,58 (:kibeuweneu : psseje : qidridi: la- (59) xadi '• zireple : medereple : 
Xradi.). 
SEVOROSKIN briefl.: Dat. PI. „ihnen, den eben erwähnten" oder „seinen" (Poss.-pron.) 
oder aber „den Kampffähigen", Attr. zu zireple. - MELCHERT DLL3 102: psseje Dat. 
eines PN Psse, wovon 44d,26 der Dat.-Lok. /feasy belegt sei. 
MERIGGI, FS Hirt II 271 vergleicht lat. ipse „selbst", griech. -i|>£ „sich". - Vgl. -> zipsse. 
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:pssesi: (Lyk. B) Adj. gen. 
44d,26 ( ;me ijelbäma:pssesi: slama keri(21) [l]eprijasxxa muni: trbbdi!). 
SEVOROSKIN, briefl.: „desselben, derselben"; viell. zu pise; Attribut zu qrbbli. -
MELCHERT DLL3 102: Pssesi Dat.-Lok. eines P N Psse, wovon 44c,58 der Dat. psseje 
belegt sei. 

pssure/i PN 
Gen. Sg. pssureh 48b,5 (me-ti: ijete (5) Qfajrnnaxa: Pssureh: tidei- (6) mi!). 
ZGUSTA, K P N § 1654. - Viell. zum griech. Fischnamen ipögog bzw. ijwQog ? Oder aus 
*paskuwar-i- (vom zu postulierenden Verbalsubstantiv von paskuwai- „zurückweisen, 
vernachlässigen, vergessen; entfernen, wegschaffen, beseitigen"), das in den heth.-luw. 
PN Paskuwa, Paskuwammi, Paskuwattigesehen werden kann. 

pttara ON Patara 
Dat.-Lok. Sg. oder PI. pttara 44a,43 (; hfäjtahe: Pttara: Malijehi: hät- (44) ahe:). 
Ilaxaga, lat. Patara (sowohl fem. Sg. wie auch ntr. PL), Seestadt an der südlichen Land-
spitze Lykiens, die das karische und lykische Meer trennt, DEECKE, BB 12, 1887, 137. 
FICK, Vorgriech. Ortsnamen, p. 54 und 120 verknüpft den ON mit IlaT^og, flataXog. 
KRETSCHMER, Glotta 14, 1925, 311 und 21, 1933, 85 erinnert an urartäisch patari 
„Stadt" und den kappadokischen ON IITSQLT|. VAN WINDEKENS, JkF 2, 1953, 349-351 
zieht griech. KEXQOL und weiteres heran. 
NEUMANN, B N F 6,1955,112-114 verknüpft ihn mit heth. pattar „Tablett"(?, aus Rohr); 
„(geflochtener) Korb". SCHÜRR briefl. nimmt weitergehend an, daß der Hügel an der 
Küstenseite der Stadt „Korbberg" geheißen habe. 
Die h.-luw. Inschrift von Yalburt erwähnt einen MONSpa-tara/i§ la 4, POETTO, Yalb., § 
31. - Vgl. malijahi 

pttarazi- PN und Ethnikon „Einwohner von Patara" 
PN: Nom. Sg. 113,1 (me ti prnnawate: pttarjajzi UrssmjmahJ). 
ZGUSTA, Neue Beitr., 85. 
Ethnikon: Gen. PL pttaraze M 241 a, Variante pttereze M 241 b und Abbreviaturen ptt 
M 212 u n d p t M 241 c. 

pttili- (Lyk. B) 
Akk.Sg. pttili44d,49 (:mrK[K](49) dipttüike:xusttike). 
STOLTENBERG, Termil. p. 84: pttilike „Ehrenbau". - KOROLEV - SEVOROSKIN, AO 37, 
1969, 542 zerlegen richtig in pttili-ke und vergleichen heth. patili- „Reinigungspriester" 
(Da dieser zum hurrischen Kultpersonal gehört - seine Hauptaufgabe ist das Geburts-
ritual -, ist auch hurr. Herkunft seiner Benennung wahrscheinlich, TISCHLER HEG 
547); dieser erscheint auch auf einem h.-luw. Siegel als pa-ti-li SBo II 149. - Plausibel, 
wenn auch der lyk. Kontext noch unklar ist. 

pttlezei PN 
Nom. Sg. 10 (pttlezei: Sbfijkazah: tideimi) 
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Dat. Sg. pttlezeje 143,4 (scpijjete]mlämnazi: ebehne: htatu:pttlezeje:). 
HOUWINK TEN CATE L P G 104 = neTeXeoig , der jedoch nicht existiert, vgl. ZGUSTA, 
K P N § 1245-1. Formal wohl Deminutiv zu einem Ethnikon *pttlezi-, vgl. NEUMANN, 
Erschl. 146. Dies könnte (mit Synkope) zu pttule- gebildet sein. - Möglicherweise liegt 
ein griechischer O N NXEXEA oder FLXD/AG zugrunde. 

:pttuh[..]a PN? 

65,7 ( f . jänäi: se Tmperi: se: pttuhj.ja itehi: dd- (8) [..]) 

pttule 
Nom. 35,1 (IUI uhi xhtawati pttule[(..)] (2) Parttulajjejmi Mnteteh)-, nach der 
Zeichnung in TL ist hinter e noch Raum für zwei Buchstaben. 
Kasus unklar 65 ,8 ([..]u[...]rbbahe tije .-pttule: teli:%e[z]- (9) / . / / ; ) . 
Viell. ON, zumal anscheinend eine Ethnikonbildung *pttlezi (Typ surezi) davon abge-
leitet ist. (Diese wird wohl vom PN pttlczeivorausgesetzt, der ein Deminutivum ist.) -
Sollte hier aber der PN ntoXe^aiog gemeint sein, dann wäre eher an eine graphische 
Abbreviatur zu denken als an eine sprachwirkliche Kurzform. Jedenfalls meist mit dem 
PN Ptolemaios verknüpft und für den Namen eines der Diadochen-Könige gehalten, so 
HEBERDEY bei IMBERT, MSL 11, 1900, 249 f. und jetzt LAROCHE, FdX VI, 1979, 56 
sowie FREI, BiOr 38, 1961, 364. Zur Frage, welcher König gemeint sein könnte, vgl. 
ZAHLE, Ark. stud., 1983, 24 f. - Aber BRYCE, Lyc. I 49 und BOUSQUET, REG 100, 125 
lehnen diese Deutung ab. (Die Inschrift wäre dann ins 3. Jhdt. zu datieren, was nicht 
sehr wahrscheinlich ist.) - Vgl. -> pttule[, pttlezei. 
pu- Verbstamm (trans.) 
3. Sg. Prät. pude und pude 78,5 (seipnpude: Idäxre: Maxah:xahbu: Xili) 87,4 (:meipn 
: pude:) N 324,3 (eti: aträ:pude:) 
3. PI. Prät. punte 114,2 (; seine: eph:punte) 
Unklare Form pu[d44b,20 N 325,1. 
TORP I, 1898, 23 ff.: „weihen, begraben"; THOMSEN, 72 ff.: etwa onyxcogeiv; ihm folgen 
HOUWINK TEN CATE, LPG, p. 95: „to admit" und LAROCHE, BSL 53, 1958, 185: 
„erlauben, zulassen". - LAROCHE, FdX VI 71: „einschreiben". - Dagegen MERIGGI, 
Mel. Pedersen, 1937, 511: „vertreten, ersetzen". - CARRUBA, Part. 82, der puhtefm sin-
gularisch hält, übersetzt „(sie) führte ihn ein" o.ä.; etwas anders CARRUBA, SMEA 18, 
1977: „hinzufügen (?)". 
87,4 ist viell. etwa zu verstehen als: „für seine Frau und die Kinder - und wen er hier (-/) 
nachträglich (oder: zusätzlich) zugelassen hat, darin ist sein Schwiegersohn und seine 
Tochter Wazzije". (Etwas anders MAZOYER, in: Hethitica 11,125.) 
TORP IV 16: etymolog. Zusammenhang mit *punama. - HEUBECK, ZVS 98, 1985, 42f. 
hält (wie LAROCHE) pu- und ppuwe- für zusammengehörig, denkt an Reduplikation. 
(Ein Bedeutungswandel von „schreiben" zu „(schriftlich) anordnen, erlauben" ist 
denkbar, vgl. deutsch „vorschreiben", griech. ygätpeiv.) SEVOROSKIN briefl.: zu luw. 
puwa-, heth. puwai- „zerstampfen, zermalmen, zerreiben"; etymologisch letztlich 
ähnlich MORPURGO DAVIES, KZ 94,1980, lOlf. (zu h.-luw. pupala- „to write, compose, 
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dictate"); so auch MELCHERT D L L 3 53. 

Vgl. ppuwe-, punamadi-, *puta-, putu, puwa, puwe, puwejehi-, puwei. 

pu- (Verbstamm Lyk B) 
3. Sg./Pl. Imp. 44d,5 (qretupe: tulijelijeputu trllubä). 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 135: 3. Sg. Präs. Imp., wie das vorausgehende qretu. Etwa 
„er soll zerstampfen" oder „er soll einmeißeln". LAROCHE, BSL 32, 1968, 61, hält den 
Stamm pu- für eine Variante von lyk. puwe-, - SEVOROSKIN a.O.: denkt an heth. puwai-
„zerstampfen, zermalmen, zerreiben"; ähnlich MELCHERT DLL3 125: zu lyk. pu-
„einmeisseln". - Möglich aber, daß es zu nominalem *puta gehört. 
Vgl. -> pu-, puwa, puta. 
pubiele PN mask. HußiaX-rig 
Dat. Sg. pubieleje 117,4 f. (/ se tideimi: Pubie- (5) lejc: entsprechend gr. xa i utaji 
ITußCaXr)i ibid. 8). 

ZGUSTA, KPN § 1313. - Schreibung ohne Gleiter j. 

pubra- Verbstamm (Lyk. B) 
3. Sg./Pl. Präs. (?) pubrati 44c,6\ (:tub-(61) edilebi:kudi:pubrati:). 
SEVOROSKIN briefl. „er verunreinigt", zu heth. paprai- „unrein sein = schuldig sein, sich 
als unrein = schuldig erweisen; Unreines tun, sich verunreinigen". - Aber viell. als redu-
pliziertes Verb aufzufassen und auf ein Simplex *pura- zurückzuführen. -
Vgl. -* pur esi. 
:pu[d 

44b,20 (; seijemuneita:pu[d....J) 

puh- Verbalstamm MELCHERT DLL3 53: 3. Sg. Prs. puhtti N 324,15 ( ] (15) [pu]htti-j-ene-de : eti : 
uhi[...) N 326,2 (:puhttinede für puhtti + Pron. (e)ne + Part. de). 

puke- Verbstamm (Lyk. B) 
3. Sg. Präs.? puketi 44c,46 (: sebe pasbä:) nte ne puketi i) 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim. 1966: zu heth. pugga- „verhaßt sein". SEVOROSKIN, 
Atti Roma 513 und worksh. 9: „er schlägt"; zu idg. *peuk/g- oder zu heth. pugga-! -
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 12 n. 65: „er belagert (?)". EICHNER, Vers n. 122: entweder 
„er haßt, befehdet" oder „wurde verhaßt". - Gegensätzlich MELCHERT DLL3 126: 
„expresses favorable action". 

pulenjda PN mask. 'AJTOXXCDVCÖTIS 
Nom. Sg. pulenjda neben Gen. Sg. pulenjdah 6,1 (ebehne htatä me ne prhnawäte 
Pulenjda Mullijeseh se Dapara pulenjdah Puri- (2) himetehe prjhjnezijehi). 
ZGUSTA, KPN, § 907. - Klares Beispiel für Aphärese. Singulär ist die Schreibung mit j. 
Dies Zeichen steht sonst (abgesehen von der wohl verschriebenen Stelle 55,3) immer 
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nur intervokalisch. - Hat in TL 5, die eine der lyk.-griech. Bilinguen ist, der Schreiber 
des lyk. Textes zweimal versehentlich griech. Iota statt lyk. <E> i gesetzt? (Die 
normale Schreibung des griech. Suffixes liegt z.B. 'mxulidah 137,1 f. vor.) 

:pumaza: PN mask. 
Nom. Sg. 120,1 (: pumaza: Ertelijeseh: tideimi). - ZGUSTA KPN § 1299. 
Viell. zu puwe- „schreiben"; also „Schreibmeister" ?? 

puna 
M 218 a. - Abbreviatur? Daneben nochpun M 218 b undpuM 201. 
Auf einen ON *novaaa deutet der als Ethnikon gebildete pisid. PN novaoarrig KPN § 
1288-3. Aber auch ein PN könnte vorliegen, vgl. z. B. noveaeX^og. 
Vgl. -*• punamuwe. 

:puna[ 
44b,2 (: se-j-esttebeli:puna[...](3) rererere: tämade: zxxazÜe •') 
MERIGGI, Mei. Pedersen p. 506 f.: Akk.-Obj. zu estte, er ergänzt puna[r], - SEVOROSKIN 
briefl. erinnert an punere-, denkt aber an einen Dat. Sg. oder Akk. Sg. punaL[rn] oder 
punafri], punafrej. 

punamadi- (auch Lyk. B) Substantiv 
Abl.-Instr. punämadedi 44d,64 (ti ne kmmeti : punämadedi : asänäm- (65) la:)) 
punamadijedi 55,8 (ubrenni abrala : utenneri: rmpaimi: mqri- (8) ti: zmpra : qelei: 
punamadijedi: xala: tuxaradi)) 
Unklarer Kasus punämadi 26,7 ( J(1) punämadi: me ne: Trqqas: [...). 
SAVELSBERG, Beitr. 1 p. 42 f.: „festgesetzte Strafe"; idem, ebd. p. 44: „Geldstrafe"; 
DEECKE III 278: „Buße" (Lehnwort aus griech. Jtoivfj „Lösegeld für eine Blutschuld"); 
BUGGE II, 1901, 10: *punama- „das Beisetzen erlaubend", ebd. p. 36: „dazulegen"; 
TORP V, 1901, 19: „Begräbnis, Beisetzen"; TORP IV 16 faßt punämadi 26,7 als Verb-
form, kontrahiert aus punäma adi „macht das Beisetzen". Aus dem nomen actionis 
* punama- erschließt er einen Verbstamm *pun- „beisetzen"; BORK, Skizze des Lük., 
1926, 41: *punama- „Vernichtung"; MERIGGI, FS Hirt II, 265: „Vergeltung"; SEVO-
ROSKIN: in 6,3 sei p. Subjekt, viell. Bez. eines Priesters; in 44d,64 sei es (gegen MITTEL-
BERGER) Verb, in 55,8 Ablativ. Darin stecke * punama- „das Entsühnen, Büßen". So 
noch MERIGGI Deel. II p. 254, aber ebd. 267: „rimunerazione". HAJNAL, Pedersen-
Koll., p. 143 und MELCHERTT, LL 58; DLL3 53: „Gesamtheit". - STARKE, Stammb. p. 
299 u n d 3 0 3 n . 1034; HAJNAL, V o k . 33 n . 16 u n d 209 n . 238. MELCHERT, L L 58: zu luw. 
puna-, punata/i- „ganz, alles", ADIEGO briefl.: kar. punor (in D 16) entspreche dem in 
Proxenie-Urkunden häufigen griech. JTÖVTCOV. - Anders CARRUBA, Glaux 6, 219 ff.: lyk. 
puna- gehöre zu pu- „schreiben" (wie pina- zu pi); punama bedeute „Text", punamadi 
„Schreiber, Registration". In 44d,64 seipunämadenizu lesen. 
Formal könnte entweder punama- vorliegen, das mit nasalreduziertem Suffix -ad < 
-anti- erweitert ist, oder auch ein Kompositum puna-madi-. Zum Erstglied vgl. 
punamuwe, zum Zweitglied sunemamadi. - Vgl. -> punemedef.]i, punamuwe. 
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punamaiKH Adj. gen. zupunamadi-
Nom. Sg. oder PI. 6,3 (me ije[tujbefitjipunamaö&ialadahali: ada 5). 
MELCHERT D L L 3 53: Kollektivplural. 

punamuwe 
Unklarer Kasus 35,12 (punamuwe [. ]asepl[...J) 
Gen. Sg. pufnamujwahe 44b,14 f. (; sc Nagurahi : pu[nam-j (15) [ujwahe : trbbi : 
Trusif.). 
ZGUSTA, KPN § 1288 zweifelt, ob PN oder Appellativum vorliegt. Aber PN ist wahr-
scheinlich, weil die Junktur pufnamujwahe trbbi genau sttfratlänidahe trbbi 44b, 15 f. 
entspricht. In 44b, 14 f. von STOLTENBERG, Term. p. 84 ergänzt. 
HOUWINK TEN CATE LPG 104: = nova^ioag. - ZGUSTA a.O. stellt ihn fragend mit dem 
pamphyl. PN nuvajiuag zusammen. Dessen Anklang an die heth. PN Punamuwa, Puna-
muwati notiert LAROCHE, NH, Nr. 1051. - Vgl. auch PN noveaeXjiog TAM II 3 nr. 
1202, ZGUSTA, KPN § 1288-4. (jtov(e)-, Jtova-, jtuva- erscheint in mehreren PN als 
Erstglied.). NEUMANN, Vortrag Paris 94: zu h.-luw. pu-na-ti- „gesamt", also etwa „der 
jeglichen Schutz gewährt" (Possessiv-Komp.) oder „der für alle ein Schutz ist" (Deter-
minativ-Komp.). 
Gehört auch N A V A ^ G SEG 48, 1998, nr. 1681 hierher ? - ADIEGO briefl.: dazu kar. 
puno-. - Vgl. -» hlmmi. 

:punemede[.]i: 
149b, 11 (se itlehi: Punemedef.ji: se kumezeiti;) 
Denominales Verb zu punamadi- ? Zu erwarten wäre kontextuell eine Verbform 3. PI. 
Präs., parallel zu kumezeiti. - Aber MERIGGI Deel. I I p. 254 und 255 ergänzte pune-
medejzjj so auch MELCHERT DLL3 5 3 (Nom.Pl. von punemedeze/i- „belonging to the 
totality" = „all"). - Anders ergänzt CARRUBA, Gs Kronasser 14: Zu punemedejh]i, das 
Gen. PI. eines Adj. zu * punamadi sei; idem, Glaux 6, 221 („of a scribe"). 

:punerebe: 
44b,36 (: terh:punerebe: sebepibere) 
Hinten ist wohl -be als Satzpartikel abzutrennen. Dann weisen punere und das folgende 
pibere den gleichen Ausgang auf. Unklar bleibt, ob Nomina oder Verbformen 
vorliegen. 

SEVOROSKIN, M S S 36,1977,133: Dat. PI. „für Opfer", punere „agreement" ?? 

:purese (Lyk. B) 55,4 ( : sebe:purese: mnnusama;). - MELCHERT DLL 3126: Dat.-Lok.Pl. 

puresi 
Nom. M 140 
Six, Monn. lyc. II, RN 3. ser., Bd. 5,1887, 21: zum PN nugeoig. Dagegen aber ZGUSTA, 
KPN § 1291-3, der das Wort treffend mit dem Erstglied des lyk. PN nogaai^aiei (Dat.) 
zusammenstellt. - Auch an das Zweitglied von xnta-bura, Kivöci-ßvQig KPN § 614-3 ist 
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zu erinnern. 
Wenn PN, dann viell. entweder zum Typ mullijesi, aruwätijesi usw. oder Adj. gen. mit 
Erhaltung des -s-, - Vgl. purihimeiqa, purihimeti. 

purihimeiqa PN 
Nom. 78,3 (sei tisijeni:purihimeiqa: Uwatiseh ;(4) neni:). 
SUND WALL, EN p. 21 und 30 hält ihn für fem. ZGUSTA, KPN § 1292-6. 
Das Erstglied in diesem und den beiden folgenden Namen ist vermutlich ein Adj. gen. 
*purihi-\ gleichartig gebildet sind wohl die P N teddiweibi oder enehineri. - CARRUBA, 
Sprache 14, 2, erwägt, -qa als „und" abzutrennen. 
Zum Element puri- bringt SCHERER, FuF 39, 1965, 59 Verknüpfungen. - M. SCHMIDT, 
BVS 5, 1868, p. 268 zieht den lyk. PN IIUQI$ (Ilias 16, 416) vergleichend heran. - Vgl. 
das heth.-luw. Namenselement puri(yä)-, LAROCHE, NH p. 331. 

purihimeti- PN nuQißatrig, nuQijiaxig 
Nom. Sg. 99,1 (purihimeti ti:prnnawate:) 
Gen. Sg. purihimejteh] 25&,?> purihimetehe 6,1 f. 
ZGUSTA, KPN § 1292-3 ff. und § 882. - In der Bilingue TL 6 entspricht der Gen. 
nu0i(iaiiO5, in TL 25 IIuQißaToug. In einer unpubliz. griech. Inschrift aus Limyra wird 
ein riuQifiauc; Maoatoc; erwähnt, wohl personalidentisch mit dem in 99,1 genannten. 
CARRUBA, Sprache 14, 20 n. 12: Kompositum mit -med, -mati. Wohl richtig; Erstglied 
dann vermutlich Adj. gen. auf -hi. Das Zweitglied viell. kontrahiert aus *mayatti- o.ä. -
Vgl. nogaoificmg (mit bewahrtem -s-) ZGUSTA, KPN § 1291-1. - QVATTORDIO 
MORESCHINI, Onom. lic. 75: vgl. homer. PN IIuQig und myken. PN pu-riKN B 799 usw. 
- BRIXHE, briefl. erinnert an phryg. pormatei 'm Gordion, der dann viell. als Entlehnung 
aus einer heth.-luw. Sprache aufzufassen wäre. 
Das griech. Äquivalent *nuQißarri5 TL 25 ist wohl sekundär an die griech. PN mit 
Zweitglied -ßarrig - wie z.B. 'Io-ßörrig - angeglichen worden. 

purihimrbbesi PN mask. 
Gen. Sg. 62,2 (purihimrbbeseh tideimi). - ZGUSTA, KPN § 1292-7. 
CARRUBA, Sprache 14, 20 n. 12 zerlegt in purihim-rbbesi-. Aber wahrscheinlicher ist ein 
Erstglied purihi- (Adj. gen.). Für das Zweitglied ergäbe sich dann ein Stamm mrbba-, 
der in mrbbanadaj28,3 belegt ist. r 
Zum Ausgang vgl. die PN ertelijesa/i-, aruwätijesi, kjejbijesi, muiesiusw., also den Typ 
der Wunschnamen: „Er wird/soll... sein!". - Vgl. -» eh-. 

:purd[- PN 
Nom. 26,14 (22pagda: I8V2: purdj.) 

BOSSERT, Asia p. 111: Anklang an heth. purut- „Erdreich, Schlamm" (Wertlos) 

putinezi PN mask.? Nom. 28,1 (hteneputinezi tuwjete). - ZGUSTA, KPN § 1295-1. 
Gebildet wie ein Ethnikon; viell. zum ON Huövai in Lykien (?) oder zu einem bisher 
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unbelegten ON * HUTCVTI ? Vgl. ON (Hiera-)Pytna auf Kreta. 

*puta Subst. 
Akk. Sg. :putu: 26,3 26,8 26,17. 
In 26,3 stehen die Akk. putu und iprehi parallel, durch se verbunden. In 26,17 f. folgt 
hinter beiden anscheinend dasselbe Adj. kbisnni „zweijährig" als Attr. Das deutet 
darauf, daß putu etwas Lebendiges bezeichnet, bei dem das jugendliche Alter 
wesentlich ist, also ein Opfertier, ; qlabi: putu: kbisnn: iprehi: kbi[ „für das Heiligtum 
hier einen zweijährigen putu einen zweijährigen] /". - (In der benachbarten Stelle 
26,18 uhide trqqhtiwawä trishni „dem Trqqas ein dreijähriges Rind" steht das die Jahre 
angebende Adj. h i n t e r dem Beziehungswort; das wird man analog für 26,17 f. 
annehmen, also mit einer Tierbez. rechnen.) -
CARRUBA, SMEA 22, 1980, 280 mit n. 15 hält putu dagegen für ein Partizip „segnalato, 
ornato(?)", das als Attr. zu qlabi gehöre. (Vermutlich denkt er an etymolog. Zusam-
menhang mit puwe-.) - MELCHERT, LL 58: 3. PI. Imp. oder Akk. Sg., anders MELCHERT 
DLL3 53 (Opfertier, zu puwa „Ziege(n)"). - Aber auch andere Tiere kommen infrage, z. 
B. Geflügel (vgl. TAM II 245 äXexxoQa ögviifrx TEXECCV ,einen Hahn und ein 
tadelloses Huhn') oder das Schwein. - Vgl. iprehi, kbisnn, putu. 

putu (Lyk B) s. pu- (Verb) 

puwa (?) PN 
Gen. Sg. Puwahv on einem PN Puwa vergleichbar novag KPN § 1296-2 in 147,1 heraus-
zulösen? - Dort dürfte indes ein längerer Name (etwa Ntipuwa) vorliegen, vgl. 
pr]nn[awat]e [. jppelifh]tipuwa[h]hrppi atli: ehbi. 

puwe-
Kollektivplural puwa 102,3 (:me ttle- (3) itipuwa: aitäta: ammämai). 
TORP I, 1898, 23 f.: etwa „Buße"; DEECKE IV 233: „Strafe"; THOMSEN p. 72 f., der es 
mit pude, punte verbindet. - SUNDWALL, ENL 278: OIR/XCOGRINA (,Erlaubnis'). -
MERIGGI, Mel. Pedersen, p. 511: „(Schaden-)Ersatz". - SHAFER, RHA 52, 1950, 9 f.: 
vielleicht „alles". - CARRUBA, RIL 108, 5 8 0 n. 7: „weiterhin, später". Er erwägt die Zer-
legung in (e)p(i) uwa; ähnlich NEUMANN, Sprache 2 0 , 1 0 9 . -
Dagegen MELCHERT DLL3 53: Eher Kollektivplural zu puwe- „Ziege", einer Ent-
sprechung von awest. büza- < *bhügo- mit Schwund von *^wie in kbatra- < *dhugh2tr-
„Tochter"; hierher auch die Tierbez. *puta-. 

puwe- Verbstamm 
3. Sg. Präs. puweti44c,9 (:meiti:puwe- (10) ti: azzaläi). 
TORP I, 1898, 23 f.: „er weiht", MERIGGI, Mel. Pedersen 1937, 511 n. 1: „er vertritt, 
ersetzt"; LAROCHE, BSL 53, 1958, 185: „er erlaubt". LAROCHE, BSL 62, 1968, 61 stellt 
dazu als lautl. Variante pu- 26,3 usw. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 135: „schreiben, 
zerstampfen" (zu luw. puwa-). - LAROCHE, CRAIBL 115-125: „Buchstaben in den Stein 
schlagen, auf hartem Material schreiben". - HEUBECK, KZ 95,1981,168 f. 
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Vgl. pu-, ppuwe. 

puwejehi - Adj. gen. (von einem Stamm *puweje/i-oder puweil) 
Gen. puwcjcJic44a,24 (...-](24) ti: ntepi: puwejjejhe: ihirtft....) 
Akk. Sg. puwejehn: 44a,39 und 40 ([.....jKadunimi: puwejehn : tupelijä: se (40) [—jqa 
Kadunimipuwejehn). 
Das zu postulierende Grundwort vielleicht in ; sejeti puwei: 44b,42. 
TORP IV, 1901, 31: „erlaubend". - In 44a,39 wohl Attr. zu tupelijä. - MELCHERT DLL3 

103: PN puwei. 

puwei: 
44b,42 (Aruwät- (42) jtise] tukedri: sejeti puwei: se-j-urubli- (43) [jejde: xurzidei). 
TORP IV, 1901, 29: Verbform „er erlaubt". - Kaum richtig. - Adj. Attr. zu eti 11 Oder 
Verb 1. PI. ocfer P N ? - MELCHERT, L L 108, DLL3103: Akk. eines P N . 
Vgl. -* puwejehe. 

:pu[ 
44a, 13 ([....jnna: eintene:pujw. ]) 
44b,14 (; seNagurahi: pu[...-j(15) [ujwahe:) 
44b,29 (: sennahijedidde Trmmishpu- (30) [... Ajrnna .*) 
Vgl. -> pud[, punamuwe. 

pzzi- Verbstamm (auch Lyk. B ) 
3. Sg. Präs. :pzziti: 44c,41 44d,16 N 320,41 (:pzzititi) N 324,19 
MERIGGI, Mei. Pedersen, p. 516: „er füllt"; LAROCHE, FdX 6, 1979, 76: „erzwingen, 
eingreifen", FREI, SNR 55, p. 6 n. 8: „sich gebühren". GUSMANI, Inc. Ling. 2 , 1 9 7 5 , 6 6 . -
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 144: „zwingen"; CARRUBA, SMEA 22, 1981, 315 „ab-
lehnen, sich weigern". EICHNER, Zeuß-Gs., 1992, 51: etwa „verlangen, fordern". -
GUSMANI, FS Alp, p. 226 n. 16. „schreibt". - Da in N 320 ,41 wohl Pixodaros Subjekt des 
Rel.-Satzes ist und das Pron. ti Akk.-Obj., ist pzzi- wohl transitiv. NEUMANN, FS 
Watkins, p. 518 : „für nötig erachten, wünschen" und MELCHERT, HS 112, 1999, 77: 
„befehlen, wünschen". GUSMANI, Bemerk., n. 19: „bestimmen". - SCHÜRR briefl.: 
„beauftragen". MELCHERT DLL3 54: „entscheiden, bestimmen". 
SEVOROSKIN, Atti Roma, p. 5 0 8 und Gs Schwartz, 1988, 289: zu heth. pessiya-, das 
„werfen" bedeutet, aber auch „aufgeben, unterlassen" (dies aber nur als medizinischer 
Fachausdruck bei der Beschreibung innerer Organe, die in bestimmter Weise 
„geworfen" (verdreht?) sind), und weiter zu Lyk. B. pssa-, GUSMANI, a.O: zu slaw. 
pisatb „schreiben". 

pzzidezi -
Akk. PI. (?) pzzidezes44b,9 (.jedipzzidezes: admmahi;). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 215; „Pisider"; BUGGE I, 1897, 54: Gen. PI. von *pzzidezi 
„Pisider", das mit dem Ethnikonsuffix -ezi gebildet sei. Obschon bloß nach dem An-
klang gedeutet, viell. in der Analyse des Wortstammes richtig, nicht aber in der Bestim-
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mung des Kasus. Als Name des Landes wäre demnach *p(i)zzidi- zu erschließen. (Die 
alte Verknüpfung von riioiöia mit dem heth. ON Pitassa- trifft kaum zu.) - Suffix -id-
viell. < -iyant- ? danach viell. das Suffix -ezi- der Einwohnernamen (Typ surezi). 
SEVOROSKIN, GS Schwartz, p. 289: zu heth. pessiya- „werfen" (vgl. pssa-). -
MELCHERT DLL3 54: „somehow" zu pzzi- „entscheiden, bestimmen". 

* ( q ) 

qa/ -qe angebliche Partikel (auch Lyk. B) 
GENKO löst -qa in muwaq[a 55 ,6 und in purihimeiqa 78 ,3 ab; es sei ein Suffix, das das 
genus femininum anzeige. - Verfehlt. - Auch CARRUBA, Sprache 14, 20 trennt es aus 
purihimeiqa 78,2 und Jmeuweseriqe: (angeblich uwe-(e)se-(e)ri-qe) 29,16 und hiri-qe 
(e)ri 5,8 f. heraus. Bedeutung sei „und, auch"; es liege eine Nebenform zu -ke vor. -
(Zur überholten Lesung muwaqa vgl. -* muwa- Verbstamm.) 

qabal ime/ i - (Nomen Lyk B) 
einen zugehörigen Ab.-Instr. qabalimedi sieht MELCHERT DLL3 126 auf Grund eines 
neuen Lesevorschlags von SCHÜRR in 55,3, wo traditonell ; te qir : zc kabali medi : 
gelesen wird. 

:qajä (Lyk. B ) 
Akk.Sg. 55,4 (; sebe : purese : mnnusama : lajata : sepedes: qajä: wes:hteli: prijämi: 
[...Jqrbblali;), mit weshtelials adj. Attr. 
Nach GUSMANI, ArOr 36, 1968, 16 auch qäfjjä zu ergänzen 44d,10 (atli thne : qä[j]ä : 
(11) prijedulise : Trmmile : Kupr[l]lese). - SEVOROSKIN, briefl.: Subst. im Akk. Sg. 
„Altar, Tempel o.ä." 

q a n u w e - Verb 
3. Sg. Präs. qanuwcti'110,3 (me teni: qanuweti(4) qlafhji:(5) eb[ij]ehi) 
PEDERSEN, KZ 37 , 1904, 197: „er soll bezahlen"; idem, LuH 4 3 „er straft". - CARRUBA, 
Sprache 24, 1978, 171: „zuerkennen, überlassen" (nicht mit qas- zusammengehörig. 
Viell. Kausativ auf -nu-). - PEDERSEN a.O.: zu heth. hanna- „entscheiden, richten"; 
LAROCHE, BSL 53, 1958, 196 stimmt zu; vgl. noch HEUBECK, FS Neumann: da Objekt 
-gefehlt, wohl intransitiv, etwa „strafend eingreifen". 
Anders V A N D E N H O U T , Kadmos 1995, n. 12: „(cause to) destroy" (bereits KRONASSER, 
EHS p. 439 erwägt, ob das heth.-luw. Suffix -nu- vorliegt). In diesem Sinne auch 
HAJNAL, Vok. p. 158 n. 163. MELCHERT DLL3 54: „(cause to) be destroyed". - Vgl. 
qas- bzw. qä-. 
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:qannu[w]il i P N 

Nom. N 316,1 (: me-ti: prnnawate: qannuiili(2) qasah;). 
Vom Steinmetzen versehentlich qannuiili geschrieben, da die Zeichen für i ( E) und w 
( F) einander ähneln. 

:qarazutazi: Nomen 
Kasus unklar 44b,41 (.jahmmäta: qarazutazi: tezi:). 
BUGGE 1 ,1897 , 47: qarazu- sei Zahlwort („vierzig"); I I 76 n. 1 denkt er vielmehr an eine 
Verbform qara-zutazi(3. Sg.). - RASMUSSEN, Haer. p. 55 bezweifelt beides mit Recht. -
Der Ausgang -azi deutet eher auf ein Ethnikon, also viell. PN. Der zugrundeliegende 
ON wäre *qarazuti-, wobei dessen Ausgang -uti an keruti- usw. erinnert, also vielleicht 
auf altes Suffix -tti- zurückzuführen wäre. 

qarnnaxa: P N 

Nom. Sg. 48b,5 (qjajrnnaxa: Pssureh: tidei- (6) mi:) 51,1 (ntene qarnnaxa tuweftej). 
Zwei verschiedene Personen in Xanthos. - ZGUSTA, KPN § 538. 

qas- Verbalstamm 
3. Sg. Präs. qastti 150,6 (:me ne : qastti : Malijai). So wohl auch anzusetzen 84,3 (: 
[q]a[ss]ttebi, kontrahiert aus *qasttijebi; Ergänzung von ursprünglichem [ss] in der 
Wortmitte unwahrscheinlich, da sie orthographisch irregulär wäre) 
3. Sg. Prät. 29,3 (:qastteteli.) 44a,47. 
3. Sg. Imp. qasttu 56,4 (in :meneqasttü). - Hier gibt die griech. Version der Bilingue 
EmTQüJ)£i „wird quälen, ruinieren" o.ä. 
SAVELSBERG, Beitr. 1, p. 58: „untergehen"; DEECKE II, 326: „erlöschen", idem BB 13, 

p. 281: ejtiTQißeadü). IMBERT, Museon 10, 1891, 263 n. 2: „bezahlen"; TORP I, 1898, 38 

f.: „zwingen"; STOLTENBERG, Termil. Spr., p. 32: „strafen"; MERIGGI, Fs Hirt, p. 279: 

„belohnen"; PEDERSEN, L U H 25 ff., 46: „rächen, strafen"; SHAFER, RHA fasc. 5 2 , 1 9 5 0 , 

6: synonym mit tubeiti (zutreffend: beide sind mit erbbedi konstruiert); GUSMANI, I F 

67, 1962, 161: „beurteilen"; KRONASSER, EHS p. 550. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 

136: „treffen"; MERIGGI, Deel. I I 266. „schlagen"; HEUBECK, FS NEUMANN, p. 112 f.: 
„schlagen, bestrafen". BRYCE, Anat. St. 3 1 , 1 9 8 1 , 88, Klio 6 4 , 1 9 8 2 , 335 und Lyc. I p .109 

n. 25: „diseiplined, punished (?)". 
MELCHERT DLL3 54: Stammansatz qä(n)- „zerstören", unter dem sowohl die Formen 
der 3.P1. qäti(=qänti und qanti), als auch die hier gebuchten Iterativformen 3.Sg.Präs. 
qastti, 3.Sg.Prät qastteund 3.Sg.Imp. qasttuzusammengefasst werden. 
Subjekte zu qas- sind die GN malija und eni qlahi, ferner itlehi und qla, sowie der 
häufige PN jere/. - Wohl transitiv. -
OsTIR, Beiträge, p. 115: zu heth. kusata- „Brautpreis". - Kaum zutreffend. - PEDERSEN: 

zu heth. hannai- bzw. zu dessen Iterativ hass(i)k- „(ver-)urteilen"; (auch bei der heth. 
-s£e-Bildung fehlt das -n-.) - Vgl. noch LAROCHE, Comp. 1196, IV 55 und 62, PUHVEL, 

Evidence 84; OETTINGER 1976 b, 146. - MELCHERT D L L 3 54: Auch aus semantischen 
Gründen gegen Verbindung von qä(n)- „zerstören" mit heth. hanna-, sondern für Her-
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leitung aus idg. *gwhen- „schlagen". - Vgl. qä-, qezmmi. 

qasa- P N 

Gen. Sg. qasah N 316,2 (: me-ti:prnnawate: qahnu<w>ili{2) qasah:) 

:[q]a[s]ttebi: 

84,3 (; me ne qla: [q]a[s]ttebi: Surezi;) 
KALINKA, TL p. 101 zerlegt es fragend in qasstte ebi. - Aber eher qastt(i)j ebi (mit 
sekundärer Kontraktion), da im Bereich der Drohformel kein Prät. zu erwarten ist; 
ähnlich MELCHERT DLL3 54: 3.Sg.Prs. qasttides Iterativums von qä(n)- „zerstören" (so 
belegt: mene: qastti: Malija 150,6) mit Elision des auslautenden -i + ebi „der hiesige". 
- Vgl. qas-. 
qä- oder qa- ? (Verbalstamm) 
3. PI. Präs. :qant[i]95,3; daneben die Varianten :qänti: 90,5 94,2 134,4 149b,10 N 306,4 
N 309c, 10 :qäti:%9,?>. 
Der Ansatz dieses Stammes ist unsicher, auch qa- ist möglich, da das Subjekt itlehi 
„Verbündete/r" (; se-ne-itlehi: qähti: N 306,4) viell. Plural ist. Die Nasalierung des ä 
kann vom folgenden n verursacht sein. Der Stamm qas- dürfte eine Erweiterung von qä-
mit dem Suffix -5- sein, da (wie die Nominalendung -as beweist), die Nasalierung vor 5 
verlorengeht. - Die Schreibung -äht- ist auffällig; normalerweise wird in dieser Ver-
bindung nur -ät- geschrieben. - MELCHERT DLL3 54: Stammansatz qä(n)- „zerstören", 
unter dem sowohl die hier angeführten Formen der 3.P1. qäti (= qähti und qahti), als 
auch die unter qas- angeführten Iterativformen 3.Sg.Präs. qastti, 3.Sg.Prät qastte und 
3.Sg.Imp. qasttuzusammengefasst werden. 
Die ältere Forschung hielt diese Formen für substantivisch; so SAVELSBERG, Beitr. 2, 
1878, 107: „Volk" und in Anlehnung an ihn IMBERT, Museon 9, 1890, 603: „efrvog (?)". 
- Dagegen DEECKE IV 220: „er ist schuldig". TORP I 38 f.: „führen, sammeln, zwingen"; 
THOMSEN 41: „bezahlen, entschädigen" oder „zum Zahlen zwingen, verurteilen, be-
strafen"; PEDERSEN, LuH 26f. - MERIGGI, Beitr. 447; LAROCHE, BSL 62, 1968, 55: 
strafende Tätigkeit der Götter. - KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim. p. 42 „ver-
urteilen". -
HEUBECK, FS NEUMANN, 112 f.: Subjekt ist meist itlehi, nur einmal, in 149b,10, teseti 
trmmilijeti. - Vgl. EICHNER, Unters, heth. Dekl., p. 62. OETTINGER, MSS 34,1976, 146 
n. 39: aus *han-ti, vgl. heth. hanna- „entscheiden, richten". So auch LEBRUN, Stud., 
1999, 52. - MELCHERT, HS 102, 1989, 28: Ansatz qa-, Bedeutung „greifen", zu idg. 
*kagh-\ dagegen HAJNAL 1995, 161 n. 180: zu idg. *gwhen-; ihm folgen SCHÜRR, 
Nymphen, p. 127 f. und GUSMANI, Streifz. 154 f. Also entsprächen heth. kuen-
„schlagen; erschlagen, töten" sowie 1yd. qän- in 3. Sg.-Pl. f-is-qän-t „sie richten 
zugrunde", GUSMANI Lyd.Wb. 127, 224. -
Da 95,3 gleichartig gebaut ist wie 118,3, dürfte qäntietwa „sie verurteilen" bedeuten. -
Außer-anatol. Verknüpfungen: COP, KZ 85, 1971, 26 ff.: zu griech. cxvaCvo îai „sich 
weigern, leugnen". RASMUSSEN, Haer. p. 57: übernimmt die Verknüpfung mit heth. 
hannai-, stellt dies aber zu griech. ÖLTT] „Verletzung, Schaden, Unheil, Verderben" und 
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ääoxei' (PFCCQEI Hesych. -MELCHERT D L L 3 54: Aus semantischen Gründen gegen 
Verbindung von qä(n)- „zerstören" mit heth. hanna-, sondern für Herleitung aus idg. 
*gwhen-, - Vgl. :qanuweti, qas-, [q]a[s]ttebi. - Hierher auch qhtatil 

:qä[.]ä(Lyk. B) 
44d,10 (:) atli thne: qä[.]ä: (11)prijedulise:). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim., 1966, 43 ergänzen zu qäjhjä, es sei verwandt mit 
qäntiiygl. qa). Dagegen ergänzt GUSMANI, ArOr 3 6 , 1 9 6 8 , 1 6 es zu qäfjjä, wie in 55 ,4 
erhalten. - MELCHERT DLL 3126: Wahrscheinlich Akk.Sg. eines Substantivs. 
SEVOROSKIN stellt es zu heth.-luw. hanna- „entscheiden, richten". 

:qä[ . . . . ] (Lyk. B ) 

44d,21 (:armpaimedi: qä[....J{22) /mjutlade;). - SEVOROSKIN briefl. ergänzt in qäjnadij. 

:qebelija 

Nom.-Akk. PI. ntr.(?) 102,3 (: aitäta: ammäma: qebelija: eni: qlahi: ebij[e]hi:). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 32 und 34: „echt, erprobt, vollgültig"; SHAFER* RHA fasc. 52, 
1950,10: „either puwa or qebelija may mean all". - Verfehlt. -
NEUMANN, Sprache 2 0 , 1 9 7 4 , 1 0 9 n. 2 und Fs Laroche, p. 262: Denkbar, es als Attr. (mit 
positiver Bedeutung) zu uwa „Rind" aufzufassen. Bedeutung dann etwa „schlachtreif, 
gemästet" o.ä. (So auch CARRUBA, RIL 108, 1974, 580 n. 7: „fett".) Möglich aber wohl 
auch, daß es parallel zu eni steht, also Göttername oder -epitheton ist. - Daran an-
knüpfend LEBRUN, Hethitica 7 , 1 9 8 7 , 1 5 3 und 157 und Cont. p. 249 ff.; er bevorzugt die 
Auffassung als (weibliche) Flußgottheit. (Dann wäre mit asyndetischem Hintereinander 
der beiden Götterbezeichnungen zu rechnen.) - Anders DEL MONTE, Oriens Antiquus 
2 7 , 1 9 8 8 , 318: Nom.-Akk. PI. ntr., kongruent mit ammäma „Strafe"; ebenso MELCHERT, 
LL 53; DLL3 54. 
In Stud. Med. 9,1995, 249 ff. erinnert LEBRUN an die Landschaftsbezeichnung KaßaXtg 
(f) KaßaXlc; [LE/gi TOÜ Taugou xai Tf)C; AuxCag nach Strabo) - in diesem Fall wäre 
etymolog. Verknüpfung mit dem heth. ON Hapala zu erwägen. 
qehnn- Nomen 
Nom. oder Akk. qehh 44b,35 (hrjmmezezi: erbbi: sttäti: teli: qehhi) 
Abl.-Instr. qehhnedi: 44b,31 (wohl parallel zu jtaddi:plmmaddi). 
SEVOROSKIN, Names 26, 233; MSS 36, 1977, 133f. „Sippe". - MELCHERT, AHPh 325: 
wohl synkopiert aus * qehän. - Vgl. qehhni. 

qehnni - Verb 
3. Sg. Prät. qehhnite=ti(mit Relativpronomen -ti) N 310,3 (%ali: qehnniteti: ebehne). 
Denominales Verb, vgl. MELCHERT DLL3 55 („evidently" zu nominalem qehh-). - Da 
von ihm als Akk.-Obj. eine Bezeichnung der Grabanlage (xali) abzuhängen scheint, 
bezeichnet das Verb wohl einen darauf bezogenen Rechtsakt, wie etwa „kaufen, mieten, 
für unverletzlich erklären". Verwandtschaft mit heth. kussaniya- „mieten, in Tagelohn 
nehmen" erscheint möglich. - Vgl. -» qehh. 
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q e l e h i A d j . gen . 
Nom. Sg. qelehiN 322,2 (azz[äma](2) Pemudijah: tideimi: qelehi: kumaza). 
Abgeleitet von einem GN *qeli-, denn es folgt als regierendes Subst. kumaza „Priester". 
Dieses *qeli- ist wohl identisch mit dem Erstglied des pisid. PN KeX,)ii|itota5 KPN § 574. 
(Im Erstglied der Namen auf -mota- bzw. -moa- stehen mehrfach Götternamen, vgl. 
TccQXOvöi-̂ ioTog, Ojrga-^ioag, Kßa-|xoag. Diese sind viell. als Possessiv-Komp, zu ver-
stehen: „der seine Kraft durch die Gottheit X haben soll".) Viell. auch im Zweitglied 
des PN zuwiqeli. 
Im keilschriftlichen Bereich entspricht der G N Kal(l)i, VAN GESSEL, Onom. 212f.; 
POPKO - TARACHA, A O F 15, 1988, 112. Dieser kann auch im P N Kallawiya (mit Um-
wandlung des -/ in den Fugenvokal -a) verbaut sein. - Anders NEUMANN, FS. Laroche, 
270: zum heth. G N Halki-1 - Zustimmend LEBRUN, Hethitica 7, 1987, 155, der noch 
den P N *Kilamuwa beizieht; ähnlich MELCHERT, HS 101, 1988, 224, der ein „proto-
luw." *hali- „Ernte" erschließt. - Vgl. zuwiqeli. 

:qelei: (Lyk. B ) 

55,8 (; zmpra: qelei:punamadijedi:) 

:qelelija: (Lyk. B ) 

Nom.-Akk.Pl. ntr. 44d,63 (mewene: Trmmilija : kmmasadi (63) sladipe: qelelija : uni: 
tepe: urtuz: maräz (64) trbbeni ti ne krhmeti;). 
MERIGGI, Mel. Boisacq, 148 n. 3: „Geschenke, Gaben". GUSMANI, ArOr 36, 1968, 8 n. 
39: Ntr. PI.; Ableitung mit Suffix -Ii- zu qelei. - SEVOROSKIN, briefl.: Akk. „Reinheit" 
und zu luw. halali- „rein". -
MELCHERT D L L 3 126: Ableitung von *qele- in :qelei: 55 ,8 . - Anklingend der lyk. PN 
KoXcdrifiic; KPN § 657-1, der formal ein Part. Pass. auf -imi- ist. 
q e l e n e - (Lyk. B) Verb 
3. PI. Präs. qeleneti55,8 (Trqqhtasazi:kdi[j]a: qeleneti:htete:/rbblä). 
MERIGGI, Mel. Boisacq, p. 148 n. 3: 3. Sg. Präs., viell. „presentare, regalare". -
SEVOROSKIN, GS Schwartz, p. 292: viell. „in Bewegung setzen" und zu heth. haliya-
„niederknien, sich prosternieren". - Nominale Deutung dagegen von MELCHERT DLL3 

126: Adjektivum mit Suffix * -ent- von * qele- in :qelei: 55,8. 
Zur Bildung vgl. zummeneti; doch muß bei qeleneti das -n- nicht suffixal sein, vgl. 
redupliziertes (?) qiqleniredi. 

qel ide l i (Lyk. B ) 
44d,38 (: me kedije : qelideli: albäpe : (39) kupttle : mu/ssa : pijelumlez) 44d,50f. (.* 
urttu: qelid[e-J(5\) Ii:kibei). 
SEVOROSKIN briefl. ergänzt zu qelidfäjli. In 44d,38 sei es Attr. im Akk. Sg. zu alba, in 
44d,50 viell. Attr. zu urttu. Es sei n i c h t mit FRIEDRICH, KS p. 68 in qeli deli zu zer-
legen; Bedeutung etwa „beschützend" und zu heth. haliyatalla- „Hüter, Wächter". 
Womöglich in einen Stamm qelid- und Suffix -eli- zu segmentieren. 
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q e r e i m i - (Lyk . B ) 
Abl.-Instr. qereimedi55,2 (ziräpla : nele lixa nere: kmmasadi:xlusä: qereimedi)) 55,7 
(; neke: luwadladi: kille terble: qereimedi)). 
FRIEDRICH, K S segmentiert qerei medi. - Aber wohl e i n Wort, Partizip und Attribut 
von kmmasadi bzw. luwadladi. - SEVOROSKIN briefl. will auch in 55,5 [q]e[r]ei[m]edi 
wiederherstellen. Dort sei es Attribut von tjujwemjejdjij, Bedeutung sei „abstoßend" 
o.ä. - Aber formal Part. Pass.; deshalb eine passivische Bedeutung zu erwarten. 

qer i 
5,8 (seinij- (8) e: atise hriq- (9) eri siezi jejtr- (10) i: hrppi tätü). 
Nach KALINKA, TL p. 101 ist qeri herauszulösen; dies soll nach CARRUBA, SMEA 22, 
1980, 275ff. „Friedhof" bedeuten (?). - Aber besser mit MELCHERT DLL3 25 Akk. eines 
Nomens hriqeri. 

» 
: q e t b e l e i m a : (Lyk . B ) 
Nom.-Akk.Pl.n. 44c,64 (.' sabaka: qetbeleima: Trqqiz i). 
Anderer Kasus (Akk.Pl.c.?) 44c,35 (:qetbeleimis:). 
KÖNIG, StX p. 137 trennt qetbe mit vermuteter Bedeutung „zwölf" heraus; kaum zu-
treffend. MERIGGI, Mel. Boisacq, p. 153: Part. Pass. „angebetet" o.ä., weil nur von 
Göttern gesagt. - Da ist die formale Bestimmung als Part. Pass. gewiß zutreffend. -
STOLTENBERG, JKF 2,1953,105: Dat. PI. „für die Führer"; SEVOROSKIN, GS. Schwartz, 
p. 292 etymologisch zum Verbstamm xttba- „schaden", also etwa „schlagfähig, mächtig, 
schrecklich, schädigend", Partizip im Dat. PI., Attr. zu sabaka. -
Vgl. noch den lyk. P N hri-xttbiliund die kar. P N KuxßeXrniig, KotßeXriixog bei ZGUSTA 
K P N § 771 . 

: q e z m m i : (Lyk . B ) 
Dat.Sg.(?) qezmmi 44d,6 (zrppedu nike qezmmi.) 44d,38 (; ilene : (38) qezmmi: me 
kedije:). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim. und SEVOROSKIN, Atti Roma 513: Entsprechend 
h.-luw. hasami- „gens, genus". SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 131 und Gs Schwartz, p. 
292: „sibling, Geborener, Mensch" oder „Gemeiner". In 44d,6 sei es Subjekt. - Ebd. 
erinnert er noch an den lyk. PN Kaooe[ii-, KPN § 548). - SCHÜRR briefl.: Part, „er-
schlagen", zu qas-. - Vgl. -» xezm. ' f -a-t 3e'J ^ 

:qetr iher[- P N ? 
44b,21 ([.....Jijeseh: se tiluma: qetriherj..]). 
Viell. qetrihe herauszulösen, das Gen. Sg. eines PN sein könnte. - Anders SEVOROSKIN, 
JIES 7, 1979, 180, der mit einem PN qetriherje] rechnet. - SEVOROSKIN, Gs Schwartz, 
292: qetrizu heth. hant- „Stirn, Stirnseite; Gesicht; Vorderseite, Front". 

qidrala: (Lyk . B ) 
44d,49 (:xusttike qidrala: kepen[e](5()) ziu: sukredi: kibe:pasbu:)). 
SEVOROSKIN, Onom., 1969, 346 f.: nomen actoris auf -ala, etwa „Schreiber (?)". -
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MELCHERT D L L 3 1 2 7 : Nom.-Akk. PI. ntr. 
SEVOROSKIN ebd.: Damit identisch der pisid. P N Kiögo^AG K P N § 603-6 . Weiter zu 
heth. hatrai- „schreiben, mitteilen", auch „beordern, ernennen" ? 

qidras (Lyk . B ) 
44d,18 (:p[...x]id[i-](Y$) [.]i: qif.Jras dditiu ntada/nnije[...). 
BUGGE II 5 1 ergänzt zu qi[d]ras, GUSMANI, ArOr 3 6 , 1 9 6 8 , 1 7 stimmt zu. - SEVOROSKIN 
briefl.: zur Form des Abl.-Instr. qi[d]ras<a>dix\x emendieren, die als adj. Attribut zum 
vorhergehenden p[...x]id[i.]i gehöre. - Anders HAJNAL, Vok. p. 158 n. 166: Akk. PI. 
qi[d]ras herauszulösen; ähnlich MELCHERT D L L 3 1 2 6 : Akk.Pl. von einem Subst. qidra-, 
HAJNAL a.O.: Formal sei Verknüpfung mit heth. huidar,,Tier" möglich. 
Vgl. xidrasa--, qidridi. 

qidri- (Verb Lyk. B) 
3.Sg.Präs. qidridi44c,58 (;psseje: qidridi: laxadi). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim. 1966, 42-44 und SEVOROSKIN, GS Schwartz, p. 292: 
3. Sg. Präs. „befiehlt". SEVOROSKIN, Names 26, 253: zu heth. hattariya- „stechen, 
bedrängen". - SEVOROSKIN, Orbis 17, 480: zu heth. hatrai- „schreiben, mitteilen", auch 
„beordern, ernennen". - Gegen all diese etymologischen Vorschläge MELCHERT DLL3 

127. 

qiq len ire - (Lyk . B ) 
Abl.-Instr. qiqleniredi44d,69 (; masxxm (69) xupdidu •' qiqleniredi: treixaii:). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim., 1966 , 42-44: zu heth. hailaniya- „knien". SEVO-
ROSKIN, briefl.: Abstraktum auf -ri. Als Attr. gehöre dazu xidrasa- „vorgeschrieben". -
Vgl. -> qeleneti. 

:qirza- (Lyk . B ) 
qirze: 44c,52 (: sebebe qirze : utakija Trmmiliz: (53) tbiple: trpple: tuburiz: pduradi: 
Xuzrzuwetiz:)) 44c,54 55,3 (:mc uwe me: mle[s]e:pr[ip]etrijada: te qir: ze kabalimedi 
: sljzämierna .*). Als Variante hierher auch qirzä 55,8 (ss:epsse : qirzä : Trqqhtasazi: 
kdi[j]a: qeleneti:). 
BUGGE, I F 10, 1899 , 60: „Ersatz"; KÖNIG, StX, 1936 , 127: qirze „Triere". MERIGGI, 
Mei. Pedersen, p. 514 : ,,Anteil"(?); SEVOROSKIN, Lidijskij jazyk p. 24: „Beute, Anteil"; 
idem, MSS 36, 1977, 117: qirze sei Akk. Sg. „Gefäß" und zu heth. harsi- „umfangreich, 
dick", bes. m]Gharsi- c./n. „Vorratsgefäß, Pithos". 

:qla: (auch Lyk. B) comm. a) „(umgrenzter, meist kultischer) Bezirk, Heiligtum", b) 
„Behörde, Priesterschaft" 
Nom. Sg. qla 26,8 (:seqlajebi: - viell. parallel zu trqqas) 75,5 (q[l]a[]]eb[i) 84,3 109,6 (; 
me ttlidiqlajeb;) 
Dat.-Lok. Sg. qla 26,17.18 44b,48 65,19 (:se[q]lajebi.) 84,7 (:meine :pdde: qla.). 
Dat.-Lok. Sg. :qlei: 55,5 (Lyk. B ) , MELCHERT DLL3127. 
Akk. Sg. qlä (led&iqla) 44b,61 „den qla der Dame, Herrin" (Akk.-Objekt zu ade) 
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44c, 12. 
MERIGGI Deel. II 260 erwägt in 44c, 12 eine Form qläi. 
Dat. PI. kize:qle: 44c,60 (Lyk. B), MELCHERT DLL3127. 
Unklarer Kasus: qlabim 26,3 40c,4 44b,13 {: qlajese-) 111,3 (:qlebi.) N 304,12 (.]abj). 
Die Verbindung qlabi, qla(j)ebi hat die folgenden adjektivischen Attribute vor oder 
nach sich: pntrenni, surezi, ddewezehi, leddi, ehetehi, trmmis-malijahi, ertemehi, 
Xntawatehi xbidenhi, also - soweit verständlich - Angaben von Stadt (oder Demos) oder 
Namen/Titel {xntawata) der verehrten Götter und Heroen, ferner einmal den 
Landesnamen trmmis. - In Xanthos, TL 40 und 44, steht vor qla dreimal das Attr. 
telezijehi. 
M. SCHMIDT, Neue lyk. Stud. 1869, 127: „Nachkommenschaft, Sprößling"; SAVELS-
BERG, Beitr. I, 1874, 52: „Deszendent"; 2, 1878, 81: Kollektivbegriff „Geschlecht, 
Familie"; DEECKE II 323 „exyovoi, Nachkomme, Sproß"; BUGGE I, 1897, 65 und 76, 
sowie IF 10, 1898, 61: „Menge, Geschlecht, Volk, Gemeinde" (BUGGE II 1901, 53 setzt 
den Komplex qlebi noch als eigenen Subst.-stamm an und bestimmt ihn als Titel eines 
hohen Beamten). TORP V, 1901, 3ff.: „Chef, ÖQ/CDV", akzeptiert von PEDERSEN, LUH, 
26ff.: „Geschlechts-Vorstand, Vorsteher". PEDERSEN, KZ 37, 1904, 197 hatte noch mit 
IMBERT, MSL 9,1896, 228 „Volk (race)" angesetzt; ARKWRIGHT IV 25: „tribe"; KÖNIG, 
StX., p. 139: „Körperschaft"; MERIGGI, IF 44, 3 und 46, 160, KIF 1, 1930, 444 und 447 
sowie Fs Hirt II p. 259 f.: „gens, Familie"; SHAFER III p. 7: „die Abgeschiedenen, 
Unterirdischen". - Verfehlt. -
LAROCHE, BSL 60, 1960, 160 und ebd. 183 n. 3: „eneeinte", also „TE^EVOS, heiliger 
Bezirk, Heiligtum". Den Komplex qlabi analysiert er als qla (e)bi „das Heiligtum hier". 
- Wohl zutreffend. - VAN DEN HOUT, Kadmos 34, 1995, 157: „Autorität". SCHÜRR, 
Nymphen, p. 129: „Umgrenzter Grabbezirk". 
Da qla auch Subjekt zu tubidi „schlägt, straft" und qas- ,,töten(?)" (84,3) ist (und hri-qla 
zu asnne „ausführen"), muß es auch einen personalen Agens bezeichnen, etwa 
„Tempelbehörde, Priesterschaft". Die Verwendung von Raumbez. für Menschen-
Kollektiva ist eine übliche Metonymie - in vielen Sprachen, vgl. „Der Hof ist entsetzt, 
bestürzt", „Der Campus tobt" usw. -
E. VETTER, Etrusk. Wortdeutungen, 1937: zu etrusk. cla. PEDERSEN a.O.: zu heth. 
halanta- „Kopf, Schädel"; KRETSCHMER, Glotta 27, 1939, 261. - LAROCHE a.O. zu 
heth.-luw. {T)hila - (vereinzelt hili-) c. „Hof; Einzäunung, Viehhof"; CARRUBA, OLZ 60, 
1965, 558 will auch karisch yekx zu heth.-luw. hila- stellen. - RASMUSSEN, Haer., p. 58.: 
zu aiol. äoAlrjc; „versammelt" usw. - HAJNAL, Pedersen-Koll. 149, MELCHERT, AHPh 
285; idem, DLL3 55. - SCHÜRR, Nymphen, p. 128 ff.: der Vergleich mit hila- sei formal 
schwach, da gute Beispiele für die Herleitung von lyk. q aus luw. h fehlen. - Ebenso 
GUSMANI, Streifz. p. 155 f.: erinnert stattdessen an 1yd. qela „Gelände", viell. auch heth. 
A.SA kulei „Brachland, ungenütztes Land" und kuwalana- (ku(wa)lana- = *kulana-, 
frühere Lesung kuwatna-) „Heer" (luw. in heth. Kontext). 
In den PN Lykiens stehen KXajxougig und naöajiougig gleichgebildet nebeneinander; 
da könnten qla und pdda-, beides Bez. von Örtlichkeiten, vorliegen. 
Zum archäologischen Befund: im Letoon bei Xanthos sind Reste von mehreren Heilig-
tümern, zu erkennen, und in Xanthos selbst bezeichnen die französischen Ausgräber 
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einen Bau als „temple aux trois eellae". Vgl. dazu NEUMANN, FS Laroche, p. 2 6 0 und Gs 
Kronasser, p. 15. - Vgl. -> qlei, hriqla, ihiqla. 

qla- Verbalstamm (auch Lyk. B) 
1. Sg. Prät. qla/a 29,9 ([... jqlaxa)) 55,2 (emuwete: qlaxa: zpplide: kätdqe: Trqqhta-
(3 )[saj). 
SEVOROSKIN briefl.: „ich kniete nieder, ich verehrte". - CARRUBA, Part. 9 9 n. 101: ent-
weder zu heth. halai- intr. „sich in Bewegung setzen", oder (weniger gut) - zu hullai-
„bekämpfen". - SCHÜRR, Nymphen, p. 129: zum Subst. qla. 

qlahi - Adj. gen. zu Subst. qla 
Nom. Sg. qlahi56,4 110,4. 
Dat. Sg. qlahi44c,1 (:eti: qlahibijehi:) 94,3 102,3 131,3 131,4 N 320,38. 
Unklarer Kasus qlahi26,24 65,24 112,6 145,4. 
Mehrfach in der Formel eni qlahi ebijehi, die LAROCHE, BSL 55, 1960, 183 f. als „die 
Mutter des hiesigen Heiligtums" übersetzt. Zur Konstruktion des Adj. gen. vgl. 
NEUMANN, G S Kronasser, 1982,154. Ob die Kasusbestimmungen oben zutreffen, hängt 
davon ab; wieweit die Bedeutungen der Verben tti-, ttlei- usw. richtig erkannt sind. - In 
44c,7 ist qlahi substantiviert: „das zum Temenos Gehörige", d.h. etwa „Bereich, 
Gelände des Heiligtums" o.ä. 

:qlei: (Lyk . B ) 
55,5 (.* sebfujwe: driz: qlei: masaiz)). 
SEVOROSKIN briefl.: Dat.-Lok. Sg. von qla- „(umgrenzter, meist kultischer) Bezirk, 
Heiligtum". - Ähnlich MELCHERT DLL3127. 

*qlija- oder *qli- (Lyk. B) 
Belegt ist qliju 44d,59 (meqliju:xupeliju: (60) sebe lijeiz: ddelupeliz: ni uwe: lugätu;), 
das wohl mit MERIGGI, FS Hirt I I , 1936, 263 Akk. Sg. ist. Dazu gehört als Attr. xupeliju 
„zum Grab gehörig" o.ä. - SEVOROSKIN, briefl.: Bez. eines Raumes, der zu rituellen 
Zwecken diente. - Wohl zutreffend. Etwa „geschützter Bereich". 
SEVOROSKIN, Gs Schwartz, p. 292: zu lyk. qla, luw. hila-, - Oder eher zu heth. hali-
„Hürde, Mauer o.ä."? - Vgl. -> ja / / 

:qmqike: (Lyk . B ) 
Dat.-Lok. Sg. 55,6 (: wesedi: prijäma : (6) pa[.]hte :[...]esc atrala : seberbbi: qmqike : 
lbbeweli)). 
SEVOROSKIN, briefl. trennt als Partikel -ka ab; -qihält er für ein nominales Suffix gleich 
-Xi in uwadraxi, apaxi und luw. -hi-. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 138: Dat.-Lok. Sg. 
Adj. „gewaltig". - Es gehöre zu heth. hamenk- „binden". 

q n n ä k b a Lyk. A entsprechend q n n ä t b a Lyk. B 
44b,52 (:se dde tuwete: kumezija : teretere (52) Trqqhti:pddätahi: qnnäkba: xrsseni : 
eh- (53) bi:) 



Wörterverzeichnis 305 

44d,8 (; qttid- (8) eziti: qnnätba:xuzrnta Xerigasa;) 
Dazu noch adverbiell (?) 44c,51 (.* sede keri trisu : qnnätbisu : prete (52) laxadi;), 
MELCHERT DLL 3127: „zwölfmal". 
TORP IV, 1901, 46 erwog zweifelnd „Benennung". MERIGGI, Fs Hirt II, 1936, 267 und 
Deel. II, 267: „decem duo". In 44d,8 sei es Attr. zu kuzrhta. - GUSMANI, ArOr 3 6 , 1 9 6 8 , 

11 n. 58 : mit MERIGGI viell. Zahlwort. SEVOROSKIN, JIES 7 , 1 9 7 9 , 1 9 3 : in 44b,52 sei es 
Attr. zu tabahaza, also: „den zwölf Himmelsbewohnern". (Aber dagegen spricht die 
Wortstellung!). SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 185: In Lyk. B entspreche zawa qnnätba 
44d,7 f. „den zwölf Göttern" (Dat. PL); idem, Gs Schwartz 292. - FREI, ANRW, S. 1830 
weist - mit Vorsicht - auf öooöexa fteotg im griech. Epigramm 44c,22 hin. - MELCHERT 

DLL3127 („zwölf" oder „zwanzig", Vorderglied qhnä° unklar). 
Ist als ältere Form * qhnäht-(u)war anzusetzen, liegt der Verbstamm qan- „strafen" 
zugrunde? - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 193: zu heth. hink- (henk-) „übergeben, über-
lassen", auch „opfern"? 

Vgl. kbishtäta, kumezija, -.qnnätbisu:, tushti. - Zum Wortausgang vgl. auch xaXa^ba. 

qnnätba (Lyk. B) s. -» qhnäkba. 

: qnnätbisu: (Lyk. B ) 

44c,51 (; sede keri trisu: qnnätbisu:prete (52) laxadi:) 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 16: qnnätbisu 44c,51 sei e i n Wortkörper, nicht mit 
FRIEDRICH, K S p. 6 7 in qnnätbisu zu zerlegen. SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979, 185: qnnä-
tbisu „zwölfmal"; ebenso MELCHERT D L L 3 1 2 7 . 

Vgl. qhnäkba (Lyk. A) entsprechend qnnätba (Lyk. B). 
qnta- Verbstamm 
3.¥\.¥xäs,.(!) qhtati N 320,15 (:me-xbaite : z- (15) ä : ese-Xeshtedi : qhtati:). In der 
griech. Version entspricht ETYQÖV ÖY Keoivör^IG xou rir/GR^ xarrigyaoaxo, also ein 3. 
Sg. Aor. „er hat bearbeitet".) 
LAROCHE, CRAIBL 1974, 119 „a irriguer". - LAROCHE, FdX VI p. 68: entweder Verb 
in 3. Sg. Präs. oder Nomen im Nom. Sg., als Epitheton zu x^shtedi. - CARRUBA, SMEA 
18, 1977, 298 f. erwägt ebenfalls zwei Möglichkeiten: a) eine Zerlegung in qnta ti, also 
Rel.-Pron., und davor Verb in 3. PL Prät.: „che condussero, lavorarono" o.ä. - b) Vor-
liegen einer (nicht zu zerlegenden) Verbform qhtati, die 3. Sg. Präs. wäre. - Anders 
EICHNER, Orientalia 52, 1983, 62: Konjiziert qnta <te> =ti „den er bearbeitete", dann 
läge eine 3. Sg. Prät. vor, d.h. eine genaue Entsprechung zur griech. Version. - FAU-
COUNEAU, BSL 8 2 , 1 9 8 7 , 373: „mieten": Kaum zutreffend. - MELCHERT DLL3

 55: 3. PL 
Präs., aber auch Interpretation als Titel oder Berufsbezeichnung bleibt möglich. - Zu 
heth. handai- „zurüsten, ordnen" ? 

qntbe/ i P N 

Gen. Sg. 51 ,2 (tuwe[te](2) qhtbeh tideimi ehbi). - ZGUSTA, K P N § 636-1. -

Vgl. yfitabu. 
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:qi i tbe (Lyk . B ) 
Akk. Sg. 44d,47 (/.jesätnniu: qhtbe (48) uwa/a: mlati:). 
GUSMANI, ArOr 36,1958, 11: möglicherweise Variante vom Subst. x^taba, vgl. 44d,47f.; 
qntbeh'&bc das Ethnikon [wjesätnniuals Attr. bei sich und sei Objekt vom Verb uwaxa, 
das in 44d,7 den Akk. j/7/aM regiere. - Hängt es mit qnnätba zusammen? - SEVO-
ROSKIN, Gs Schwartz, p. 292: „leadership", sei identisch mit .xhtabä: 44d,5. Beide seien 
Objekte zum Verb uwa-/uwe-. - MELCHERT DLL3127: Vgl. PN qhtbe/iund qntbeddi. 

q n t b e d d i : P N 
Nom. 5,2 f. {prnnawate q- (3) ntebeddi: ssmma (4) tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 636-2. - Nach der Zeichnung in TL erscheint auch eine Lesung 
kntbeddi möglich. - Die Schreibung -edd- (nasal. Vokal + Doppelkonsonanz) ist 
singulär; sie hat indes Parallelen in griech. Inschriften Kleinasiens, z.B. KedÖTjßr]g 
neben häufigem Kevörißrig. 

qnti l i (Lyk . B ) 
Dat.-Lok. (?) 44d,61 (:sm- (61) mete: klleime qntili uwe: plluwi: mluxxät- (62) i: tune 
wnni:]). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. 1966 , 43 : „erster"; SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979, 178: 
Adjektivum oder Adverb, vgl. h.-luw. hantili- „erster". - SEVOROSKIN briefl.: viell. Attr. 
zu tunewnni. - Aber eher zu plluwi. - SCHÜRR, Nymphen, p. 136 vergleicht den 
karischen PN KövöaXoc, ZGUSTA KPN § 676-1 . 

q n t r a : (Lyk . B ) 
44d,68 {k- (68) edije qntra: ilenedije;). 
SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 141: zu qetri. SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979, 179: Dat. PI. -
Anders MELCHERT DLL3127: Nom.-Akk. PI. - Vgl. kntre. 

q n t u r a h a h i Adj. gen. zum PN qnturahi 
Akk. Sg. qnturahahn N 320,10. {:se-nn-aite: kumazu: mahäna: eb- (10) ette: Eseimiju : 
Qnturahahn : tide- (11) imi entsprechend griech. xal eiXovto legea 2i|xCav Kovöo-
gaoioc; tiöv Zeile 8f.). 
Ableitung vom PN qnturahi-. - SCHÜRR, Imbr-, p. 170: <q> deute dunklen Vokal an 
(bei hellem Vokal wäre x ^ ' = Kivö-, Kevö- geschrieben). 

: qnturahi : P N 
Nom. Sg. 59,1 (:me ti prnnawate qnturahi: hrppidubeh:). 
ZGUSTA, KPN § 63. - Bildung mit Suffix -ahi- von einem Nomen * qhtura/i-. Es könnte 
entweder zu den heth.-luw. Bildungen auf -uwar gehören oder im Zweitglied ura-
„groß" enthalten. Zugrunde liegt vermutlich der Verbstamm qhta-, - Der keilschrift-
liche ON Hundura / Kundura und das heth. Verb kundurai-Zkunduriya- (Verb u.B., 
„durchtränken"? (Verband); „Eindruck machen"?) klingen an. 
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:qnza: (Lyk . B ) 
Nom.-Akk.Pl. 44d,35 (pene teseni: qhza:prijelija: medetü). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil., 1966 , 43 : „Urenkel"; SEVOROSKIN, VJ 1 9 6 9 nr. 6 p. 79 f. 
und JIES 1979, 180: „Verwandter" oder „Nachkommenschaft, Sippe" o.ä., zu heth. 
hassa hanzassa „Enkel (und) Urenkel". 

qn[-
SCHÜRR, Sprache 35 , 1991-93 , 1 7 2 löst das aus hrppfi] tiqh[...]e[.. 4 0 , 2 heraus, hält es 
für den Anfang des Patronymikons, vgl. qhturahi- usw. 

:qra[ . . ]e 

29,11 (; mluhtej..]: qra[. .jekmmeti: Mede hlmmi) 

q r b b l a l i : (Lyk . B ) 

Kasus unklar 55,4 (;hteli:prijämi:[...jqrbblali:). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil., 1966,44 und SEVOROSKIN, G S Schwartz, p. 292: zu heth. 
(«)harpa- „Haufen, aufgeschütteter Hügel", Glsharpa- „Holzhaufen; Altar". - GUSMANI, 
ArOr 36, 1968, 8 n. 39: Ableitung mit Suffix -Ii- von qrbbla-, - SEVOROSKIN a. O.: vgl. 
Xrbblata. 
qrbbli - (Lyk . B ) 
Abl.-Instr. 44d,2 f. (Xbadiz: qrb- (3) [bjledi: alikemle mire kemle tmqrishte: (4) wisidi 
:pruwa)). 
Anderer Kasus: 44d,l (.-qrbbli.) 44d,26 (qrbbli: me ijelbäma.). 
BUGGE II, 58 hält es für identisch mit urubli(ja). - KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim. 
1966 „Altar" als Entsprechung von heth. harpali- „Haufen, Hügel" (von harpa-
„Haufen, aufgeschütteter Hügel"). In 44d,26 und 44d,l bestimmt SEVOROSKIN :qrbbli: 
als Dat.-Lok. oder später als Akk. Sg. „Opferung". So auch idem, Gs Schwartz, p. 292. -
Vgl. /rbbla-, zrbbla. 

q r e t u (Lyk . B ) 
3.Sg.Imp. (?) 44d,5 (: Trqqht- (5) asaqretupe: tulijelijepututrllubä). 
KALINKA, T L und FRIEDRICH, KS wollten ein Morphem qre herauslösen: Ganz 
unsicher. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 135 und Gs Schwartz, p. 292 segmentiert qretu, 
dies sei 3. Sg. Imp., etwa „er soll zerstoßen". Das folgende putu stehe dazu parallel und 
sei fast synonym. - qre- gehöre zu heth. harra- „zerstoßen, zerreiben; verunreinigen", 
qr imiz (Lyk . B ) 
Zweimal in 44d,29-30 (nikmqrimiz ntuwiteni: up- (30) lesiz waxssadi: kibe meredi:) 
nikmqri- (31) mizntuwiteni i). - S. bei nikmqrimiz. 

qr[i ]rahas: 
44b,11 ( f . .Jewes[sje qrfijrahas: Trbbenimi). 
B U G G E 1 , 1 8 9 7 , 56 : Gen. PI . „der Karura-Männer" (?), zum O N K6QOUQCI am Mäander 
(xä K6QOU(XX xfjg KagCag ÖQIOV JTQÖG xf)v <D>guyCav öiä MayvT]oCag xal TQaXXeoov nach 
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Strabon). - Kaum zutreffend. - MELCHERT DLL3 55: Akk. PI. 

qt t idez i t i (Lyk . B ) 

44d,7 (: zawa: qttid(8) eziti: qnnätba:). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim., 1966, 42ff. zerlegen in qttide und ziti. -
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 132 und 135.: qttide 3. Sg. Prät. „er haute, ritzte ein", zu 
lyk. Axtta-, heth. hatta- „stechen, schneiden, abschlagen; schlachten, aufschlitzen"; ziti 
sei Subj. im Nom. Sg. - MELCHERT DLL3127: 3. Sg. Prät. qttide + Dat.-Lok. ziti. 

: q z z e m i r e n n e : (Lyk . B ) 
44d,65 f. (: masxxmtije: qzze- (66) mirenne: xinasike;). 
KALINKA, TL p. 101 zerlegt in :qzze mirenne: - KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim., 
1966, 42ff.: qzze zu heth. hassa- „Enkel" (wie auch epe-qzzi und ppe-fqzjzi-). 
SEVOROSKIN, worksh. 8: qzze sei Dat.-Lok. PL; ders., MSS 36, 1977, 131 und Gs 
Schwartz, p. 292: „Nachkomme", zu heth. hassa-. Derselbe Stamm liege auch in epeqzzi 
„Nachkomme" vor. GUSMANI, ArOr 1968, p. 11 n. 56: „Enkel", = heth. hassa-
„Enkel/Enkelin". MELCHERT DLL3128: qzze Dat.-Lok. PL 

P (r) 

:rbbinezis: (Lyk . B ) 
44d,53 (Xbajdaj- (52) siz tuwemedi: lijenuwez: muwaxä:ppe[..]-(53) zi: kibe:pruxssi 
: rbbinezis:)). 
Wohl mit KALINKA, TL p. 108 als (e)rbbinezisaufzufassen (Suffix-ezi). - SEVOROSKIN, 
Names 26,1978, 233: Steinmetzfehler statt * (e)rbbinesiz (Vertauschung s-z), also Adj. 
gen. zum PN erbbina. Es sei Attr. zum Akk. PL lijenuwez, in diesem Sinne wohl auch 
MELCHERT DLL3 93. - Aber diese Konjektur ist wohl zu kühn. -
Anklang an den lyk. PN Egßiyeoig KPN § 348-1. - Vgl. erbbina. 

:[r] inase: (Lyk . B ) 
55,5 (:äla : [ujxi: [rjinase: Trqqiz: kikikitii). - MELCHERT DLL3137 nach SCHÜRR liest 
hier allerdings zinase, Dat.-Lok. PL eines Subst. zinase- u.B. 

:r ipsse (Lyk . B ) 
Akk.Sg. (?) 44d,55 (: kibe:pruxssi: rbbinezis:)) 
Dat.-Lok. PL (?) 44d,57 (Trmmilijeti:ripsse: tmpeweti:) 
Abl.-Instr. :ripssedi:44d,46 (trppalau: ripssedi:prlleii:). 
BUGGE II, 1901, 45: 3. Sg. Präs. Konj. „er lege hinzu"; es sei mit eri-pi- zusam-
mengesetzt, MERIGGI , FS Hirt II, 271: ri- „außer" sei identisch mit Präp. eri-, idem, Mel. 
Pedersen, p. 5 1 4 n. 4: eher „für (?)". - SEVOROSKIN briefl.: Nomen (a)ripsse im Akk. 
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oder Nom. Sg., etwa „übermächtig", wohl Epitheton zum PN erbbina. 

r m m a z a t a 

Dat.-Lok. PI. oder Akk.Pl. 131,4 (:se ttiti eni qlahi:ebijehi: rmmazata: x^dase :ada: S). 
SAVELSBERG, Beiträge 2, 1878, 103: „in Silber geschlagen" (etymologisierend). Analog 
zu uhazata (s.d.) ist rmmazata - ebenfalls etymologisierend - mit Blick auf heth.-luw. 
arma- „Monat" vermutlich als Determinativkompositum rmma-zata, d.h. „Monats-
Abgabe" zu deuten: „in Monats-Lieferungen". (Die Aphärese mag mit dem Akzent-
wechsel im Kompositum zusammenhängen.) - Anders setzt EICHNER, briefl. ein Verb 
*rmmaza- „monatlich etwas tun" voraus. - MELCHERT DLL3 5 (Graphie für 
* armmazatä). -Vgl. -* erma-, uhazata, *zata 

r m p a i m i (Lyk . B ) 
Unklarer Kasus 55,7 (; utehneri: rmpaimi:mqri- (8) ti:). - Wohl Part. Pass. zu einem 
Stamm *armpai- (mit Aphärese des Anlautvokals). - Vgl. armpaimedi. 

:rmpali: (Lyk . B ) 
44c,42 (: krese : rmpali : predi:). - SEVOROSKIN, briefl.: Adj. auf -Ii, Attr. zu xaPaX*-
Stamm sei -> (a)rmpa-. 

S (s) 

:sabadi: (Lyk . B ) 
44c,32 (sbirte: mezireima: sabadi: mrKKdipe.'). 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 12: Abl.-Instr., parallel mit mrKKdi-pe. So auch SEVO-
ROSKIN, briefl.: Abl.-Instr., als Bedeutung vermutet er „Bild, Verzierung" oder „Gabe" 
oder die Bez. eines Getränks. Idem, worksh. 9: Attribut zu mrKKdi, etwa „unter-
weisend". - Vgl. -» sebe-. 

: sabaka: (Lyk . B ) 
Nom.-Akk.Pl.n. (?) 44c,64 (; sebere- (64) pli: sabaka: qetbeleima:). 
SEVOROSKIN, briefl.: -ka aus -ke „und" durch progressive Vokalassimilation, saba-
bedeute „freigebig"; idem briefl.: Dat.-Lok. PI. zu *sabaki „Leiter, Führer" oder zum 
GN Sabazios. 

* s a l m a , - s a r m a 
BOSSERT, JkF 2, 1953, 295 wollte im lyk. PN mask. niyeoagnag KPN § 1252-3 den 
Namen des Gottes Sarruma, des Sohns der Heba(t), erkennen. Das übernimmt 
HOUWINK TEN CATE, LPG p. 136; zweifelnd NEUMANN, Mel. Laroche, p. 265 (altes 5 
erhalten ?). Zutreffend jedenfalls die Segmentierung des PN; zum Zweitglied vgl. den 
lyk. PN m. Zeg^ouvöig KPN § 353. Das /r/ dürfte aus /I/ entstanden sein, dann wären 
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noch die PN nove-oeXfxog KPN § 1288-4 und das Erstglied des PN Z£X|Aa-|ioou (Gen.) 
bei £EVIK, in: Epigr. Anat. 35, 2003,153 zu vergleichen. 
Zugrunde liegt wohl luw. zalma- und zarma- „Schutz" (als PN-Kompositionsglied), 
CARRUBA, Sprache 12, 1966, 81; MELCHERT, HS 101, 1988, 241f. (aus *kel-mo(n)- in 
ai. sarman- „Schutz", heth. GISgalamma-, ein Behälter); HAWKINS, AnSt 37, 1987, 146 
(h.-luw. PN Zarmaia(-)niiä). 

: sapa l i t epn (Lyk . B ) 

44d,9 (;palaraima: sapaliteph kizppli- Segmentierung unsicher). 
SEVOROSKIN briefl.: sapali sei Attr. zu zppli, viell. Dat.-Lok. Sg., etwa „heilig". - teph 
segmentiert er in te (e)ph. MELCHERT D L L 3 1 2 8 : 3. Sg. Prät. sapalite + (e)ph. 

s a t l a h e 

44a,23 (...y(23) trbbe satlahe ehbije : hf..). - TAX segmentieren s(e) atlahe, Dat. PI. von 
atlahi- „jemandem persönlich zugehörend; eigen", wohl auch „verwandt". 

:sawasi: 

16,2 (aladahali sawasi: ada 21A). - Lesung zweifelhaft. FRIEDRICH, KS p. 57 hat nur 
\awasi, anstelle des von KALINKA als s gelesenen Zeichens hat viell. ein Worttrenner 
gestanden. - Vgl. awasi. 

: s ä m a (nominal) oder : sämati : (verbal) 
44a,53 f. (; tewetfe]: säma- (54) ti: trbbete: Turaxssi:zxxäna terh:). 
STOLTENBERG, Termil., 1955, 38: Insel Samos, so auch SHAHBAZI p. 64 und SCHÜRR, 

Kadmos 37, 1988, 153 (mit enklit. Rel.-pron.). MELCHERT DLL3 56 („at Mykale which 
(is) facing Samos"). - Anders SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 127 n. 1: sämati Verbform 
„er bändigt" (zu heth. ishiman-, ishimen- „Schnur, Seil; Strick"), idem, worksh. 8 und 9: 
„er bedrängt, belagert". - Vgl. smmati. 

rsbelimi: P N mask. 
Nom. Sg. 58,1 (me ti:prnnawate: sbelimi:) 58,3 (eti sbelimi: sijeni). 
ZGUSTA, KPN § 1384. - Zweiteiliges Kompositum mit Zweitglied -mi- 1 

:sberide: 

44b,62 f. (; ntewe:xhtawati: sber- (63) ide:xhtawati.'). 
Verbform 3. Sg. Prät.? oder eher Dat. Sg. eines adj. Attr. zu x^tawatP. Dann viell. 
Bildung mit Suffix -id < -iyant-, - MELCHERT DLL3 56: sberi+ Partikel -de? 

sb ikaza P N = Zmyaaa 70 ,4 

Nom. Sg. sbikaza 70,2, (me neprhna[w]ate (2) sbikaza), daneben die Variante sbi:(}:aza 
106,1 (mei ti sijeni: sbi:(}:aza:) 
Gen. Sg. 10 (Pttlezei: sbjijkazah: tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 1468. - Formal zu den Berufsbez. auf -aza-. 
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BRIXHE et al., Kadmos 26, 1987, 153 f. lesen in einer pisid. Inschrift einen PN 
Smya^ioo-u und weisen auf den Anklang der beiden Stämme hin. (Doch ist die 
Segmentierung nicht völlig sicher.) - Vgl. -» -aza. 

rsbikezijei: P N mask. 
Nom. Sg. 61,1 (me ti:prnnawate: sbikezijei: mrexisa: tideimi). 
ZGUSTA, K P N § 1468-2. - Wohl Ableitung (Deminutiv, mit Suffix -ei- < -anni-) von P N 
sbikaza, vgl. NEUMANN, Erschl. p. 146. 

sbirte: (Lyk. B) Subst., 
Akk. Sg. (?) sbirte 44c,41 (..-] (41) az : sebe sbirte pzziti:) 44c,49 (ekebei /ustite 
Umrggazn: klleimedi: sbirte: Xbad- (50) iz: tuwipene: padrete:) 
Unklarer Kasus (Dat.-Lok. PL?) sbirte 44c,32. 
MERIGGI, Mel. Pedersen, p. 517 und Mel. Boisacq p. 146: „Trophäe"; GUSMANI, 
Sprache 10, 1964, 44: „Denkmal"; idem, ArOr 36,1968,12: „Stele". - In 44c,32. Subjekt 
im Sg. Idem, Inc. Ling. 13, 1989-90, 73: das die Inschrift tragende Monument. (So auch 
idem, Bemerk, n. 19.) -
SEVOROSKIN, M S S 36, 1 9 7 7 , 1 3 5 ; Gs Schwartz, p. 289: in 44c,32 liege Dat.-Lok. PL vor; 
der Bedeutung „Denkmal" stimmt er zu; verwandt mit hberuse (A) . -EICHNER, Vers n. 
128: „Gelübde" (zu 1yd. sfarwa „Denkmal"; sberide sei verwandt); ebenso MELCHERT 
DLL 3 128. -

Vage anklingend heth. isparuzzi- (hölzerner Gebäudeteil, „Dachfirst"?) 

se „und" (koordinierend und weiterführend; fast nur Lyk A) 
Das Auftreten des Gleiters j (wie etwa in sejaladahali) ist im folgenden nicht eigens 
notiert. 
3,3 4,3 5,5 5,7 6,1 6,2 (bis) 7,2 7,3 8,3 9,2 12,2 13,2 14,3 16,2 18,2 (sei??) 19,3 22,2 23,3 
25a,3 25a,5 25a,7 26,3 (bis) 26,4 26,8 (bis) 26,9 26,10 26,13(?) 27,7 29,2 29,3 29,4 (bis) 
29,6 29,7 (fraglich; eher liegt ese vor) 29,10 (viell. eher als Präverb ese aufzufassen!) 
29,13 29,15 29,16(?) 29,16 29,17 31,5 35,4 35,6 35,14 35,15 35,16 35,17 35,18 36,2 36,3 
36.4 36,5(bis) 36,6 37,6 38,6 38,7 39,4 40d,2 41,3 41,5 42,4 (bis) 44a,7 44a,23 44a,26 
44a,27 44a,29 44a,37 44a,38 44a,39 44a,40 (viell. sei) 44a,44 44a,49 44a,51 44b,2 44b,4 
44b,5 44b,10 44b,11 44b,13 44b,14 44b,15 44b,21 44b,25 (bis) 44b,26 44b,28 44b,31 
44b,32(bis) 44b,34 44b,36 44b,38 44b,42 44b,43 44b,45 44b,47 44b,48 44b,51 44b,55 
44b,56 44b,57 (ter) 44b,58 (bis) 44b,59 44b,60 44b,63 44c,2 (bis) 44c,4 44c,6 44c,7 44c,8 
(bis) 44c,9 44c,11 44c,14 44c,15 44c,19 44d,ll (bis) 44d,58 45a,2 (bis) 45a,3 45a,4 47,2 
(bis) 48a, 3 48b, 6 52,2 (bis) 53,3 54,1 (??) 56,3 56,4 57,4 57,5 57,7 57,9 58,2 (bis) 58,3 
58.5 60,2 (bis) 61,1 62,3 63,2 (bis) 65,4 65,6 (bis) 65,7 (bis) 65,15 65,17 65,19 65,20 65,23 
(?) 65,24 66,2 67,1 68,2 75,5 (bis ?) 76,1 (bis) 76,2 76,3 (?) 76,4 (bis ?) 76,5f.(?) 77,3 80,1 
80,3 81,2 83,3 83,8 83,15 84,2 (ter) 84,3 (bis) 84,4 (? vgl. sub ijase) 84,5 (?) 84,6 (bis) 85,2 
86,2 (?, semuteh eher Gen. des PN Semuti) 87,3 88,2 (bis) 88,3 88,6 (bis) 90,2 (bis) 90,3 
91,2 93,1 93,2 93,3 94,1 94,2 95,2 96,2 (bis ?) 98,2 99,2 101,2 (bis) 102,1 102,2 103,2 
104b,3 105,2 (bis) 106,3 106,4 (bis) 107,1 (bis) 107,2 107,3(?) 108,2 108,3 (bis) 109,2 
110,2 111,4 111,6 (?) 112,2 112,3 112,5 117,3 117,4 118,1 118,2 (bis) 118,3 118,4 120,2 
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121,1 (bis) 123,2 (bis) 124,8 126,1(?) 127,2 (ter) 128,2 131,1131,2(?) 131,3(?) 131,4 (ter) 
135.1 135,2 136,2 136,3 (bis) 137,2 139,3 (bis) 139,4 143,3 143,4 143,5 (bis) 144,2 145,2 
(bis) 145,3 148 (?, semutah eher Gen. des PN Semuti) 149,4 (?) 149,8 149,9 149,11 (bis) 
149,12 149b,13 (? vgl. sub ijase) 149,15 149,17 150,4 150,7 N 302,4 N 306,2 (bis) N 306,4 
(bis) N 308,3 N 309a,2 N 309c,4 N 309c,5 N 309c,6 N 309c,7 N 309c,9 N 311,2 N 316,2 N 
317.2 N 317,3 N 317,4 (sej) N 320,4 N 320,4 (sej) N 320,6 (sej) N 320,8 (sej) N 320,11 
{sede) N 320,llf.(sey) N 320,13(5ey) N 320,15 N 320,16 (se) N 320,16 (sej) N 320,17 N 
320,18 (sej) N 320,18f.(se;I) N 320,20 N 320,24 N 320,27 N 320,28 N 320,29 (:sede-.) N 
320,30 N 320,32 (sej) N 320,38 (sej) N 320,39 N 320,39f.(sey) N 322,3 N 323a,1. Dazu 
Varianten sa 27,4 (.:saladi:) 44a,23 (-satlahe- mit Elision) und se 11,3 40c,5 52,1 149,10. -
s(e) in suma[..jäi ? 
Verknüpft einzelne Wörter: xugaha se/nnaha 44b,58 arus se-j-epewetlmmeiN 320,6. -
Epexegetisch „und zwar", z.B. in 131,4, ferner 44a,44 tern se milasänträ „das Heer des 
Mil.", 44a,48 tern se wa/sserddimi, und 75,5 qlajebi se malija „die Priesterschaft hier 
und zwar die Malija" = die Priesterschaft der Malija". Unklar aber 54,1 „das Standbild 
und zwar seine Mutter X." 
Die Entsprechung in Lyk. B lautet sebe. - se allein scheint in Lyk. B nicht vorzu-
kommen (allenfalls verbaut in 44c,35. 51. 57). Ist das dortige ke etymologisch verwandt? 
Die oben gegebenen Analysen von 44d,ll, 44d,15 sind zweifelhaft. 
Bedeutung erkannt von SHARPE, Proceedings I p. 197 = DANIELL II p. 223. - KRONAS-
SER, VLFH p. 153 vergleicht heth. su (altheth. beiordnende Konjunktion, nicht 
enklitisch) „und"; CARRUBA, Part. 64 f.: aus su-ha > sa-ha > s-ha > sa-, EICHNER, MSS 
29, 1971, 36 (heth. su aus * sei so + Partikel u entsprechend ai. u „und", das 
hauptsächlich Sätze oder Teilsätze in eine bestimmte Beziehung zueinander setzt). -
EICHNER mündl.: identisch mit sidet. sa. - Anders HOUWINK TEN CATE, LPG 73 f.: aus 
der Präp. ese entstanden (vgl. THOMSEN p. 421; TORP IV 24 n. 1; MERIGGI, FS Hirt, p. 
276). - LEJEUNE, Manuel p. 72: = venet. ke. - BADER, BSL 77, 1982, 105 und 137, GS 
Schwartz, 1988, 64, 66 f., 84: sesei aus *gh-se entstanden und entspreche griech. |trv. 
Vgl. sebe, seije. 

:sebe(: ) Besonders häufig in Lyk. B, wo es die Entsprechung der Konjunktion se „und" 
von Lyk. A ist. 
44b,36 44b,37 44c,32 (:sebei) 44c,33 (bis) 44c,36 44c,39 (bis; einmal :seb[) 44c,41 44c,43 
44c,46 44c,47 (sebenari) 44c,50 44c,52 44c,56 44c,63 44c,65 44d,2 44d,14 44d,36 44d,54 
(bis) 44d,60 44d,66 55,2 (:sebei) 55,3 55,4 (bis) 55,5 55,6 
Bei vokalischem Anlaut des folgenden Wortes entsteht durch Elision seb-, z.B. seb 
enesi ke 44d,66, :seb[ujwedriz: 55,5, :seberbbi: 55,6. - Wohl proklitisch, da Trennpunkte 
öfter vorangehen, nur selten unmittelbar dahinter stehen. 
SEVOROSKIN briefl.: sebe - sebe bedeute „sowohl - als auch". Vgl. noch SHAFER, Minos 
6 , 1 9 6 7 , 1 2 6 . - VAN DEN HOUT, Kadmos 3 8 , 1 9 9 9 , 32. - EICHNER, Vers n. 138: verwandt 
viell. sabadi, sebedi, sabaka. 
Im Karischen entspricht sb, vgl. RAY, Kadmos 29, 1990, 72 und NEUMANN, Epich. 14, 
296. 
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: s e b e b e q i r z e : ( L y k . B ) 
44c,52 (/ zreteni: sebebe qirze : utakija Trrhmiliz .*). - KALINKA, TL p. 109 erwägt 
Segmentierung in seb(e) ebe qirze. 

s e b e d a ( L y k . B ) 
55,4 (so viell. aus :sebedaxbaladä: herauszulösen). - Viell. durch regressive Vokalas-
similation aus sebede = seb(e)-ede. 

: s e b e d e n e : ( L y k . B ) 
44d,2 (/zjireimedi: sebedene : slätui). - GUSMANI , ArOr 26, 1968, 16 segmentiert in 
sebe-d(?)-enebzw. seb(e)-ed(e)-ene. 

r sebed i : ( L y k . B ) 
44c,54 (; hntawä: kridesi: sebedi: qirze i). 
M E R I G G I , R H A f. 72, 1963, 15 deutet es als Verbindung sebe^di „und sich". -
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 139 und worksh. 7: Verbform, 3. Sg. Präs., etwa „lenkt, 
leitet, sendet"; erwogen auch von M E L C H E R T DLL3128. 

s e b e i [ j ] e s 

124,8 (ht- (8) ata sebeijjj- (9) eskmmis). - Aus s(e) ebeijes. So schon B U G G E 1,1897, 21. 

: s e b e i t e : ( L y k . B ) 

44d,57 (; ripsse: tmpeweti: sebeite: (58) sekene;). - Wohl mit KALINKA T L p. 44 - te zu 
abzutrennen, also zu segmentieren: sc (e)beite. 
: s e b e l i j e i z : ( L y k . B ) 

44d,60 {:) meqliju:xupeliju: (60) sebelijeiz: ddelupcliz:). - Vgl. lijaiz55,1. 

: s e b e r e p l i : ( L y k . B ) 

44c,63 f. (Tunewnni : sebere- (64) pli : sabaka ;). - GUSMANI, ArOr 36, 1968, 16 
segmentiert in seb(e) erepli. 
:seb61a: 
135,1 (jxjuwata: trbbenimeh: tideri: sebela: ehetemejhj(2) tjijajdi). 
T O R P , BB 2 6 , 1 9 0 1 , 2 9 9 / s(e)-ebela „und der hiesige"; idem III, 1 9 0 0 , 1 9 : „diesen Willen 
machte er kund (?)". - Z G U S T A , K P N § 1 3 4 6 - 3 faßt sebela als P N , kaum richtig. 
Vielleicht: „und dieselbe" oder „und ebenso" ? 

: s e b e n a r i : ( L y k . B ) 

44c,47 (;zreteni: sebenari:kupriti:). - Segmentierung unklar. 

: s e b e n e s i k e - ( L y k . B ) 

44d,66 f. (:sesi: mqri kebura sebe- (67) nesike tedesike : xugasi: xntawaza!). - Zu seg-
mentieren in seb(e) enesi-ke. 
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BOSSERT, Asia, 1946 , 144 analysiert den Komplex sebenesike tedesike xugasi fasi zu-
treffend. Es liegen drei Adj. gen. von Verwandtschaftsbez. vor, verbunden durch die 
Konjunktion -ke. Alles wohl abhängig vom folgenden xntawaza. 

: sebuwedr i : (Lyk . B ) 
Dat.-Lok.Sg. sebuwedri AAd,5A (: sebe :pigasa: sebuwedri: uras[aj) 
Nom.Pl.c. sebuwedriz 44d,14 (: Trqqiz sebuwedriz : mlatf.Jmasaiz ;) 55,5 (; kikikiti : 
seb[u]we:driz: qlei: masaiz.). -

MELCHERT D L L 3 1 3 4 : seb(e) „und" + uwedri- (lyk. huwedri-) „all, ganz" 

: s e d a d e 

84,2 und 3 (; sedade: atli: hrzze [i]s[p]azije : me te : nta täti (3) ebnne: hätä: se ladä : 
hrppije mei: tadi: tike: tike: me ne qla: [q]a[s]ttebi: Surezi: sedade). 
LAROCHE, R H A fasc. 68, 1961, 36: „et ei fecerunt". - HOUWINK TEN CATE, L P G p. 99 
und BRYCE, Kadmos 19, 1980, 43 f.: entweder dade oder ade herauszulösen. -
MELCHERT D L L 3 2,12, 56: s=ed=ade„und es" + 3.Sg.Prt. ade von a(i)-„machen". 
Vgl. -» se, -ede, a(i)-
: sedde: 

44b,47 44b,51. - LAROCHE, R H A 6 8 , 1 9 6 1 , 36 : aus se„und" + Partikel de 

s e d e 

80,2 N 320,11. - Wohl se„und" + Partikel de 

: sedeker i tr i su: (Lyk . B ) 

44c,51 (: sebe zri- (51) gali: neitalä :): sedekeritrisu ;). - KALINKA, T L p. 109 erwägt 
Segmentierung in sede keri trisu. 
rsedel intäte: 
N 320,12 f. (se- (13) deli-ntäte : teteri: se-j-epewetlm- (14) mei: hrmmada : ttaraha 
(nicht genau) entsprechend gr. xa i eöooxav f] jiöXig äygbv Z. 12f.). 
Die Segmentation ist schwierig und umstritten. Viell. besteht dieser Komplex aus drei 
Elementen: 1) Konjunktion se, 2) Satzpartikel -de oder Pron. ede, 3) Verbform 3. PI. 
Prät. - Anders LAROCHE, FdX VI, 58 und 66: se-deli-ntäte. Für -deli- erinnert er - kaum 
zutreffend - an qelideli. (LAROCHE, CRAIBL 1974, 119 hatte provisorisch übersetzt 
„sie haben reserviert".) - Auch GUSMANI, Inc.Ling. 2, 197 und 75 segmentiert in 
sc-deli-htäte. Letzeres stellt er zum Verb hta-ta- ; deli möchte er mit teil verknüpfen, 
doch bleibt das schwierig. - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 296 f. zerlegt in se-de-lihtäte. 
Das ist wohl die plausibelste Analyse; als Variante bleibt se-d(e)-elihtäte zu erwägen. -
Der Verbalstamm *(e)linta- ist wohl denominal aufzufassen - als Ableitung von einem 
Nomen *(e)liht- o.ä. -
Anders MELCHERT, L L 49 , D L L 3 56 , 12, 13, 45 , 60: SE „und" + -ed(e) „es" + eli-
Präverb -I- nte Ad-/Präverb „hinein" 4- täte 3.Pl.Prät. von ta- „setzen", mit Haplo-
graphie von hte-täte zu htäte. 
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: s e d e p l m m i : P N s. esedeplemi 

: s e d e t t i : 

111,6 (tisc tise: prnnawati: sedetti: epiri- (6) jeti). 
PEDERSEN, K Z 37, 1904, 201: se-de-tti „und dann" + Rel.-pron. - Ganz ähnlich 
GUSMANI , IF 67, 1962, 174, nur daß er frais Dem.-pron. „es" auffaßte. - Aber da bleibt 
die Doppelschreibung des -t- unerklärt. - Möglich wohl auch s(e) ede ti. 

: s e d e w e : 
44b,57 (; se lihbeze: eh- (57) [bjije: sedewe: zxxaza •')• 
SEVOROSKIN, briefl. „und im weiteren". - M E L C H E R T D L L 3 9: se „und" + dewe 
„Geschenk", in der Univerbierung vereinfachte Form des Akk.Sg. ddewe (so 44c,6) von 
ddewe-. 

s e d i 
4,3 (hrpi(3) ladi: ehb: se tideimi sedi (4) nta [tjade tesi:mihti) 44b,33 (/se ukehezi(33) 
[jedi] epartai sedi: truwepeijadi.) 118,6 (..]ati: tiweje : ephtisedi: ti[b]ei ti: [wjeune : 
e[.]ei). 
BRYCE, Fees 176 n. 7. - M E L C H E R T DLL312, 27: Zumindest in 4,3: s(e)=ed(e)=i, d. i. 
"und es hinein". 

: s e d [ 

29,16 (h[.....Jx[-]s:sed[....) 

s e h e l e d i 

N 306,4 N 309c,4 f. Korba,3 . 
se „und" + heledi(je)- u.B. - In N 309c,4f. steht es parallel zu mähäi... latäi... pdde-
Xba „Orts-Hebaf und tesmmi „(Göttin) Tasimet; ähnlich Korba,3 (; mej- (3) eti: 
tubidi: ebudis: se mahäi: lätäi se heledi). 
: s e h u [ 
76,5f. Zu ergänzen vielleicht: s[e trqajs: s- (6) ehufwedri....Je, also se „und" + huwedri 
„all, ganz". 

sei oft als Bestandteil von längeren Ketten: Verbindung von se „und" + mehrdeutigem 
-i; dabei handelt es sich entweder um pronominales -i Dat. Sg. „ihm/ihr" oder um das 
Allomorph von -ije „darin, dabei", vgl. auch M E L C H E R T DLL3 26f. 

s e i j e h b i j a i t 6 
N 320,30 f. (:seijehbijai- (31) te:, d.i. :se-ij-ehbija-aite: „und ihm seine sie machten") 

s e i m i j a und e s e i m i j a PN Hei^nac; 
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s e i n a h e 
29,6 (:wijaf..Ja[..J(6) jsjeinahe: sehnemle: durttu:). - Entweder als se inahe oder s(e) 
einahe zu zerlegen. 

s e i n e p n n e / i 
78,2 (seinepnnepijete: esedennewe : Maxa[h]) und leicht variiert 
78,4 (seinepnn[i]jete: esedennewe : Ma/ah). 
Mehrdeutiges Konglomerat; möglicherweise sei = se „und" + -i Dat. Sg. „ihm/ihr" + 
ephne Dat. PL, kongruent zu esedennewe, etwa „den nachkommenden, späteren (Ver-
wandten)" + 3. Sg. Prät. pijete von pija/e- „geben" bzw. ijete 3. Sg. Prät. von ije-
„kaufen". Vgl. auch M E L C H E R T DLL3 26, 56, 20, 15 (epnn(e) = möglicherweise as-
similiertes epnte „danach"), 28 (ijete3. Sg. Prät. von ije- „kaufen"). 

s e i n i j e : 
5,7 (.jseinij- (8 ) e: atise) 
KALINKA T L segmentiert in se inije, F R I E D R I C H KS in seinije: sei = se „und" + -/Dat. 
Sg. „ihm/ihr"; weiteres unklar, was auch das für das folgende atise gilt. 

r s e i p m : 
89.4 (Trrhmili: (4) seipm: pabläti tijäi), ebenso in 90,5 (/ Trmmili: seipj) zu ergänzen. 
M E R I G G I , I F 4 6 , 1 9 2 8 , 1 8 0 n. 3 : kontrahiert aus se-i + epn (mit Assimilation h > m im 
Sandhi wegen des folgenden p.). - Vgl. seiph. 
s e i p n 
7 8 . 5 (seiphpude: Idäxre : Ma/ah :/ahbu: Xili). - M E L C H E R T D L L 3 5 2 : se=i + ph (für 
eph„danach") + pude, d.i. 3.Sg.Prät. von pu- „schreiben". 

s e j a h a t a 
29.4 (: me tihtemle:przze: astte[....j(A) sejahata: astte;). - Aus sejahata (mit Gleiter). 
Vgl. ahata „Erfolg, Sieg, Ruhm" (?) 

s e j a l a d a h a l i : 

31.5 (mihta:meleime (5) sejaladahali: (6) ada: 3Vi). - Zu segmentieren se-j-aladahali, 
vgl. —» aladahali„für die Beaufsichtigung". 

s e j e l i h a l a [ 

35.6 (...7(6) sejelihalaj..jzj.). - Zu segmentieren se-j-elihala, vgl. unklares elihala. 

: s e j e p i h a d i t i : 

84,6 (urazije [..] adi: e : sejepihaditi:[sje mei ne : kumazati .*). - Zu segmentieren sej 
epi-hadi ti (mit Gleiter /), vgl. ha- „lassen". 
rsejepris : 
26,10 (pladetijas:przis: sejepris: se ije f.). - Zu segmentieren se-j-epris (mit Gleiter j), 
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vgl. epre/i- „hinten befindlich". 

: se jer taxss irazahe: 

44b,5 9f. (:htarijeusehe : sejertaxssi- (60) razahei). - Zu segmentieren sej Ertaxssirazahe 
(mit Gleiter j), s. PN Ertaxssiraza (Artaxerxes) 

s e [ j ] e r t e m e h i : 
44c,8 (:se malfi-] (8) jahi: se[j]ertemi: se xntawatehi: xbideh- (9) hii). - Zu segmen-
tieren se-j-Ertemehi (mit Gleiter j), s. Ertemi „Artemis", NEUMANN, GS Kronasser 154; 
LAROCHE, B S L 6 2 , 5 4 . 

: se jes t tebe l i : 
44b,2 (Ijäna tija: sejesttebeli:puna[...]). 
TORP IV, 1901, 18 trennt: sej estt(i) ebeli „und ist hier". (Aber „ist" wäre lyk. esi.) 
MERIGGI, Mel. Pedersen p. 506: sej-estte (e)beli„xmd (er) setzte dieses". - Vgl. ebeli. 

: sej e t i 
44b,42 (; sejeti Puwei: se-j-urubli- (43) [je]de:xurzide:). 
TORP IV, 1901, 29 : „und (se) wer (ti) hier" (je = -/-). - Eher sej eti. - Vgl. seti. 

s e ( i ) j e [ 

29,15 (.jamas: turax sei je: piturllij: [.) 44b,25 (: seteweni: sejej...] (26) j....jati) 

: se jemu: 

29,13 (...]: tj.Jaina : sejemu : Ursejete : uwj...). Lesung nach Wiener Abklatsch gegen 
KALINKA, T L p. 109; FRIEDRICH K S p. 6 0 (se smmu). 
:sejeni: 
Zu segmentieren se-j-eni, so 52,2 (sejeni: se pijjjete: mintinta wäta) 86,2 (hrppi: atli : 
ehbi: sejeni: ehbi;); hierher auch :sejen: mit Apokope des Schlußvokals 90,2 (nte- (2) 
pi täti: Hri;xmmä: sejen: Lusätrahh:). 
SCHMIDT, N1S 62: sej eni. - STURTEVANT, TAPhA 59, 1928, 50: „und für (seine) 
Mutter" (Dat.), ebenso MELCHERT D L L 3 20; LAROCHE, B S L 53, 1958, 190: „und die 
Mutter" (Akk. Sg.). Vgl. c/7/'„Mutter". 

se je t i 
N 3 2 0 , 1 6 (;se-Pigrei:(16) se-nte-hte-kmme:sejeti: dde:sttat-(17) i). 
Zu segmentieren se-j-eti, CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 299 . Vgl. MELCHERT D L L 3 21 : eti 
Präverb „hinunter", Präp. „unter". - Anders SEVOROSKIN, MSS 36 , 1977 , 128: 3 . PI. 
Präs. - Vgl. se, eti. 

sejetre / i - Verbindungen von se + etre/i- „unterer". 
36.4 (:sejetri:htata ;(5) ada:31A), zu segmentieren se-j-etri, d.i. Dat.-Lok. Sg. 
41.5 (sejetre: ada 3:), zu segmentieren se-j-etre, d.i. Dat.-Lok. PI. 
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:sejurubli£je]de: 

44b,42 f. (/ sejeti Puwei : sejurubli- (43) [je]de : %urzide ;). - Zu segmentieren se-j-
urublijjej-de, vgl. urublije- „Denkmal". 

s e k e t u (Lyk . B ) 

44d,20 (; zuse ddxug[.....](20) [....jiseketu:). 
SEVOROSKIN briefl. möchte 3. Sg. Imp. seketu herauslösen. 

s e m u t e / i - P N 

Gen. Sg. semuteh 86,2 {me ti prnnawate Erimhnuha: (2) semuteh: tideimi:) 
Gen. Sg. vielleicht auch 148 (Zruj.jeh se[mut]ah XuPa ebähä) zu ergänzen; hier sind 
aber die zuerst von HEBERDEY vorgeschlagene Ergänzung und die syntaktische Auf-
fassung als Gen. des Vaternamens unsicher. 
ZGUSTA, K P N § 1401 . - LAROCHE, BSL 53 , 1958 , 190: es sei P N fem.; er vergleicht -
wohl zu Recht - den heth. P N fem. Zamuwatti(NU nr. 1531 ) . - Viell. Bildung mit Suffix 
-att(i)-. -Vgl. temusemuta. 

:sene: , s e n e Verbindung von sc „und" mit -ene, -ene „ihn, sie, es". 

: s e n e p e r e p n : 

134,4 (: enima:hanahi: senepereph: itlehi: qähti:). - KALINKA, TL p. 109 erwägt Seg-
mentierung in se nepe repn oder se ne pere epn oder se ne perepn. Letzteres wohl 
richtig. - Vgl. -> se, *e-, perepn. 

s e n n a h i - „bejahrt"?, Adj. gen. zu *sehne/i-
Akk. Sg. :schnahije: 44b,28 (Attr. zu dxirttä, ein Titel). 
Dat. PI. :sehnaha: 106,3 (: sei-zumme-xbati: zummeheti: (3) ihirtta : sehnaha:, Attr. zu 
iJurtta). 
Abl.-Instr. sehnahi/edi44b,29 (Attr. zu tuhes- „Neffe, Nichte"). 
PEDERSEN, KZ 37 , 1904 , 196: „sämtliche (?)", MERIGGI, KIF 1, 1930 , 453 : „ein Verein 
o.ä."; idem, Deel. II p. 253: „älter, größer"; STOLTENBERG, Termil., 1955, 86: „getreu"; 
BOSSERT, Orientalia 30 , 1961 , 117 n. 1: „gut". - Jedenfalls auf (verwandte ?) Personen 
bezogen. 
BOSSERT a.O. denkt offenbar an Verwandtschaft mit heth. sanezzi- „wohlschmeckend", 
auch „wohlriechend, parfümiert, erstklassig", dann „lieblich, fein" und „familiär", 
h.-luw. sanawi- ,gut" Aber altes s wird im Lyk. normalerweise zu h, wenn es auch 
Ausnahmen gibt, vor allem in ON. Lyk. 5 ist normalerweise aus älterem sCentstanden. -
KRONASSER, VLFH 156, 230: „älter", zu lat. senex, so auch MITTELBERGER, Sprache 
10, 1954, 59. Aber altes /s/ ist in Lyk. A verhaucht worden. - Nun ist sennahi mit 
MERIGGI, Deel. II 2 5 4 als Ableitung von einem Nominalstamm sehna/i- aufzufassen. 
Dieser könnte identisch sein mit -shni, das in kbisnni, trishni vorliegt und dort „Jahr" 
bedeutet. Dann würde sennahi„mit Jahren versehen, bejahrt" o. ä. bedeuten. 
SEVOROSKIN, MSS 36 , 1977 , 136 f.: das Grundwort *sehna- bedeute „Blut", es sei 
verwandt mit lyk. B asäna-/esene und luw. ashar/n- „Blut". - Das lehnt MELCHERT 
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DLL3 57 mit Recht ab. - Vgl. -» esede, senni-, 

: s e n n e m l e : 

29.6 {meije hlmmi: zzatije: wija[..]a[..](b) fsje inahe: sehnemle: ihirttu: telixa:). 
KALINKA, TL p. 109, zerlegt in se hne mle; so auch HAJNAL, Vok., p. 112 n. 110. -
SEVOROSKIN, MSS 36,1977,137: Adj. im Akk. Sg., Attr. zu durttu. Er erinnert an lyk. B 
asänämla. - MELCHERT, LL 50: assimiliert aus sehtemle 29,3 (; uwehi : se htemle : 
qastte teli: erbbe : me ti htemle : przze : asttef..). - Auch Schreib- oder Lesefehler für 
sehtemle könnte vorliegen. - LEBRUN, Stud., p. 51: Konjunktion se + hnemle, das viell. 
PN sei. - MELCHERT DLL3 45, 40, 121 (se=hne „and to/for them" + Gen. PI. mle. 
„Opfergabe(n)") 

s e n n e n t e p d d e h a d e 
N 320,3 (: sehnen- (3) tepddehade: Trmmile:pddenehmm- (4) is:). 
Zu segmentieren se-hne-nte-pddehade „und (se) ihnen (nhe) hinein (nte) ein-setzte er 
(pdde-hade)". - Vgl. -* sehne, nte, pdde, ha-. 

s e n [ n ] e t r e p e 
44b,14 (; qlajese tre[lije](14) seh[n]e trepeXbahh:). 
KALINKA, T L p. 109: sc ne trepe. - Oder sehn(e) etrepe ? 
Vgl. -» sc, *e-, -pe, trepe, atra. 

s e n n i 
Dat. PI. sehner. 29,2 39,4 viell. auch 44b,14 sehfnje (Herauslösung hier aber nicht sicher, 
da die vorhergehenden Buchstaben fehlen, -sehna N 317,2, graph. Variante: sehne N 
320,2. Wohl auch hierher shne 126,2 und sehnemle 29,6 ? 
SAVELSBERG, Verhdl., 1875 ,203 : „Heer"; TORP I, 1898 , 11: „verbunden"; dagegen 
wendet sich THOMSEN p. 62 , der es als se „et" + (-h)ne (enklit.) analysiert. So auch 
SEVOROSKIN briefl., der für -hne die negative Bedeutung ausschließt. - CARRUBA, Part, 
p. 94: Dat. PI. eines Adj. „legitim, erster, einzig", das in 39,4 Attr. zu lada sei. 
SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 136 f.: „blutsverwandt". - Oder Bildung wie ebehne 
„diese(n)". - Vgl. esede. 

s e n t e m l e 
29,3 (; uwehi: sehtemle: qastte teli: erbbe: me tihtemle:przze: asttef.). - Schon das 
kontextuelle Nebeneinander von sehtemle mit tihtemle, legt des Ansatz eines Nomens 
htemle nahe, vgl. MELCHERT DLL3 46: ,/7/EM/E„sacrificial installation" (or similar)'. 
MELCHERT, LL 50 nahm eine (assimilatorische) Beziehung zu -.sehnemle: in Zeile 6 an; 
diese Form ist völlig unterschiedlich gedeutet worden, s. zuletzt MELCHERT DLL3 45, 
40,121 (se=hne "and to/for them" + Gen. PI. /7?/e„Opfergabe(n)"). 

s e p n n a s e / i - (Lyk . B ) 
MELCHERT D L L 3 1 2 8 sieht den Akk.Sg. c. eines Adj. u . B . in [.Jlxrujesephnasi: sttrmmi: 
55, 2, wobei auch Segmentierung se=(e)phnasimöglich sei. 
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: s e p e d e s : (Lyk . B ) 
55,4 (: sebe : purese : mnnusama : lajata : sepedes : qajä : wes:nteii : prijämi : 
[...jqrbblali:). - MELCHERT D L L 3 115: s-epedes, wobei ein Zusammenhang mit dem 
Adverb epe „zurück" bestehen kann; weiteres unklar. 

rserije (Lyk . B ) 
44c,64 (; sebere- (64) pli: sabaka: qetbeleima: Trqqiz: tbisu: serijekabu- (65) rä: sebe 
masa:). 
SEVOROSKIN, briefl.: aus se erije „und außerdem"; im Heth. entspreche arhaya(n) 
(Adv.) „abseits, gesondert". - Anders MELCHERT DLL3 128: 3. Sg. Präs. („apparently 
A/-conjugation!") 

ser iqe: 
29 ,16 (..Jmeuweseriqe: terazqa.xmi n[..). - MELCHERT DLL3 37 , 56 , 7 7 segmentiert me 
„und" + uwe (Präverb) + Dat.-Lok.Pl. seriqe. 

: sermmai j [ -
126,1 (Prddewä ti: prnnawafte]: zänaza: sermmaijf. Ja ;(2) neruf..). 
KALINKA, T L p. 109 zerlegt in se (e)rmmai. - MELCHERT D L L 3 103 erwägt zweifelnd 
Bestimmung als PN. 

: serni te 

20,1 (.Jsemite (2) f...). - Vorn se abzulösen? - MELCHERT DLL3 56: 3.Sg.Prt.? 

:sersse iz i jedi: 

Abl.-Instr. 44b,32 (; se qehnnedi:pd- (z32) [denhjedi: sersseizijedi:). 
KALINKA, TL p. 109 segmentiert in s(e) ersse izijedi; GUSMANI, AION 3, 1961, 43: Ab-
leitung vom PN Xerxes. - SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 133: adj. Attr. zu qehnnedi „zu 
Xerxes gehörend"; ablehnend MELCHERT DLL3 57. 
:sesi: (Lyk . B ) 
Dat.-Lok. Sg. 44d,66 (mirenne : /inasike : sesi : mqri kebura sebe- (67) nesike 
tedesike:), scheint mqri zu bestimmen (MELCHERT D L L 3 1 2 8 ) . 
MERIGGI, Mel. Boisacq 154 n. 2: Adj. gen. des Pron. si. Ähnlich auch SEVOROSKIN, 
Orbis, 1968, 49: Dat. Sg. des Adj. gen. Er vergleicht tesiund kehi. SEVOROSKIN worksh. 
8: „sein, ihr"; idem, ZDMG Suppl. 1/1,1969, 263: „sich". - Oder aus s(e) es/? 

se s id i 

.' sesidi: N 309a,2 wohl in se-sidizu segmentieren, s. sidi-

s e s m m u lies sejemu 

s e s u t i 76,4 (; sexabad- (4) ranas sesutiaf.]etddai[.....]it[e]ri;). - Segmentierung unsicher 
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s e t e 

112,3 (/mene htep[i](3) täti: sete nepe: alahadi:). - se + Partikel -te. 

: s e t e n i 

107b,1 (Ki[j]unumeze: seteni(2) dfdjezedu: tike). 
Gemäß M E L C H E R T D L L 3 4 4 , 6 1 zu segmentieren se „und" + te (Präverb zu ddeze-) + 
ni(Prohibitivncgation) + ddezcdu 3.Sg.Imp. „soll beiseite legen". 
s e t e s m m i 
N 309c,7 (; sc:Pddexba (7) setesmmi:mene (8) ni:htepi-hadu[). 
Wohl als sc tesmmi zu segmentieren, vgl. M E L C H E R T DLL3 64 (Tesmmi „divine 
agent"). 

s e t e t e r i : 
149,12 (: se kumezeiti:[......] (12) seteteri: uhazata:Mali: wedrenni:hrpfpi....]). 
Bereits KALINKA, TL p. 109 erwägt Zerlegung in se teteri, s. teteri- „Stadt". 

: s e t e w e n i : 
44b,25 (...]a:mere: itehe: seteweni: sejef...]). 
M E L C H E R T DLL3 20, 78 erwägt Segmentierung se=te=we=eni (-we Partikel „of 
uncertain meaning", eni Dat. von ene/i- „Mutter"). 

set[.] 

35,18 (zalaha esitmmätaxzzuna setfej) 

:set i : 

44b,60 (; Trmmilise: seti: Te- (61) ddiweibi: ade me: Led&i qlä: mesiteni:). 
Vielleicht auch in setiwi44b,10 (...]s:xttbadi[kjerddi: setiwi( 11) [. Jewes). 
M E L C H E R T DLL3 56, 65: se + Reflexivpartikel -ti. 
s e t i [ 

45a,4 (seti(5) [ ]uti) 

: s e t i w i s. seti 

s e t t e : s. mette 

: s e t t er i : 

149a,4 (: mepibijeti(A) prhnezi: se tteri: adaijS). 
M E R I G G I , FS Hirt I I , 1 9 3 6 , 2 6 8 „sieben" (oder allenfalls „sechs"). Kaum zutreffend. -
Vielmehr in se tteri(< teteri) zu zerlegen, Dat. von tetere/i- „Stadt". s e u t ä n a 
44c,4 f. (:me ubu-häte:kbijeti: se (5) utäna: sttati:). - Vgl. utäna (ON Hytennä). 
: s e [ t t ] i t [ e ] s i i 
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76,4 f. (..]it[e]ri: sefttjitfejsh: - (5) ditike:) 
KALINKAS Segmentierungvorschläge in TL 109, 111 (se ttitcsndi oder setti tesndi oder 
se ti tesndi) sind alle unsicher, das Nebeneinander von h und t/ist singulär; FRIEDRICH 
KS 76 liest (..]it[e]ri: se [tt]it[e]sh: - (5) di tike:) 

: s e w a j a i t e 
N 320,22 (.-me-i-pibi- (22) ti: simias: sewajaite:kumaha: eti(23) sttali:ppuweti:). 
Wohl in sewa-j aite zu segmentieren, wobei sewa(j) als bloße (durch regressive Assi-
milation entstandene) Variante von sewe aufzufassen wäre; ebenso MELCHERT D L L 3 

78 („Umlaut" sewe > sewa). - aite3.Pl.Prät. von a(i)- „machen". 

: s e w e : 
44a,16 44b,50 44c,12 45a6 (sewente) 45b5 (isewene) 102,3 131,5 N 320,34 (:sewene:). 
Hierher wohl auch sewajN 320,22. 
H O U W I N K TEN CATE, LPG p. 75; GUSMANI, RIL 94, 1960, 502 n. 15, übersetzt 
sewenepe 44b,50 „und dann ihn (e poi lo)". - In 131,5 ist sewe letztes Glied einer 
dreiteiligen Kette: „und schließlich". Ähnlich auch in 102,3. - CARRUBA, Part. 81 n. 77: 
se + (u)we. M E L C H E R T DLL3 78 (se „und" + -we Partikel „of uncertain meaning"). -
Ist „und sonst, und andernfalls" möglich? - Vgl. -» mewe. 

: s e w e r i j a m ä n a P N 
Dat. 44c,12 (se me Kizzaprhna: Widr- (12) nnah: sewerijamäna telezijehi;). 
Aus sewe (E)rijamäna, wie B U G G E , FS Benndorf 1 8 9 8 , 2 3 3 gesehen hat. Aber wegen der 
vorauszusetzenden regressiven Vokalassimilation ist ein Ansatz (a)rijamäna besser. 

: s e k e n e : ( L y k . B ) 
44d,58 (: sebei te : (58) sekene : Mämre kebure : medutu ;). - Viell. s(e) eke-ne zu 
segmentieren (?). 

s e n n a i t e 
N 320,9 (sennaite: kumazu: mahäna: eb- (10) ette: Eseimiju: Qnturahahn: tide- (11) 
imientsprechend griech. xal E'IXOVTO iegsa SifiCav Kovöogaoiog üöv Z. 8ff.). 
Segmentierung fraglich: am ehesten wohl se-nn-aite, d.i. senn(e) „und ihn" oder „und 
ihnen" (seil, den Göttern, d.h. -nne ist prolept. Pers.-Pron.) + aite „sie machten". (So 
LAROCHE, FdX VI, 64, weil auch die aram. Version „sie machten" gibt.) - Anders 
GUSMANI, Inc. Ling. 2, 1975,64, se nnaite. Bedeutung sei etwa „und sie wählten, er-
nannten". - Jedenfalls liegt im zweiten Teil der Gruppe eine Verbform 3. PI. Prät. vor. -
Vgl. a-, rinai-. 

: s e t a l a h h ä t i : 

11,3 (: setalah{h}äti: mifiti: adai: l01/2). - Vielleicht in s(e) et(i) alahäti zu zerlegen, 
d.i. Konjunktion se „und" + Präverb eti „ein-,, mit Apokope und 3. PI. Präs. alahäti (so 
belegt 112,5) von alaha-, dessen Bedeutung umstritten ist („(be)schädigen, stören" ist 
wahrscheinlich). 
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rsxxaijakuti: (Lyk. B ) 
44d,23 (fljejeph terekere: sxxaijakuti:) 
Wohl in sxxaija kuti zu segmentieren, vgl. MELCHERT D L L 3 119, 129: sxxaija Nom.-
Akk.Pl.n. eines Adj. sxxaije/i-, zweiter Teil (kuti) bleibt unklar. 
KOROLEV - SEVOROSKIN, AO 57, 1969, 539: zu luw. sahhan- „Schmutz, Unreinheit"; 
SEVOROSKIN briefl. sieht in sxxaija einen Imp. 2. Sg. - Alternativ erwägt er, zu (a)sxxaija 
zu ergänzen und dies als Adj. „blutig" zu heth. esharzu stellen. (Aber dessen lyk. Kon-
tinuante ist esede-.) 

s/xulija- PN mask. 
Gen. Sg. :sxxuHjah: 27,3 (tuwete: atli: eh- (3) bi: sxxulijah: ti- (4) deimi:) 
Dat. Sg. :sxxulije 27,8 . 
HEUBECK, ArOr 34 , 1966, 107: entlehnt aus griech. SxuXXCTjg; NEUMANN, Sprache 13, 
1967, 34: vielleicht lykisierte Form eines griech. PN SxöXiog „Krumm". 

sxxutrazi PN mask. 
Nom. Sg. sxxutrazi neben dem gleichlautenden Akk. 102,1 (ebenne : xuPä nie ti 
prnnawate: sxxutrazi me ne: ntepi teti: sxxutrazi:). 
ZGUSTA, KPN § 1442. - Gebildet wie ein Ethnikon. - Ein %(OQIOV in der Nähe des 
Sangarios heißt Skudris, vgl. ZGUSTA, KON § 1236, liegt aber wohl zu fern. Schon 
DEECKE, BB 12, 1887, 148 hielt 5. für ein ursprüngliches Ethnikon; er erinnerte an die 
noch weiter abliegenden balkan-idg. bzw. makedon. ON SXÖÖQCX, SXTJÖQOL - Dies 
könnte insofern zu modifizieren sein, als es viell. neben maked. Dxuöga einen echt-
griech. ON *2xi3dpa „Finster" o.ä. gegeben hat, der nach SW-Kleinasien übertragen 
worden sein und dem lyk. PN zugrundeliegen könnte. 

si- (?) „liegen" 
l.Sg.Prs. [sijjani 128,2 (: amu [sijjani) 
3.Sg.Prs. sijeniA9 58,3 106,1 107a,1111,5 150,1 N 309c,1 f. Hierher auch 78,3 sijeni. 
3.Sg.Prs. vielleicht auch siteniAAb, 61 N 320,25. 
MELCHERT, H S 102, 26ff.; H S 105, 192-197; D L L 3 57. - Wegen unterschiedlicher 
philologischer Probleme sind die zitierten Formen hier jeweils separat behandelt. 

-si- (Lyk. B) 
MERIGGI, Mel. Boisacq p. 153: enklit. Poss.-pron. 3. Sg., z.B. in xinasi-ke, ferner in 
enesi-ke tedesi-ke. Ihm folgt BOSSERT, Asia 1946,144. -
Aber in diesen Wörtern liegt vielmehr das Suffix des Adj. gen. vor, dem in Lyk. A -hi-
entspricht. Hierher etwa xuzrhtasi-siAAc,61 f.? 

:siderija: P N mask. Z i M g i o g 
Nom. 117,2 (/ me ti: (2) prnnawate: Siderija: Perm- (3) ne: tideimi entsprechend 
8JtoCr|oaTo SiödtQiog naQ^ievovtog ulög Z. 5-7). 
KRETSCHMER, Glotta 32, 1953, 184. HOUWINK TEN CATE LPG 105. ZGUSTA, KPN § 
1420. 
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sidi (bisher noch nicht unzweideutig belegte Wortform) 
35,14f.: se kbiparttaläxzuna si- (15) di ddalijdji, Segmentierung fraglich (Inschrift hat 
keine Worttrenner) 
35,17f.: sc tamasxnta asid- (18) izalaha, auch hier Segmentierung (j,ynta (a)sidizalahä) 
fraglich. - KALINKA, TL p. 100 und FRIEDRICH, KS. p. 61 erwägen Zerlegung in asidi 
zalaha, MELCHERT DLL3 6 gar in xnta S M unter Annahme von Dittographie xnta sidi > 
Xntaasidi. 
Möglicherweise Akk. Sg. N 309a,2: me-ne-ntepi-täti: Xatmmä: sesidi: (3) ehbi, zu seg-
mentieren se-sidP. 
Möglicherweise auch als Kompositionshinterglied im PN Ipresida, CARRUBA, SMEA 
22, 275 ff. (*Ipre-sidi = k.-luw. Immara-ziti)-, vgl. auch MELCHERT DLL3 58. 
Unklar, ob dieses sidi Nomen oder Verb ist. - BUGGE II, 1901, 43: sidi 35,14 „er 
bestattet"; jedenfalls sei es Verbform. Demnach stünden zwei Verben asyndetisch (sidi 
ddalidi) hintereinander. - Anders SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 144 und JIES 7, 1979, 
184: Dat.-Lok. Sg. „im zweiten Raum"; die Wortform sei asidi. 
Nach Bekanntwerden von N 309 CARRUBA, SMEA 22, 1980, 275 ff.: Verwandtschafts-
bez., eher „Sohn" als „Ehemann" oder „zweiter Mann"; zustimmend DEL MONTE, 
Oriens Antiquus 27, 1988, 317. - Ähnlich LAROCHE, Hethitica 8, 1987, 238: „homme, 
epoux". - SCHÜRR briefl.: „Schwiegersohn"; ebenso MELCHERT DLL3 57. - EICHNER, 
ILS2 239: „Nachkomme". 
LAROCHE ebd. zieht luw. zida/i- „Mann" heran; ebenso MELCHERT DLL3 57f. („in any 
case", d.h., auch wenn die genaue Bedeutung im Lyk. umstritten sei); zu luw. °ziti als 
Zweitglied von mask. PN vgl. HOUWINK TEN CATE, LPG 171 f. 
GUSMANI, Inc. Ling. 1 2 , 1 9 8 7 / 8 8 , 1 0 9 : sidi- zur Wurzel si- „liegen" im Sinne von äxoCrrig 
„Beischläfer" und zu luw. ziti- (vgl. -» sijeni). - Idem, Gs. Klima, 1994, 89-93: „Ehe-
mann". - Entsprechend verknüpft CARRUBA, FS Polome, Vol 1, 1991, 181 n. 43 luw. 
zida/i- mit gr. äxoixig. - Vgl. vielleicht auch Hesych oivöic;- ye^cov. 
Vgl. asidi, ipresida, sesidi. 

sieti oder s iezi 
5,9 (seinij- (z8) e: atise hriq- (9) eri siezi jejtr- (10) i: hrppi tätu). 
Segmentierung unsicher. Als Lesung erscheint gemäß der Zeichnung bei KALINKA TL 
s/ez/besser, vgl. MELCHERT DLL3 58 (siezioder sieti). 
STOLTENBERG, Termil., 1955, 32: „Kammer". - CARRUBA, Sprache 14, p. 19: entweder 
Irrtum für sei ti oder 3. Sg. Präs., zum selben Stamm wie sijeni. Die auffallende Schrei-
bung ohne den Gleiter /'könnte dann viell. ein Hinweis darauf sein, daß die Inschrift 
jung ist. (TL 5 weist noch weitere orthograph. Besonderheiten auf.) 

sixla- „Sekel" (Münzbezeichnung). 
Dat. Sg. (ohne spezifizierende Zahl) sixh'51,5 (seipijete (5) pijatu : minti: etri: xupu: 
sixli: aladehxxäne) 
Dat. PI. (mit spezifizierendem tupmme „je zwei(?)") sixla: 57,6 (se hrzzi (6) tupmme : 
sixla: hrzziprhnawi). 
Akk. PI. :sixlas N 320,22. (In der griech. Version entspricht öuo ögayjiög). 
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Zuerst von M. SCHMIDT mit griech. 017X05, afxXog „Sekel" identifiziert; ihm folgen 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 32; DEECKE, BB 12,1887,149 und IMBERT, BOR 5,1891,109. 
- Da wir wissen, daß die obere Grabkammer als wertvoller (weil geschützter) galt, ist 
sixli als „für 1 Sekel" zu interpretieren (Dativus pretii). So schon FREI, SNR 56, 70 f. 
Idem, ebd. p. 71: sixla = ausgeprägter lyk. Stater. sixla sei „die lyk. Bezeichnung der lyk. 
Normalmünze" (nicht für den persischen oiyXog). - BRYCE, Thesis, p. 424 n. 63: etwa 
gleichwertig einer griech. Drachme. KOLB, Chiron 2 0 0 1 : 1 V2 s. = 1 westgriech. Stater. 

[sijjani 
128,2 (..Jila: isbazi: amu [sijjani teli: se [ljada:). 
TORP, BB 26, 293 ff. „ich ruhe"; MITTELBERGER, Sprache 10, 1964 59 n. 32: wohl mit 
sijeniidentisch. MELCHERT, HS 102,1989, 27; D L L 3 57 lies sixanil. Sg. Präs. Med. „ich 
liege". 
Entweder 1. Sg. oder 1. PI. Präs.; das Subjekt lautet amu... selada „ich und die Gattin". 
(Bei Tmesis-Stellung bezieht das Lyk. das Prädikat oft nur auf einen Teil des Subjekts.). 
- Vgl. Jemaxani45b, 10. 

: sijeni: Verbform 
49 (ebehi: isbazi:mi-ije sijeni: Padrnma: kumazai) 58,3 107a,1 111,5 150,1 N 309c,1 f. 
Hierher auch 78,3 sijeni:. - Mehrfach geht das Pron. //voran, z.B. 106,1 (: mei ti sijeni: 
Sbi;0;aza:). 
SCHMIDT, Comm. 1876, 8: „ecov^oaTo, hat gekauft"; TORP I, 1 8 9 8 , 1 9 f. und 41 und III, 
1 9 0 0 , 1 5 und 31: Subst. „Besitzer, Eigentümer". 
Entscheidender Fortschritt erzielt von THOMSEN p. 23: Verbform „ruht, soll ruhen, ist, 
wird begraben sein". Dem folgen IMBERT, MSL 11,1900, 255, PEDERSEN, KZ 37,1904, 
204, TORP, B B 26, 1901, 293; ebd. 300 bestimmt er die Form als Inf. oder Partizip. -
BUGGE II 79: denkt zuerst an Partizip, dann 3. Sg. Präs. Med. (nicht mit TORP Inf.). -
Die Erklärung als Med. bezweifelt PEDERSEN IV1567. 
MERIGGI, IF 66, 1928, 178: Subst. „pater familias", aber in Fs Hirt II, 1936, 274 über-
nimmt auch er THOMSENS Deutung: „er liegt"; so auch PEDERSEN, K Z 37, 1904, 204 
und LuH p. 17; SHAFER, RHA 52, 1950, 5: „sie liegen"; CARRUBA, SMEA 18, 1977, 
301: „ruht". 
GUSMANI, IF 67, 1962, 162 n. 12 = Itin. 84: nominal, viell. Partizip, etwa „begraben, 
sepultus"; beachtlich CARRUBA, Sprache 14, 1968, 19 ff.: 1. PI. Präs. Das erwägt auch 
OETTINGER, Diss.; daneben hält er die Analyse si(j) eni „ist drinnen" für möglich; vgl. 
auch MELCHERT, HS 102, 1989, 26; 105, 192-197; Rel. Chron. 47 (formal sei es 
Infinitiv); DLL3 57. -
Wenn THOMSENS Deutung sich bewährt, könnte man die Form vom heth.-luw. Stand-
punkt aus viell. als 3. Sg. einer lyk. //^Konjugation, und zwar etwa eines Durativs mit 
-/7-Suffix, auffassen, z.B. wie heth. iyannai „er geht (dauernd)" und lyk. pina-. Der heth. 
Vergleich schon bei PEDERSEN, L U H p. 17; dazu auch MERIGGI, FS Hirt p. 274 und 
CARRUBA, Sprache 14, 1968, 22 n. 15. Doch ist mit BUGGE und GUSMANI auch eine 
nominale Form möglich. 
Die ältere Etymologie PEDERSENS, LuH p. 31, der es mit griech. xeitai, heth. kitta, 
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kittari „er liegt" verknüpft, wieder aufgegriffen von JOSEPHSON, Hui, 1979, 91ff. 
MELCHERT, Gs Cowgill, 1987, 195 f. weist auf keil-luw. ziyari „liegt" hin, das dem heth. 
kitta(ri) funktional entspricht und dieselbe Wurzel aufweist. sij&- sei die genaue 
Entsprechung von ziya-. Ihm folgen MORPURGO DAVIES - HAWKINS, Fs Pugl. Carr., 
1988, 177ff. - Anders SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 144; Gs Kronasser, p. 210, Gs 
Schwartz, 297: zu heth. ishiya- „binden". 

:siketesi: (Lyk. B ) 
44c,35 (.• mede zp- (35) pli: x^xbati: qetbeleimis: siketesi: uwedrjis] (36) erepliz: sebe 
leli: pinati:) und 44c,57 (ntelija : pidrite- (57) ni: pirli: murenedi: tuburiz: upleziz: 
siketesi: Arpp- (58) a/us: eti: trhpeweti:). 
FRIEDRICH, KS trennt in :sike tesi- SEVOROSKIN, Stud.Ling. 122 segmentiert 
s(e)-ike-te-si; das Ganze sei eine parataktische Konjunktion und bedeute etwa „sowie" 
oder „und auch, als auch". In 44c,35 verbinde es zwei Attr. zu erepliz,, in 44c,57 f. zwei 
Substantivgruppen, nämlich tuburiz upleziz und arppakuseti trhpeweti. - Teilweise über-
nommen von MELCHERT DLL 3116 (siketesi Dat.-Lok. s(e)-iketesi). 

s ikntre (Lyk. B ) 
55,3 (:sebe kuprime sikjhjtre uxi[?Jtejeph:). - Anders segmentiert MELCHERT DLL 3 118 
(Adj. gen. kuprimesi4- Dat.-Lok.Pl. khtre). 
Der Wortausgang erinnert an lushjtrjer, liegt viell. auch hier ein griech. PN auf -ctvbgoc, 
vor, der ins Lyk. entlehnt worden ist ? - Vgl. den anklingenden PN Zr/aÖQag KPN § 
1417, bei dem man in der vorletzten Silbe mit Nasalreduktion vor Dental rechnen darf. 

s i täma: 
44b,50 (:epid- (50) [ehjtemle sitäma: sewenepe: astte: Trmm- (51) isi). 
SEVOROSKIN, M S S 36,1977,139: viell. Dat.-Lok. PI. - Etwa „ungünstige Bedingungen". 
- Oder zu segmentieren in (e)sitäma ? 

s i teni 
CARRUBA, SMEA 18,1977, 306, löst es aus meijesiteniN 320,25 heraus. 
MELCHERT DLL3 57 auch aus :mesiteni: 44b, 61. 
MELCHERT, LL 63 und GARRETT, in: RCS, 1994, 53 f.: 3. Sg. Präs. „liegt". 
Vgl. -> esiteni, mesiteni, sijeni. 

sla- Verbstamm (Lyk. B) 
3. Sg. Präs. :slati: 44c,33 (:sebe : pasbä (33) natri : slati : x^sttedii), Stammbildungs-
variante (?) sladi44d,63, s. eigens 
3. Sg. Imp. :sJatu:55,5 (meibeipe : tuwibewene: siatu:) 
3. PI. Imp. (?) :slätu 44d,2 (jzjireimedi: sebedene: slätu:). So bestimmt schon TORP V 
32 diese Form. - GUSMANI, ArOr 36,1968,15 n. 73, hält dagegen für möglich, daß sie 3. 
Sg. Imp. ist. 
SEVOROSKIN, M S S 3 6 , 1 9 7 7 , 1 3 5 : „segnen" o.ä. - SEVOROSKIN, GS Kronasser, 1982, 211 
n. 2: slama sei verwandt. - MERIGGI, FS Hirt II, p. 275 und Mel. Pedersen p. 517: „er 
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ehrt"; GUSMANI, ArOr 36, 1968, 12: „rühmen"; er weist darauf hin, daß zweimal das 
Präverb ene unmittelbar vorausgeht. 
ARKWRIGHT, J H S 35, 1915, 102 n. 14: sladiidentisch mit lyk. A hladi 111,5. GUSMANI, 
ArOr 36, 1968, 14 f., zu heth. sarlai- „erhöhen; verherrlichen, rühmen, preisen" (aber 
lautlich kaum wahrscheinlich). - SEVOROSKIN, Orbis 17, 468: zu luw. sasla-, dessen 
Bedeutung aber noch unbekannt ist. KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim. 1966, 44: zu 
heth. salli- „groß". (In Lyk. B ist altes 5 erhalten geblieben.) SCHÜRR, Wettergott-
formeln 1999: „groß machen". - Auch „schenken, gewähren" scheint denkbar. 
Vgl. hla-, slama. 

:sladäi: 
107a, 1 (: se tideimi: ehbi: 5: sladäi: ebttehi;). 
SHAFER, ArOr 18, 259 n. 34: aus se ladäi „und Frauen"; so auch HOUWINK TEN CATE, 
LPG 97; MITTELBERGER, Sprache 1 0 , 1 9 6 4 , 62 n. 44; MELCHERT DLL3 3 5 , 5 6 . 

sladi (Lyk. B ) 
44d,63 (; mewene: Trmmilija: kmmasadi(63) sladipe: qelelija: uni: tepe:). 
MELCHERT D L L 3 23, 128: 3.Sg.Prs. sladi „bringt dar", vgl. lyk. hlad(d)i bzw. alaha-, 
wofür er die Bedeutung „hinlegen" annimmt (die aber keineswegs gesichert ist); 
Stammbildungsvariante liege in 3. Sg. Präs. :slati: 44b,33 vor. - Vgl. lada, se, sla-, pe. 

: s l a m a (Lyk. B ) 
2.Sg.Imp. (?) slama 44d,26 (; me ijelbäma : pssesi: slama keri), graph. Variante släma 
44c,43 (: sebe ne: laKri: /htabaimi: släma (44) zrbblä:)) 
3. Sg. Ind. :slämati:44c,40 (ebinubekere: sebf......7(40) udi: slämati:). 
KOROLEV - SEVOROSKIN 1966, p. 44 und GUSMANI, ArOr 36, 1968, 15: vielleicht Ent-
sprechung von Lyk. A hlmmi-. Es gehöre zum Verbalstamm sla- als Subst.; die Form 
slämati sei Abl.-Instr. - Besser ist wohl die syntaktische und morphologische Bestim-
mung von SEVOROSKIN, briefl: in 44c,43 sei es Imp. 2. Sing, „präge ein"; idem, Etimo-
logija, 1964, 149: Bedeutung viell. „heiligen"; briefl. erwägt er auch „ehren, darstellen"; 
vom Stamm sla- (s.d.) sei es fernzuhalten. 
MELCHERT DLL3 129: slama 44d,26 nominal (Nom.-Akk.Pl. ntr. „Gaben"), släma 
44c,43 verbal (Imperativ „statte aus, liefere"). 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 144: denominal gebildet, vgl. heth. seli- (Adj., das den 
Zustand eines Paares vor seiner Eheschließung beschreibt, „ineinander verliebt, 
einander zugetan"?). - Idem, Atti Roma p. 513: aus dem Semitischen entlehnt. 

:sljtämi[u]drnte: (Lyk. B ) 
55,3 (/ te qir: ze kabalimedi: sljzämierha:). 
Lesung ganz unsicher; Kalinka TL hat :sl<j>tämi[u]d[r]hte:, ähnlich FRIEDRICH KS 71 
:sljtämi[u]drhte: - Die heute erkennbaren Zeichenreste deuten auf sljzämierha. -
SEVOROSKIN briefl. will sejtämiu lesen; er vergleicht lyk. A sitama. Idem 1996 konjiziert 
zu sept-; GUSMANI, ArOr 1968, 15 und 17 erwägt die Lesung sljajtämi. MELCHERT 
DLL3129: Adj. sljtämi(„but sequence sljt- is very odd!") + 3. PI. Prät. udrhte. 
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slmmewe: PN 
Nom. 12,2 (prhnewäte (2) Slmmewe: Pnnuteh: tideimi!). 
ZGUSTA, KPN § 1359. ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 105 n. 31: es gehöre mit älterer 
Lautung zu hlmmi. - GRELOT, Documents arameens d'Egypte, 1972, p. 480 stellt es zum 
PN Mitasalma, zu Y.ak{iaz KPN § 1360-1 oder zu hurr. silm-, - Vgl. ferner den lyk. PN 
Zcdfwx-^oai; bei QEVIK, Epigr. Anatol. 35, 2003, 153 und das Zweitglied des PN 
novE-oe^og TAM II 3 nr. 1202 und KPN § 1288-4. 
Auffällig der Anklang an den lyk. Berg- und Volksnamen SoX-u^og (2o/o)|iouq 8' elvaC 
cpaai TOVC; KaßaXeig- RFJG yoüv TE0[XT]ÖÖ£O)V ßixQag ö ÜJtEQxsCiievoc; ^öqpog uaA.£itai 
Zö>aj|i,05, xa\ airrol 8E oi T£Q(ir)oaeiq 2öXu|ioi xaXoüvxai, Strabon). 
Vgl. hlmmi, *salma/sarma (PN-Kompositionsglied) 

smma- Verbum 
3. Sg. Präs. tsmmati: 39,4 84,7 N 320,20 N 320,37 f. - Hierher viell. auch (mit PEDERSEN 

III 2451) als bloß graphische Variante ;sa/na//'44a,53 f. 
3. Sg. Prät. smmate 29,4 29,7 (:sm]mateter[i': unsicherer Segmentierung, da ein Subst. 
teteriexistiert.) - Wohl auch hierher :s[mm.t]e 44b,12 . 
3. PI. Prät. [smmjäte 126,2, (aber Ergänzung unsicher!) 
In 29,4 und 44b, 12 wohl mit Präverb ene. - Verbindung mit pdde in 84,7 
TORP IV, 1901, 14: „bestimmen"; ebd. 42: sämati „hilft". - BUGGE II 13 „gestatten" 
oder „bestimmen". Ihm folgen PEDERSEN, L U H p. 43: „erlauben", ferner KLUGE, Lyk. 
Inschr. II, 1910, 131: „gestatten", DEETERS, RE S.V. Lykia, Sp. 2286 und MERIGGI, FS 

Hirt II, 1936, 263 und 280. - Etwas anders THOMSEN, p. 61 f.: „jemanden zulassen". -
GUSMANI, RIL 94, 1960, 508: „übergeben, übertragen". - CARRUBA, Part. 81 und 94 f.: 
„verbieten, hindern, verweisen von" o.ä. - In N 320 entspricht (aber in anderer Kon-
struktion) das griech. ÄJJ.DQTOJA.09 EOTCO (mit Gen.) „sündig, schuldig sein gegenüber 
jemandem". Deshalb übersetzt LAROCHE, CRAIBL 1974, p. 119: „repondre" (wohl im 
Sinne von „jemandem Rede stehen, sich verantworten, haften, verantwortlich sein für 
etwas, gegenüber jemandem"). Etwas anders idem, FdX VI 75: „wollen, fordern, 
verpflichten". CARRUBA, SMEA 18, 1977, 303 und Sprache 24, 1978, 176: Bedeutung 
etwa „verpflichten", aber auch „verbieten" oder „anordnen", es regiere den Akk. -
Auch MERIGGI, Deel. II 255: „risponda", ebd. 266: „permise, ordino (?)". - SEVO-

ROSKIN, MSS 36,1977,144: „auferlegen". HEUBECK, Inc. Ling. 4,1978, 94 f. und KZ 95, 
1981, 167 „als Verpflichtung festlegen, bestimmen"; FREI, Inc. Ling. 4, 1978, 236: „eine 
fremde Handlung Zustandekommen lassen, bewirken" bzw. ebd. n. 1: „zur Verant-
wortung ziehen" oder „sich verantworten". - GUSMANI, FS Laroche, 1979,129 ff. = Itin. 
115-122: „jemandem etwas auferlegen (z. B. einen Tribut), jemanden verpflichten". -
BRYCE, JNES 37, 1978, 221: „authorize, approve (??)", idem, Kadmos 19, 1980, 48 f.: 
„jemanden verantwortlich machen", aber idem, Journ. Rel. Hist. 10, 1978/79, 119: 
„verantwortlich, verpflichtet sein". - So auch EICHNER, Orientalia 52, 1983, 55 n. 45. -
GARRETT, RCS p. 35 und Sprache 36,1994, 58: „be liable, assume liability". MELCHERT 

DLL3 58: „binden; vorschreiben" (= „befehlen", aber auch „verbieten"!). -
Jedenfalls eine Bedeutung, die im Bereich von (gerichtlicher) Autorität und Strafe liegt. 
Wahrscheinlich bezeichnet es eine Tätigkeit einer übergeordneten, etwa mit richter-
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licher Kompetenz ausgestatteten Instanz, ist also etwa bedeutungsgleich mit lat. iubere, 
z.B. in rationem aliquem reddere iubere bzw. „jemanden zur Buße, Strafleistung, Sühne 
verpflichten, anhalten, zwingen", „zur Verantwortung ziehen". -
GUSMANI, a.O.: denominales Verb. Zugrunde liege heth. *ishima- „Bindung", das in 
ishimana- „Strick, Band" verbaut sei. So auch SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 144 und 
worksh. 9 und EICHNER, a.O. - Plausibel; das heth. primäre Verb ishai- bedeutet 
„binden", aber auch „jemandem etwas auferlegen". Der lyk. Verbstamm kann aber 
wohl - unter Annahme von Synkope und des Lautwandels mn > m - die unmittelbare 
Kontinuante von ishimana- sein. - Vgl. noch smmete, sämati. 

s m m a - Nominalstamm, viell. Adj. 
Akk. Sg. smmu: 29,13 (; se smmu : Ursejete :, also offenbar kongruent mit dem PN 
Ursejete; - nach dem Wiener Abklatsch ist hier aber eher sejemu zu lesen). 
Dat. PI. (?) smme 29 ,2 ( : tuhesi: smme sehne : durtta ;). Nach BUGGE II , 1901, 13 hier 
Epitheton zum Titel durtta. -
Hierher auch smma 29,4 (:smmateteri':) ? Dann unklarer Kasus. - MELCHERT DLL3 58: 
Vielleicht Adj. „gebunden" > „vereinigt". - Aber vgl. den Verbstamm smma-. 

: s m m e t e : (Lyk. B ) 
Dat.-Lok. PI. 44d,60f. (; ni uwe : lugätu : srh- (61) mete : klleime qhtili uwe : plluwi: 
mluxxät- (62) i: tune whni:)). 
BUGGE II, 1901, 45: „in dasselbe (Grab)"; SEVOROSKIN, briefl.: es kongruiere (als adj. 
Attr.) mit klleime, also Dat.-Lok. PI. - Formal sei es Partizip vom Verbum smma-, mit 
Suffix -eti- erweitert. - Auch CARRUBA, Part., 99 n. 103 verknüpft es mit smma-, 

: s [mm.t ]e Verbform 
3. Sg. Prät. 44b,12 (ene: sjmm.tje tern). 

Zu smma- oder eher zu smmete?-Objekt dazu scheint terh„Gebiet" zu sein, 

snnete / i - PN mask. 
Gen. Sg. shnete[h/58,1 (; Sbelimi: shnetejh]: tideimi:). 
ZGUSTA, KPN § 1448; NEUMANN, Sprache 13, 1967, 31 f.: entlehnt aus griech. PN 
Zuvexog. Zustimmend ZGUSTA, Neue Beitr., 92. 
:snta: Kardinalzahl 
112,6 (se [t]e : alahäti: km[m ]ni[.....] (6) qlahi: ebijehi: Phtrehn[ehi kbijja : snta : 
pideneze[uhazjata) 149b,9 (:ämmäma kmma: snta: wawä:). 
MERIGGI, Fs Hirt II, p. 267 n. 2, konjiziert es in 134,4 (a[m]m[äma: shtja:). 
SEVOROSKIN JIES 7,1979,192: kmma:shta in 149b,9 sei als Worteinheit mit der Bedeu-
tung „zehn" aufzufassen. - Kaum richtig. Gegen SEVOROSKINS Auffassung von -snta als 
bloßes Suffixkonglomerat sprechen die davor gesetzten Trennpunkte. In 149b, 9 stehen 
vor wawä drei Wörter mit dem gleichen Ausgang -a\ davon ist kmma vermutlich quali-
fizierendes Adj. („kultisch rein"), so daß die Funktion des Zahlworts für snta übrig 
bleibt. - Dessen Bedeutung („eins", „zehn" oder „hundert") ist aber umstritten. Vor-
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sichtig CARRUBA, FS Szemerenyi, Part 1,1979, 192: „o l'unitä o la decina o il centinaio". 
So auch idem, SMEA 18, 1977, 304. Mit CARRUBA liegt eine „runde" Zahl nahe, doch 
ist die Bedeutung „eins" unwahrscheinlich. (Aus 57,5 ergibt sich, daß diese Zahl bei 
Mengenangaben fehlen kann.) 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 31: „hundert" (etymologisierend); ihm folgen DEECKE, I V 
211, BUGGE I, 1897, 44 f. Meriggi, F S Hirt 266: „hundert"; so auch PISANI, in: Paideia 
12, 1957, 213: zu idg. *kmtöm mit demselben Lautwandel wie in esbe < *ekuos. NEU-
MANN, Weiterleben, 1961, p. 52: wohl Zahlwort, aber Bedeutungsansatz „hundert" sei 
nicht erwiesen. GUSMANI, FS Pagliaro, 1969, 307. MELCHERT, GS Cowgill, 1987, 202f.: 
heth.-luw. Erbwort, aus *kmtöm. - RASMUSSEN, Haer., 1974, 56 n. 15: Lehnwort aus 
altpers. sada. 
CARRUBA, RIL. 108, 1974, 586: Zahlwort „eins", zu heth. sani- (Adj.) „ein und der-
selbe" usw. BONFANTE, in: Paideia 38, 1983, 227: „eins"; sicher falsch, vgl. MELCHERT 
DLL3 58 („bizarre"). 
Der Ansatz „hundert" für die in 149b,9 erkennbare Opferung von Rindern ist zu hoch. 
So bleibt (mit LAROCHE, FdX V, 1974,146 n. 41) „zehn" der plausibelste Ansatz. Über-
zeugend MELCHERT DLL3 58 (formal von der Dekadenbezeichnung *(d)komteh?.). -
Dazu passend bestimmen MORPURGO DAVIES und HAWKINS, in: Hethitica 8, 1987, 
283ff. h.-luw. tinata als „tithe, der Zehnte", d.h. eine Abgabe. 
Vgl. -* Isntf, kiiima, kbisntata, tusnti. 

sppartalija- „Land Sparta" 
Gen. sppartalijahe 44c,2f. (; se Parzza: Xbide: se sp- (z3) [part]ali[j]ahe: trbbi: Atänas 
: zxxäte: tern;). 
Ergänzung vorgeschlagen von MERIGGI, Mei. Pedersen 508 n. 5; angenommen von 
MELCHERT, LL 64; idem, DLL3 59. - Zum Suffix ließe sich turaxssali„zum Ort * Thyrxa 
gehörend" vergleichen. 

sppartazi- „spartanisch, Spartaner" 
Akk. Sg. sppartazi44b,27 (; Ijänisn: Sppartazi: AtänafziJ). 
Nach MELCHERT DLL3 59 auch Nom.Pl. sppartazi44b,64f- (:sppart(c 1) [azi]). 
SAVELSBERG, Beitr. II 60 erkennt die Bedeutung. 

:sppart[ 44b,64 s. sppartazi-

sppntaza P N mask. 
Nom. Sg. sppntaza M 128a M 214 dazu die Abbreviatur sppn M 128b 
Gen. Sg. :[s]ppntazah: 3,2 (:me ti prnnawate: Te- (2) winezei: [sjppntazah : Asawäzala-
(3) h tideimi:). 
DEECKE I 127 und Nas. son. 134: zu iran. spenta- „heilig" und PN; ihm folgt IMBERT, 
B O R 5 , 1 8 9 1 , 113: pers. PN 2<pevöaöaTng. - Anders KÖNIG, StX, 1936, 62: „aus Aspen-
doä'\ so auch TRITSCH bei G . ZUNTZ, Mus. Helv. 8, 1951, 23 n. 72 und GUSMANI, 
Paideia 20, 1965, 333 f. Dagegen HEUBECK, BZN 4, 1953, 123 n. 3, da -aza keine 
Ethnika bilde. - ZGUSTA, KPN § 1469 hält iran. Ursprung für möglich; zurückhaltend 
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BENVENISTE, Titres et noms propres en Iranien ancien, 1966, p. 103. - R . SCHMITT, K Z 
85, 1971, 43-48; Fs NEUMANN, p. 386f. erwägt eine andere iran. Etymologie (*spadaza-
„Heer-Führer"). -
Zunächst ist dies Nomen aber mit CARRUBA, SMEA 18, 1977, 286 und n. 23 und OET-
TINGER, Stammbildung, 1979, 416-419 zur Gruppe der Subst. auf -aza- (s.d.) zu stellen. 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 286: zu heth. sipant-, also wörtl. „Opferer", mit archaischer 
Bewahrung des 5-im PN); ebenso MELCHERT DLL3104: „Libationspriester". 
Vgl. hppnterus-, 

sp[. . . . ]al i[j]ahe: s. sppartaiija-

sqaj[ . ]ez 
N 313i. - Lesung unsicher und in der Lautfolge nicht wahrscheinlich; vielleicht sqahj.jez 
zu lesen. 

ssaha 
Nom. 74d,2 (ebei: meji] (2) [.Jkeriwa: ssaha) 
NEUMANN Hoiran 98 (Dat. PI. oder Nom./Akk. PI. ntr. eines Adj. gen. von einem 
Nominalstamm ssa-/sse-). - MELCHERT DLL 3 103 (PN). 

ssep i je PN mask. 
Nom. Sg. ssepije N 302,2 (ssepije: mahanepijjemihe: tideimi](3) ti:prnnawate, ent-
sprechend griech. 2ama Mavam^ijog [naTeoneväoaro] ibid. 1). 
Sexus mask. ist sicher, da er das Grab „für seine Frau" bestimmt hat. - ZGUSTA, KPN § 
1372 bestimmt ihn falsch als fem. -
Vgl. h.-luw. PN Sapis, den NEUMANN, Sprache 11, 1965, 86 mit heth. suppi- „rein" ver-
knüpft. Zum a in diesem Stamm vgl. noch heth. sappisarahh- „abwaschen, reinigen". -
In den Persepolis Fortification Tablets (509-494 vor Chr.) unter Nr. 1565 ein PN Sappis, 
vielleicht ein Lykier (Hinweis H. Eichner, mdl.) -
Wenn die heth. PN mit Erstglied supi- (LAROCHE, NH nr. 1180 ff.) verwandt sind, 
müßte mit Erhaltung des s gerechnet werden, das normalerweise zu h wird, aber in 
Namen wohl gelegentlich bewahrt bleibt. 

ss:epsse: (Lyk. B) 
55,8 (: tuxaradi : ss:epsse : qirzä :). - MELCHERT D L L 3 129 (Akk. eines Nomens 
ssepsse-). 

s s e w a P N 
Nom. ssewa 32,p (Sjsejwa = in griech. Umschrift S/po 32,a); graph. Variante ssewe N 
313,h. 
Gen. Sg. sseweh 34,2 (te[..]z[.]la: sseweh (3) tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 1413. - NEUMANN, AA 1968, p.198: PN fem. - In 32,p und 34,2 wohl 
dieselbe Person. 
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s s m m a P N 

Gen. Sg. 5,3 (q- (3) htebeddi: ssmma (4) tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 1447. - Gegen FRIEDRICH, KS p. 55 ist am Ende kein h zu ergänzen, 
Vgl. die s.v. Mrexisa diskutierten Fälle. - Nach der Zeichnung in TL nicht auszu-
schließen, daß am Anfang ein Buchstabe fehlt bzw. das jetzt als das erste s gelesene 
Zeichen vielmehr der Rest eines breiteren Zeichens ist. Viell. zu griech. £1̂ 105, vgl. PN 
fem. Zei^a KPN § 1391. - Aber vgl. -» eseimija, ddapssmma. 

s t e m a h a oder s tamaha PN 
Nom. Sg. st[e]maha oder st[a]maha 127,1 (st[.]maha t[iprnjnawate;) 
Vgl. ZGUSTA, KPN § 1473, vor allem n. 146 und 147. BRYCE, Lyc. I 164: zu griech. 
2to|iöq. - Noch genauer würde wohl griech. ÜTÖ îaoog entsprechen. 

stta- Verbstamm 
3. Sg. Präs. :sttati: 44c,5 44c,7 (se Xbide (7) sttati me : sttala : eti: qlahi <e>bijehi.) 
44c,9 93,2 (sttati[t]i[me]i[h]t[ep]i t[ät]i Upazise ladu.) N 320,16f. (:se-j-eti: Me:sttat-
(17) i); analog (sttati + -ti) möglicherweise auch 93,2 (se tideime: (2) sttatiftji) zu lesen. 
3. PI. Präs.:sttati: 44b,35. 
3. PI. Prät. [sjtäte 44c, 1. So ergänzt BUGGE, FS Benndorf, p. 234; zustimmend TORP V 
13. - Aber keineswegs sicher. 
TORP V 13: Grundbedeutung trans. „stellen", bisweilen auch „bestimmen". Das wird 
von den Späteren zunächst nur variiert. - KLUGE, Die lyk. Inschr., 1910, 97: „an-
ordnen". GUSMANI, IF 67, 1962, 163 = Itin. 85 und Fs Meriggi, 1979, 228: „festsetzen, 
bestimmen". MERIGGI, FS Grumach, 1967, 222: „stellen, legen"; sttala sei Akk.-Obj. -
SEVOROSKIN, MSS 3 6 , 1 9 7 7 , 1 2 8 und 133: „errichten, bauen, gründen". -
Entscheidender Fortschritt durch LAROCHE, CRAIBL 1974, 122 und FdX VI, 68 und 
114: intrans. „stehen, sich erheben, gebaut sein". Dem folgen CARRUBA, SMEA 18, 

1 9 7 7 , 3 0 1 , HEUBECK, K Z 9 5 , 1 9 8 1 , 1 6 6 . 

Noch besser wäre wohl: „ist errichtet worden", denn das (resultative) Präsens gibt hier 
den (abgeschlossenen) Vorgang an, nicht in erster Linie den Zustand, x^ide 44c,6 ist 
dann als dat. auctoris zu fassen: „und von (der Stadt) Kaunos ist die Stele errichtet 
worden ...". - Entsprechend N 320,16 f.: „wo das Kultmal (?) errichtet worden ist, 
steht". 93,2: „Was man errichtet (hat), nun darin (mei) wird man den Upazi und seine 
Frau hinein legen". (Vgl. dasselbe Problem bei ppuweti). Also hat stta- wohl die gleiche 
Suppletivfunktion zu tuwe- „errichten" oder ta- „ponere", wie heth. ki- „liegen, gelegt 
worden sein" im Paradigma von dai- „setzen, legen"; zu diesen vgl. FRIEDRICH, HE I2 § 
256.-
ARKWRIGHT, Fs Ramsay, p. 16: Lehnwort aus griech. LOTT^I; ähnlich MERIGGI, FS 

Grumach, 1967, 222: die Junktur sttati stala 44c,5 sei dem Griech. entlehnt. -
MELCHERT, HS 102, 1989, 41 läßt die Frage offen. - Aber Entlehnung eines so 
zentralen Verbs ist nicht wahrscheinlich; zudem würde, da sttala nicht Akk. sein kann, 
transitives „stellen" nicht passen. Wahrscheinlicher ist, daß lyk. stta- Erbwort war; so 
auch MELCHERT, Akten Leiden, p. 49: „the perfectly regulär reflex of PIE *steh2-
,stand'". - Dann würde es mit heth. istantai- „zögern, verharren" zusammenhängen. 
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Dies dürfte vom Partizip *(i)stant- abgeleitet sein (so schon KRONASSER, EHS 481) , 
das, da zu einem intrans. Verb gehörend, die aktive Bedeutung „stehend, stehen-
bleibend" gehabt hätte. (Gleichartig gebildet etwa heth. lelhuntai-, tiyandai-, 
handandai-, vgl. NEUMANN, IF 90, 1985, 289. ) - Etwas anders OETTINGER, Stamm-
bildung, 1979, p. 367. - Doch kennen wir sonst keine sicheren Fälle, in denen im Lyk. 
altes /st/ erhalten bleibt; intervokalisch wird /st/ zu /s/, im Anlaut vielleicht zu t, vgl. luw. 
tummant-: lyk. tihmät-, Denkbar wäre (so OETTINGER briefl.), mit einer reduplizierten 
Form von *ste- < steh2- als Ausgangspunkt zu rechnen, die zunächst dissimiliert zu 
* ste-te- wird, dann zu stte- mit echter Doppelkonsonanz. - Vgl. —> sttf.]ni. 

sttala „Stele, oxfjXif' (durch N 320 gesichert) 
Nom. Sg. sttala 44c,.5 44c, 7. 
Dat. Sg. sttali 45b,8 (eti sttalfi) N 320,23 und 33 f. (eti sttali : ppuweti, sinngemäß 
entsprechend griech. ev xfji oxf|>.r|i krf/eyQanxai Z. 21 und 28 „(was) auf der Stele 
schriftlich estgehalten ist") 
Akk. Sg. [sttajla 44a, 1 (stark ergänzt von LAROCHE, FdX V, 144 und 146). 
Die Form sttala wurde bisher meist als unregelmäßige Form eines Akk. Sg. aufgefaßt 
(die fehlende Nasalierung beruhe auf einem Irrtum oder sei eine sprachliche Variante). 
PEDERSEN, L U H p. 32 denkt an Ntr. PI. Ihm folgen MERIGGI, Deel. II 263 und 277, 
CARRUBA, SMEA 18,1977,301: Nom. PI. (oder Akk. PI .) ; dagegen bestimmt GUSMANI, 
Fs Meriggi p. 228 den Kasus als Nom. Sg. Bedenklich aber dann seine Annahme, die 
Junktur sttati sttala sei als metaphorischer Ausdruck „Die Stele bestimmt ..." zu 
verstehen. -
Die Bedeutung hat zuerst SAVELSBERG, Beitr. I I 210 als oxriX.TJ bestimmt; ihm folgen 
IMBERT, BOR 4,1890,153 (mit Hinweis auf das griech. Epigramm, das in 44c,21 oxrjXriv 
TOLCXVÖE hat), ARKWRIGHT, FS Ramsay, 16 (Lehnwort aus dem Griechischen) und 
MERIGGI, Deel. I 442. DEECKE, Lyk. Stud. I I 323 „errichtet eine Denksäule", aber 
DEECKE bei IMBERT, BOR 5, 1891, 142 dachte an 010X05, also „er stellt eine Kriegs-
macht auf"; dem schließt sich IMBERT, MSL 11,1900, 252 f. an. Auch TORP IV, 1901,17 
und V. 15 bezweifelte die Bedeutung „Stele", er erwog „Bestimmung". 

stt[ä]- (Verb Lyk. B) 
Von SCHÜRR, Sprache 39, 62ff. wird die 3.Sg.Präs. Medium sttäni eines Verbums sttä-
„wütend werden", vergleichbar mit lyk. htte-, in 44d,13-14 gesehen (.* mepe : stt (14) 
[.Jni: Trqqiz)-, angenommen von MELCHERT DLL 3129. 

st tq 

N 323a, 1 (se tihete ade: sttq (2) Xhtaiba [.]azrtum[..]ni[.]usj;) 

st tratänida ? P N 

44b,18 f. (: se tuburehi: stt[..]( 16) [.]äni[da]he: trbbi:). 
SAVELSBERG, Beitr. 2 p. 225 will sttfrataxa = OX(XXXT)YÖC; ergänzen. Anders 
STOLTENBERG, Termil. p. 39: stt[rat]äni[da]he, Gen. eines PN Sttratänida; angenom-
men von SCHÜRR, Kadmos 37,148 und MELCHERT D L L 3 1 0 4 . 
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Zutreffend jedenfalls, daß Anfang eines griech. PN im Gen. (Vatersname) vorliegt, 

s t trmmi: (Lyk . B ) 

Akk.Sg. (?) 55,2 (; q[l...]nepdi(2) [.jlxruse sepnnasi: sttrmmi: sebe:pasbä). 
Ob PN griech. Ursprungs, der zum Appellativum oxQEfx â „das Gedrehte, das verrenkte 
Glied" gehören könnte? - SEVOROSKIN, M S S 32,1977,140. 

s t tu le - PN mask. 
Gen. Sg. sttuieh 88,1 (prnnawate Ddaqasa: sttuieh: (2) tideimi) 
ARKWRIGHT, JÖAI 2, 1899, 55: = griech. PN IxöXog (oxötarg „(kriegerische) 
Rüstung"); so auch ZGUSTA, K P N , n. 75 zu § 1430-1 . - ROBERT, Bull, epigr. 1 9 5 9 , 1 8 4 . 

:stt[.]ni: (Lyk . B ) 
44d,13 (:) mepe: stt- (14) [,]ni: Trqqiz). 
SEVOROSKIN, G S Kronasser, 1982, 210 ergänzt zu stt[ä]niund übersetzt als 3. Sg. Präs. 
„feststellen, anordnen". - SCHÜRR, IF 108, 2003, 114 ergänzt zu sttfejni „zürnt". - Zur 
Form -enivgl. nebureni < ne (a)bureni 44d,56, trbbeni d 64, sijeni, also 3. Sg. Präs. -
CARRUBA, Sprache 14,1968, 21: viell. 1. PI. Präs. 

: s t t [ . . . ]äni [da]he: wohl in Stt[rat]ani[da]he zu ergänzen, s.d. 

s u / i n a - Nomen, PN? 
Dat. Sg. suxinaje 44b,63 f. (: se ntewe: sux- (64) inaje: tupelezije: xhtawatije: sppartf). 
TORP V 8: P N Scoyevrig. Dagegen BUGGE I, 1897, 25: kaum Eigenname. Auch lautlich 
ist die Gleichung nicht genau genug, vor allem sollte das r] der Endsilbe durch e wieder-
gegeben sein (wie in perikle usw.) - MELCHERT DLL3104: P N 

:sukredi: (Lyk . B ) 
44d,50 (:kepenfej(50) ziu: sukredi:kibe:pasbu:)). 
SEVOROSKIN, briefl.: 3 . Sg. Präs. „ehrt" o.ä. - MERIGGI, Schizzo, 294: Abl.-Instr. von 
Adj. „wohlwollend", also wohl zu *su- „gut"? So auch EICHNER, Vers n. 139: Abl.-
Instr.; MELCHERT DLL3 129: 3. Sg. Präs. oder Abl.-Instr. - Vgl. -» sukrc. 

rsukre: (Lyk . B ) 
Akk. Sg. (?) 44d,7 (nike qezmmi: w-Er[ik]lebe-ke: xht- (7) abä: uweti: sukre:)). 
Anderer Kasus: sukri: 44d,71 (neizke : tuwiz (71) Trmmile : sukri : xntabatu teture : 
Trqqhti); hier nach SEVOROSKIN briefl. Dat. Sg., Attr. zu Trqqhti. 
TORP V , 1901, 40: „gnädig"; MERIGGI, RHA 9,1932, 55 f. und Fs Hirt I I , 1936, 281 und 
Deel. I I 267: Adj. „günstig"; GUSMANI, Sprache 10, 1964, 45 n. 15: „groß" o.ä.; ähnlich 
auch SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 1,36 : es sei Attr. zum Akk.-Obj. x^tabä, etwa 
„würdig"; aber idem briefl.; Subst. mit Suffix -ri. 
An beiden Vorkommen steht der Stamm xntaba- („Gesetz"?) in der Nähe . 
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suma[. . ]äi A d j . 
Nom. PI. N 317,4 (ne mähäi tubeiti: suma[..]äi: se-j aruwäti). - Wohl Attr. zu mähäi 
„Götter"; vorne s(e) abzulösen? - HAJNAL, Vok. p. 178. - Vgl. aruwäti. 

: sunemamadi [ 
44a,17 (: e[ -] (17) [t]e Merehi: sunemamadi[...). 
KALINKA, TL p. 110 erwägt die Segentierungen sunemamadi und sunemamadi. - Aber 
auch Dittographie nicht auszuschließen. - MELCHERT DLL3 59: Abl.-Instr. 

:surezi: Adj. „zu Sura gehörend, aus Sura stammend" 
Nom. Sg. 84,1 (me ti:prnnawate: Mizretije: Muräzah: tuhes: mluhidaza: surezi) 84,3 
(me ne qla : [q]a[s]ttebi: surezi) 84,7 (me ne : pdde : qla : smmati: ebi: surezi), also 
Attribut zu mluhidaza und qla. 
SCHMIDT, BVS 5, 1868, 294 n. und N L S p. 63 erkennt darin das Gentilicium zum O N 
SOÜQA. So auch PEDERSEN, L U H § 74 und alle folgenden. MERIGGI, Deel. I I p. 255: in 
84,7 Dat. Sg. -
Unklar bleibt, warum die Griechen 2oi)ga und MUQCX stets mit verschiedenen Vokalen 
schreiben, während die Lykier bei beiden ON den Vokal u benützen. -
Zur Etymologie des ON, der bisher in den epichorischen Inschriften nicht selbständig 
belegt ist, vgl. NEUMANN, Sprache 9, 1962, 204 ff. Vgl. noch h.-luw. sura- „Reichtum, 
Fülle". Auch in heth. Suwanzipa „Genius der Fülle" ist * suwar (mit seinem Obliquus-
Stamm) verbaut. - Aber altes luw. s ist im Lyk. normalerweise zu h geworden, daher 
bleibt die Verknüpfung mit suwai „sich füllen, schwellen" usw. unsicher. 

suti 
Akk.Sg. suti 16,4 (se sutia[.]etddai[.., Herauslösung unsicher) 

T ( t ) 

ta PN 
Gen. Sg. tahe 74c,2 (.Jdawete : tahe : tideimi:[). - Zum zugehörigen Adj. gen. *tahi-
gehören Akk. tahfh]65,22 sowie Dat. tahiN 302,5. 
NEUMANN Hoiran 94: tahe : tideimi „Abkömmling des 7a", dessen Name an die zahl-
reichen einsilbigen Personnamen erinnert, wie wir sie aus vielen Landschaften Klein-
asiens, vor allem aus Lykaonien, Kilikien und Kappadokien, kennen (Pr̂ g, Toug, Aag, 
Zag, Mag, Nag, Ilag, 2a). Auffallenderweise sind sie bisher im Corpus des Lykischen 
nicht bezeugt gewesen. - Im H.-luw. (Bleibrief von Kululu) existiert ein gleichlautender 
PN; belegt sind da Gen. ta-sa, Dat. ta-ya, vgl. HAWKINS, Anat. Stud. 37, 1987, 160; 
ebenso im Pisidischen, vgl. BRIXHE - DREW-BEAR - KAYA, Kadmos 26, 1987, 139 und 
164. 
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ta- „setzen, stellen, legen" (auch Lyk. B) 
Anscheinend stets mit Präverbien (teils unmittelbar verbunden, teils in Tmesis) 
3. Sg. Präs. tadi 
a) mit hrppi57.8 75,4 84,3 94,2 102,2 109,3 110,2 128,2 149b,7; Korba,2 (ttadi) 
b) mit ntepi88,5 93,3; 
c) mit e/7/83,10 
d) mit epn/apn 44c,55 44d,33 110,3 (?) 
e) mit esen'6,2 (tiseri) 131,2 
3. PI. Präs. täti 
a) mit hrppi58,4 94,2 111,2 139,3 149a,5 150,4 f. 150,5 f. N 317,2 
b) mit ntepi 57,6 88,3 90,1 f. 93,2 94,1 101,2 110,2 112,2 f. 131,1 145,2 N 309a,2, 
Variante htepiteti 102,1 
c) mit hte/hta 75,2 84,2 109,2 f. 
d) Präverb zerstört 90,3 111,2 
3. Sg. Prät. tadenur mit Präverb nta 4,4a 5,6 f. 36,3 41,4 42,4 (haplographisch ntade!) 
47,3 (htetade) 
3. PI. Prät. täte 44c,\ (Präverb, wenn vorhanden gewesen, zerstört), 
mit nta 31,3 39,7 50,1. - Fraglich, ob hierher htatete38,l 
3. PI. Imp. tätu 
a) mit hrppi 5,10 75,3 91,2 109,5 134,2. - Hierher auch :hrppi:tatu 118,2 N 317,3 mit 
MORPURGO, K Z 96,1982/83, 253 mit n. 22: „a mistake for the expected tätu". 
b) mit htepiW),2 88,3 93,2. 
Inf. tane 39,6 täne 90,3 thne44&,\§ (und mit Reduplikation (?) ttäne, ttäna) 
a) mit hrppi49 (:kbi hrppittäne:) 58,4 (hjrppittäna) 149,15 (:hrppittäne;) 
b) mit ntepi39,6 {ihtepitane - hier Subjekt des Satzes: „Hinzulegen soll nicht (erlaubt) 
sein!") 90,3 (:htep[i]tän[) 
c) ohne Präverb thne: 44d,10. 
Die Bedeutung des Verbstamms hat DEECKE, BB 12,1888, 272 bestimmt. -
Etymologisch zu heth. dai- „setzen, stellen, legen". Übereinstimmung auch in den 
verwendeten Präverbien, vgl. lyk. hta-ta- mit heth. anda dai- „hineinlegen, hinzufügen", 
ARBEITMAN, R H A T . 31,1973 [1976], 101; MORPURGO DAVIES, GS Cowgill, 221 ff., 226 
und 228; eadem, KZ 96, 1982, 252 ff.; STARKE, Stammb. p. 380. - Aber CARRUBA, FS 
Borchhardt, p. 84 n. 14: identisch mit heth. tezzi. 
Die Endung der lyk. Form tätu hat schon BUGGE bei KNUDTZON, Arzawa-Briefe, 1902, 
p. 74 und TORP ebd. 117 mit der des heth. Imp. Präs. Akt. 3. PI. harkandu verglichen; so 
dann auch HROZNY, S H , 1 9 1 7 , 1 5 9 n. 1. - Vgl. -> tta- und Iterativum (?) tas-. 

:ta[-
In 83,6 ist vielleicht zu ergänzen :mei-htepi: ta- (7) [shti], vgl. belegtes tashti, d.i. 3. PI. 
Präs. vom Iterativum (?) tas- (dies zu ta- „ponere"?) 

:tabahaza: 
Kasus unklar tabahaza 44b,53 ( Terercre (52) Trqqhti: pddätahi: qnnäkba:xrsseni: eh-
(53) bi: tabahaza: kumezija: Padritahi: arn- (54) na Tuminehija: kumezija: Xäkbija : 
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kume- (55) zi[j]a;). 
DEECKE II 329, und IV 187 und ihm folgend BUGGE, Fs Benndorf, 1898, p. 232: 
Ethnikon „von TabaF im Akk. PI. - Dabei erscheint die Bestimmung als Ethnikon bzw. 
Demotikon beachtlich; doch muss der karische ON aus dem Spiel bleiben, zumal die 
morphologische Entsprechung ungenügend ist. -
SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 193: Dat. PL: Subst. „Himmelsbewohner", d.h. „Götter", 
etymologisierend zu luw. tappasa-, (Auch SEVOROSKIN rechnet mit dem Ethnikonsuffix 
-ezi-). Es stehe parallel zu trqqhti kurz vorher. Als Attr. gehöre qhnäkba dazu, 
angeblich „zwölf". (Gemeint seien die durch Abbildungen auf Steinreliefs bezeugten 
lyk. zwölf Götter bzw. die ötööexa deoC des griech. Epigramms.) - Aber der ganze 
Passus ist syntaktisch nicht klar, vgl. NEUMANN, Erschl. 148 f. (Zudem trifft die 
Bestimmung von qnnakba als Zahlwort „zwölf" wahrscheinlich nicht zu.). - SCHÜRR, IF 
108, 2003, l lOn. 7: Dat. PL „den Himmelsherren". 
In Anknüpfung an DEECKE und BUGGE ließe sich tabahaza als adjektivisches Attribut 
zu kumezija aufzufassen - parallel zu den folgenden tuminehija kumezija und xakbija 
kumezija. Diese beide Adj. sind Ableitungen von ON, - entsprechend könnte man 
* tcbehezi „Einwohner von *Tebehos, Tebeha, Tabahof o.ä. erschließen ? - Vgl. den 
heth. ON Tapasanta Rep. Geogr. 400. - Vgl. -* qnnakba. 

tabana, auch tebäna Inf. von tebe- „niederkämpfen, vernichten" 

*tahi- Adj. gen. vom PN Ta 
Akk. tahjhj 65,22 ([......Jrekmma: tahjhj: ncwcmei:kumaza (23) [......]) 
Dat. tahiN 302,5 ( : tahji]: se-xahba: ehbije nach TRITSCHS Ergänzung). 
Vermutlich zum Adj. gen. * tahi- vom P N Ta (vgl. Gen. tahc 74c,2). - Anders CARRUBA, 
SMEA 18,1977, 302n. 53: Zerlegung in t(i)ahn,,was existierend (ist)". - Vgl. ta-

tahntäi „Bauwerk" o.ä., Entsprechung von gr. obo^ora „Wohnsitze" 
Gen. PL (oder Nom.Pl.) tahntäi N 320,17 (:setahntäi: yhtawatehi: Xb- (18) idehnehi: 
se-j-ArKKazumahi: entsprechend xou xä oixfj^axa eivai BaoiXecog KauvCou 
ÄQxeoi|ia der griech. Version 15f.). 
LAROCHE, CRAIBL 1974, 123: „Eigentum, Habe". MELCHERT, HS 102, 1989, 44 n. 35: 
„Besitztümer". SCHÜRR, Coli. Car., p. 150: „die Kultgebäude". -
MERIGGI, Deel. II 260 und n. 1 (Ansatz tahntäi)-, analog EICHNER, Orientalia 52,1983, 
61 n. 63: vielleicht verwandt mit „Opferstätte" (vgl. h.-luw. ta-ma- „bauen", 
HAWKINS, RHA t. 29, 1971, 116 ff.); SCHÜRR briefl.: zum Stamm *tahe-, der in Me 
vorliege. In Lyk. B entspreche tashtu-. 
Völlig andere Segmentierung und Deutung von CARRUBA, SMEA 18, 1977, 302: Gen. 
PL; vorn viell. das anaphorische Pronomen ta- oder besser ein Relativpronomen t(i) 
abzutrennen. Der Stamm des Wortes sei viell. der des verbum substantivum. Ebenso 
LAROCHE, FdX VI, 1979, 68: es liege Ntr. PL des Partizips von es- / as- „sein" vor. 
(Viell. Lehnbedeutung nach griech. xä övxa.); so noch OETTINGER, Glotta 59, 1981, 10 
f.; MELCHERT DLL3 2, 57, 61 (se "und" + Partikel -te + ahntäi als lexikalisiertes 
Partizip des Verbums für „sein" als Calque-Bildung nach gr. xä övxa, i] otioCa). 
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Vgl. ahhtäi, ahta-, ta, tasntuwadi. 

t a l a h { h } ä t i s. alaha- „(be)schädigen, stören", 

ta lä (Lyk. B ) 

44c,51 (; sebe zri- (51) gali: neitalä:): sede keri trisu:, Segmentierung unsicher). 
MELCHERT DLL3 129: Akk.Sg. eines Subst. tala-, wozu noch Dat.-Lok. tali 44c,62. -
Nach SEVOROSKIN, Orbis 17, 480 zu heth. talliya- „(Götter) anrufen, anflehen, gewogen 
machen". - Vgl. italä. 

tali (Lyk. B ) 
44c,62 (:xrbblatä: Trqqhtasi: tali: ermede{le}li: tulijeli[). 
STOLTENBERG, Termil., 1955, p. 49 und 87: „groß". - SEVOROSKIN, Orbis 17, 480: Lok. 
„im Tempel" oder Amtsbez. bzw. Priestertitel im Nom. Sg. (Viell. identisch mit teli.). -
MELCHERT DLL3 129: Dat.-Lok. eines Subst. tala-, wozu noch Akk.Sg. talä 44c,51. -
Nach SEVOROSKIN ZU heth. talliya- „(Götter) anrufen, anflehen, gewogen machen". 

t a m a - Nomen 
Nom.Sg. (e)si-tama 44b,50 (:epid- (50) je hjtemle sitäma : sewe nepe : astte : Trmm-
(51) is.), Lesung und Segmentierung mit NEUMANN, Sprache 30 , 95. 
Akk.Sg. t[a/ä]mä 44c,14-15 (:se Parza : meh[ne] : t[a-] (15) mä : axa : se htepi 
Kizzaprhnä: ttlifdi...]), Lesung nach SCHÜRR bei MELCHERT DLL3 60. 
Akk. PI. ? tamas 35,15 und 17 (se kbi parttalä xzuna si- (15) di ddalifdji se tamas xhtatas 
(16) se kbi parttalä azise ikuwaz[.] (17) dderlidi se tamas xnta asid- (18) i zalaha 
esitmmäta xzzunä). 
SEVOROSKIN, Gs. Kronasser, 1982, 213 n. 7: zu luw. tiyammi- „Erde". - LEBRUN, Stud., 
p. 46 f.: „Bauwerke". MELCHERT D L L 3 60: „house, building" zu h.-luw. tama-, idg. 
* dem- „bauen". - Vgl. -> täma, tmmäta. 

tarbi- Verbstamm (?) 
3. Sg. Prät. tarbide 44a,46 f. (: izredi(46) ehbijedi: Hätahe: Tlähnele: nele: tarbi- (47) 
de: Xerei: qastte rern: Tlahh:). 
STOLTENBERG, Termil. p. 87: „überwinden". - MERIGGI, Deel. II 266: viell. Partikel -de 
abzulösen und tarbi Variante von Adv. trbbi. -
Viell. „jemandem etwas unterwerfen, zu Füßen legen"; ähnlich auch MELCHERT D L L 3 

60: „overpower, conquer" entsprechend luw. tarpi-, h.-luw. tarpai- „treten, stampfen"?. 
Vgl. trbbdi, trbbi. 

tas- Verbstamm 
3. PI. Präs. :tashti: 89,2 (:mei ht- (2) epi tashti.)l\%A (:me ntepi : tafsjhtif....). Zu 
ergänzen vielleicht auch 83,6 (:mei-htepi: ta (7) fshtiJ7). 
BUGGE bei TORP III, 1900, 18 f. erkennt, daß es eine erweiterte Stammform zu ta-
„ponere" ist. (Er denkt an einen Aorist.) - Ähnlich MERIGGI, KIF 1, p. 416 und 447; er 
erwägt Futur. 
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Eher aber ist das -s- mit luw. -ss- der iterativen Verben zu vergleichen, strukturell vgl. 
h.-luw. ta- „to stand" : taza- „to keep Standing". So auch MELCHERT D L L 3 60 (Itera-
tivum). 

tasa: s. tesi. 

:tasntuwadi: (Lyk. B) 

44d,27 (; muni: trbbdi: tasntuwadi: (28) Memrezh: trppali: metü). 
BUGGE I, 1897, 49 f.: „zwölf". KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim., 1966, zerlegen in 
Akk. Sg. tasn „Stele" und Prädikat tuwadi. - tasn stellen sie mit tsse zusammen. -
MELCHERT DLL3 129: Abl.-Instr. eines Subst. tashtuwa-. - Oder ist tas ntuwadi zu 
segmentieren ? 

tawa 
Nom.-Akk.Pl. ntr. tawa 106,2 (:me tawa: trbbala hati:) und 131,5 (sewe trbbala hati: 
tawa „und sie werfen feindliche Blicke" o.ä. nach SCHÜRR bei MELCHERT DLL3 69) . 
Nach MELCHERT DLL3 64 hierher auch Dat.-Lok.Pl. tewe in tewet 44a,53, das aus tewe 
nte „in sight of, facing" entstanden sei (: Mukale : tewet: Säma- (54) ti demnach „at 
Mykale which (is) facing Samos"; diese Form kann indes auch verbal interpretiert 
werden, nämlich als 3. PI. Prät. tewetfej:). 
TORP, I 22 und IV, 1901, 41: „wiederum": PEDERSEN, KZ 37, 1904, 198: mit TORP 
Adverb; GUSMANI, IF 67, 1962, 164 n . 22: Objekt zu trbb-alahatr, zerlegt es in ti awa 
„diesen Schaden (?)". - Nicht überzeugend. - SEVOROSKIN, ZDMG, Suppl. 1 ,1969 , 270: 
tawa Subst. „Schaden". - CARRUBA, Part. 97, ferner SMEA 11, 1970, 32 n. 10 und 
SMEA 18, 1977, 309 n. 66: Adverb „rechtmäßig, in angemessener Weise, ent-
sprechend". HEUBECK, FS Neumann, 115 : etwa „Frevel". CARRUBA, SMEA 18, 1977, 
309: vgl. viell. heth. tawana (Adv.) „genau, getreu, unverfälscht, rechtmäßig". -
Völlig anders EICHNER, MSS 45, 1985, 19 n. 26: Identisch mit luw. dawi „Auge"? (Kol-
lektivplural); angenommen von MELCHERT DLL3 64 (tawa Koll.-Pl. zu * tewe „Auge"). 
- Jedenfalls am ehesten Substantivum. 
Vgl. -> tewe, tew[.] 

taze i 
29,19 (: meihntf. .]: tihetazei). - Segmentierung tihe tazei unsicher; immerhin ist 
tihe als Gen. des Relativpronomens ti- belegt, s.d. - MELCHERT D L L 3 67 dagegen 
erwägt, Tihetazei als PN aufzufassen. - Vgl. -> ttazi, itazi. 

t ä m a Subst. 
Dat.-Lok. PI. tämade44b,3 (:se-j-esttebeli:puna[...J(3) rererere: tämade: z%xazije.). 
Möglicherweise ist der Nom.Sg. täma aus .* epid- (z50) /enjtemiesitäma : 44b,50 heraus-
zulösen (epi-de htemle (e)si täma „außerdem gibt es ein Gebäude für die Opferzu-
rüstung"?) 
TORP IV, 1901,18 und V, 1901,19: nimmt an, daß in 44b,3 die Partikel - Je abzutrennen 
ist; tama hält er für ein Verbalsubstantiv zu ta-, übersetzt es daher als „Begräbnis, Bei-
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setzung" (zur Bildung vgl. punamä). Dies bleibt aber ohne Anhalt. -
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 129: „Erde"; besser aber in Gs Schwartz, p. 288: „Monu-
ment". - MERIGGI, Deel. II, 267: tamade sei Dat. PI. von *tamadi. - LEBRUN, Hethitica 
10, 1990, 162 f.: entweder Dat. PI. „Gebäude, Monument" (von *tamada- oder 
*tamad-) oder - unter Abtrennung der Partikel -de - Nom. Sg. tama. Es gehöre zu 
h.-luw. tama- „bauen". - MELCHERT, Gs Schindler 371ff.; DLL3 61: Kollektivum 
tämada- „Hauskomplex, Gebäude" zu tama- „Haus". -
Verbale Deutung von LEBRUN, Stud. Lyc., 1999, 47 f.: tämade sei 3. Sg. Prät. „er 
baute". - Vgl. sitama 

tän[ 
90,3 (.- ntep[i] tän[. .Jtäti:) 

tä[n]äi 
44b,12 ( : s[mm.t]e tern hatä[?]ei tä[n]äi;). - SEVOROSKIN briefl.: (a)tänäi. 

*tbi - Vgl. unter den folgenden Stichwörtern, ferner -> kbi, tupmme. 
Nach SCHÜRR briefl. dazu auch lyk. ON Tuivöa. 

rtbiple: (Lyk. B) 
Akk. Sg. 44c,53 (; sebebe qirze : utakija Trmmiliz : (53) tbiple : trpple : tuburiz : 
pduradi:) 
SEVOROSKIN briefl.: Attr. zum Akk. Sg. qirze. - MELCHERT DLL 3 130: „two-fold". 
Sind heth. sannapili- „allein" und/oder heth. palsa-, palsi- „Weg, Pfad; Feldzug", auch 
„Gelegenheit, Mal" oder - außerhalb des Heth.-Luw. - lat. duplus, air. diabul < 
* dueiplo-, griech. ÖCjiX.005, ÖijrXdoioc;, dt. dreifalt usw. zu vergleichen? - Lat. duplex,, 
triplex zieht schon BUGGE, IF 10, 1899, 5 0 f. heran. - HROZNY, SH 1917, 74 n. 2: zu 
heth. palsa-/i-. - Vgl. trpple „three-fold". 

:tbisu: (Lyk. B) 
44c,51 (; sede keri trisu: qnnä tbisu:prete (52) laxadi: zreteni:) 44c,64 (; Trqqiz: tbisu 
: serije kabu- (65) rä : sebe masa:) 44d,21 (.../ (21) f..]lc tbisu tustti : armpaimedi : 
qä[.....]). 
SAVELSBERG, Beitr. 2,1878, 82 und 190: „Hälfte"; DEECKE IV, 224: tbisu, trisu ebenso 
wie tbiple, trpple von Zahlwörtern für 2 und 3 gebildet, mit einem Element -su, das 
vielleicht auf Multiplikativa deutet, wie deutsch „-mal". - BUGGE, I F 10, 1899, 59f.: 
„zwanzig". -
Zum Multiplikativsuffix -su vgl. LAROCHE, Ugarit I II , p. 145 (h.-luw. "3 tara/i-su-u 
„4"-su-u „3-mal, 4-mal" Karkemisch A6 § 19). CARRUBA, OLZ 8 4 , 1 9 8 9 , 424. STARKE, 
Stammb. § 24. MELCHERT DLL3 130: „twice" = lyk. kbihu. - Dem Grundwort *tbi-
„zwei" entspricht in Lyk. A kbi. - Vgl. qnnä-, trisu, tusnti. 

tbuwe PN 
Nom. Sg. tbuwe N 313,b. 
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NEUMANN, Neufunde p. 31, erinnert an den heth. Stamm tepu- „gering"; das 
übernimmt (mit Fragezeichen) WEITENBERG, ^Stämme, § 762. - Vgl. -> tebursseli. 

:tdd6ta: 
So wird traditionell 29 ,11 gelesen, s. zuletzt MELCHERT D L L 3 61. Besser vielleicht 
(nach Abklatsch) : seine telezije: pddeta (oder pddntä) : meunte: qsaif.] ekmmeti. 

tddi[ 

45B 2 (ejpente hri-tddif) 

tdivgl. -» //(Relativpronomen) 

:td[i]ke: 112,4 (mei: martti: td[i]ke: kbi: alade[h]x[äne....). 
SAVELSBERG, Beitr. 2 , 1 8 7 8 , 88 n. 2: nur Schreibvariante für tike; so noch KALINKA, TL 
111. - Dagegen LAROCHE, BSL 55, 1960, 176: Dat.Sg. zu Pron. tike. Ihm folgt 
MELCHERT, LL 75; idem, DLL3 67. - Vgl. -* tike. 

-te (auch Lyk. B) Partikel 
In Verbindung mit Konjunktionen: 
:mete: 44d,24 84,2 145,3 (mjctelahadi-) - viell. auch meteni\\0,?> 
:meite: 26,21 128,2 
:sete: 35,18 107 b 1 112,3 112,5 149,12 (seteteri:) 
:seite: 94,3 
tibete: 101,4 131,2 
-wete: 55,2 
Andere Vorkommen sind unsicher: 
:setalah{h}äti: 11,2 (Herauslösung von KALINKA, TL p. 110 zweifelhaft) Juwete: 44c,5 
esbete: 44c 10 :sapaiitepn- 44d,9 -.metenemrssxati: 44d,24 trmmilebetekeri: 44d,25 
:seb-eite: 44d,57 mlu-te-ne 55,1 (nach GUSMANI, ArOr 36,1968,17) :teqir: 55, 3. 
BUGGE, I F 10, 1898, 60: pronominales Wort, in 55,3 viell. „dann"; idem II , 1901, 3: = 
nte „drinnen". TORP I p. 13, 23, 33, 38, 40 versucht, ein Dem.-Pron. te nachzuweisen; zu 
ihm gehöre tehi. - Dagegen wendet sich BUGGE II p. 3. - PEDERSEN, Lykisk p. 95 hält 
die Bestimmung als Pronomen für möglich. PEDERSEN L U H § 31. 
MERIGGI, K I F 1, 1930, 417, 422 und 432: „hier" (also demonstrativ, wie lat hie); 
LAROCHE, RHA 68, 1961, 36: Verbalpartikel, perfektivierend. (So auch BADER, BSL 
68,1973, 48). - GUSMANI, I F 67,1962,176: Adverb; MERIGGI, RHA 72,1963, 9: „dort". 
CARRUBA, Part., 1969, 27 ff.: einzige Satzpartikel des Lykischen; graphische Variante 
davon sei -de. Auch LAROCHE, appa, p. 350: „Satzpartikel". - etwas anders CARRUBA, 
AION 3,1981,115: Lokalpartikel. -
Jedenfalls enklitisch. In 101,4 viell. steigernd: „sogar", in 128,2 adversativ „aber doch". 
In N 320 viell. in Beziehung zu me „(genau) so ... wie". 
Vgl. k.-luw. -tta (Ortsbezugspartikel), h.-luw. -ta. So CARRUBA, Part., 1969, 2 7 ff., vgl. 
noch TISCHLER, H E G s.v. ta (tontragende satzeinleitende Konjunktion in alter 
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Sprache). - Vgl. -» ete, tdi-, teli, teteri. 

t e 

Münzlegende, KOLB, Chiron 2001: mit Aphärese zum PN Ite. 

:tebäna, auch :tabäna Inf. von tebe- „niederkämpfen, vernichten" 

t e b e - Verbstamm 
3. Sg. Prät. :tebete: 44a,44 (; ese: Trbbenimi: tebete: tern) 44a,48 (; ese: Xerei: tebete 
:[t]er[nj)l04b,3 (: ese:Perikle: (3) tebete: Arttumparä:) 
3. PI. Prät. (?) tebete 29,10 
Infinitiv(?) :tebäna 44a,55 und die lautliche Variante tabäna 44a,52, die parallel zu 
zxxäna steht. Bei tabäna ist das a der ersten Silbe, wenn es nicht für e verlesen ist, am 
ehesten durch retrograde Vokalassimilation zu erklären. Bei beiden Formen steht das 
Präverb ese (wohl auch in 29,10). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 43: transitives Verb; viell. „skulpieren". Dagegen bestimmt er 
Beitr. 2, p. 169, tabäna als PN und erwog, ihn als ursprüngliches Ethnikon „der aus 
Tabat aufzufassen. -
Besser SCHMIDT, KZ 25, N.F. 5 , 1 8 9 1 , 449 f.: „superare, devincere, bzw. ein Akt, an dem 
der Sieger Besiegten gegenüber kenntlich ist". IMBERT, MSL 10, 1897, 34 n. stimmt zu; 
in Museon 8, 1889, 134 erwägt er auch: „er tötete"; in MSL 19, 1916, 337: „devinxit", 
meint aber ,,devicit"(!). - TORP IV 24; MERIGGI, Mel. Boisacq p. 152 und Deel. II p. 252 
„schlug, besiegte". So auch PEDERSEN, L U H 1945, 43. HOUWINK TEN CATE, LPG 10 ff., 
BRYCE, Lyc. I, 111 ff. - MORPURGO DAVIES, KZ 96, 1982/83, 263: „defeat, destroy". -
SEVOROSKIN, briefl.: tabäna sei formal Infinitiv, syntaktisch Subst. „Demütigung". 
Idem, worksh. 8: „bis zur Zerstörung" oder „Erniedrigung"; idem, Gs Kronasser, 1982, 
213: tebäna „Niederlagen". - LEBRUN, Hethitica 10, 1990, 163 f.: „humilier, reduire", 
MELCHERT, LL 68 und VAN DEN HOUT, Kadmos 34 ,1995, 156: „ besiegen, belagern 
(?)". 
Jedenfalls von dem nicht verwandten Verbstamm tubi- zu trennen. Da tebe- wohl eine 
erfolgreiche militärische Aktion bezeichnet, könnte man auch auf „umzingeln, ein-
schließen, zernieren" oder „niederkämpfen, vernichten" raten. 
MORPURGO DAVIES, a . O . zu h.-luw. *261 (-)ta-pa-iKarkemisch A2 § 13, dessen Lesung 
und Bedeutung aber noch unklar ist. 
MELCHERT, LL 68; DLL3 61f.: Als „überwältigen, erobern" mit Verlust des an-
lautenden 5- zu heth. istap(p)- „einschließen" u.ä. (ebenfalls gelegentlich in militär. 
Kontext). - Dann eventuell zu idg. *stetP-, POKORNY, IEW 1012. Dagegen LEBRUN 
a.O.: zu heth. tepnu- „gering machen, verringern; demütigen", idg. *db et!1-. 
Vgl. -> tetbe-, titbe-. 
:tebursseli: P N 
Nom. Sg. 103,1 (me ne:prnnawate: tebursseli) 104a, 1 104b, 1. 
ZGUSTA, KPN § 1527. - Wohl mit dem gleichen Ethnikon- bzw. Demotikonsuffix 
gebildet wie wesmteli und turaxssali. - EICHNER, briefl. : Zweitglied sei seli = hethit. 
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salli- „groß". - Vgl. tbuwe und tuweri-, 

t edese / i - (Lyk. B) „väterlich", Adj. gen. zur Entsprechung von lyk. tedi- „Vater". 
Unklarer Kasus (Nom.Sg.?) 44d,67 (sebe (67) nesike tedesike:xugasi:). 
Vgl. -> ted&i, enesi, xugasi. 

tedi - „Vater" 
Nom. Sg. :tedi:21,2 (.....](2) imeh: tedi: ese (3) Ijeri:). 
Auch für lyk. B vorauszusetzen, vgl. das Adj. gen. tedese/i- „väterlich". 
BOSSERT, Oriens I, 1948, 180: „Vater", zu luw. tati'-, h.-luw. tati-. - Dieser an sich schon 
sichere Ansatz wird noch dadurch gestützt, daß neben den späten PN mask. Teöev^v[ig] 
/ Teöivrjvig KPN § 1528 ein PN mask. Huhanani- existiert (LAROCHE, NH Nr. 379), also 
mit der gleichen Bildung; Bedeutung viell. „Bruder vom (selben) Vater" bzw. „Bruder 
vom (selben) Großvater". - Der kilik. PN Tediagig KPN § 1529-1 bedeutet wohl als 
Wunschname „Er soll (dereinst) (Kampf-)Genosse des Vaters sein!". - GUSMANI, 
Sprache 8 , 1 9 6 2 , 81 ff. zieht noch lyd. taada bei. - Vgl. -* ddedi, teMi. 

t e h l u s e 
Dat. (?) 51,3 ([WJezzeimi tehluse) 
Unvollständig 44b,43f. (.* se tukedri: aträ: tehlu- (44) [semjei: drrhmä:pibijeti:). 
KOROLEV briefl.: Dat. Sg., in Kongruenz mit ehbi und Part. Pass. wezzeimi. - Der Form 
nach eher Dat. PL, „für die tehluf . - MELCHERT DLL3 62 (ein Titel des Wezzeimi). 
Vgl. -> wazisse. 

:texisxxeje lies zexis/xeje 

t e lahadi 
145,3 (.... mje telahadi ti: sei[meji (4) f . ). - Sicherlich aus te + 3.Sg.Prs. (a)lahadi 
„legt hin"; so auch MELCHERT D L L 3 3. 

t e l e P N mask. 
Nom. Sg. 107,1 (; me ti sijeni: tele: se lada:). 
ZGUSTA, KPN § 1530-1 erinnert an telexuzi. CARRUBA, Part., 98 n. 97: PN. - Entweder 
zu den griech. PN TeXr^, TeAXrig, TeXlog, TeXXri, zu denen wohl auch Teila in TAM II 
2 gehört, vgl. ZGUSTA, KPN § 1531 oder zu einem heth.-luw. Stamm, der im lyk. PN 
AeXe-mag KPN § 265-2, sowie den PN mit Erstglied Tak- KPN § 1499, dem PN Talis 
bei LAROCHE, NH Nr. 1224 und dem heth. Adj. talli- „willkommen, angenehm" 
vorliegt. AeXe-mag wäre dann als „willkommenes Geschenk" zu verstehen. - Vgl. 
telexuzi. 

t e l e b e h i ON Telmessos 
Dat.-Lok. Sg. 26,21 (Pinale: telebehi:Xadawäti: Udreki:meitef...). 
Gen. Sg. telebehihe M 227 M 244a samt den Abbreviaturen teleb M 238a und tel M 
244b. Hierher viell. auch telej. je tu, wie M0RKHOLM in M 244a-b (statt megesetü) liest, 
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vgl. M0RKHOLM - NEUMANN, Münzleg., p. 30. Da liegen wohl die Abbreviaturen von 
zwei Namen vor; im ersten wird man mit M0RKHOLM den ON Telmessos vermuten, tu 
könnte der Anfang des PN eines Dynasten sein. 
GROTEFEND, ZKM 4 (1842) verknüpfte t. mit dem TriX.e(piog ö%iog bei Steph. Byz. s.v. 
So auch M. SCHMIDT, BVS 5, 1868, 260. - SUNDWALL, EN p. 262: identisch mit dem 
Demotikon TriA.£(pi£iJg. (Auch Demen hätten bisweilen Münzrecht gehabt.) Ebenso 
stellt es KRETSCHMER, KIF 1, 1930, 14 zum PN TfjXecpog und dessen Ableitungen. -
Gewiß verfehlt. -
Dagegen schon KALINKA, TL p. 110 und ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 102: zum ON 
TeXE^rpaoc;, TeX(xr]oaög, TeX^iaaog (Strabon 14, 665 C). Wohl zutreffend, da es in 
26,21 in einer Reihe mit Pinara und Kadyanda, zwei ebenfalls westlyk. Städten, steht. -
Die griech. Namensform TeXe^eaaög mehrfach in den griech. Inschriften von Xanthos, 
vgl. BOUSQUET, FdX IX, vol. 1, p. 156 ff. H . A . TROXELL, in Fs M . Thompson, 1979, p. 
267.-
Formal ist t. ein Adj. gen. wie tuminehi = ON Tymnissos. (Das Griech. hat mit -ss- die 
ältere Lautung bewahrt.) Das zugrundeliegende *telebi- könnte ein zweiteiliger PN 
gewesen sein, mit demselben Erstglied wie telexuzi und tele und dem Zweitglied -bi-
„Gabe". Ein *telebi, dem AeXe-mag KPN § 265-2 recht gut entspricht, ließe sich als der 
Name des Ortsgründers verstehen; seine Bedeutung wäre „willkommene Gabe". - Der 
Wechsel b: m, vgl. ZiQßig : ZiQ|iig, ist vermutlich als Wandel b > m aufzufassen. 
Dagegen hält CARRUBA, Sprache 24, 1978, 167 (und ihm folgend LEBRUN, Kernos 3, 

1990, 191) den luw. ON Kuwalapassi- für die Protoform. Vgl. noch POETTO, Yalburt p. 
81. - Vgl. -» pije-, telexuzi. 

telexuzi PN mask. 
Nom. Sg. 4,2 (me[t]i(2) prnnawate: telexfujzii). 
ZGUSTA, KPN § 1530-2. - Wohl zweigliedriges Kompositum; zum Erstglied vgl. die 
heth. PN Dalas (NH nr. 1221), Talis (NH nr. 1224) und das heth. Adj. talli- „will-
kommen, angenehm", dessen -/in der Fuge zu -agewandelt sein kann. Zum Zweitglied 
vgl. die heth. PN Huzzi(NH nr. 421), Huzziya. - Vgl. telebehi. 

*teleza-
Dat. Sg. telezi d,2 (:xssadrapa:Pa-(2) [rzja:pdde: telezi: epatte: Trmmili). 
Nach VAN DEN HOUT, Kadmos 34, 1995, 161 „Kommandeur", Ableitung von *tele 
„Heer", dies zu heth.-luw. kuwalana- (ku(wa)lana- = *kulana-; frühere Lesung 
kuwatna-) „Heer", mit Lautwandel ku > t wie in den Konjunktionen teri, teli. Gebildet 
mit Suffix -(a)za-. - LEBRUN, in: Hethitica 10, 1990, 161 ff.; MELCHERT DLL3 62: 
„Militärlager" (stellt auch telezije29,\0 29,11 104b,4 als Akkusativform hierher). 
Zum heth. Subst. vgl. noch POETTO, Kadmos 21, 1982, 101-103; Athenaeum 66, 1983, 
528-529 (erweist die frühere Lesung kuwatna- als falsch: Siegel mit PN Ku-la-na; dazu 
das k.-luw. Adj. *kuwalanalli- „militärisch"); LEBRUN, Kernos 2, 1989, 85f. (onomast. 
Fortleben von *kuwa im Zeus-Beiwort 'Oöoyto^a in Karien < * wasu-kuwä); Hethitica 
10, 1990, 161-170 (lyk. telezi); GUSMANI, IncL 13, 1990, 173 (1yd. qela- „Gelände", lat. 
colonus). 
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te lez i ( je ) -
Akk. Sg. (?) ntr. telezije 29,10 29,11 104b,4 (:eke: ese: Perikle: (3) tebete: Arttumpara 
: se Mparahe : (4) telezije:, hier steht es wohl parallel zum Akkusativ arttumparä als 
Obj. zu tebete). 
SCHMIDT bei MICHAELIS, Annali 1875,p. 168: „Sklave"; SCHMIDT, KZ 25, N . F . 5 , 1 8 8 1 , 
453 f.: „Parteigänger, Vasall". - SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 46: „Schwager", aber ebd. 
195 f.: „Enkel" (armenisch etymologisierend); DEECKE, BB 12, 1887, 148 und 337: 
„comes" sei wahrscheinlicher als „miles"; telezije bezeichne ein Kollektiv, etwa 
„exercitus, cohors"; ARKWRIGHT, BOR 4, 1890, 188: „Leutnant, second in command, 
Stellvertreter". IMBERT, Museon 10, 1891, 267 n. 1: „corps de mercenaires". TORP II , 
1898, 10 und IV, 1901, 13 f.: (wie DEECKE) Kollektivum, etwa „Kriegerschar"; idem V, 
1901, 7: „Kriegsleute". THOMSEN p. 59: „mercenarios" oder „exercitum" oder „copias"; 
idem, Zusatz von 1922, p. 369 n. 1: „Heer oder Kavallerie (?)". IMBERT, MSL 19, 1916, 
327: „Truppe". MERIGGI, Mel. Pedersen, p. 512: (nach TORP) „Krieger", aber Deel. II, 
2 5 2 „Armee" o.ä. - LAROCHE, FdX V, 138: „General, Offizier (?)", jedenfalls Titel oder 
Berufsbez.; ihm folgen CARRUBA, Sprache 24, 1978, 166 und LEBRUN, Hethitica 7, 
1987, 156 n. 12, idem, Hethitica 10, 1990, 163: „militaire, soldat" (sowohl Subst. wie 
Adj.) oder „camp". - NEUMANN, Teburss., Sp. 123: „Heer" (oder auch „Lager"). - VAN 
DEN HOUT, Kadmos 34, 1995, 155-162: Ableitung von *teleza- „Kommandeur" mit 
Suffix -ije- (wie arawazije, kumezije, zxx^zije). Bedeutung etwa „Hauptquartier". Zu 
luw. ku(wa)lana- „Heer". - SCHÜRR, Nymphen, p. 129: Herrschertitel. - MELCHERT 
DLL3 62: „Militärlager" (stellt auch telezi: 40d,2 als Dativform hierher). 
Vergleichbar wegen des Suffixes viell. auch prnnezi„Hausstand". -
CARRUBA a.O.: viell. als Adj. „hervorgehoben" o.ä., zu luw. kuwalaniya- „aus-
gezeichnet", das indes so nicht existiert («kuwalanalli(ya)- „militärisch"). - Vgl. pdde. 

te lez i jehi - formal Adj. gen. zu telezi-, aber viell. substantiviert. 
Nom. Sg. telezijehi 44c, 12 (se me Kizzaprhna : Widr- (12) hnah : sew-Erijamäna 
telezijehi: qlä (13) Arhnas : kehixhta : erbbedi htube:) - Wohl auch :telczi[jehi] 40c,3; 
jtejlezijehi: 44b,13. 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 308, erwägt, es in 44b, 13 mit wazisn zu verbinden und diese 
Junktur als „la vedova/il seguito dell'ufficiale" (Akk. Sg.) zu verstehen. 
In 44c, 12 könnte es zu einer Apposition gehören: „und Kizzaprhna, der (Sohn) des 
Widrhna, und auch (se-we) Erijamäna, der Heerführer (?), (bauten) ebenso (me!) ein 

Heiligtum (qlä). - In allen drei Vorkommen (sämtlich in Xanthos) steht t. unmittelbar 
v o r qla „Temenos, Heiligtum o.ä.". Deshalb übersetzt LEBRUN, Hethitica 1 0 , 1 9 9 0 , 1 6 3 
telezijehi qla als „le temenos du soldat/camp". - MELCHERT DLL3 62: Zu telezi-
„Militärlager". 

te l i Konjunktion „wo" 
29,3 f. (:qastte teli:) 44a,15 (:sei teli:teli) 44b,35 (: erbbi: sttäti: teli: qehn :) 58,3 (eti 
sbelimi: sijeni teli se lada: „wo Sbelimi drin liegt und (seine) Frau") 65,8 (:teli:) 128,2 
(isbazi : amu [sijjani teli : se lada:) N 309c,2 (eti : kbatra : sijenjij teli: - wohl ohne 
Trennpunkte vor teli, gegen NEUMANN, Neufunde p. 24) N 320 a 17 (sej eti: &&e: sttati 
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teli: „und wo das Kultmal (?) drin steht"). 
THOMSEN p. 10, 23, 25: „hier". TORP, B B 26,1901, 293: „hier" oder „drinnen"; idem III, 
1900, 33: „hier", aber V, 1901, 37: „im Grabe". (Ebd. will er einen Substantiv-Stamm re-
erschließen, von dem auch tezi „Sarkophag" abgeleitet sei.) BUGGE II, 1901, 3 f.: „im 
Innern, drinnen", zu einem Stamm te--, PEDERSEN, L U H 17: Adverb „hier", gebildet wie 
ebeli; dem schließt sich zunächst CARRUBA in: Sprache 14, 19 f. und Part., p. 98 und 
SMEA 18,1977, 301 an, auch GUSMANI, FS Meriggi 1969, p. 232: „hier". -
CARRUBA, in: SMEA 18, 1977, 299 und 301, und Sprache 24, 1978, 177: Rel.-Adverb 
„wo". - Wohl zutreffend. So jetzt auch EICHNER in: MSS 45, 1985, 5 ff. n. 22. Er weist 
darauf hin, daß teli ebenso enklitisch hinter der finiten Verbform stehe wie das Rel.-
Pron. ti; daher ist es - bis auf 65,8 - stets ohne Trennpunkte geschrieben. (CARRUBA 
schließt daneben demonstrative Bedeutung nicht aus; doch ist diese nicht beweisbar 
und weniger wahrscheinlich.) -
In 58,3 und 128, 2 steht teli nicht am Ende des Nebensatzes, da der Vermerk se lada 
„nachgetragen" ist. -K.-luw. entspricht kuwari„wo?". 

te l i - Verbstamm 
1. Sg. Prät. teli/a 29,6 zweimal (fsje inahe : sennemle : ihirttu : telixa : sei ntepi: 
Wazzisn: telixa :pddäti:). 

KOROLEV - SEVOROSKIN, AO 37,1969, 541: etwa „ich rief an, beschwor, betete". Es sei 
synonym mit xalXXa- ~ S o auch SEVOROSKIN, SMEA 18, 1977, 308: zu heth. talliya-
„(Götter) anrufen, anflehen, gewogen machen"; übernommen von MELCHERT DLL3 

123, 129, der es verbaut auch in lyk. B :neitalä: 44c,51 sieht (?). - Dagegen CARRUBA, 
ebd.: „überlassen (?)". Ähnlich LEBRUN, Stud., p. 51: zu heth. daliya- = dala- „lassen". -
HAJNAL, Vok. 144, 168 mit n. 207: „ich drehte (?)", vgl. STARKE, Stammb. 236 f. 
„(Götter) anrufen, anflehen, gewogen machen". - Vgl. ttli-, 

tala- (Lyk. B) Nomen 
Akk. Sg. talä in neitalä 44c,5\, s. neitala-

t e m u s e m u t a - P N 
Gen. Sg. 70,3 (Sbikaza Xntanubeh tideimi (3) temusemutah tuhes(4) Spigasä). 
ZGUSTA, K P N § 1533. - IMBERT, MSL 19, 1916, 325 zerlegt in temu, für das er (gewiß 
verfehlt) an gr. ftefin; „Satzung, Gesetz" und ägypt. tmui erinnert, und Semuta, das 86,2 
und 148 als eigener PN belegt ist. 
Sicher Kompositum; als Zweitglied vermutlich muta < muwatta- abzutrennen. - Am 
Ende des dreisilbigen Erstglieds kann -e- der Fugenvokal sein, der öfter für -i- eintritt. 
Denkbar wäre, temuse seinerseits für zweiteilig zu halten, d.h. mit Adj. temu (in 
positiver Bedeutung) + Kopula esi (in Kontraktion) zu rechnen; dann läge ein Satz-
name vor, der einen Wunsch enthielte: „(Sein) mu(wa)ta soll temu- sein!" 
Vgl. —> semute/i-. 

t tepihe 58,4 lies terihe 
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terble : (Lyk . B ) 
55,7 (: neke: luwadladi: killeterble: qereimedi, Herauslösung unsicher). 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 139: Akk. Sg. eines nomen actoris Subst. terble-
„Besitzer"; Schürr bei MELCHERT D L L 3 1 3 0 möchte ki-llete-rble segmentieren. 

: tere- , graphisch auch Tere- (nur in der Form tere- auch Lyk. B ) „Territorium, Distrikt"? 
Akk. Sg. meist in der Form terh, so 44a,15 44a,44 44a,48 (In den beiden letztgenannten 
Stellen ist terii Akk.-Obj. zu tebete „überwältigt") 44a,50 44a,52 44a,54 44a,55 44b, 12 
44b,36 44c,3. - Unsicher 11,2 (terjnjoder eher terfijund zur temporalen Konjunktion 
teri „als") 
Akk. Sg. rern 44a,47 (; Xerei: qastte Terii: Tlahn: erbbedi: h[ä-](48) tahe: Medbijahe 
:); so auch in 44c, 13 möglich (: erbbedintube: rer[nj) 
Akk. Sg. tere 149b,14 (me timazaiti: tere: eke:[.) 
Akk. Sg. auch assimiliert term 84,4 (:[s]i[jenji: termmluhidazäi (5) medi:), wo der aus-
lautende Nasal also an den folgenden Labial angeglichen ist; zur Erscheinung vgl. epm 
statt eph vor pablati 90,5. 
Formal auch Nom.Pl. terei 44d,22 ([mjutlade : Ate : terei :kitewe{e}tunewAn[ij) 
möglich. 
Dat. -Lok.Pl. (oder Sg.?) tere 44d,23 149a,5 (CARRUBA briefl.: Dat. PI., abhängig von 
pibijeti) 149b,16 N 324,24 und 29 (beidemale me-t(e)-epi-tere)\ graphisch variiert rere 
44b,3. 51. 
Iterierte Formen des Akk. und Dat.-Lok. haben adverbielle Funktion, deutlich beim 
Dat.-Lok. tere:tere N 324,26, Graphie auch rererere 44b,3 44b,51 „an welchen Orten 
auch immer" = „wo auch immer", offenbar lexikalisiert in der Bedeutung „überall, 
vielerorts", s. eigens; analog dann auch beim iterierten Akkusativ tern(-)tern „wohin 
auch immer" 26,6. 
Unklare Kasus 44b,33 (sedi: truwepeijadi: Ter f.] (34) [....]se), 44c,13 (; erbbedi Atube : 
rer[.7(14) KizzaprAna: epriti:). 
DEECKE I V 187, TORP I, 1898 , 36 : tere Präp. „außerhalb", I I 15: „außer", I V 18: Zahl-
wort „drei"; V 2 1 dagegen „Grab". PEDERSEN, L U H , p. 48 : „Schar, Heeresabteilung"; 
MERIGGI Deel. I I 266 : /--Stamm „Truppe, Schar, Armee". CARRUBA, SMEA 18, 1977 , 
289: „Heer" oder „Teil". 
PEDERSEN LuH 13: Als „Heeresabteilung" zu heth. kuer- „abschneiden"; formal vgl. 
dann besonders heth. kuranna- c. (Geländebezeichnung, „Vorfeld"?); MELCHERT 
DLL3 63, 117: die etymologische Entsprechung, „as long suspected", von heth. kuera-
„Feld". - Vgl. -» terihe, rererere. Vgl. lyk. B kere- ds. (?) 

t erer tere (d.i. tere tere), graphisch auch -.rererere:„überall, vielerorts" 
N 324,26 (tib(e)-ene:medije: tere:ter[e..) 
44b,3 (/ se-j-esttebeli:punaj...](3) rererere: tämade: z%xazije;) 44b,51 (; se dde tuwete 
.-kumezija: rererere (52) Trqqhti:pddätahi:). 
Analoge Funktion wahrscheinlich auch beim iterierten Akkusativ tern(-)tern „wohin 
auch immer"(?)26,6 (: seine: ti[. ./(6) Izraza: tibei terii tern[. ). 
TORP I V , 1901 , 15 f. und V 21: „besonders, jeder für sich"; PEDERSEN, L U H § 78 -84 : 
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distributiv, etwa „Teil für Teil". MERIGGI, FS Hirt II, 267 und Mel. Pedersen p. 507 f.: 
distributiv, etwa „der Reihe nach" oder „(nach und nach) den einzelnen". - LAROCHE, 
RHA 68, 1961, 36 mit n. 17 und BSL 62, p. 57: adverbiale Bestimmung mit verall-
gemeinerndem Sinn: „überall (?), quoquo loco, ubicumque". MELCHERT DLL3 63 (iter. 
Lok. von tere-/ tere- „Territorium, Distrikt"). 
LAROCHE, BSL 62, p. 57: Vorform sei *kwara kwara, vgl. luw. kuwata kuwata „wo auch 
immer, in jeder Beziehung" usw. Er verknüpft es also mit dem Stamm des Rel.-Pron. 
Wegen des -r- erinnert er an luw. kuwariha „irgendwo". Lyk. tern tern 26,6 sei bloße 
Variante zu rererere. Aber bei kuwari steht die Bedeutung nicht fest („wo"?), und 
kuwatti „von wem"(?) kann nicht unmittelbar zugrundeliegen, da das Lyk. keinen 
Rhotazismus kennt. - So bleibt nach wie vor zu erwägen, daß tere Dat. PI. von tere- / 
tere- „Territorium, Distrikt" ist. - Mit LAROCHE hat die Iteration sicherlich kom-
plexiven Sinn: „in allen Bezirken, Landschaften", typologisch vergleichbar z.B. hethit. 
KASKAL-5/KASKAL-si(für *palsipalsi) „jedes Mal". 

:terei: (Lyk. B ) 
44d,22 (/mjutlade: nte: terei:kitewe{e}tunewhn[ij). 
MERIGGI, Deel. II, 261: unklar; SEVOROSKIN briefl.: Gen. PI. - Formal auch Nom.Pl. 
von tere- „Territorium, Distrikt" möglich. 

ter i temporale Konjunktion „als" 
11,2 (terf.J) 29,4 29,7 ( teri: erijeina : x^xx^ehti: Arttumpara : Mede-se : pddäti ti: 
erije :menne)) 29,9 (bis) 40c,5. 
In 11,2 ist wohl terfi]zu ergänzen, - gegen LAROCHE, BSL 62,1968, 58 ( ter fe j ) . 
Früher meist als Subst. „Land, Landstrich, Bezirk, Grundstück; umgrenztes 
Territorium, verstanden. - SAVELSBERG, Beitr. 2 p. 168 f. Akk. „den Herrn", 
ebd. p. 197: in 40c,5 Objekt zu [tjuwete, also „Sarg", er hält teri und tern auseinander. -
DEECKE IV 187: „Feind"; idem, StX, Sp. 828: „Heer"; ihm stimmt BUGGE 1,1897, 31 f. 
zu, der aber II 66 an manchen Stellen auch mit der Bedeutung „Grabraum" rechnet; 
ebenso Torp V, 1901, 21: a) „Heer", b) „Grab". MERIGGI, FS Hirt II, 262 f. und 279: nur 
„Heerschar". Ebenso PEDERSEN, L U H 13; dieser rechnet ebd. 47 mit der Verwendung 
als Präp. „außer, " . - SEVOROSKIN briefl.: in 29 ,4 gehöre hatu als Attr. dazu. -
MERIGGI, Deel. I I 266: teri sei Dat. zu tern Akk. - CARRUBA, in: SMEA 18, 1977, 3 0 7 
und in: Sprache 24, 1978, 178: temporale Konjunktion „als", briefl.: auch Adverb 
möglich. MELCHERT, L L 70: „when". - Auch EICHNER, briefl. erwägt, es könne eine 
(vom Stamm des Rel.-pron. abgeleitete) Konjunktion vorliegen. 
PEDERSEN, L U H 13 zu heth. kuer- „abschneiden". - Gegenüber PEDERSENS Etymologie 
skeptisch GUSMANI, FS Pagliaro, 324, n. 3. - Vgl. mletederi, teli, tere, tebursseli. 

:terihe: 
Gen. Sg. (?) N 309a,4 (tike terihe „verkauft (?) etwas vom Grundstück/Feld/Land" o.ä., 
also partitivus ?) 58,4 :tike terihe (r steht auf dem Stein, Autopsie NEUMANN 9. 9. 92. In 
TL liegt ein Irrtum KALINKAS vor: er gibt das lyk. P (Rho) in latein. Umschrift) N 
324,18. 24. 28 ( ./ (28) tike: terihe: se-we-hrixladi [....). - Viell. auch :t[er]ihe zu 
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ergänzen 118,3, wo TL :t[..]ahegibt. 
ELCHNER, ILS2, 239 f. und in: Anat. p .71 f.: terihe gehöre zum Zahlwort „drei" - mit 
Anaptyxe. Angenommen von MELCHERT, AHPh 320; idem, DLL3 63 (die belegten 
Formen seien allesamt freischwebende Genitive „(that) of three" = „third"). - Doch 
weder in trisnni, trpple noch im PN trijetezi = TQievÖaoig hat dieses lyk. Zahlwort 
einen anaptyktischen Vokal. 

tern, graphisch auch tern, Akkusativ von tere-/rere- „Territorium, Distrikt". - Auch 
iteriert tern(-)tem 26,6, möglicherweise „wohin auch immer", vgl. beim iterierten Dat.-
Lok. tere:tere bzw. rercrcrc 44b,3 44b,51 „an welchen Orten auch immer" = „wo auch 
immer". 

t er s s i / l e - P N 
Gen. Sg. 149a,2 (prnnawate (2) Ijamara: terssixleh{}i). 
Bei ZGUSTA, KPN fehlt er - wohl versehentlich, da ja andere PN griech. Herkunft wie 
pulenjda oder siderija gebucht sind. - Vermutlich Entlehnung aus griech. *TeQOixÄf|5, 
einer Nebenform zu Teg )̂ixX,f|g (mit griech. regressiver Assimilation ps > (s)s), vgl. 
attisch Tegaeixögrjs (SCHWYZER, Gr Gr. I 211; G. MEYER, Gr. 3342, THUMB -
SCHERER § 329.8) und TEQOIXÖUTI (KRETSCHMER, Vaseninschr. p. 154 und 182). -
Der griech. Namensstamm -xXr)c; auch in perikle, herikle, viell. auch in izikle. Aber diese 
alle sind mit x geschrieben. - Vgl. —* terssf. 

terss[ 
96,2 (sc m[. jija mujrji: Metluje: tu[...]ei: se terss- (3) f . .//). 
Vgl. -> terssixle-, 

te [ s ]e 

149b,15 (:kbipdde tejsje ebeij.). - Wohl Dat.-Lok.Pl. von tesi,,Eid" 

t e se t i 

Nom. PI. 135,2 (: se ne teseti: tubeiti: Trmmili). 
Nach MELCHERT D L L 3 63 dazu als bloß graphische Variante -.teseti: 149,10 (beides 
Formen des „Ergativ" Plural). 
Substantiv, zu dem das in Sperrung stehende trmmili als adj. Attribut gehört. Das in 
135,2 f. deutliche Nebeneinander der beiden strafenden (tubei-) Instanzen ist wohl so 
zu deuten, daß teseti trmmili die höhere, weil über-regionale, ist, während marazija 
mintaha die Anordnungen bzw. Beschlüsse der lokalen Behörde (minti) bezeichnet. 
HOUWINK TEN CATE bei BRYCE, in: Anat. Stud. 2 6 , 1 9 7 6 , 1 8 5 f.: „Eidgötter", da zu tesi-
„Eid" gehörend; ähnlich auch LAROCHE, FdX VI, 1979, 89 n. 12. - Dagegen HEUBECK, 
Fs NEUMANN, 109 f.: eher irdische Instanzen (wie itlehi), also Personen. - Syntaktisch 
anders - aber kaum treffend - CARRUBA, Part. 86: „mit dem Gesetz (?)", also 
Abl.-Instr. zu tesi. -
Dazu vielleicht als bloß graphische Variante :teseti: - oder dies eher Bildung vom 
gleichen Stamm, aber mit anderem Suffix. Zur Bildungsweise von teseti vgl. xntawati 
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usw. -
Aus heth.-luw. *taksatt(i)- zu heth. taks- „vereinbaren"?. - SEVOROSKIN, ZDMG Suppl. 
1,1969, 270: zu 1yd. taso- „befehlen". - Vgl. teseti, tesi, marazija. 

teseni: (Lyk. B) 
44d,35 (me muni: trbbdi : tuwi: uwadra : met- (35) u pene teseni: qhza : prijelija : 
medetü). 
SEVOROSKIN briefl.: teseni e i n Wort, das nicht weiter zerlegbar ist, Substantiv und 
Subjekt des Satzes, etwa „Anordner" oder Priestertitel. - Anders MELCHERT DLL3130: 
3. Sg. Präs. Med. (?) 

teset i 
Nom. PI. 149b,10 (:sek[mmasnta](10) %awä: sene: teseti: qähti: trmmilijct:i:) 
Nach MELCHERT D L L 3 63 dazu als bloß graphische Variante teseti 135,2 (beides 
Formen des „Ergativ" Plural). 
Wohl Substantiv, zu dem das in Sperrung stehende :trmmilijet:i: als adj. Attribut gehört. 
- SEVOROSKIN, ZDMG Suppl. 1, 1969, 270: Suffix -E/7 liege vor. teseti sei also synonym 
mit tasa/tesi. - Anders LAROCHE, FdX VI, 1979, 89 n. 12: „Eid". - Dann würde das 
AnimativSuffix -eti viell. die Personifikation markieren. - Oder liegt substantiviertes 
Part. Prät. Akt. „der Anordnende, Richtende" o.ä. vor ? 
SEVOROSKIN a.O.: zu lyd. taso- „anordnen", RASE „Säule". - Vgl. teseti. 

:tesi: (auch Lyk. B ?) Subst. ntr. 
Akk. Sg. 4,4a 38,8 39,7 42,4 47,3 50,1 114,1 114,3 115,1 115,3. 
tesi steht stets vor minti außer in 114,3 und 115,3. - In 44c,35 und 44c,57 (Lyk. B) liegt 
:siketesi: vor, dessen Segmentierung und damit die gelegentlich vorgeschlagene Heraus-
lösung von tesi ganz unsicher bleibt. KALINKAS Zerlegung von etesi 44d,12 ist sicher 
unzutreffend. 
CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 3 0 1 , 3 1 1 : tesi auch Dat. Sg.; in 44c,57 sei es Gen. 
Nom. PI. tfasa]15,5 ? 
Akk. PI. tasa N 320,31 ÖQKOVC,, ferner wohl 31,4 (tasa: mintai), 41,4 und 45b,1 ([t]asa, 
Ergänzung nach LAROCHE, FdX VI, p. 118.) 
Unklarer Kasus tese 149,15 (tike: hrppi ttäne: kbi pdde tefsje ebei[...). 
Zunächst als Verbform aufgefaßt bei SAVELSBERG II 92, DEECKE III 276 und ihnen 
folgend BUGGE I, 1897, 41 f.: „er wird geben"; ihm folgt TORP I, 35: „soll zahlen", II 18 
und 38; so noch SHAFER, ArOr XVIII. 4 (1950) 252: = cuioxeCoei „er soll zahlen". -
THOMSEN p. 68: lehnt (mit IMBERT) ZU Recht die Auffassung von tesi als Verb ab, 
schlägt vor: „contribution"; ihm folgt HOUWINK TEN CATE, LPG p. 91: „fine (?)"; TORP 
III 22 „Satzung", TORP IV, 1901, 10: tesi sei Dat.Sg. zu tese „vöfiog", tasa Dat. PL; 
ARKWRIGHT, Fs. Ramsay, p. 24: Subst. „TÖ xoivöv". - MELCHERT DLL3 63 (Stamm-
und Lemmaansatz tese- „Eid, Schwur"; dazu Lok.Sg. tesi, N.-A.P1. tasa, Dat. PL tese). 
Dagegen MERIGGI, IF 46, 164 f., Mel. Boisacq 153 und RHA 72, 1963, 8: Adj. „hiesig, 
am Ort befindlich"; MITTELBERGER, Sprache 10, 1964, 63 f.: Attr. zu minti und 
alahadali, wohl zum Stamm des Dem.-Pron. te- „dieser", der auch in teli vorliege. -
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CARRUBA, Part. 86 n. 86: Subst. „regolamento; patto", aber idem, SMEA 18, 1977, 311 
f. und 2 2 , 1 9 8 1 , 286 ff.: tesi minti,,der alte Eid". SEVOROSKIN, briefl.: Es bezeichne etwa 
eine (strafende) Behörde oder einen Beamten (synonym mit marazijä). Idem, Atti 
Roma, p. 5 1 3 f.: Substantiv „Amt bzw. Amtmann". - GARRETT, Thes., 283: „Pfand, 
Bürgschaft"; aber p. 285: auch „Eid". -
Auch mit „Strafbestimmung" oder „Verfluchung, Fluch" wäre wohl an mehreren 
Stellen durchzukommen. (Griech. agä hat die gleiche Doppelbedeutung „Eid, 
Gelübde" und „Fluch".) -
Das Verständnis der Konstruktion 47 ,2 f. (und öfter) hat wohl BRYCE, Anat. Stud. 26, 
1976, 187 ff. im wesentlichen erschlossen; er bestimmt tesi als Akk. Sg. und ije nta tade 
tcsi minti bedeute „the minti has made a sworn agreement with them". (Noch genauer 
viell.: „Die Mindis legte ihnen die (eidliche) Verpflichtung auf.") -
SEVOROSKIN, ZDMG Suppl. 1, 1969, 270 zu lyk. teseni, teseti und lyd. taso-
„anordnen". - LAROCHE, FdX V 129 und CARRUBA, Part. 86 n. 86: etymologisch zu 
heth. taks- „anordnen", also „Vertrag, Gesetz". - LAROCHE, ebd.: tesi minti entspreche 
griech. Toi^ofievö-ug. (Aber das griech. ou kann schwerlich dem lyk. e entsprechen.) -
MELCHERT, AHPh 314. -
Im Heth. und Luw. führt die bisherige Beleglage n i c h t auf einen Nominalstamm 
tassi-, den man als Variante zu dassu- „stark, fest, schwer; wichtig", auch „drückend" 
und „mächtig" (im Sinne von starker magischer Wirksamkeit) auffassen wollte; richtig 
WEITENBERG, w-Stämme, p. 145 mit n. 334. tassi- entfällt also für Verknüpfungen. -
Vgl. -*> mintehi, siketesi, teseti. 

tesmmi 
Nom. Sg. (?) N 309c,7 (; me-i: mähäi: h- (4) ttem : latäi: seh- (5) eledi: se: Trbbä (6) 
mara : se : Pddexba (7) setesmmi: mene (8) ni: htepi-haduj). - Steht in der durch se 
verbundenen Reihe von Namen, die viell. GN sind. 
NEUMANN, Fs Laroche 262 und 270 erwägt, ihn mit dem heth.-luw. G N Tasimi (auch 
Tesimi und Tasmisu) zu verknüpfen. So auch LEBRUN, Hethitica 7, 1987, 154; dagegen 
skeptisch POPKO, Welt des Orients 20/21, 1989/90, 286: es sei unbewiesen, daß diese 
ursprünglich proto-hatt. Gottheit auch im luw. Süden verehrt worden sei. - Sie ist auch 
in hurr. Texten belegt, vgl. VAN GESSEL, Onom. 458-460 mit Lit. 
In Namen scheint das Lyk. gelegentlich altes intervokalisches s zu bewahren, vgl. z.B. 
masasi. Zum Schwund des auslautenden Dentals im Luwischen vgl. - Auch die 
beiden anderen mit Wahrscheinlichkeit identifizierbaren GN dieser Reihe (pdde-xba 
und latäi) sind weiblich. - Anders CARRUBA, SMEA 18, 1977, 299 n. 50: Ableitung von 
tasa/tesi, also etwa „dem Eid unterworfen". Das modifiziert EICHNER (mündlich) zu 
„Eidgott, linkiyant-,;, angenommen von MELCHERT DLL3 64 („divine agent"). 

t[e]sn:di 
76,4 f. (..]it[e]ri: sefttjitfejsh:- (5) ditike:). - KALINKAS Segmentierungvorschläge in TL 
109, 111 (se ttitesndi oder setti tesndi oder se ti teshdi) unsicher, das Nebeneinander 
von hund dist singulär. - BUGGE II 28: 3. PI. von ta- „ponere", vgl. tashti'89,2 u.ö. 
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te tbet i (Lyk. B ) 
44d,33 (nike dezi: mutala: apntadi: tetbeti (34) laKra:). 
Meist als Verbform (3. Sg. Präs., mit Reduplikation) bestimmt, so HEUBECK, KZ 98, 
1985, 45; LEBRUN, Hethitica 10, 1990, 164: „vernichten"; SEVOROSKIN, GS Schwartz, 
1988, p. 287: „beschädigen". - Nominale Deutung dagegen von EICHNER, Vers, 146: ad-
verbial verwendeter Instrumental, etwa „allenthalben". - MELCHERT DLL3 130: 
Vielleicht PN. 
SEVOROSKIN I.e.: zu heth. tepawahh- „gering machen, demütigen" (von tepu- „wenig"); 
ähnlich LEBRUN I.e.: zu lyk. tebe- „niederkämpfen, vernichten". Völlig anders EICHNER 
I.e.: zu heth. duwan-duwan „hierhin und dorthin". - Ist titbeti55,2 damit identisch? 

:teteri: 
Nom. Sg. N 320,31 (:teteri: arnnas.) 
Dat. Sg. 149a,4 (.:setteri':, synkopiert; steht parallel zu prnnezi„Hausstand") 65,12. 
Akk. Sg. 29,9 (:eriteteri: trmmisn) 
Nom. PI. (?) :teteri: isntf 65,21, wohl auch 149b,12 
Unklar, ob Sg. oder PI. :teteri: N 320,13. 
Unklar 29,4 (:smmateteri:) 29,7 29,9 (:aptteteri;) 29,17 (sjmmateterf) 40c,5 {Juwete:teri) 
65,15 (:teteri:iz[) 65,18. Fraglich, ob aus diesen Komplexen jeweils teteriherauszulösen 
ist; mehrfach ist /er/wahrscheinlich. 
DEECKE I I 318 (etymologisierend): Zahlwort; ihm folgt TORP IV, 1901, 18. - KÖNIG, 
StX p. 105: Name eines Fluchgottes, identisch mit teture. HEUBECK, K Z 98,1985, 39 f.: 
tteri identisch mit teteri. 
In der griech. Version von N 320 als rtöXig wiedergegeben. Daher LAROCHE, CRAIBL, 
123 und FdX VI, 67 „la vüle, die Ortschaft". So auch CARRUBA, SMEA 18, 1977, 297 
und MERIGGI, Deel. II 251. - GUSMANI, Sprache 8, 1962, 80 f.: „Stiefvater"; aber idem: 
Inc. Ling. 2, 1975,71 ff.: vielmehr „Bürgerschaft". TEIXIDOR, JNES 37, 1987, 131 ff.: in 
der aram. Version von N 320 entspricht /^ '„Land". - FREI, BiOr 38, 1981, 361: die 
Stadt in ihrer geographischen Funktion (der Begriff stehe in Opposition zu 
„Perioiken".) - GYGAX 2001, 29-40: In N 320 entspreche griech. jtoXiTai. 
HEUBECK, KZ 95, 1982, 164 f. und ibd. 98, 1985, 39 f.: in allen nominativischen Vor-
kommen PI. „die (freien) Bürger". 
KALINKA, TL p. 113 verknüpft teteri mit teri. - GUSMANI, PdP 77, 1961, 110 und 
Sprache 8, 1962, 80 ff. hält es für eine Bildung wie neri und tideri, also Verwandtschafts-
bezeichnung, Bedeutung sei etwa „Stiefvater". - RASMUSSEN mdl. (1976) vergleicht 
h.-luw. ta-sa-REL +ra/i-. So auch CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 297. Dann müßte das aus 
luw. s entstandene lyk. h spurlos geschwunden sein. - Aber wenn teteri eine geo-
graphisch oder politisch abgegrenzte Einheit bezeichnet, dann gehört es vielleicht eher 
zu heth. takkuwa- „einschließen, umschließen", zu dem auch 1yd. laqrisa „Teil des 
Grabes" gehört, vgl. NEUMANN, FS Otten, 1988, 255 ff. - MELCHERT DLL3 64: tetere/i-
„Stadt". - Vgl. -» rereris, teri, ttaraha. 

t e t e 
38,7 (se-ije ntatete (8) tesimnti: ada (9) 3). - Wohl Verbform, 3. Sg. Prät. zu ta- ? 
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:tett[m]pe: PN 
Nom. Sg. 75,1 (me ne [prjnnawate: tcttfriijpc:) 
ZGUSTA, K P N § 1542. - Wie bei memruwi und %u%une liegt hier wohl Reduplikation am 
Wortanfang vor. Da diesen beiden wohl Adj. zugrundeliegen, vgl. NEUMANN, K Z 89, 
1975 ,231 ff., könnte man dasselbe analog für * tmpe annehmen. Zu diesem vgl. heth. PN 
Dambi(LAROCHE, NH Nr. 1237), viell. auch dampu- „stumpf". - Vgl. tmpeweti. 

teture: (Lyk. B) 
44d,71 (neizke: tuwiz(ll) Trmmile: sukri: xntabatu teture: Trqqnti). 
TORP V 40: Epitheton zu trqqntiviell. „der Ordner" (?); MERIGGI, RHA 9,1932, 55 f.: 
PN (?). KÖNIG, StX, 1936, 88 n. 3 vergleicht griech. Tirugog (aber bloßer Anklang); 
ebd. 105 bestimmt er teture als Gottesnamen. - Verfehlt. - KOROLEV - SEVOROSKIN, p. 
44: Subjekt des Satzes; Personenbez.; lautlich identisch mit isaur. PN mask. ©edovgac, 
KPN, § 416. So auch SEVOROSKIN, MSS 36,1977,143 n. 2. -
Aber hier am ehesten adj. Attribut mit positiver Bedeutung, z.B. „stark, mächtig" o.ä. 
zum GN trqnti, also Dat.-Lok.; viell. mit Reduplikation gebildet. 

t ed iwe ib i 
Nom. M 213b, dazu die Varianten te&diweibi 44b,60 f. M 127a M 213a teddweibi M 
127b tediwewbi M 213c, sowie die Abbreviaturen teddiwei M 213d tediwew M 213h 
teddibew M 213e teMiwe M 127c te&& M 127d M 213 g und te&dieibi M 213 f. In 
teih'wewbiist das zweite ^sicherlich nur Schreibfehler. 
Zum Namen s. ZGUSTA, KPN § 1541. Das Vorderglied des PN dürfte das Adj. gen. 
teddi „zum Vater gehörend" sein. 

:teiN>i: Adj. 
44a,26 (.' se ntewe: tefifii: ehbijfe Lehi]). - Wohl Attribut zu ntewe.\ dann Akk. Sg. 
Nach BUGGE II 10 f., 70 f.: aus *tededi; besser LAROCHE, B S L 55, 1960, 159: Adj. 
„väterlich", aus * tedehi-. 

Vgl. -* ntewe. und den PN tediweibiu.ä. auf Münzen, 

t e w e - Verbstamm (auch Lyk. B) 
3. Sg. Prät. (?) :tewete 44d, 10 (; sapalitepn kizppli(10) uguwämä: tewete armpä;) 
3. PI. Prät. (?) :tewete: 44a,53 (: Mukale: tewetfe]: Säma- (54) ti). 
Nach MELCHERT DLL3130 auch Partizip tewem in kitewe{e}tunewnn[i]AAd,22. 
TORP IV, 1901, 40: „sah, war Zeuge". SEVOROSKIN, briefl.: „befestigte, fertigte an". -
Wohl transitiv. - SEVOROSKIN, Stud.Ling., 2002,143: „encounter, see". 
Nominale Interpretation von tewet 44a,53 durch MELCHERT DLL3 64 (Dat.-Lok. PI. 
tewe von * tewe- „Auge" + nte > tewet „in sight of, facing", also Mukale : tewet : 
Sämati„at Mykale which (is) facing Samos"). - Vgl. -> teweni. 
t e w e (auch Lyk. B) 
N 320,26 (: me-ij-esi-teni-ti : hlmmipijata (26) me-de-tewe : kumezidi: nuredi: nure-
(27) di: arä:kumehedi:) N 324,20 (f...Jehl:me-de-tewe smmatif. .]), wohl auch 84,5 
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tewj.J 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 3 0 9 f.: te- viell. Satzpartikel, ewe Präverb; ebd. p. 310: „in 
Zukunft". 

*tewe- „Auge" 
Von MELCHERT DLL3 64 (nach EICHNER, M S S 45, 1985, 19 n. 26) als Entsprechung 
von luw. c/au-7 „Auge" angesetzt und gesehen im Kollektivplural tawa 106,2 (:metawa:) 
131,5 (:tawa) und Dat.-Lok.Pl. tewe44a,53. 
Diese Formen können aber auch ganz anders (teils adverbiell, teils verbal) interpretiert 
werden, s. -> tawa 

t eweni : 
44b,25 (:seteweni: Segmentierung nicht sicher). 
CARRUBA, Sprache 14, p. 21: Verbform, 1. PI. Präs. wie sijeni; zasäni. -
Vgl. -* tewe- (Verbstamm). 

: tewet[e]: 
Eine Verbalform (formal 3. PI. Prät.) tewete kann 44a,53 ergänzt werden (: Mukale : 
tewetje]: Säma- (54) ti), vgl. daher bei tewe- (Verbstamm). Aber auch nominale 
Deutung möglich, vgl. SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 127 und worksh. 8: adj. Attr. zum 
ON mukale (im Dat.-Lok. Sg.) „mächtig" oder negative Bedeutung; etwas anders SEVO-
ROSKIN, worksh. 9: ursprüngl. nt- Partizip. Verwandt mit tawa. - SCHÜRR, Kadmos 37, 
1998, 153: „in Sichtweite von (Samos)"; ähnlich MELCHERT DLL3 64 (tewe Dat.-Lok. 
PI. von * tewe- „Auge" + nte „in"). 

t e w i n a z a P N mask. 
Nom. Sg. N 306,1 (:me-ti prnnawate: Pinteusi: tewinaza: Idazzalah: tideimi:). 
ZGUSTA, KPN § 1543-1. - Seit IMBERT, BOR I V , 160 zutreffend mit PN TevLvaoog 
gleichgesetzt. - In N 306 ist es viell. noch Berufsbez.; dagegen ist Temvaoot; schon 
echter PN. - POETTO, Yalburt, 1993, 29 erinnert an h.-luw. ta4-wa/i-ni- (für tawani-, vgl. 
heth. tawananna-, Titel der heth. Königin). Kombination all dieser Annahmen durch 
MELCHERT D L L 3 64 unter Stammansatz *tewine/i- + Suffix -aza-. - SEVOROSKIN, 
Names 2 6 , 1 9 7 8 , 2 4 6 erinnert noch an 1yd. tavsas „mächtig". 

Anders LEBRUN, Stud., 1999,48 und 53: „Seher, Prophet, devin" und zu * tewe „Auge". 

:tewinezSi: PN mask. 
Nom. Sg. 3,lf. (; te (2) winezei: [sjppntazah: asawäzalah tideimii). 
ZGUSTA, K P N § 1543-2. - Versuch einer Analyse des P N bei BOSSERT, Asia, 1946, 126. 
- Deminutiv von tewinaza. Gleichartig gebildet sind die PN pttlezei, sbikezijei. 
Vgl. tewinaza. 
tew[ . ] 
84,5 (: me-de tewje]kumezeiti;) - viell. zu tawa (Adverb?) 
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tez i / t e z i „Monument" 
Akk. Sg. tezi 72a (ebenne: tezi: me ne : nte: tuwete: Xudalijjje: entsprechend xööe : 
T[Ö [xvfi](ia KuöaXiT][5]: E[OT]TIO[E der griech. Version 72b) 78,1 (ebenne: tezi!) 
Dat.-Lok. Sg. :erbbinahe: tezi:44a,25 (wohl abhängig von der Präp. ntewe) 88,3 (mene 
ntepi tätintipa tezi seladä ehbi) 
Unklarer Kasus 44b,41 (:tezi:) 44c,18 (tez[) 
Lesung und Segmentierung unsicher 5,9 (: atisehriq(9) erisiezi). 
IMBERT, M S L 9, 1896, 221: „tombeau"; THOMSEN, p. 13 „une sorte de Sarkophage". 
TORP III, 1900, 16 lehnt das ab, weil in T L 78 eine ganze Familie hineingelegt worden 
sei. - Aber PEDERSEN, L U H p. 50 wieder: „Sarkophag"; MELCHERT D L L 3 64: „sarco-
phagus, coffin (or similar)". - Doch ist nun die Bedeutung geklärt - dank der Bilingue 
TL 72, in der die griech. Version ^ivfpa „das Denkmal, Andenken, wobei man sich 
Jemandes erinnert" bietet. 
PEDERSEN ebd. schlägt Verknüpfung mit der in lat. quies usw. vorliegenden idg. Wurzel 
(POKORNY, IEW p. 638) vor. MERIGGI, RHA 5/19, 1935, 102 hält lyd. resa- für 
verwandt. Ihm folgt SEVOROSKIN, Atti Roma, p. 508. CARRUBA, Sprache 2 4 , 1 9 7 8 , 166 
n. 11: als „Lager" viell. verwandt mit heth. tuzzi- c. „Heer, Truppenmacht; Heerlager". -
HAWKINS, in: Mesopotamia 8, 1980, 222 f.: zu h.-luw. („STELE") ta-sa-za ntr., das wohl 
„a funerary monument" bezeichne. Zum Suffix vgl. isbazi, marazi, mlannazi. 
Vgl. kbijetezi, ttazi, tezi. 

t e n a g u r e und t e n e g u r e PN mask. 
Nom. M 217 b (tenagure) und M 217 a (tenejgjure). 
Ihm entspricht PN AörivayÖQag oder in dor. Lautform 'Aöava-, (Die Aphärese ist lyk.) 
- M. SCHMIDT, NLS, p. 71 erkennt den griech. PN, nimmt aber zu Unrecht an, in der 
Inschrift müsse ein a am Wortanfang ergänzt werden. 

:tepe: (Lyk. B ) 
Kasus unklar 44d,63 (sladipe: qelelija: uni: tepe: urtuz: maräz). 
SEVOROSKIN MSS 36, 1977, 141: Titel o.ä., auch „Mensch" oder „Volk, Geschlecht, 
Clan, Sippe" möglich. - Jedenfalls sei es Nom. Sg., bloße graph. Variante von tmpe-. 
Idem, briefl., ergänzt 44d,16 zu [tejpe. - Dagegen zerlegt GUSMANI, ArOr 36, 1968, 17 
in unite:pe:, rechnet also mit einem falsch gesetzten Worttrenner. - Diskusssion 
MELCHERT DLL3130. - Vgl. uni, -pe. 

:t6pina: 
29,13 bietet nach nach FRIEDRICH KS 60 ...] : tepina : se smmu: ursejete : uw[... 
(KALINKA T L pag. 27 hatte weitgehend auf eine Umschrift verzichtet); nach dem 
Wiener Abklatsch ist indes eher ]: t[.]aina: sejemu: ursejete: uw[... zu lesen. 
MELCHERT D L L 3 64 sieht in angeblichem tepina einen Nom.-Akk.Pl.n., wozu der PN 
Tmpeime/i (Gen. Sg. tmpeimeh 112,1, „having tepina ") gehören soll. 

102,1 (mene :htepiteti: S/xutrazi/). - htepitetiassimiliert aus (der oft belegten) 3. PI. 
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Präs. ritepitätivon ntepi-ta- „hineinlegen, bestatten", 

ti 
Es gibt zwei Homonyme //: 
1) / / Reflexivum „sich", das grundsätzlich v o r dem finiten Verb, oft unmittelbar hinter 
der satzeinleitenden Partikel steht (med, meitiusw., Diskussion bei me „und, aber"), 
2) / / Relativpronomen „welcher, welche, welches", das oft unmittelbar h i n t e r dem 
Prädikat bzw. dem Prädikatsnomen steht. Zu ihm gehören aber auch einige Vor-
kommen, in denen tiv o r dem Prädikat steht, z.B. 101,3 und 102,2 (bis). An das Rel.-
pron. //können Enklitika antreten, z.B. ti uwe, tinte 87,4. Diese beiden Pronomina bzw. 
Partikeln scheinen erst im Lyk. lautlich zusammengefallen zu sein; im Luwischen heißt 
das Reflexivum auch schon ti, das Rel.-Pron. dagegen noch kuis. - Oft gilt die Regel, 
daß das vor dem Verb stehende ti Reflexivum ist, das hinter dem Verb Relativ-
pronomen. 
Wissenschaftsgeschichtliches: 
-ti „is, qui": DEECKE, I 143: zu idg. <fk, IMBERT, MSL 10, 1898, 36: Indefinitpron.; 
TORP 1 1 9 ff.: Rel.-pron. Oder gebührt die Priorität THOMSEN p. 31 ? - BUGGE II, 1901, 
7 und 21: in 87 ,4 „einen Toten, eine Leiche"; ARKWRIGHT, FS Ramsay p. 17: „a particle 
somewhat similar in usage to the Greek [IEV". -

PEDERSEN, Litteris 5, p. 157 (auf THOMSEN fußend): die Syntax von lyk. //und heth. 
kui- (Relativ- und Iterrogativpron.), kuis „wer, welcher", kuit „was; welches"; kuisa, 
kuita usw. „wer/was aber" entspreche sich genau. - IMBERT, MSL 19, 1916, 327: 
Rel.-pron. - MERIGGI, IF 46, 1928, 152 ff. und KIF 1, 1930, 425 ff. und 461 und Mel. 
Pedersen 507: Dem.-pron. In IF 46, 151 ff. bestreitet er die relative Funktion. STURTE-
VANT, TAPhA 59, 1928, 51 lehnt MERIGGIS Deutung als Dem.-pron. ab. - LAROCHE, 
BSL 53, 1958, 169 ff. und RHA 1961, 30 ff.: Reflexivpartikel. - Die Reflexivpartikel -ti 
ist gemeinanatolisch, im Heth. allerdings nur im mediopassiven -//-Element der Verbal-
flexion so erhalten, sonst zu * -z/geworden, das in der Enklise seinen Vokal verloren hat 
und dann als -zerscheint, s. NEU, StBoT 6,1968, p. 143-148. Vgl. noch GUSMANI, IF 67, 
1962, 159 ff.: Rel.-pron. und Dem.-pron., und zwar von Haus aus wohl Demon-
strativum, das in bestimmten syntaktischen Wendungen auch als Relativum fungieren 
konnte. GUSMANI, IF 72, 1967, 327; idem, Fs Pagliaro 324: nicht aus idg. *kuis, sondern 
zum Dem.-Pron. ti-, (Er bezweifelt eine Lautentwicklung vom Labiovelar zum Dental.) 
Vgl. noch MERIGGI, RHA 72, 1963, 16 f.: Neben einem relativen (und dazu reflexiven) 
ti gäbe es ein demonstratives, das viell. den Ausgangspunkt gebildet habe. - CARRUBA, 
Part. 29: in sedetti epirijcti 111,6 sei -//Rel.-pron. - Ebd. 39 ff. erkennt er auch eine 
Reflexivpartikel ti an. 

1) ti1 (nur Lyk. A) Reflexivpartikel 
3,1 (:meti) 4,1 (me[t]i) 11,1 (.meti) 16,1 (:meti) 17,1 (:meti) 19,1 (:mcti) 23,1 (fmjeti) 
29,1 (ikuwe ti.) 29,3 (:meti) 29,14 (:meti) 42,3 (:meti) 43,1 (meti) 44a,11 (meiti.) 44a,34 
(.7neti) 44b,3 (:meiti) 44b,60 (:seti.) 44b,9 (.meiti.) 47,1 (meti) 48a, 1 (:meti) 48b, 4 
(:meti:) 56,1 (meti) 56,3 (.-seijeti) 57,3 (:meti:) 58,1 (meti.) 59,1 (;mcti) 61,1 (:meti.) 
62,1 (ti) 66,1 (:meti) 67,1 (:meti) 68,1 (\mcti:) 11,1 (meti) 78,3 (seiti) 84,1 (:meti:) 85,1 
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(:meti) 86,1 (:meti) 87,1 (:meti) 92,1 (meti) 93,1 (meti) 94,1 (:meti:) 94,3 (:tijap[.]di:) 
95,1 (:jcti:) 98,1 (fr) 99,1 (ti) 101,1 (:meti.) 102,1 (:meti) 105,1 (meti.) 106,1 (:meiti) 
106.2 (jbatii) 108,1 (:meti) 109,1 (:meti) 110 (:meti) 111,1 (:meti.) 112,1 (meti.) 113,1 
(:meti) 116 (ti) 117,1 (:meti.) 118,1 (:meti) 118,4 (tibeiti: meune: esde) 118,6 (:tibei: ti 
: [wjeune: ef.Jei) 119,1 (:meti:) 120,1 (meti.) 121 (meti) 122 (:meti.) 123 (:meti.) 124,5 
(meti) 126,1 (ti:) 127,1 (fr) 128,2 (:ti uwe hrppi tadi.) 131,1 (ti) 131,2 (seijeti: eseri tadi.) 
134,1 (wef/) 136,1 (/wefr) 137,1 (:meti) 138,1 (:meti) 139,1 (meti) 139,3 (se uwe: ti hrppi 
täti) 140,1 (meti) 142 (meti) 143,2 (:mcti) 144,1 (:meti) 145,1 (meti) 147,1 (m[e]t[i) 
149b,14 (metimazaitii) N 302,3 {ti.) N 306,1 (:meti) N 309b,1 (:meti) N 314b,2 (tijjadii) 
N 316,1 (:meti'.) N 322,1 (jrämetiprnnawate). 
CARRUBA, Part. 29: hierher auch -dimit später Sonorisierung. - CARRUBA, SMEA 18, 
1977, 311: Charakteristikum des Nominalsatzes. 

2) ti2 (auch Lyk. B) Rel.-Pron. 
29,1 29,4 (:setijala: unsicher) 29,7 (se ; pddatiti: „und wer den ... Städten...") 44a,19 
(tuwete : tiebehne:) 44a,53 f. (:sämati: ?) 44b,2 (ijanatija\ vgl. MERIGGI, Mel. Pedersen 
506) 44b,39 (emu : kumezeititi: „wer mir opfert"; Verb im PI.) 44c,14 (epriti „wer der 
spätere (ist)") 44c,44 (:zrqqiti) ibid. (.77) 44d,7 f. (qttideziti)?? 44d,45 (-eseti) 44d,64 
(-trbbenitine--) 48b,6 (:epenetijatte) 55,7 f. (:mqriti:) 57,9 (:ebidalahaditii) 62,1 65,9 
(:itaziti:) 65,14 (:uf.Jaziti:) 65,18 (eteiti.) 78,3 (-seit/-) 80,2 (ti-enede) 84,6 (:sejepihaditi: 
„und wer etwas dazu setzt") 87,4 (meiph: pude: tihte xahba ehbi „und wen man danach 
bestattet hat (?)" oder „und die danach gekommen ist (?)"), CARRUBA, SMEA 18, 
1977, 307: „und es fügte hinzu seinem Schwiegersohn, der drinnen ist, ...", vgl. dazu 
noch CARRUBA, Part. 83 und 94) 93,2 (:sttatiti; bezogen auf tideime „welche steht (?)" 
95,1 (:jeti:) 101,3 (kbi: tike : ti htepi tadi „wer irgend einen zweiten zusätzlich hinein-
legt" - also Stellung vo r dem Verb!) 101,4 (:alahaditi: „wer verkauft(?)") 102,2 (tinte 
hri: alahadi: Stellung v o r dem Verb!) ibd. (-hteti:hrppitadi.) 106,2 (uwelahaditi.) ibd. 
(Xabati:) 107a,2 (:hrijeruwetiti.) 111,5 (:hri: hladiti.) 118,3 (mjarttiketi:) 118,4 (tibeiti 
meune : esde: „oder was ihm an (Gen. PI.) war") 118,5 (mete : ti : jadi : tike „den 
Schaden, den jemand macht") 124,3 (hri ti htipa „und was oben die Inschrift (ist)") 
145.3 (Jetelahaditi.) 150,3 (:prhnawateti:) N 310,3 (.•qehhniteti..) N 314b,2 (tijjadi) N 
320,5 (mehhtitubeder, Herauslösung t(i) tubede unsicher; vgl. CARRUBA, SMEA 18, 
1977, 284) N 320,11 (xuwatiti: „wer folgt") N 320,12 (:esiti: „was (sein) ist") N 320,25 
(•meijesiteniti.) N 320,30 (xuwatiti:) N 320,41 (:pzzititi). 
Zunächst wurden alle Vorkommen von ti einheitlich beurteilt. TORP I 21 ff. und 
THOMSEN 7 ff. und 29 bestimmen fr ais Rel.-Pron. Dagegen ARKWRIGHT IV 17: fr'sei 
eine Partikel ähnlich griech. |iev. - PEDERSEN, L U H 22 f. - MERIGGI, IF 4 6 , 1 9 2 8 , 1 7 8 f. 
und KIF 1, 1930, 425 ff.: sowohl relative wie demonstrativische Bedeutung. STURTE-
VANT, TAPhA 59, 1928, 51 lehnt die demonstr. Bedeutung ab. - LAROCHE, BSL 53, 
1958, 169 ff.: neben der relat. Bedeutung noch Reflexivum. CARRUBA, Sprache 24, 
1 9 7 8 , 1 6 3 ff. hält wieder neben Rel. auch Demonstr.-pron. für möglich. -
Hierher noch einige nicht sofort beurteilbare Formen: 
^/Dat.-Lok. 58 ,3 75,2 N 3 2 4 , 2 7 
KALINKA, T L p. 111 erwägt Identität mit ti; so auch GUSMANI, IF 67, 1962, 171 f.: 
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Dem.-pron. - MERIGGI, IF 46, 1928, 156 f., und RHA 21/72, 1963, 16: es sei demon-
strativ; LAROCHE, BSL 55, 1960, 176: Dat.-Lok. des Rel.-Pron., Attr. zu isbazi, „quo 
lecto eum imponunt". - Im wesentlichen zutreffend; genauer aber: „lecto, cui eum im-
ponunt". So auch GARRETT, RCS, 1994, 53. - Gegen LAROCHES Deutung jetzt wieder 
GUSMANI, IF 67 (1962) 171f. - Anders auch CARRUBA, Sprache 24,1978,177: „wo". -
LAROCHE a. O . : entstanden aus luw. kwadi. JOSEPHSON, RHA t. 24, fasc. 79, 1966, 144 
(sprachvergleichend, an LAROCHE anknüpfend). 
tija Nom. PI. ntr. in ijana-tija nach HAJNAL, I F 102, 1997, 5 6 „welche ionisch (sind)", 
bezogen auf prulija „Trophäen" 44b,2 (ebei: kbija : prulija : etipddätjahi] (2) Ijäna 
tija.) 
tijas 'mpladetijas ? (unsicher in 26,10 (..../(10) pladetijas:przis.) 
Vorerst nicht zu beurteilen: eriti45b,3 (ejpehte hri-tddij... (3) ...jeriti wehnxntaxä) 
Vgl. pladetijas, tije. 

:tibe: „oder" 
26,20 (:tiberaj ?) 26,22 74a,3 83,13 83,14 91,2 (tijbej) 101,3 101,4 102,2 109,4 112,4 
118,5 131,2 134,3 149b,6 N 304,9 N 304,10 N 306,3 (bis) N 309a,4 N 309 d 1 N 317,3. 
Vielleicht auch am Anfang von 26,20 zu ergänzen \ tijbeP. - MERIGGI, SMEA 22, 1980, 
237 will in 118,5 ti<k>e: ebe[hi]\&se,n, etwa: „etwas seiniges". 
SCHMIDT, Comm. p. 20: „oder"; ihm folgen SAVELSBERG, Beiträge 2, 17, TORP I 23, 
IMBERT, M S L 1 0 , 1 8 9 8 , 5 2 und die späteren. -
Die Doppelung tibe... tibe (in 83,13 f.,101,3 f., viell. auch in 26,20) bedeutet „entweder 
... oder". 
LAROCHE, BSL 53, 1958, 169 identifiziert damit lyk. B kibe; MORPURGO DAVIES, in: 
Anat. Stud. 25, 1975,161 und 164: aus dem Relativstamm ti- und der Partikel -be wie 
h.-luw. REL +ra/i-pa (nipa, nipa, napa) „oder". Ausgebaut von MELCHERT DLL3 65 
(kibe < *kwi(d) + -be, ursprünglich interrogatives Adverb, formal entsprechend lat. 
quippe (aus qui-pe oder quid-pe) „freilich, allerdings, jawohl, ja überhaupt". 
Vgl. tibei, kibe. 

:tibei 
26,6 88,4 (mei nipe ntepi tätu (4) tibei nipe hlmmi tuwetu hlmmi mei tuweti tike tibei 
(5) ntepi tadi) 93,2 (mei nipe ntepi tätu tibei nipe hlmmi tuwejtuj) 93,3. 
THOMSEN p. 49: aus tibe-i „oder dort". MERIGGI, I F 46, 1928, 161 stimmt zu. -
MELCHERT DLL3 27: aus tibe-i „oder ihm/ihr" 

t ibei ja P N ? 
100 (ebexupa me tibeija; Text so komplett). Umstritten. 
KALINKA, TL p. 96 und 111: aus tiebeija; ihm folgt LAROCHE, BSL 1960, p. 180 f. Kaum 
richtig. - Deutlich ist, dass in dieser Form der PN des Grabbesitzers enthalten sein 
muss. Verschiedene Lösungsvorschläge: 
PEDERSEN, KZ 37,1904, 207 setzte einen PN metibeian (metibeija sei Dat. Sg.) - Doch 
hat ein solcher Name keinen Anhalt in ZGUSTAS KPN. -
MELCHERT, Rel. Chron. p. 48 n. 16; idem, DLL 3 105: Nom. Sg. eines Adj. auf -ija, Ab-
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leitung von PN * tibe. (Hierin folgt ihm HAJNAL, Ped.-Koll. p. 155 und in: 125 Jahre Idg. 
Graz 180.) Aber MELCHERTS Bestimmung von tibeija als Fem. ist nicht zwingend. - Ein 
solcher PN ist in KPN nicht belegt; nahe kommt ihm Teßeig KPN § 1525. -
Viell. darf man doch eher an den PN Tißeiog KPN § 1556 denken, vgl. auch Tßiog (ebd. 
§ 1523). Dann entweder: „In diesem Grab liegt Tibeija" (Nom. Sg.) oder „Dies Grab ist 
des Tibeija" (Gen. Sg. ohne -h). 

t ibera[ 

26,20 (: kumazä: ebenne: izraza: tibera[....). - Ist tibe herauszulösen? 

t ide imi- „Kind, eyyovog" 
Nom. Sg. tideimi2,2 3,3 5,4 10 11,1 12,1 13,3 14,3 15,2 16,1 19,2 25a,3 26,1 (?) 26,4 (bis) 
27,3 f. 29,1 32r,2 (stark ergänzt) 34,3 36,2 39,2 40c,2 41,2 43,1 44a,2 (stark ergänzt) 
44a,30 44c,2 48b, 5 f. 48b, 6 54,2 (Ergänzung unsicher) 54,4 56,2 57,4 58,1 59,2 60,1 61,1 
62.2 69,2 70,2 72 74c,2 75,2 76,2 77,2 82 86,2 88,2 93,1 98,1 99,1 101,2 112,1 116,2 117,3 
118,1 120,1 122 127,1 132,1 133,2 136,2 137,2 139,2 149,2 150,2 N 301 N 302,5 N 306,1 
N 310,2 N 311,2 N 314a,6 N 315,2 N 318b,2 N 320,2 N 322,2. Hierher auch tideimih 1,3 
mit fehlerhaftem h, dazu die Variante tidemi68,2 und 17,2 (jemi). 
Dat. Sg. tideimi 4,3 27,6 f. 27,7 112,2 117,4 119,3 (tidimi\ die Kasusbestimmung nach 
CARRUBA briefl.) 145,2 N 302,5 N 316,2. 
Akk. Sg. tideimi44c,16 51,2 (? Satzkonstruktion nicht klar) 106,4 N 320,10 f. (tiöv) 
Nom. PI. tideimi 107a, 1 
Dat. PI. tideime 3,3 6,2 7,3 13,4f. (tideimen! - Bloßer Schreibfehler oder als Variante 
ernst zu nehmen ?) 14,3 15,3 16,2 17,2 19,3 38,6 42,4 46,2 (vgl. LAROCHE XI140) 47,2 
53.3 56,3 57,4 58,2 61,1 62,3 63,2 66,2 67,1 68,2 77,3 80,1 f. 81,2 84,2 85,2 87,3 f. 88,2 
93.1 98,2 99,2 105,2 108,3 120,2 123,2 124,11 f. 136,3 137,2 139,3 143,3 143,5 144,2 146,3 
N 306,2 N 308,3 N 320,39 N 322,3. 
Akk. PI. tideimis76,1 101,2 102,2 106,3. 
Unklarer Kasus: tideimi54,4 
69.2 ist wohl so zu interpretieren: IpresidaQ: ArmpaQ: (2) tideimi: Tubure(} „(Dies ist 
das Grab) des Ipresida, des Sohnes des Armpa", d.h. tideimi ist versehentlich nicht in 
den Genetiv gesetzt worden. 
Bedeutung schon von SAINT MARTIN, Journal des Savants, 1821, 240 gesehen; SAVELS-
BERG, Beitr. 1, 1874, 26: erkennt die Reduplikation, wie sie auch in griech. Tidrjvr} 
vorliegt, und stellt es richtig zur idg. Wurzel *dhei- „säugen" (POKORNY, IEW 241) ; so 
unabhängig G . MEYER, in: Berliner philologische Wochenschrift 1 5 , 1 8 9 5 , Sp. 437. - Zu 
dieser gehören auch heth. tita(n)- „weibliche Brust", luw. titai- „säugen", titaimmi-
„Säugling". (Aber KAMMENHUBER, Heth. Wb.2p. 81 s.v. anni- bezweifelt diese Lesung.) 
Schon KRONASSER, VLFH § 199 hatte tideimi- als Partizip bestimmt. Das führt dann 
GEORGIEV, Ar Or 2 6 , 1 9 5 9 , 3 3 7 weiter. Vgl. ferner LAROCHE, OLZ 1959, 276. STARKE, 
StBoT 41, 1995, 43 n. 102 belegt das Part. Akt.: tidanta- „säugendes (Mutterschaf)". 
Den Verbstamm mit Iterativsuffix erweisen noch heth. titeskizzi „sie säugt" und 
titissalli-, das I. HOFFMANN, KZ 9 8 , 1 9 8 5 , 206-210, als „Säugling, Kleinkind" deutet. -
Bei den Dentalen liegt die gleiche Verteilung von Media und Tenuis vor wie bei pibiti, 
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3.P1. Prs. von pibi(je)- „geben". -
EICHNER, in: MAYRHOFER et al., Lautgeschichte und Etymologie, 1980, 160 erschließt 
ein heth. Lautgesetz: „Die Mediae dund ^werden im Anlaut vor izur Tenuis." - Das 
lyk. (und das heth. Verb sind wohl denominal vom Verbstamm tida- „säugen" gebildet. 
(Zufällig anklingend venetisch tize.i.me.s, das PELLEGRINI - PROSDOCIMI, La lingua 
Venetica II, 1976,174 f. vergleichen, da es vielleicht auch „Sohn" bedeute.) 
Vgl. tideri. 

:tideri: „Milchbruder, Milchschwester" 
Nom. Sg. tideri 128,1 (Krustti : T[r]bb:enemeh : tideri.) 135,1 (m]e [pr]nnaw[at]e : 
[XJuwata : Trbbenimeh : tideri:) 119,3 (: Iuba (3) [tijderi: Nteriwafhe]: tid<e>imi). -
Viell. auch tidef 54,2 hierher (MuräzaQ tidefimi] oder Muräzah tidefriß). - Dagegen ist 
sicher nicht mit KALINKA, in 135,2 t[...]ri zu t[ide]ri zu ergänzen, denn dort wird vor 
[ti]ke die Verbform adi (und wohl noch ein nebensatzeinleitendes Wort - Konjunktion 
oder Rel.-pron.) - benötigt. NEUMANN, J Ö A I 5 6 , 1 9 8 6 Beibl. 66 erwägt t[ija]di. -
DEECKE 1 1 4 4 : „filius minor"; BUGGE I I 35: „Sohn" (wie tideimi); STOLTENBERG, ZNF 
19, 1943, 272: Amtsbezeichnung, etwa „Haushalter, Statthalter". SHAFER, WO 2, 1959, 
495: „son-in-law (?)". GUSMANI, Sprache 8, 1962, 81: „Stiefsohn"; MERIGGI, Deel. II , 
1979, 244: „figliastro o figlio adottivo". Dagegen CARRUBA, Nomi 272 f. mit n. 11: da in 
135,1 auf den sicherlich weibl. PN [xJuwata bezogen, seien „Tochter" (bzw. „Milch-
Tochter, Adoptivtochter") oder „Amme" zu erwägen. - BRYCE, Tombs, p. 82.: t. 
entspreche dem griech. dgejirög, dgejtTfj „genährt, (von Haussklaven) aufgezogen". -
Die Personenbez. tideri erscheint nie in den Angaben, für wen das betreffende Grab 
angelegt ist, sondern in allen drei sicheren Vorkommen als eine Art Titel hinter dem 
Namen des Grabherrn. Es wird daher keine Verwandtschaftsbez. im engeren Sinne 
sein. -
Dafür, daß tideri in 135 ein weibl. Wesen bezeichnen kann, spricht die Beobachtung, 
daß %uwata in 134,1 (wahrscheinlich dieselbe Person, die Gräber sind benachbart!) als 
Frau bezeichnet wird (:hrppi ladi [e]hb[i]:). Anderseits muß mit 128,1 krustti: trbb : 
enemeh: tideri cm M a n n gemeint sein, da dort in Zeile 2 steht: „wo (teil) ich und die 
Gattin liegen werden", vgl. NEUMANN, JÖAI 56, Beiblatt 65 ff. Zudem trägt krustti 
128,1 den Titel esbehi, der etwa „(Herr) der Pferde, Verantwortlicher für die Pferde 
(des Hofes), Vorsteher des Marstalls" bedeutet, ein Amt, für das eine Frau damals 
kaum infrage kam. Demnach kann tideri (genauso wie tideimi und tuhes) sowohl 
männl. wie weibl. Personen bezeichnen. Aber eine für b e i d e Geschlechter geltende 
Bezeichnung wäre bestimmt nicht mit dem Suffix -sara-/-sri- (bzw. dessen Kontinuante) 
gebildet, da dies die feminine Movierung markiert. Deshalb ist zu erwägen, in tideri cm 
Determinativkompositum „Brust-Genosse/-in" zu sehen, wobei das Erstglied dem heth. 
tita- „Brust" und das Zweitglied eri dem heth. ara- „Freund, Genosse" (bzw. deren luw. 
Pendants) entsprechen könnte, (ara- wird sowohl mit LU „Mann" als auch mit MUNUS 
„Frau" determiniert.) -
trbbenemi 128,1 ist zweifellos der bekannte Dynast von Limyra; tideri m.uß also eine 
positive soziale Beziehung zu ihm bezeichnen, „Brust-Genosse" wäre als „Milchbruder" 
zu verstehen, vgl. die cpCXoi cruvTQotpoi oder öuvextQotpoi an den Höfen Alexanders und 
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der Diadochen, ferner die öjioyäXaxTeg. Die Institution der Milchverwandtschaft findet 
sich bei höherentwickelten Hirtenvölkern (vgl. im idg. Bereich lat. collacteus, -a, 
collactaneus, -a und die althochdt. Glossen spunni-bruoder mask., gisouga fem.; im 
Heth. vgl. NIN.GABAme§ „Milchschwestern, Gespann"). Da sie der Blutsverwandt-
schaft gleichgesetzt wird, erwächst aus ihr dieselbe Solidarität wie unter leiblichen 
Geschwistern. Daß Herrscher ihren Milchbrüdern später bevorzugte Stellungen geben, 
ist auch aus anderen Kulturen bekannt, vgl. M. EBERT, Reallex. Urgesch., 1927, s.v. 
Milchverwandtschaft. - Vgl. NEUMANN, Lykien-Symp. Wien 1 9 9 0 , 1 9 9 3 , 37 f. 
Vgl. -> *eri, tideimi, tmperi. 

:tidnta: (Lyk. B ) 
Nom.-Akk.Pl.n. (?) 55,4 (..JTlipijanuwa kulike: mru[.]assi: tidnta: Xbade:). 
AJCHENVAL'D et al., Materialy II, 1987,130: zu heth. tittiyant-. - Vgl. -> tddeta. 

t ihata 
N 324 ,5 (..jtihata: setitfi.) 
Anderer Kasus N 323a, 1 (xazise tihete ade;). 

:tihe: 
44c,17 45b,8 (eti tihe sttali) 59,2 91,3 95,2 N 314b,3. 
TORP III, 1900, 26: Gen. des Pron. ti; ihm folgt PEDERSEN, LuH p. 21. Beide bestimmen 
ti als Indefinitpronomen. Dagegen bestimmt LAROCHE, BSL 55, 1960, 177 f. tihe als 
Akk. Sg. „quelque", hält tihe für eine Ableitung vom Rel.-pron. ti mit Hilfe eines 
Suffixes -he. Dann jeweils adj. Attr. zu zumma. Wahrscheinlich richtig. (Viell. zu 
analysieren als *kwis-a > tih-er, altes 5 schwindet im absoluten Auslaut, wird aber inter-
vokalisch zu h.) - Doch ist die Möglichkeit nicht völlig auszuschließen, tihe als Gen. des 
Rel.-pron. ti aufzufassen, also: „Und woran (tihe) hier (ei) irgendjemand Schaden tut, 
...", TISCHLER HEG I 615 s.v. kuissa „jeder": Dies sei (nach LAROCHE a.O.) vermutlich 
verwandt; so auch MELCHERT DLL3 66: „any", formal Gen.Sg. des Interr.-Pron. 
Vgl. -> tihetazei. 

:t ihetazei 
29,19 (: meihht[. ]: tihetazei; dies ist der Schluß der Inschrift). - Viell. tihe heraus-
zulösen. - MELCHERT D L L 3 67: Vielleicht P N . 

:tixzzidi 

44b,40 (:tixzzidi(41) [...Jahmmäta:) 29,17 (Jti/zzi':). - Viell. zu zerlegen in tiwxA xzzidi. 

tija 

44b,2 (:prulija : etipddätjahi](2) ijänatija, Herauslösung unsicher) und vielleicht 44b,4 
(; eri-zäna: tij- (5) [...jikedji].*). 
So CARRUBA, Sprache 24, 1978, 164-179; idem, AION 3, 1981, 124 hält das für eine 
Pluralform des Rel.-pron. - HAJNAL, GS Delbrück: Nom. PI. ntr., in Kongruenz mit 
prulija. - Vgl. pladetijas, ti. 
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tija-
LAROCHE, FdX V, 132 f. möchte epenetijatte 48,7 als epen(e)-e-tijatte analysieren, 3. 
Sg. Prät. von Verb tija-, Präverb epen(e) und enklitisches Pron. -e- „eum, eam"; das 
wäre eine Parallele zu heth. appan tiya- „nachgeben, auf jemandes Seite treten, 
betreiben, sorgen für". Aber die Schreibung der Verbalendung mit -tt- wäre singulär, s. 
daher die Alternativen bei epenetijatte. 

:ti:jadi: 
118,5 {..tijre :mete: ti:jadi: tike: te[...j:). 
ti.jadi = ti adi mit Gleiter. So mit KALINKA, TL p. 111 und GUSMANI, IF 67,1962,167. -
Nach NEUMANN SO auch in 135,2 zu ergänzen, vgl. tideri. 

tijala: 
29,4 (se-j-ahata: astte: se tijala: ä/rhi: itene: uwehi) ene hatu.). 
KALINKA, TL p. 111, zerlegt es fragend in ti ala mit Gleiter; SEVOROSKIN, briefl., faßt es 
als e i n Subst. mit dem Suffix der nomina actoris: etwa zu heth. tiya- „treten", also 
„Vertreter". Aber SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 138: Dat.-Lok. PL, etwa „Zerstörer, Ok-
kupant". - MELCHERT DLL3 67: Nom.-Akk.Pl.n eines Subst. tijala- „Strafzahlung", 
denominal zu tijäi, tijei„Strafe, Wiedergutmachung". 

:tijap[.]di: 
9 4 , 3 (sei te: tijapf.jdi: tike [eljedehe;). - KALINKA, T L p. 111, trennt-wohl richtig - ti 
(mit Gleiter - / ) ab. 

tijäi, tijei 
Nom. Sg. tijäi 39,5 (se durttäi: lada sehne : smmati(5) tijäi: kbijehis, also Subjekt zu 
sihmati „zur Verantwortung ziehen") 
Akk. Sg. tijei 83,13 (; ephxupa:ppu- (13) [nejweti: tijei: ebehi.) 
Nom. Pl. tijei 83,7 tijäi 89,4 (:seipih: pabläti tijäi am Ende der Inschrift). 
In kduhtijäi90,3 ist die Segmentierung nicht sicher. In 90,5 nur nach 89,4 ergänzt. -
DEECKE I, 143: Pronominalform. - Das präzisiert TORP 1 1 0 ff.: Dat. Pl. des Rel.-Pron. 
„quibus" oder „quibuscumque"; THOMSEN p. 62: „eorum quos" und briefl. bei TORP III 
9 n. 1: sowohl „eorum qui" wie „eis qui"; BUGGE II 22: Gen.-Dat. PL eines Nomen ti 
„tot, Leiche". (Daran könnte die Bestimmung der Bedeutung annähernd, die des Kasus 
dagegen kaum richtig sein.) - PEDERSEN, KZ 37, 1904, 2 0 0 : Gen. PL des Rel.-Pron. 
(wobei er THOMSEN folgt); so auch MITTELBERGER, Sprache 10, 1964, 50. - MERIGGI, 
KIF 1, 1930, 428: Gen. PL Dem.-Pron. „horum, dieser". Für 89 ,4 betont MERIGGI in IF 
46, 1928, 181 treffend, daß man da mit dem Rel.-Pron. nicht durchkomme. Auch 
CARRUBA, Part. 94 ff. faßt die Form als Gen. PL des Relativums auf, betont aber mit 
Recht wiederum die Schwierigkeit dieser Deutung. CARRUBA, Part. 81 übersetzt in 89, 
4 mit dem anaphor. Pronomen: „und man jagt (ihn) wieder von denen weg". Ihm folgt 
vorsichtig MERIGGI, Deel. III, 1980, 243. -

Alternativ ist zu erwägen, daß tijäi /tijei S u b s t a n t i v sein könnte. In mehreren 
Sätzen scheint es Subjekt zu sein, in 83,13 hängt von fr/ie/wohl das adj. Attr. ebehi ab, 
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und die Konjunktion tibe „oder" deutet darauf hin, daß tijei parallel zu esedennewe 
„Verwandtschaft" steht. In 89,4, wo es wohl Subjekt zu pabläti ist, wäre etwa zu ver-
stehen: „und (ihn) werden die /. schlagen, verfolgen o. ä.". 
MELCHERT D L L 3 67 : „Strafe, Wiedergutmachung", deverbal zu * ti- „zahlen" (vgl. tti-
und ttl(e)i-), „functionally equivalent" mit gr. tCoig „Entschädigung, Vergeltung", dann 
„Buße, Strafe, Rache" und lat. poena. 
GUSMANI briefl. erkennt die Konstruktionen von 39,5 und 89,4, übersetzt tijäi als 
„Erde" und will es mit luw. tiyammi- verknüpfen. - Dieser Gedanke ließe sich so modi-
fizieren, daß man tijäi als entstanden aus * tijamiji Nom. Sg. (und PI.) eines Nomens 
„der zur Erde Gehörende" auffaßt. Das könnte entweder der Toten(geist) oder eine 
unterirdische Gottheit sein. (In den griech. Inschriften Lykiens werden in den Fluch-
formeln mehrfach xorax^övioi erwähnt.) - Der 1yd. GN Mtjv Tia^ou klingt an. 
Vgl. -* kduntijäi. 

:tije: (auch Lyk. B) 
65,8 (Jrbbahetije;) 75,3 (: ni hrjppij tätu: tike :mme:ladä tije) 111,2 131,3 
44d,65 ixumaiade nenijeti : masxxm tije : qzze (66) mirenne : xinasike : sesi : mqri 
kebura). 
T O R P 1 1 0 ff . , 1 8 f. , I I I 8 f. , V 1 9 ; THOMSEN 8 f., 51 , 62 ; PEDERSEN, K Z 37 , 2 0 0 f., K L U G E 
6 7 und 8 6 (Verfehlt war BUGGE, I I 19 ff., der //als „Toter" deutete.) - SEVOROSKIN, 
briefl. erwägt, ob es Dat. PI . des Rel.-pron. //sei. So auch CARRUBA, Sprache 24 , 1978 , 
178 . - Oder ist es Konjunktion, etwa „wenn"? - MELCHERT DLL3 28 , 65: Verbindung 
des Rel.-pron. ti + -ije „therein, thereon; on him/her". -
Vgl. -* mizretije, tijäi, tijenede. 

t i j e n e d e 
80,2 (seine ntepi tätu tijenedexuwati tike mei). 
KALINKA, TL p. 111 erwägt Zerlegung in tijenede oder tije ne ede. - CARRUBA, SMEA 
11, 1970, 32 trennt enede ab und identifiziert es mit elede. Letzteres kaum zutreffend. 
CARRUBA, FS Meriggi, 1979 , p. 77 : -ene- sei Akk. PI. des anaphor. Pers.-pron. -
MELCHERT DLL3 65 , 2 8 , 1 9 , 8 (ti=je=ne=de, d.i. //-Rel.-pron. + -//IE-„hinein" + -ene 
„ihm" + -de Partikel). 

rtijei: siehe tijäi. 

t ij[ 

44b,4 (: se tereris: eri-zäna: tij- (z5) [..). -Vgl. tija. 

t ike: Indefinitpron. „irgendeiner, irgendetwas" (auch Lyk. B) 
Nom. Sg. comm. 26,19 59,2 83,11 84,3 89,3 (tik:e) 90,4 91,3 95,2 107b2 109,4 149,7 N 
306,3 N 320,35 N 320,37 
Akk. Sg. comm. tike 6,3 45b,7 (bis: [tijkene und tike) 49 56,3 57,8 58,4 71,3 72a 2 75,3 
75,4 76,5 80,2 84,3 84,7 (ti:[k]ekori)\z. SEVOROSKIN briefl.) 88,3 88,4 88,5 91,2 93,2 93,3 
(bis) 94,2 (bis) 94,3 101,3 102,2 (bis) 107,4 109,4 110,3 111,2 112,3 112,4 118,2 (bis) 
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118,4 118,6 128,2 131,2 134,2 134,3 (bis) 139,3 147,2 149,6 149,7 149,8 149,15 150,5 N 
306,2 N 306,3 (bis) N 309a,3 N 309a,4 N 309 d 5 N 317,3 320,35 N 320,37 N 321,4 Korba 
2. 
N.-A.Sg.n. tike 131,3 (bis) 135,2 N 314b,2 
Dat. Sg. tdike 112,4? 
Unklarer Kasus 44c,61 45b,7 (bis) 
SAVELSBERG, Beitr. 1 p. 37: Adv. „zufällig, gerade" und ebd. 2 p. 16: „etwa, äv". - Die 
richtige Bedeutung erschlossen von TORP I, 19; analysiert dann von TORP V, 34; 
LAROCHE, BSL 55,1960,175. - Ist es proklitisch ? 
HAMP, K Z 74, 1958, 238 vergleicht es mit heth. kuiski, kuitki „irgendein, jemand; 
etwas". - Besser LAROCHE, B S L 53, 174: zu luw. kuisha, kuiha „manche(r), irgend-
etwas". 

t ikeukepre P N f e m . 
Akk. 25a,5 (se ladu: ehbi: tikeukepre; in der griech. Version dieser Bilingue entspricht 
triYYUvaixa TiaeuaefAßgav). 
ZGUSTA, KPN § 1566. - Die Kompositionsfuge liegt wohl hinter dem -u-\ darauf deuten 
die folgenden PN, die ein dem Zweitglied -kepre entsprechendes Element + Suffix -IÖ-
als Erstglied enthalten: Semxö-aQfAOt, Ze|i,Qiö-aor| KPN § 1394 mit graphischer 
Variante SEvßgeiö-aor] in BALLAND, FdX VII, 1981, 251 nr. 81, sowie kilik. Sevßgaiog 
bei BEAN - MITFORD, Journeys in Rough Cilicia 1964-1968, p.91 nr. 67. (Letzterer ist 
vermutlich mit dem griech Adj.-Suffix -10- gebildet und könnte einen ON *2evßga 
voraussetzen.) Zur Entsprechung <k> : <o>, wobei das k den älteren Lautstand 
repräsentiert, vgl. noch xaXa^ba : Kaxaoßog. - Vgl. viell. auch den lyk. PN Sovßgag 
KPN § 1451-1. - Vgl. * kepre. 

t i luma PN, wohl mask. 
Nom. Sg. tiluma: 44b,21 (: se tiluma : qetriher[..]), dazu als Variante (im selben Kasus) 
tilume: 139,1 (me ti prhna[wat]e tilume;). 
ZGUSTA, K P N § 1561-2; HOUWINK TEN CATE, L P G 104. - BUGGE, II , 1901, 34 nach 
DEECKE: Entsprechung von TiXojiag in griech. Schrift. - MELCHERT D L L 3 67, 105 will 
nur Tilume als PN gelten lassen und hält tiluma für ein ungeklärtes Wort. 
Zum Ausgang vgl. -» arKKazuma, hhtruma. 

t imlu (Lyk. B ) 
timlu 44c,48 (; tura/ss- (48) ali: na: tri timlu mawate:). 
KÖNIG, StX (1936) zerlegt in timlu. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 127 n. 1: Akk. Sg. 
„den Nachkommen". - SCHÜRR, IF 108, 2003, 114 n. 10: timlu ein Wort, Akk.Sg. eines 
Nomens timla-). 

tirbe- (Lyk. B ) Verbstamm 
3. Sg. Präs. tirbe ti 55,2 (e:ke: pleliz abura mebei: tirbeti: ziräpla:), Lesung nach Wiener 
Abklatsch statt titbetibei FRIEDRICH KS 71. 
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t i se (verallgemeinerndes Rel.-Pron.) 
Nom.-Akk.Sg. ntr. tise 109,6 (tise tise) 110,3 (tise tise) 111,6 (tise tise.) 
Akk.Sg. c. tise 84,6 (; se-j-epi-hadi ti:[s]e mei ne: kumazati;) 
Akk.Sg. tisn 65,11 N 324,12 und erweitert tisn-ke „jeden beliebigen" 89,3 (: adi meje : 
(3) tik:e: xttbä: tisnke:). 
Anders (verbal) dagegen tise in tisedi 118,6. 
DEECKE III 264: verallgemeinerndes Rel.-Pron. im Nom. Sg. - BUGGE I, 1897, 57 f.: 
Dat. PI. - TORP 1 3 7 und III 28; THOMSEN p. 35 und PEDERSEN, KZ 3 7 , 1 9 0 4 , 200 „quid-
quid"; idem, LuH 22: „quicumque". LAROCHE, BSL 55, 177 scheint zu zweifeln; 
GUSMANI, IF 67, 1962, 172, hält daran fest. MITTELBERGER, Kratylos 11, 1 9 6 6 , 1 0 4 : aus 
ti + se „und". Später sei es als e i n Wort empfunden und entsprechend dekliniert 
worden. Anders LAROCHE, BSL 62, 1968, 62: Indefinitpronomen, aus luw. kuisha, 
wobei die Gruppe -sh zu lyk. s geworden sei. (Aber seine anderen Beispiele für diesen 
Wandel sind alle tautosyllabisch, während bei kuisha s und h zu verschiedenen Silben 
gehören.) CARRUBA, Sprache 24, 1978, 170 f.: Nom.-Akk. PI. von * titi ntr. „was auch 
immer". Ähnlich schon GUSMANI, IF 67, 1963, 178 f. - CARRUBA, AION 3, 1981, 124: 
ntr. Sg. (?). - MERIGGI, Schizzo 1980, p. 326. - MELCHERT, LL p. 76 zu tise. 
Zum Akk. tisnke TORP III, 1900, 26: 'accusativus genetivi'; THOMSEN p. 34: Akk. Sg. 
eines Pron. *tiseke. HROZNY, SH, 1917, 150 n. 3 erkennt dasselbe Suffix wie in heth. 
kuedanikki (Dat.-Lok. des Indefinitpron. kuiski c., kuitki n. „irgendein, jemand; 
etwas"); PEDERSEN, Lykisk p. 96: Akk. Gen. PI. MERIGGI, KIF 1 , 1 9 3 0 , 435: Pronomen 
wie lat. quaiiseumquer, MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 267: darin viell. eke. LAROCHE, BSL 
53, 1958, 174: „L'accusatif tisnke de l'adjectif *tis(e)ke „de quelqu'un" est derive 
possessif de ti- „qui", selon le scheme louvite connu: on restituerait louv. *kuisanha, acc. 
de *kuisas-ha\ les pronoms sont aptes ä produire des adjectifs/genitifs, comme le prouve 
louvite apassa/i- „de lui, son"'. Diese Analyse wird von MELCHERT DLL3 67 als 
„impossible" abgelehnt (tisnke vielmehr Akk. tisn + generalizing -ke: ,any whatsoever'). 

t i se- Verbstamm 
3. Sg. Präs. eph tisedi 118, 6 (..jati: tiwe (i)je: ephtisedi.) 
STOLTENBERG, Termil., 1955. 88: „bringen". - CARRUBA, Sprache 14, 1968, 21 stellt 
dazu jtiseni 118,1, das aber wohl akephal ist. -
Viell. suffixale Erweiterung mit -s- wie in den Verben tas-, tus- usw. Dann etwa Ent-
sprechung von heth. tissakk- < *tiyask- zu tiya- „treten". (Heth. appan tiya- bedeutet 
„nachgehen", dann „auf jemandes Seite treten; sorgen für"). - Anders MELCHERT, LL 
76; DLL3 67: Indef.-Pr. tise + unbestimmtes -de. 

t iseri 
6,2 (se tideime se ijetiserita- (3) di). - KALINKA, TL p. 11 segmentiert zu ti (e)seri. -
Besser viell. tise (e)ri. 

:tisnke: s. -» //se (verallgemeinerndes Rel.-Pron.) 

t i tbet i (Lyk. B) lies tirbeti titbeti 55,2 bei FRIEDRICH KS 71 als 3. Sg. Präs. von SEVOROSKIN, worksh. 8 zu lyk. 
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tebe- mit Reduplikation gestellt; semantisch vergleichbar, aber morphologisch anders 
wäre heth. tepnu- „gering machen, verringern; demütigen" von tepu- „wenig, gering"); 
vgl. auch HEUBECK, K Z 9 8 , 1 9 8 5 , 4 5 . 

tiu 
44d,18 (:qi[.]ras dditiu ntada xnnije [......]). - SEVOROSKIN briefl. trennt es als Akk. Sg. 
heraus, angeblich verwandt mit tija, Bedeutung etwa „Anteil". 

:tiweje: 
118,6 (..Jati: tiweje : epn tiscdi:). - GUSMANI, IF 67, 1962, 174 n. 57 zerlegt in tiwe 
„Schaden (?)" + (i)je. 

t iwi 
44b, 10 (. .]s: xttbadi [k]erMi: setiwi (11) [.....). 
KALINKA T L p. 111 zerlegt fragend in se ti wi; BUGGE 1 ,1897 , 5 6 faßt //Wals e i n Wort: 
„Priester". (Da spielt eine idg. Etymologie herein.) 

t i w i d d e i m i j a PN, sicher m. 
Nom. 30,1 (tiwiMeimija: ade[. ]). 
So schon KALINKA, TL p. 111 - Formal wahrscheinlich zweiteilig mit einem Adj. gen. 
auf - Mi- im Erstglied (wie teMiweibi zu teMi), das also * tiwi Mi- lauten und auf einen 
Nominalstamm * tiwida/i- zurückgehen würde (vgl. laMi zu lada, teMi zu tedi). Mit 
diesem wären dann wohl die PN des 2. Jtsds. mit Erstglied Tiwata- „Sonnengott" zu ver-
gleichen. (Dieser luw. Form entspricht im Heth. Siwatt-.) Nach POPKO, KZ 97, 1984, 
228 f. ist schon für das Luw. des 2. Jahrtausends eine Lautung [tiwad-] (mit dentaler 
Media am Ende) vorauszusetzen. In Komposita wird bei -/-Stämmen oft der Fugen-
vokal zu -a-/-e- gewandelt. - Das Zweitglied von tiwiMeimija: war dann wohl -imija-. -
Vgl. das Erstglied des lyk. PN fem. TEMÖ-agjxa bei KORKUT - TEKOGLU, ZPE 143, 
2003, 106 und das Zweitglied des heth.-luw. PN Iyara-tiwa (Ma§at) bei dem der Dental 
im absoluten Auslaut geschwunden ist. (Beide PN koppeln zwei GN.) - Auch im Zweit-
glied des ON EZTFEAIIY2, der auf Münzen bezeugten älteren Form des pamphyl. ON 
"Acmevöog KON § 107-1 und im h.-luw. PN Aza-tiwata/Aza-tiwara (Karatepe), liegt der 
GN vor. -
Ganz anders erwog HEUBECK, K Z 98, 1985, 38 für den lyk. P N t. Identität mit griech. 
PN AiFetöeixic;. Aber formal schwierig, im Anlaut wäre z.B. nt- zu erwarten, und die 
Vokale der 2. und 3. Silbe entsprechen einander nicht genau genug. Für diese Deutung 
aber auch MELCHERT DLL3105. 

tiQe 
128,2 (nadau: ti()e: ara[wä]) 
Entweder zu tihe „jeder" oder - weniger wahrscheinlich - zu tike „irgendeiner". 

ti[- mehrfach als Wortanfang, unterschiedlich zu ergänzen: 
45,4 se ti- (z5) [deime... (?) 
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N 317,3 tike kbi: ti[be (?) 

26,5 44a,12 91,2 (hier Pronominalformen zu ergänzen.) 

tla[ ? pijeteperitla[..]uteriz35,3. Herauslösung unsicher; ist hinter peri Wortgrenze ? 

*tlahi- Adj. gen. zum ON tla- (jüngere Form von tlawa-) „Tlos" 
Akk. Sg. tlahh 44a,47 (: Xerei: qastte rern: tlahii.). 
MERIGGI, Mel.Ped. p. 5 1 2 n. 4 erkennt im Stamm tla- den Stadtnamen. BOSSERT, Asia, 
1946, 137: aus *tlawahh. Entsprechend CARRUBA, O L Z 60, 1965, 556: aus *tlaw(a)-
assi-, - Vgl. tlawa, tlänna. 

tlawa ON Tlos 
Dat.-Lok. :tlawa: 44b,30 (ajrnna:pinale: tlawa: wedre: „in den Städten Xanthos, 
Pinala, Tlos (?)") 45a,2 (arnna se tlawa se p- (3) finale] se xadawäti) 
Unklarer Kasus: tlawa 21,3 (; ese (3) ijeri: tlawa dde- (4) wite:). 
Zuerst hat PERTSCH bei M. SCHMIDT, N L S , p. 4, in tlawa den lyk. O N TJviog erkannt. 
(TL 21 ist in den Ruinen von Tlos gefunden worden.) Analog sieht Six, RN III. ser., 5. 
Band, 1887, p. 2 in tlawi den ON Tlos. - Das Adj. gen. tlahi weist auf eine (jüngere) 
Variante * tla- mit Kontraktion. 
Als erster hat E. FORRER, MDOG 63, 1924, 5 und OLZ 27, 1924, Sp. 116 den in heth. 
Texten als selbständig erwähnten Staat T(a)lauwa mit lyk. tlawa, griech. Ttaoq gleich-
gesetzt. Ihm folgen GARSTANG-GURNEY, The Geography of the Hittite Empire, 1959, 
80 und GÜTERBOCK, AJA 87, 1983, 134. - Vgl. aber GÖTZE, Madd., p. 153 f.; BRYCE, 
JNES 3 3 , 1 9 7 4 , 3 9 9 , ferner G. DEL MONTE und J. TISCHLER, Rep. Geogr., 1978, p. 389; 
ZGUSTA, KON § 1345-1, J. FREU, Luwiya, 1980, 317 f.; M. POETTO, Yalburt, 1992, § 
26ff. 
Nach HOUWINK TEN CATE, LPG 125 mit n. 3 sei der pisidische (!) ON Tkog in PN Tka-
jxoag verbaut. Das läßt sich viell. dahin präzisieren, daß in TXa-^oag die vom Adj. * tlahi 
vorausgesetzte jüngere Variante tla vorliegt. Aber die von LEBRUN, Hethitica 5, 1983, 
69 zitierte Form TAxo^oag existiert wohl nicht.) - Zum Bautyp des PN vgl. h.-luw. PN 
wie Hattusa-muwa, die ebenfalls einen ON im Erstglied führen. 
L. ROBERT, Journ. Sav. 1983, 241-258 zeigt, daß bei Steph. Byz. die Erwähnung eines 
Ortes Ttaög in Pisidien auf einem Irrtum beruht. - Vgl. -> tlahi-, tlahna-, tlähnele. 

tlawi „Einwohner von Tlos" 
tlawi M 226 M 243 a, samt den Abbreviaturen tla M 243 b und c, tl M 243 d. Aber 
Analog hält Six, RN III. ser., 5. Band, 1887, 2 tlawi für den ON Tlos. - Zur Wortbildung 
MELCHERT D L L 3 68 („base Tla- + - we/i- suffix referring originally to city and 
territory"). - Unbewiesen. Zur Bildung vgl. pillewi. 

:tlän 
In :tlähnele: 44a,46 (:izredi (46) ehbijedi: Hätahe : Tläh nele : nele : tarbi- (47) de : 
Xerei: qastte rern : Tlahhi) werden meist :tläh und nele gesehen, dabei wird der erste 
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Bestandteil von BOSSERT, Asia, 1946, 137 als kontrahiert aus *tlawan, Akk. des O N 

tlawa „Tlos" erklärt. Aber zu erwarten wäre wohl eher *tlawu oder *tlu. - MELCHERT, 

LL 69: Akk. Sg., Variante zu tlahn. - Wenn Dat. PI. tlahne herauszulösen wäre, bliebe 
ein unklarer Rest. - Vgl. nele, tla, tlanna. 

t lanna „Einwohner von Tlos" 
Nom. Sg. 25a,4 (: se Purihimefteh](4) tuhes: tlähna: atru: ehb[i]). 
Die (in Tlos gefundene) Bilingue ergibt, wie zuerst IMBERT, MSL 9, 1896, 207 gesehen 
hat, die Gleichung mit dem Demotikon T^OOEUG. - BOSSERT, Asia 1946, 137: über *tla-
wana- < * tlawa-wana- (Haplologie). - Aber möglich, daß schon die jüngere Form tla-
des ON zugrunde liegt. Dann wären Bildungen wie pillehni, xbidenni- usw. zu ver-
gleichen. - Zur Wortbildung MELCHERT DLL3 68 („derived from Tla-via ethnic suffix -
nne- and singulative -a-„). - Vgl. -* tlawa. 

t l laxnta 

Dat. Sg. oder PI. N 320,19 f. (; eti: tlla- (20) xnta: Arhna: se-smmati;). 
LAROCHE, CRAIBL 1974, p. 124: „Zahlung, Vergütung", CARRUBA, SMEA 18, 1977, 
303: „capo / ufficio del fisco" o.ä. - GUSMANI, Fs Meriggi 231: etwa „Staatsschatz". -
MELCHERT DLL3 68 „payment Standard". 
CARRUBA a.O. und LAROCHE, FdX VI, p. 69: zum Verb ttlei-. Es bedeute „pour 
salaire". Zum Zweitglied vgl. pddaxhta, kehixnta usw.; so schon CARRUBA a.O. 302. 
LAROCHE, FdX, VI, p. 69 zieht noch heth. mena-hhanda „gegenüher, entgegen, davor" 
bei. SEVOROSKIN, Inc. Ling. 4, 1977, 238 f.: Nominalkompositum „zur Zahl-Ordnung"; 
besser wohl EICHNER, FS Kammenhuber, n. 44: viell. Zusammenrückung einer Kasus-
form *tlla „Bezahlung" (Dat.-Lok. Sg.) und einer Postposition *xhta „vor, für, um ... 
willen". - LEBRUN, Hethitica 7, 1987, 156 n. 13: mit LAROCHE „salaire"; zu ttli-. -
MELCHERT DLL3

 68: Zu heth. hant- in der angeblichen Bedeutung „trusted, true" wie 
nhd. Währung von gewähren (wegen der Gewährleistung des Münzgehalts). 
Vgl. ttli-. 

t m m ä t a s . esitmmäta 35,18. 

t m m e (Lyk. B ) 

SEVOROSKIN, briefl., löst es (mit KALINKA TL) aus metmme 44c,63 (wixsabalaba : 
metmme Xbade : lempe : Tunewhni:) heraus, bestimmt es als Dat.-Lok. PL, kongruent 
mit lempe. 

t m p e i m e / i - P N 

Gen. Sg. 112,1 ( :Mnnuhe: tmpeimeh tideimi). 
HOUWINK TEN CATE, L P G 104 ( = T£^ß[A]INIG). ZGUSTA, K P N §§ 1572 u n d 1532 n. , 

KON § 1315. - Formal Part. Pass. - SEVOROSKIN, worksh. 7: zum Stamm von tmpeweti 
und te-ttmpe. - MELCHERT DLL3

 64: „having tepina"(z\x unklarem tepina 29,13) . 
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t m p e r i : P N ? 
65,7 (/.jänäi: se tmperi: se:pttul[. Ja itehi;). 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 140: Substantiv; es verhalte sich zum PN Tmpeimi wie 
tideri zu tideimi. Also vielleicht eine Verwandtschaftsbezeichnung. Diese und andere 
Erklärungsmöglichkeiten bei MELCHERT DLL3 69. 

: tmpewet i : (Lyk . B ) 
Kasus unklar 44c,58 (: sike tesi: Arpp- (58) a%us: eti: tmpeweti:)) 44d,57 (atlasi: 
nebureni: (57) Trmmilijeti: ripsse: tmpeweti:). 
SEVOROSKIN, briefl.: Nomen, entweder mit Suffix -eti oder - wetz gebildet; ebenso 
MELCHERT DLL3130. - SEVOROSKIN, MSS 36,1977,140 ff.: „Volk, Geschlecht" o.ä. In 
44d,57 sei es Nom. - CARRUBA, SMEA 18,1977, 301: entweder Verbform oder Dat. Sg. 
eines Stammes auf -e(n)t-. - Vgl. tettjmjpe. 

: tmqre/ i - (Lyk . B ) 
Nom.-Akk.Pl.n. (?) 5 5 , 1 (: pleliz: madrane : wirasajaja tmjqjre: lijaiz)). - FRIEDRICH, 
K S 7 1 liest wirasajaja tmkre (und die nach Zeichnung bei KALINKA, T L p. 5 4 erkenn-
baren Zeichenreste sprechen auch eher für K = .Ar als für % = q). 
MELCHERT D L L 3 1 3 1 , 1 3 4 (tmqre/i- sei „apparently" mqre/i- (unklarer Bedeutung!) mit 
unklarem Präfix, das vielleicht auch in timla- (unklarer Bedeutung!) enthalten sei). 

: tmqrisnte: (Lyk . B ) 
44d,3 (; alikemle mire kemle tmqrisnte: (4) wisidi:) 44d,68 (.* ilenedije: tmqrisnte: 
masxxm (69) xupdidu;). 
KALINKA, TL p. 1 1 2 erwägt Zerlegung in tmqri snte oder tmqris nte; SEVOROSKIN, 
briefl. hält das ganze für eine Verbform; etwa 3. Sg. Prät. „er segnete, weihte" oder 3. 
PI. Prät. Als graph. Variante sei tmkre 55 ,1 zu vergleichen. (?) - MELCHERT DLL 3 131: 
Dat.-Lok. PI. eines Derivats des postulierten tmqre/i-. 
Besteht ein Zusammenhang mit mre-lmqri und/oder mit utmqrimil 

t n n e : (Lyk . B ) 
44d, 10 (:) atli tnne: qäfjjä .'(11) prijedulise: Trmmile: Kuprjljlese) 
KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim. 1966: Inf. „zu zahlen", wörtl. „zu (er-)legen" oder 
„zu stellen", identisch mit täne. Der Inf. hänge von tubidi44d,12 ab. - GUSMANI, ArOr 
1968, 7 dagegen löst es in t(i)-nne auf. 

t n n e m i P N 

Nom. M 209 - Formal wohl Part. Pass. wie unuwemiusw. - Vgl. *ntmine. 

tral i je (Lyk . B ) O N ? 

Dat.-Lok. PI. (?) 44d,42 (; busaw{w}nn- (42) [.jla: tralije: wijedribe: albaxä;). 
B U G G E I I 100 erkennt den ON Tralles. - Auch GUSMANI, ArOr 36, 1968, 5: ON. Er 
weist auf das (als Apposition ?) folgende wijedri „Stadt (?)" hin. Vgl. noch CARRUBA, 
SMEA 22, 294 f. 
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In den griech. Quellen schwankt der Numerus; Xenophon, Anab. 1.4.8 gibt ai TgaAleig 
(in Karien), Steph. Byz. TpöXXig • JiöXig Auöiag. - Als Nom. PI. viell. *trali mit gen. 
comm. vorauszusetzen. - Vgl. trelewhne. 

*trbbahi s. -* trijatrbbahi 

trbbalaha- Verb 
3. Sg. Präs. trbbalahati 106,2 (:me tawa: trbbalahati;) 131,5 (sewe trbbalahati: tawa). 
Traditionell als Kompositum von alaha- „(be)schädigen, stören" mit Praverb trbb-
(Grundbedeutung „rück-, ent-„) gedeutet, so im Prinzip bereits THOMSEN (nach TORP 
I I 22) : „das alte Verhältnis restituieren"; MERIGGI, KIF 1, 4 3 2 f.: „er macht wieder gut" 
o.ä. CARRUBA briefl.: „ricompensa, ricambia, sostituisce". - Eher „rück-verkaufen", d.h. 
den Kauf ungültig, rückgängig machen. 
Völlig anders MELCHERT nach SCHÜRR DLL3 69: trbbalahati zu segmentieren als 
Kollektivplural trbbala von trbbale/i- „feindlich" + hat!„sie lassen los" o.ä, tawa trbbala 
hati also „sie werfen feindliche Blicke". Ähnlich bereits EICHNER, M S S 45, 1985, 19 n. 
26: „(die Augen) abwenden". 

Vgl. -» alaha, trbbi- sowie das nicht sicher gelesene trbbulehe 74c,3 (Nomen?) 

trbbämara Sust. 
Nom. Sg. N 309c,5 f. (; se ; trbbä- (6) mara: se: Pddexba). 
NEUMANN, Neufunde, p. 25 und Fs Laroche, 1979, 263: viell. „Verbot" (wörtl. „Gegen-
Befehl"). - Anders CARRUBA, SMEA 18, 1977, 299 n. 50: Dat. PI. „den Schadenersatz-
Bestimmungen"; LEBRUN, Hethitica 5, 1983, n. 7: etwa „une instance judiciaire". -
MELCHERT DLL3 69 (divine agent). - Vgl. * mara-, meri. 
:trbbdi: (Lyk. B ) 
3.Sg.Präs. 44c,37 (.* sebe leli: pinati: masasi: tulije 1 [..] (37) laKra : trbbdi: Xeriga ;) 
44d,27 (:muni: trbbdi: tashtuwadi:) 44d,34 (memuni: trbbdi: tuwi: uwadra:met- (35) 
u pene teseni.). 
MERIGGI, Mel. Pedersen 508 n. 5 und Mel. Boisacq 147: „a tergo, a posteriore"; SEVO-
ROSKIN, briefl.: „er sanktioniert, bestimmt, vertraut an o.ä.". - EICHNER, 1990 und Vers: 
„er stürzt um (trans.), zertritt". - MELCHERT DLL 3131: „übergeben, aushändigen". -
Vgl. luw.-heth. tarpai- „vertreten, ersetzen; zertreten (in zerstörerischem Sinn)", mit 
zahlreichen möglichen Entsprechungen in den verwandten idg. anatolischen Sprachen, 
ausführlich MORPURGO DAVIES, FS Risch (1986) 129 145; zu den (verschiedenen) idg. 
Verknüpfungsmöglichkeiten wiederum s. TISCHLER HEG III 203-206. 
Vgl. -> trbbe-, trbbi. 

:trbbeli: 
65,11 (..Jmitish: trbbeli: (12) [..) 118,5 (:mene:eti[. ]trbbe[l....]) N 324,12 ([..]ate-
tisn: trbbelif....). 
MERIGGI, Deel. II, 1979, 248: „posteriore (?)" . SEVOROSKIN, briefl.: zu Lyk. B trppali 
LEBRUN, Stud., 1999, 51 f.: zu luw.-heth. tarpalli- „(ritueller) Personalersatz, Substitut" 
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(meist ein Lebewesen, das mit der Unreinheit des Opfernden beladen und dann ver-
nichtet wird). - MELCHERT DLL3 69: „feindlich" (wozu noch trbbala in 3. Sg. Präs. 
trbbaiahati, angeblich zu segmentieren trbbala hati 106,2 131,5 gehören soll). 

trbbe- Verbstamm 
3. Sg. Prät. ? trbbete44a,54 (;Säma-(54) ti: trbbete: Tura%ssi: z%xäna tern:) 
DEECKE I 1 332: „er baute, befestigte" . - SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 128 n. 1, und 
worksh. 9: Akk. Sg. „den Verräter". 
3. PI. Prät. trbbeite 44c,10 (: ddeu trbbeite me;). 
MERIGGI, Mel. Pedersen, 511: „er hatte wieder-gemacht" . MERIGGI, Schizzo 346 § 216 
und 377 § 306. Bedeutung etwa „erreichen, bewirken" ? - MELCHERT DLL3 69: „sich 
widersetzen", aber gegen verbale Interpretation von trbbeite, da in dessen Kontextnähe 
nur präsentische Verben vorkommen; daher für Interpretation als Dat.-Lok. PI. eines 
Adj. trbbeite-,,gegnerisch". 

trbbe 

44a,23 (-7(23) trbbe s-atlahe ehbije.) 

trbbeni (Lyk. B) 
44d,64 (trbbeni ti ne kmmeti: punämadedi: asänäm- (65) la :)). - KALINKA, TL p. 112, 
erwägt die Segmentierungen trbbeni tine, trbbe nitine, trbb(i) eni tine. 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 141: 3. Sg. Präs. etwa „entstellt, verletzt" (formal vgl. 
sttfejni, sijeni, zasäni). CARRUBA, Sprache 14, 1968, 21: viell. 1. PI. Präs. wie sijeni. -
SCHÜRR, briefl.: trbbenitisei 3. Sg. Präs.; ebenso MELCHERT DLL3131. 
JOSEPHSON, Fs Laroche, 1979,180: PN aus angeblichem luw. tarpa- mit der (etymologi-
sierend angenommenen) Bedeutung „Wachstum" und (lyk. A) eni „Mutter"; analog 
LEBRUN, Hethitica 5,1983, 67: „nährende Mutter". - Unbewiesen. 
Wenn Subst., vgl. h.-luw. tarwani„Richter" oder „Herrscher" (?) 
trbbenimi- PN 
Nom. Sg. trbbenimi M 141 a, c-i M 143, trbbenimb M 142 a samt den Abbreviaturen 
trbbenim M 142 b trbben M 141, trb M 141 b und M 144 a. 
Nom. oder Akk. Sg. trbbenimi 44a,44 (:ese: trbbenimi: tebete: tern, vgl. dazu PEDER-
SEN, DLZ 28,1899, 245f.) 44b,11 (jsje qrjijrahas: trbbenimi(12) ene:sjmm.tje tern). 
Gen. Sg. 128,1 (:Krustti: t[rjbb:enemeh: tideri.) 135,1 ([Xjuwata: trbbenimeh: tideri:). 
Die Münzen M 142 a, M 142 b und M 144 a tragen zusammen mit diesem PN (bzw. 
seiner Abbreviatur) auch die Abkürzungen zemuhfi bzw. zenr, das beweist, daß ein 
trbbenimi Dynast von Limyra war. - Zu diesem vgl. OL^AY - MORKHOLM, NC V I I 11, 
1971, 7 ff.; - WÖRRLE, Chiron, 21, 1991, 211 ff; ZIMMERMANN, Untersuch. 38 ff. und 
Hermes, 121,1993, 273 f. 
ZGUSTA, KPN §§ 1600-11 und 1600-12. - Die Trennpunkte in 128,1 zerlegen wohl zu 
Unrecht den Wortkörper. - Zum Vorderglied des zweistämmigen PN vgl. Tgeße^uoig 
KPN § 1600-2; das Zweitglied -nemi-/-nimi- könnte aus * nijemi- kontrahiert sein (wie 
-mfxi- aus pijemi-). Dies ließe sich als ein Part. Pass. auffassen, etwa zur luw. Ent-
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sprechung von heth. nai-, ne-, niya- „leiten, senden". - Doch ist wegen trbbeniauch eine 
Segmentierung trbbeni-mi zu erwägen! Wenn trbbe- Präfix/Präposition ist, dann vgl. 
den Bau der PN hrixmma-, hrppiduba- usw. - EICHNER briefl.: vgl. Re-natus. 
Vgl. zet. 

:trbb(i): Nomen, Präverb, Postposition 
Akk. Sg. trbbe 44a,23 (.;prnnawate Tumi[nehi / (23) trbbe s-atlahe ehbije:), viell. 
auch \trbe 134,3, dessen Herauslösung aber nicht sicher ist. Als Abi. Sg. zieht MERIGGI, 
Deel. II, 1979, 247 trbbdihierher. 
Postposition in 44b,15 (: se Nagurahi: pufnam-j (15) [ujwahe : trbbi: Trush ;) 44b,16 
44c,3 (jedesmal geht ein Gen. Sg. voran). - Dagegen MELCHERT, briefl.: Präposition in 
trbbi atänas „gegen Athen" 44c,3. 
Präverb in trbb-alahati-, - Die Entsprechung (hri)alaha-: trbb-alaha- in 106 und 131, wo 
das zweite Verb wohl die Handlung des ersten aufhebt, rückgängig macht, legen für das 
Praverb trbb- eine Bedeutung „rück-, ent-„ o.ä. nahe, vgl. hribe uwelahadi ti: me tawa : 
trbbalahati: 106,2. 
Als Präp. bestimmt von SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 55: „durch - hin, an vorüber, abseits"; 
aber er rechnet auch mit einem Subst. *trbba „Sarg". - DEECKE 1 ,132 : Subst. „Bau, Ort, 
Stadt, Cella"; ihm folgt BUGGE II, 1901, 104; idem, Fs Benndorf p. 236: trbbi „Mit-
bürger"; ebd. 97 n. 1: „Grabhaus"; TORP IV, 1901, 41: „Stelle"; adverbial „in loco, am 
rechten Platz"; MERIGGI, KIF 1, 4 3 2 f.: „wi(e)der", idem ebd. „Stelle, rechter Ort" und 
adverbial „am rechten Platz", idem, Mei. Pedersen p. 508 n. 5: eine den Gen. 
regierende Postposition, etwa „hinter (?), (zeitlich) nach", „im Gefolge von, zusammen 
mit", idem, WZKM 53, 1957, 206: „zurück, wi(e)der". So auch idem, Deel. II, 266: „di 
nuovo (?)". - VAN BROCK, RHA 65, 1959, 117 ff.: „Personalersatz, Stellvertreter". -
SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 189f. rechnet mit einem Verbalstamm trbb- „in die Flucht 
schlagen, (um)wenden". - Idem, MSS 1972, 129: daneben existiere ein Subst. trbbi 
„Gegner". MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 377 § 306. - Liege viell. auch in trbbeite 44c, 10 
vor. - SCHÜRR briefl.: Subst. „Bund, Bündnis". - MELCHERT DLL3 69: Ursprünglich 
Nomen „Gegner, Feind". -
MERIGGI, Deel. II , 1979, 247: verwandt mit gr. (o)TEQ(poc; (eigtl. alles Harte, Feste, bes. 
Leder, Haut, Fell, vorzüglich die harte Rückenhaut der Tiere), lat. tergum ? - Besser zu 
h.-luw. tarpi- „wieder, wider, gegen" oder zum h.-luw. Verb tarbati oder tarpalli- oder 
zu heth. tarpanalli- „Stellvertreter" (sowohl im Sinne von „Opfersubstitut" in rituellen 
Texten (= tarpalli-) als auch im Sinne von „Rivale, Usurpator"). 
Vgl. -> trbb-alahati, trbbdi, trbbeli, \trbetadrazata: 

trbbule P N 
Gen. trbbulehe 74c,3 (..jsetrbbulehe : tuheij). - Lesung unsicher, vgl. daher auch 
verbales :trbbalahati: 106,2 131,5. 

NEUMANN Hoiran 94 erinnert an den lykischen P N TQeßeXucrig ZGUSTA K P N § 1600.2. 

:trbetadrazata: 134,3 (..Jtibe[tr..]l[.]di: trbetadrazata: hrih[te]: meilahadi). 
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KALINKA, TL p. 112, erwägt Zerlegung in trbe te adra zata oder trbe tadra zata. -
CARRUBA, RIL 108, 1974 , 5 8 2 ff., faßt das Ganze als ein Kompositum und übersetzt 
„der Betrag für die Entschädigung, Buße (?)". SEVOROSKIN, JIES 7, 1979 , 189: 
„tägliche Zahlung". Dabei entspreche trbetadra „Tag" einem heth. Subst. auf -atar. -
Wahrscheinlicher aber wohl die Segmentierung trbet(e) adrazata. - Wieder anders 
MELCHERT DLL3 70 : Nom.-Akk.Pl.n. trbetadra eines Nomens trbetadr(a)- „counter-
X", also Kompositum mit einem Numerale als Vorderglied und einem Hinterglied wie 
in huwedr(i)-, tukedr(i)- oder wawadr(a)-. - Vgl. —> adrazata, trbbete, za/ze. 

:treixali: (Lyk . B ) 
44d,25 (:treixalipise;) 44d,69 (:treixali.). 
SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979 , 187: trei sei Lok. Sg. des Ordinale; also treixali „am dritten 
Tag". - MELCHERT DLL 3 131 (oder zwei Wörter?) 

: t re l ewnne: (Lyk . B ) 
Dat.-Lok. PI. (?) 44d,40 (; mire: lidebe :lbijei: trelewhne:)). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878 , 222: „trallianisch, vom Ort Trailer \ so auch BUGGE II, 
1 9 0 1 , 1 0 0 f. Dieser rechnet mit einem Stamm treli- „fremd". SEVOROSKIN briefl.: Subst., 
nicht Adj. im Dat.-Lok. PI. - Jedenfalls mit Ethnikonsuffix - wnni-. - Vgl. tralije. 

tre[ l . . . ] 
44b, 13 (Wazish [tejlezijehi: qlajese trejl...]) 
BUGGE, IF 10,1898, 61: Gen. PI. zu ergänzen: „der Trallief1. - Ähnlich GUSMANI, ArOr 
36,1968, 5. - SEVOROSKIN, M S S 36,1977,129: will zu trejlije]ergänzen. 

t r e p e 
44b, 14 (sehjnjetrepe Xbahn: se Nagurahi:). 
Segmentierung unklar (se =nne=trepe ?). - MELCHERT D L L 3 45 , 7 0 denkt für trepe an 
Beziehung zum Zahlwort für „drei". 

tri- (Lyk. B) Zahlwort „drei" 
Nom.-Akk.Pl.n. (?) trija 55,3 (me uwe me : mlejsje : prjipjetrijada : te qir: zc kabali, 
Segmentierung pri = pe=trija = da unsicher). 
BUGGE, I F 10, 1899, 60 :trija (a)da „drei Adaf. - SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979, 187: 
trijada sei wohl in zwei Wörter zu zerlegen, etwa trija da „am dritten Tag, beim dritten 
Mal"; vgl. auch B treixali „am dritten Tag" (?). - MELCHERT DLL3 131: Bestimmung 
von trija als des Zahlworts für „drei" sei „pure hypothetical". 
Das Zahlwort liegt auch vor in trijetezi, trisnni, trisu, trpple. - Zur schwierigen Unter-
scheidung der Formen von Kardinale und Ordinale vgl. kbi. 

tr i jatrbbahi- A d j . g e n . 
Nom. Sg. trijatrbbahi43,2 (trijatrbbahi:phnutahi: uhahi:) 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 2 0 5 zerlegt in trija trbbahi und übersetzt „drei Särge"; 
DEECKE II 332 : „Hier hängen die drei Genetive von trija = griech. TQCCX ab". Auch 
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KALINKA, T L p. 112 erwägt den Ansatz eines eigenen Wortes trbbahi. - LAROCHE FdX 
V 135: viell. Adj. von einem PN (Kompositum) trija-trbba/o. - SEVOROSKIN, J I E S 7, 
197 186: trija-trbba- „der dritte Tag". - NEUMANN, GS Kronasser, 158 f. 

"trijere 
Gen. PI. oder Akk. Sg. (?) trijere 44b,22 und 23 ([.... IJjäna : trijere : kijeze : Nagu[rahi] 
(23) [.....]ete trijere Kerehe:hnti: t[....]) . 
SAVELSBERG, Beitr. 2 1878, p. 217: entlehnt aus griech. TQifjQT]G (eigtl. dreifach versehen 
(öqco), ausgerüstet; oft f] xgifjgng, seil, vavq, ein Kriegsschiff mit drei Reihen von Ruder-
bänken über einander, ein Dreiruderer, eine Galeere); DEECKE I 149 und IMBERT, 
BOR 5 , 1 8 9 1 , 1 0 9 und die folgenden schließen sich an. - MERIGGI, Deel. II , p. 255, 263. 

trijetezi: P N 
Nom. Sg. 7,2 (me neprnnawate (2) trije[tezi/), ergänzt nach 8,2 (me ne prnnawate: (2) 
trijetezi). 
ZGUSTA, KPN § 1602: In griech. Schrift entspricht Tgiev&aoiq PN m. genau, vgl. auch 
HEUBECK; Sprache 11, 75. - Vgl. kbijetezi N 309b,3, bei dem ebenfalls ein mit -et(i)-
suffigiertes Zahlwort vorliegt. Das Suffix -ezi-, das normalerweise Ethnika, Demotika 
o.ä. bildet, deutet wohl darauf, daß ein ON *tnjeti(bzw. kbijeti) zugrundeliegt. Er ent-
spräche s e m a n t i s c h , wenn auch nicht formal, griech. Ortsnamen wie TgfjioXig oder 
Tpixco îCa in Phrygien. (Weitere Beispiele für Ortsnamen, die das Zahlwort „drei" ent-
halten, bei E. NORDEN, Alt-Germanien, 1934, p. 161-163.) - Vermutlich enthält auch 
der heth. ON Tariyahatana das Zahlwort; jedenfalls ist tariya- dort ein eigenes Lexem, 
da daneben ein ON Hatana belegt ist.) - Anders SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 184, der 
trijetezi (analog kbijetezi) als Ordinalzahl „dritter" auffaßt. Der PN wäre also = 
„Tertius". - Vgl. kbijetezi. 

trisnni 
Akk. Sg. trisnni hinter wawä, Akk. von wawa- „Kuh" 26,18 ( -7(18) uhide: Trqqhti: 
wawä: trisnni: qia[.....) 44b,45 (:kumez- (45) [ejine: uhazata: wawä: trisnni:). 
SAVELSBERG, Beitr. 2 p. 219: „dreißig", DEECKE, N.S. 135: Ableitung von trisu. 
MERIGGI, Fs Hirt II, 1936, 266: Multiplikativum o.ä. - CARRUBA, RIL 108,1974, 583 f.: 
Distributivum wie lat. trini (?) „von drei Einheiten". - Aber ebd. 587 „tre buoi" oder 
eher „un bue di tre .. (anni, o sim.)" - EICHNER, Num. 89: Ableitung oder Kompositum. 
- Am ehesten Possessiv-Kompositum mit dem Zahlwort „drei" im Erstglied. Es scheint 
in v o 11 e r Kongruenz mit Akk. Sg. wawä zw stehen, ist also vermutlich adj. Attr. dazu, 
etwa im Sinne von „dreijährig". (Zahlwörter stehen meist v o r dem Beziehungswort.) 
Formal dann viell. Possessivkompositum; wenn man lat. trimus < *trihimus oder 
griech. ßoüg xgCevoq (auch bei Tierbezeichnungen, vgl. TQiEtrig ijurag Aristoteles, hist. 
anim. 545b,13.) vergleicht, könnte man im Zweitglied ein Wort für „Jahr" oder eine 
Jahreszeit vermuten. Lyk. * shni- könnte etymologisch heth. zena- „Herbst" ent-
sprechen. - Vgl. kbishni. 
:trisu: (Lyk. B) „dreimal" 
44c,51 (; sede keri trisu : qnnä tbisu : prete (52) laxadi: zreteni:) 44d,70 (: treixali: 
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kitssel- (70) [.]m: trisu: warasijezxidrasadi:)). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, p. 82: „Drittel"; DEECKE 1149: „dreimal"; CARRUBA, RIL 108, 
1974, 584 n. 11: wohl Multiplikativum, viell. Akk. Sg. zu * trisa. - In Lyk. A wäre *trihu 
zu erwarten, vgl. kbihu „zweimal". Im H.-luw. entspricht trisu, "3 tara/i-su-u „4"-su-u 
„3-mal, 4-mal" Karkemisch A6 § 19, vgl. TISCHLER HEG 321 mit Lit. zur Wortbildung. 

trl luba (Lyk. B ) 

44d,5 (; tulijelijeputu trlluba (6) zrppedu nike qczmmi:) 
SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979, 183: *trlli- in Lyk. B „der dritte". - MELCHERT DLL3131: 
Nom.-Akk.Pl. - Vgl. -> trzzubi. 

trmmili- „Lykier, lykisch" (auch Lyk. B.) 
Nom. Sg. :trmmili: 57,9 83,16 88,5 89,3 90,5 94,2 95,3 118,3 134,4 135,2 150,7 N 306,4 N 
309c, 11 N 318b,2 
Akk. Sg. trmmili AM,2 
Abl.-Instr. :trmmil[ije]di40a,36 f. 
Dat.-Lok. PI. (?) trmmile 44a,35 44d,ll 44d,25 44d,45 44d,71 N 320,3 (:se-nne-h- (3) 
te-pddehade : trmmile : pddenehmm- (4) is : Ijeru : se-Natrbbijemi: entsprechend 
xaT80Tr}0e äQXOVTa5 AuxCag 'Iegtova xa i AJTOAAÖÖOTOV Z. 2-4) 
Adi. gen. (?) :trmmili[ 44b,26 
Akk. PI. c. trmmiliz: (Lyk. B) 44c,52 
Ntr. PI. (?) :trmmili:ja 44c,38 44d,62 (hier wohl Attr. zu qelelija) 
Unklare Kasus: trmmiiije: 65,20 trmmili65,25 
Häufig als adj. Attribut verwendet; erkennbar sind Zuordnungen zu itlehi„foederatus", 
teseti „Eid", telezi „Militärlager", esbe „Pferd". 
Die griech. Tradition gibt diesen Namensstamm in leicht abweichenden Lautungen und 
zugeordnet zu verschiedenen Deklinationsklassen: Herodot bietet Tep^CXm; Mene-
krates in den Auxiaxö (FGrHist 769 F 2, bei Antonius Liberalis, Metamorphosen cap. 
XXXV 2) yf| TgejidCg; Alexandras Polyhistor (FGr Hist. 273 F 137): xoug Tye^iiXeag; 
Steph. Byz. s.v. TQ£fxCA.r| (darin ist Panyassis frg. 18 M.-D. zitiert: Tge^CXrig), ferner s.v. 
TXTIX; Nom. PI. TPE^IEXEIG; der lyk. Nationalheros heiße TQE[ACA,T|C;, -T]Tog. So auch idem 
s.v. Kyäyog und TQÊ CXT);. In Pamphylien findet sich inschriftlich PN Tge^dag, in 
Pisidien TEQfxiXag, vgl. ZGUSTA, KPN § 1537. Das Miliarium, p. 108 bezeugt den Gen. 
TQi|Mkv[ö](ov eines ON im Plur. tantum. Vgl. noch I§KAN ebd. 90, F. I§IK, KST 17, 
1995, II 160 und S. §AHIN, in: Lykia 1, p. 136. - DEECKE I p. 127 erinnert an den PN 
TQafißriXog. Aber der bleibt fern. - G. HUXLEY, Class. Phil. 68, 1973, 126 konjiziert in 
Steph. Byz. s.v. ßCEWog; ...TEQUIXKO AiC. -
Noch heute existiert der türk. ON Dirmil (Nähe Bodrum), den manche als Fortsetzer 
ansehen. 
Die aram. Version der Trilingue (N 320) gibt trmyl. - In den elamischen „Persepolis 
Fortification Tablets" des beginnenden 5. Jhdts vor Chr. Geb. erscheint das Ethnonym 
in allen nur erdenklichen Varianten, die von tar-me-ri-ya-ip über tur-mi-ra-ap bis zu 
tur-mi-ri-ya reichen. (Ins Elamische sind sie durch pers. Vermittlung gelangt.) -
H. GÜNTERT, Labyrinth, 1932, 38: zu russ. terem-h „Turm, Obergeschoß, Erker, 
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Dachstube", griech. teQe îvov „Haus, Zimmer usw. - BRANDENSTEIN: RE Suppl. 6, Sp. 
170: trmmili- bedeute ursprünglich „Anhänger des Zeus Termaio^\ GEORGIEV, ArOr 
26 1958, 338: aus * drm-ilo- „Läufer". - Alles ohne Überzeugungskraft. 
Besser CARRUBA, Athenaeum N.S. 42, 1964/65, 286-290: mit Aphärese aus 
postuliertem * attarimmili- „Einwohner von Attarimma"\ idem, Fs. Borchhardt, 28-31. 
(Diesen ON erwähnt der heth. Tawagalawa-Brief). Dem folgen EICHNER, Orientalia 
5 2 , 1 9 8 3 , 65 f., WATKINS, CRAIBL 1992, 321 und BÖRKER-KLÄHN, NGL p 315. -
Anders LAROCHE, Rev. Arch. N.S. 1976, 15-19: zu heth.-luw. tarmaii- c. „Nagel, Pflock, 
Stift" in der anzunehmenden Konnotation „Bergspitze". - (Die Silbenfolge te-mi-ro in 
Linear B eines PN aus Knossos ist gelegentlich als /Termilos/ gedeutet worden. Aber 
das bleibt unwahrscheinlich, da der VN sonst nirgends einen oStamm aufweist; eine 
Transliteration als /Themilos/ ist möglich, ja besser. - Vgl. auch GARSTANG - GURNEY, 
Geography, p. 77. 

trmmilijet i-
Dat.Sg. trrhmilijeti 29,17 (trmmili[.]et[.]: [trq]qnt[. gemäß FRIEDRICH KS 60). - Alter-
native Lesung trmmili[h]e bei MELCHERT DLL3 70; nach dem Wiener Abklatsch ist 
jedoch zu lesen trmmilih[.]zz[.J: [Trq]qnt[i. 
Nom. PI. trmmilijet:i 49b,10 (Attribut zu vorangehendem teseti?) 
Unklarer Kasus: trmmilijeti 44d,57 (MELCHERT DLL3 131: „erg." zu adjektivischem 
trmmilije- „lykisch"). 
Mit SEVOROSKIN, briefl. ist es suffixale Erweiterung auf -anti- zum Adj. trmmili-, vgl. 
die heth. Adj. irmalant-, suppiyant-, dappiyant- usw. - Anders MELCHERT DLL3 70. 

trmmil is „Lykien, lykisch" 
Nom. Sg. (?) trmmilis 44a,38 (se mrbbenedi: tupelijä: trmmilis[(-)J(39) [....) 
Dat. PI. trmmilise 44b,60 (: se-j-Ertaxssi- (60) razahe: dride: hriha: trmmilise:). 
Gebildet wie arnnas, zemuris als Ableitung von trmmili mit Hilfe eines ursprünglichen 
Suffixes -ant-, vom Nom. Sg. auf °iyants- > -is ausgehend ist dann ein neues Paradigma 
gebildet worden, vgl. schon die heth. Fälle Zidanza- u.ä. - Die Formen von trmmilijeti-
zeigen den älteren, noch unkontrahierten Lautstand. 

:trmmis- „Lykien, lykisch" 
Nom. Sg. 44b,50f. (sewenepe : astte : trmmis: etwa „und dann (-wo) ehrte/feierte (?) 
ihn (-ne-) Lykien") 
Akk. Sg. ;trmmisn.• 11,2 26,2 29,9 29,12 40c,4 (hier viell. von telezifjehi] oder von teri 
abhängig) 44b,29 N 320,1 (eke : trmmisn : xssadrapazate : Pig- (2) esere entsprechend 
griech. 'Ercel AiwCag âÖQÖJtT]c; r/evexo ni^coöagog). 
Unklarer Kasus trm/misN 318b,1. 
Die ältere Forschung zog zwei ON dieses Gebiets heran, so M. SCHMIDT, Zschr. Kuhn 
und Schmidt 2 4 , 1 8 7 9 , 4 4 1 ff., DEECKE, BB 1 3 , 1 8 8 8 , 1 3 4 , DEECKE, n.s. 134 und 137 und 
I V 187 und ARKWRIGHT, BOR 4, 1890, 185: Telmessos. - Dagegen IMBERT, BOR 2, 
1887/88, 288 n. 57, ARKWRIGHT, JHS 38, 1918, 72 n. 209: Termessos. So jetzt wieder 
HOUWINK TEN CATE, LPG 108 und LAROCHE, Rev. Arch. N.S. 1976, 19 „est le reflet 
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grec exact du nom lycien de pays Trmmis- = Termis(a); il faut reconstruire un adjectif 
louvite *tarmassi- „(lieu) du pic" (weil seiner Meinung nach tarmali- „Nagel, Pflock, 
Stift" auch „Bergspitze" bedeutet). - Aber die Paare TU|XVT]ÖOO5 : t um in eh i und TeX-
[ATioaog : telebehi deuten darauf hin, daß dem griech. Doppelsigma in Lyk. A ein h ent-
spricht. Das im Lyk. erhaltene -s bedarf einer Erklärung: vermutlich ist das Paradigma 
vom Nominativ her, der aus * trmmiyant-s entstanden sein könnte, neu gebildet worden. 
Vgl. h.-luw. Tarhunza-, Zum Ausgang vgl. die Akk. arush, trush, wazzish. Die formale 
Übereinstimmung mit den Ethnika bzw. Demotika vom Typ zemuris, kerddis, zu denen 
wohl auch ijänis- gehört, erklärt sich am ehesten so, daß in diesem Bildungstyp ur-
sprüngliche Adj. vorliegen, die, wenn sie substantiviert werden, sowohl Einwohnerbez. 
wie Ländernamen sein können: „der ionische" = „der Ionier", „die lykische (Erde)" = 
„Lykien, f] AuxCa". - Das gleiche Suffix zeigt der keilschriftl. bezeugte Ländername 
Karkisa. - MELCHERT, HS 102, 29 ff. vgl. Taurisizza, - Vgl. -> as-. 

:trppalau: (Verb Lyk. B) 
44d,46 (ese ti Xerigazn: epeqzzfe] (46) trppalau:). 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 134: 3. Sg. Imp., beziehe sich auf epeqzz[i], etwa „wieder-
kehren". - MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 353 § 240: vielleicht Imperativ. - MELCHERT 
DLL3131:1. Sg. Präs., denominal zum Substantiv trppale/i-. 
SEVOROSKIN a.O.: etymologisch gehöre es zu luw. tarpalli- „Ersatz". Idem, Gs 
Kronasser, 1982, 213: idg. *terp- „wenden, drehen". 

rtrppali: (Lyk. B ) 
Akk.Sg. (?) 44d,28 (Memrezh: trppali: metu neuprijelijed[i]). 
MERIGGI, FS Hirt p. 276: zu dem abgeleiteten Zahlwort trpple; STOLTENBERG, Termil., 
1955, 89: „Weihegabe"; SEVOROSKIN briefl.: Subjekt; Bedeutung etwa „Änderung, 
Ersatz", oder (weniger wahrscheinlich) Dat. Sg. zu trppala-. - SEVOROSKIN briefl.: zu 
luw. tarpalli- „Ersatz"; zustimmend MELCHERT DLL3 131. - LEBRUN, Hethitica 14, 
1999, 51 f. zu trbbeli. 

Aber eher zu dem Stamm, der in trppeme vorliegt. 

: t rppeme 

109,5 (hrppibeije: tätu: ephte: trppeme (6) me tise tifsje:prhnawati;). 
PEDERSEN, KZ 37, 1901, 196: ephte trppeme „nach den dreien" (d.h. nach 1. Uwemi, 2. 
seiner Frau und 3. dem (?) muwete). MERIGGI, KIF 1, p. 4 1 8 und 439; genauso: Dat. der 
Kardinalzahl: „den drei"; vgl. idem, Fs Hirt II , 1936, 26; SEVOROSKIN briefl.: trppeme 
sei morphologisch mit tupmme und mupmmezu vergleichen. -
STOLTENBERG, Termil., 1955, 89: Subst. - CARRUBA, Part. 81, n. 75: ephte trppeme 
viell. „nach der Änderung" o.ä. - SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 183: viell. mit Anaptyxe 
aus *trpmme, vgl. tupmme. - MERIGGI, Deel. II p. 257: Zahlwort im Dat. PL, abhängig 
von ephte „zusätzlich zu". - Aber formal läßt sich trppeme viell. auch als Dat. PL eines 
Part. Pass. deuten, vgl. die Variante tidemineben tideimi. - Vgl. -> ephte. 



378 Glossar des Lykischen 

:trppie: (Lyk. B) 
44c,53 (; sebebe qirze : utakija Trmmiliz: (53) tbiple : trpple : tuburiz : pduradi : 
Xuzrzuwetiz:)). 
KALINKA, TL p. 113. MERIGGI, Mel. Pedersen p. 514 n. 6 faßt es wohl als Akk. Sg., als 
adj. Attribut („dreifachen") zu qirze. MELCHERT DLL3 131 „three-fold", vgl. tbiple 
„two-fold". 

trqqas vgl. -* trqqht-

trqqnt- (auch Lyk. B) GN (Wettergott Tarhunt) 
Nom. Lyk. A : trqqas: 26,7 44b,34 80,3 (: sei ne ntepi tätu tijenede xuwati tike mei me ne 
(3) trqqas tubidi) 83,15 88,6. - dazu als bloß graph. Variante trqas 93,3 . 
Hierher auch 44b,37 [trqjqasll 
Lyk. B: trqqiz AAc,34 44c,64 44d,12 (Text hier gleich) 44d,14 44d,44 55,5 
Dat. (?) Lyk. A :trqqhti: 26,18 44b,52 65,19, viell. auch :[trq]qnt 29,17. 
Dat. Lyk. B: trqqhti AAd,\l 44d,71 
Akk. trqqhjt.. N 324, 8 
Unklarer Kasus: Lyk. B 55, 2 (trqqhta- (3) [..]). 
Gen. Adj. Lyk. B trqqhtasi- (Lyk A plausibel ergänzt trfqqntahi]-). 
DEECKE IV 221: in 44b,34 Akk. PI. - IMBERT, BOR 5, 1891, 106 ff. und MSL 9, 1895, 
231 f.: zu GN TciQxug, also EN e i n e s Gottes. - Von BUGGE I, 1897, 33 und 51 ff. als 
Dat. PI. „den Göttern" bestimmt; TORP V, 1901, 41 übersetzt trqqas hexis 44b,34 als 
„deoiq Dem schließt sich KÖNIG, StX an, SUNDWALL, EN p. 213 ff.; ARK-
WRIGHT, Fs Ramsay, p. 21: Gott Tagxvg, Nom. Sg.; MERIGGI, RHA 27, 1937, 98 n. 4 
und p. 105 n. 32; idem, KIF 1,1930, 441 ff. 
THOMSEN und PEDERSEN, L U H p. 39f. und PEDERSEN noch IF 61, 1952, 81-85: „der 
Lykiarch"; dieser gelangt da aber - offenbar ohne Kenntnis von ARKWRIGHT, Fs 
Ramsay - zu der richtigen Auffassung von trqqas als Nom. Sg.; KRETSCHMER, Glotta 
14, 1925, 313 u.ö. BOSSERT, Asia p. 80; STOLTENBERG, JKF 2, 1953, 104 ff. (in An-
lehnung an PEDERSEN): Nom. „Machtstelle, Behörde, Vorstand, Obrigkeit"; SHAFER, 
RHA 52, 1950, 5: xh vnägyovxo. „das Vermögen". MERIGGI, Glotta 35, 1956, 291 ff. 
hält für den Plural an „den Göttern" fest. TRITSCH, ArOr 18, 1-2, 1950, 509 n. 31 
„Hohepriester". MERIGGI, Deel. II 268. 
BOSSERT, J K F 2, 1953, 331 f.: zu heth. tarh- „siegen, mächtig sein"; so auch MERIGGI, 
Glotta 3 5 , 1 9 5 6 , 291 ff. 
KÖNIG, StX, 1936, 139 wollte in trqqiz esetesi ke erbbesike lusasi 44d,12 drei Gruppen 
von Rache- oder Fluchgöttern erkennen. - LAROCHE, RHA f. 63, 1958, 88 f. setzt zwei 
Vorformen an, um das Nebeneinander von trqqiz und trqqas zu erklären. Dagegen ist 
skeptisch HEUBECK, in: Inc. Ling. 2,1975,87 f.: besser sei von einer einheitlichen proto-
lykischen Vorform auszugehen und eine Entwicklung -n(t)s > lyk. B -iz anzusetzen. 
GUSMANI, Sprache 10, 1964, 42 f. -.trqqiz sei Nom.Sg. eines GN, auch in 44c,64. Zur 
Protoform von heth. Tarhunt- vgl. EICHNER, Unters., 1974, 28. - TRITSCH, Proc. 22th 
Congr., p. 77: a) „Gott", b) „göttlich", zu etrusk. Tarchon, Tarquin, gr. taQXTJeiv „feier-
lich bestatten, begraben". 
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LAROCHE, RHA 63, 1958, 96ff., rekonstruiert trqqas und trqqiz als * Tarhan(t)s bzw. 
* Tarhints und vergleicht den h.-luw. Wettergott Tarhiint)-, dessen Name auch häufig 
in PN vorkommt (Tagxovöag usw.). Dazu vgl. HOUWINK TEN CATE, LPG 125 ff., 
ZGUSTA, KPN § 1512 und LAROCHE, BSL 62, 1968, 53 f. - STARKE, Stammb. 142-145: 
sowohl in Lyk. A wie B mit tarhant- zu rechnen, vgl. PN Tegxavö- KPN § 1512-18. Also 
nicht völlig mit luw. Tarhunt- identisch. (Das i in trqqiz sieht STARKE als späte Verän-
derung an.) Zugrunde liegt ein Adj. tarhu- „dahinstürmend". -
Als adjektivische Epitheta stehen bei trqqht-: pddätahi 44b,52; esetesi-ke erbbesi-ke 
44d,12, wohl auch trihmili[j]et[i] 29,17, vgl. auch 26,18, wo viell. qlajhi... Attribut ist. 
(Da wohl nur die Götter Apollon und Sozon das Epitheton Auxiog tragen, scheint der 
lyk. Trqqas auch als Sozon interpretiert worden zu sein.) - Trqqas ist der Name des 
höchsten männlichen Gottes. - LAROCHE 1980, p. 3: Ableitung vom Adj. tarhu- „sieg-
reich". Die Verbindung :erikle-be: trqqnti: 44d,17 deutet auf appellativische Ver-
wendung (adj. Attribut oder Apposition) und eine Bedeutung „stark" oder „Held, 
Heros" hin. In 75,5 heißt er t[rqas]: mihtaha. 
BLÜMEL, Glotta 1 5 , 1 9 2 7 , 78-84 (bestimmt die Bedeutung des homer. Verbs TCXQXÜO) als 
„wie einen Gott oder königl. Heros mit epichorischen Bräuchen bestatten" und hält es 
für einen lykischen terminus technicus, der zur Sarpedon-Sage gehöre); KRETSCHMER, 
Glotta 28, 1940, 104 ff.; HEUBECK, Praegraeca 81: zu griech. xaQyyw „bestatten", zu 
TAQIXET3G und zur Hesychglosse TEQXvec1' &titä<pia. G. PUGLIESE CARRATELLI, in: AGI 
39, 1954, 78 ff. (zu TCIQ^VOJ). - L. A. GINDIN, Jazyk drevnejsego naselenija juga-
balkanskogo poluostrova, Moskau 1967, p. 126 ff. S. K. CHATTERJI, The Modern 
Review (Calcutta) 36, 1924, 678, Ind. Ling. 11, 11: zu ai. Durgä. (dazu vgl. MAYR-
HOFER, KEWA II 52.) Wertlos. - Zu der etrusk. Bez. Tarchon s. D E SIMONE, in: Fs 
NEUMANN, 1982, 401 ff. und Rix, Kratylos, 30, 1985, 73. - Zum Gott vgl. VON 
SCHULER, Wb. Mythol. 208-214. - Vgl. neleze, trqqhtahi, trqqntasi. 

trfqqntahi]- (Lyk. A) Adj. gen. zum GN trqqht-
Unklarer Kasus (Nom. Sg. ?) trfqqhtahi]65,23. (; mei ne httemi: tr[qq]( 24) [htahij: se 
qlahi: ebijehi;). - So ergänzen CARRUBA, SMEA 18, 1977, 290 und NEUMANN, Gs 
Kronasser. - Viell. Attr. zu httemi. 

trqqntasazi: (Lyk. B. ) 
55,8 (ss:epsse: qirzä: trqqntasazi: kdijjja: qeieneti: htete:xrbbiä). 
GUSMANI, Nominalf. n. 4 und ArOr 36, 1968, 18 löst das Adj. gen. trqqntasa heraus. -
Ähnlich erwägt STARKE, Fs NEUMANN,1982, 4 2 2 hier eine Form trqqhtasaz anzusetzen, 
die er zögernd als Dat. PI. bestimmt. - Andere Lesung und Beurteilung von MELCHERT 
DLL3 132 (trqqhtasati 3.Sg.Präs. eines vom Kontext her geforderten Verbums, deno-
minal vom Adj. gen. trqqntasi-). 
Formal - wenn die Lesung der beiden letzten Zeichen richtig ist - aber am ehesten Ein-
wohnerbez. wie pttarazi, atänazi, surezi. - Vergleichbar wäre dann der ON Tarhuntassa 
im Süden Kleinasiens, Rep. geogr. 467 ff. - Aber allenfalls Namensgleichheit, keine 
reale Identität anzunehmen. 
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trqqntasi- (Lyk. B) Adj. gen. zum GN trqqnt-. 
Akk. Sg. :trqqntasi: 44c, 62 (:pere : medije tike: xuzrfitas- (62) {is}i: xrbblatä: trqqntasi 
: tali: ermede{le}li: tulijeli) als Attribut zu xrbblatä. 
Unklarer Kasus :trqqntasa 44d,4 f. (albränake : mlati: Trqqnt- (5) asa); dies bestimmt 
SEVOROSKIN briefl. als Attr. zu aJbräna. - Aber seine Auffassung als Akk. Sg. ist kaum 
richtig. 

rtruijele: (Lyk. B ) 
Unklarer Kasus (Dat.-Lok. PI.?) 44c,59 (: medereple :xradi: waxsa : truijele: me- (60) 
mi : mawili klleimedi :). - Mit leichter graphischer Variation und anderem Kasus 
(Dat.-Lok. Sg.?) hierher auch trujeli44c,34 (sebe fite la- (34) Kra: trujeli: zazati:). 
MERIGGI, Mei. Boisacq 146: Adv. „wahr, wahrhaftig". - Ebd. p. 150 erinnert MERIGGI 
an die heth. 'Sprachadverbien' luwili, hattili. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 135 über-
nimmt die Bestimmung als Adverb, übersetzt: „truisch, milyisch". truijele sei Dat.-Lok. 
PI., trujeli dagegen Adv. - MELCHERT DLL3 132: Ableitung vom ON Tguoa. - Anders 
EICHNER, Vers n. 129: Dat. PI. „den Tobenden", zu heth. taruiyalli- „mit rollendem 
Auge, zornentbrannt". - Zur Bildung vgl. mawili. 

trusn 
Akk.Sg. 44b,15 (/ se Nagurahi:pujnam-j(zl5) [ujwahe: trbbi: trusfi;). - Lesefehler für 
arusfi? 
BUGGE I 65: nominale Ableitung vom O N TQUOCX. - SEVOROSKIN, MSS 1977: O N 
TQUOCC. MERIGGI, Deel. I I 265 : Akk. Sg. von ^Stamm * trus-. - Zum Wortausgang vgl. 
ijänisn, trmmisn. - (Zum O N TQVOO. vgl. KON § 1375.) . 

t r u w e h e h n e 
45,4 (me-fin-a[.. (4) [.....jtruwehenne se ti- (z5) [deime.. ). Vorne vollständig? 
Der Ausgang -nne könnte auf eine Ethnikonbildung weisen (vgl. xbidenni). Ein ON 
* truwehe/i- würde einerseits zu heth. Taruisa = * taru(w)essar „Kollektiv von Bäumen" 
passen, anderseits zum O N TQUOO, der griech. Überlieferung, der dann mit dem erhal-
tenen s gegenüber Lyk. A eine ältere Lautform zeigen würde.. - Möglich aber, daß -nne 
als enklitisches Pronomen abzulösen ist; so BOUSQUET, Rev. Arch. 1986, p. 106. Dann 
wäre truwehe etwa als Dat. PI. eines Adj. gen. *truwehi- aufzufassen. - Ähnlich SEVO-
ROSKIN, Klio 50, 66; MELCHERT DLL3 71. 
Andere Segmentierung der Zeichenkette durch MERIGGI, Mei. Pedersen 505 f.: 
uwehenne Dat. PI. einer Ableitung von uwehi-, dem Adj. gen. von uwe, etwa „Mann", 
also „den Männlichen"; es entspreche dem ävögöoiv der griech. Version der Bilingue. 
So auch idem, Deel. II, p. 250: „erwachsener Mann". - Wieder andere Segmentierung 
durch LAROCHE, FdX VI, p. 118 (löst wehe heraus und erinnert dazu an wehh 45b,3). -
Vgl. trusfi, truwepeijadi. 

:truwepeijadi: 
44b,33 (sedi: truwepeijadi: rerjuj). - Zu zerlegen in truwe-pe-ijadioder peij-adil -
AJCHENVAL'D et al., Materialy II, 1987,113: Adv. „kraftvoll". - Ohne Anhalt. 
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trzzubahi- Adj. gen. zum GN trzzubi 
Nom. Sg. 111,1 (Erzesinube: kumaza: [tr]zzuba[hi]). 
Da das Wort h i n t e r seinem Regens „Priester" steht, ist es wohl nicht zum Gen. des 
Subst., sondern zur Nominativform des Adj. gen. zu ergänzen. 

trzzubi- G N 
Dat. Sg. (oder Nom. ?) 111,4 (se ttlidi: Trzzubi: ämmäma : kbisntäta : uwa). - Die 
Bestimmung des Kasus hängt von der Bedeutung des Verbstamms ttli- ab. 
SAVELSBERG, Beitr. II, 1878, 82-83: (etymologisierend) „Drittel"; DEECKE, IV, 1889, 
214: ,,tribus(?)". - IMBERT, BOR 5, 1891, 109 und MSL 10, p. 209 (nach ARKWRIGHT) 
identifiziert die Form zutreffend mit dem GN Tgoxioßiog; MERIGGI, KIF 1, 1930, 454: 
PN. - KÖNIG, StX, 1936, 38 und 140 nimmt auch Identität mit TQcoooßiog an, erkennt 
:krzzubi: 83,5 als Variante. - SHAFER, RHA 11, 1950, 9: rjXiog oder oÜQÖviog: Verfehlt. 
- NEUMANN, FS Laroche 261f. 
Zu einem möglichen Wechsel tr: kr\gl. die Entsprechung krup[sseh]\ Qgwjnog in TL 
25 a. Dabei wäre Ärwohl die jüngere Lautung. 
SEVOROSKIN, JIES 7 , 1 9 7 9 , 1 8 3 : Vorderglied sei trzzi,,der dritte", vgl. przzi „der erste", 
Zweitglied uba/i-. - LEBRUN, Actes Cumont, p. 185: Zweitglied - bi- sei = piya-
„Gabe". - Aber der h.-luw. GN ä-tara/i-su-ha (Karkamis A 4 d) könnte eine ältere Form 
darstellen (mit Aphärese, Schwund des h nach u, Eintreten eines Gleitlauts w). Zu lyk. 
b aus altem »'vgl. esbe, xahba, isbazi, kbi sowie den GN TQOOOU / TQOKTOU. 
Vgl. -* krzzubi, pije ? 

ttazi 
118,7 (:me ttazi am Ende der Inschrift) und vielleicht Korba, Z.l (ejbehne : tt[a]zi : 
mene htetuwetfei). - MELCHERT DLL3 61, 64: Form von -* tezi/ rezi„Monument". 

tta- Verb 
Inf. hrppi-ttäne 49 (:me-ije ne-pe-mati tike: kbi hrppittänei), ebenoswohl auch 149,15. 
Hierher auch hrppi-ttäna 58,4 ( hjrppittäna hrppije). - Fraglich, ob hierher ttahf N 
323a,3. 
Als Inf. zuerst von TORP I 39, II 27 bestimmt: „obenauf legen, hinzulegen". So auch 
STOLTENBERG, Termil. 1955, p. 32: Inf. „zu legen"; CARRUBA, O L Z 60, 1965, 556: aus 
*dawanna. - HEUBECK, K Z 98, 1985, 41f.: das doppelte t- deute auf Reduplikation der 
Anfangssilbe. - Vgl. ta-, zxxäne-, 

*tterehi- „der JTÖA.15, der Bürgerschaft gehörend", Adj. gen. zu teteri-. 
Akk. PI. ntr. ttaraha N 320,14 (:se-j-epewetlm- (14) mei: hrmmada : ttaraha : me-
-Xbaitei). 
GUSMANI, Inc. Ling. 2, 1975,75: „civico, pubblico". - LAROCHE, FdX VI, 1979, 66 f., 
HEUBECK, KZ 98, 1985, 40. - Die Synkope in der ersten Silbe ist vermutlich durch das 
Antreten des Suffixes und eine dadurch ausgelöste Akzentverschiebung verursacht, der 
a- Vokalismus in ttaraha durch regressive Assimilation hervorgerufen. 
Vgl. hrmmada, teteri. 
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tteri: 

149a,4 (; se tteri: adaije mei ne nta wätä (5) pibijeti;). - Vgl. teteri,, Stadt" 

tti- Verbalstamm „zahlen, büßen" 
3. Sg. Präs. / W / 9 4 , 3 (:tike [eljedehe: me ttiti: ah[...) 131,4 (:se ttiti eni qlahi: ebijehi:). 
SAVELSBERG, Beitr. 2 p. 29 f.: „er bezahlt"; so auch ARKWRIGHT, Anat. Stud., 1923, p. 
21 und STOLTENBERG, Termil., p. 89. Beidemale ist ttiti das Prädikat der Apodosis 
einer Strafformel. In 94 ,3 liest GUSMANI, 67, 1962, 169 im Vordersatz, wo der Frevel 
des Grabräubers genannt wird, die Verbform apddi „er nimmt"; hinter ttiti folgt Jzata, 
das sicher zu [rmmajzata oder [uhajzata zu ergänzen ist, also auf monatliche bzw. 
jährliche Lieferungen hinweist. In 131,4 steht hinter ttiti wiederum rmmazata, dann 
folgt eine Wertangabe (fünf Ada). -(Als alternative Deutung wurde früher erwogen, in 
131,4 sei die Gottesbezeichnung eni qlahi ebijehi Subjekt zu ttiti, dann würde es etwa 
bedeuten: „hat Anspruch auf, fordert, erhält". So NEUMANN, in: Sprache 2 0 , 1 9 7 4 , 1 1 4 . -
Doch ist das weniger wahrscheinlich: man müßte mit zweifachem Subjektswechsel 
rechnen, da das im nächsten Halbsatz folgende trbb-alahati gewiß wieder den 
Menschen, der das Grab beschädigt, zum Subjekt hat.) - MELCHERT DLL3 65: Kausativ 
„zum Zahlen veranlassen". 
HART, in: Kadmos 2 0 , 1 9 8 1 , 129-131, wollte im Heth. mit einem (bisher nur durch eine 
einzige, im Anlaut schwierig zu lesende Form scheinbar bezeugten) Verbstamm kui-
„bezahlen" rechnen und diesen auf die idg. Wurzel *keei- (POKORNY, IEW 636 f.) 
zurückführen. Dazu hätte der lyk. Verbalstamm lautlich passen können; zum Wandel kM 

> t vgl. das Rel.-Pron. ti-. Aber NEU, in: Kadmos 21, 1982, 170-172, betont, daß da im 
heth. Text zweifellos paittaniza lesen sei. - HEUBECK, KZ 9 8 , 1 9 8 5 , 41: mit Synkope aus 
redupliziertem te - ti, von idg. *keei. - Aber auch Verknüpfung mit heth. tiya- „setzen, 
stellen, legen" (bzw. dessen reduplizierter Variante titiya-) bleibt zu erwägen, unter An-
nahme einer Sonderbedeutung „er-legen". - Vgl. -»[tt]it[e]shdi, kikiti. 
[tt]it[e]sn:di 
76,4 f. \..]it[e]ri: se[tt]it[e]sh: - (5) ditike;). 
KALINKAS Segmentierungvorschläge in TL 109, 111 (SE ttiteshdi oder setti teshdi oder 
se ti teshdi) sind alle unsicher, das Nebeneinander von h und d ist singulär; Friedrich 
KS 76 liest ,.]it[e]ri: se [tt]it[e]sh:- (5) di tike : (also ttiteshdi). - Zum Verbstamm tti-
bzw. dessen reduplizierter Variante ttiti als Iterativum ? Liegt 3. PI. Präs. vor ? 

ttli- Verbalstamm 
3. Sg. Präs. ttlidi 109,6 (:me ttlidi qlajeb : Phtrehni) 111,3 111,4 131,3. Unsicher 134,3 
([ttjlfijdi: trbetadrazata:) 
3. PI. Präs. ttleiti: 102,2 ( ;me ttle- (3) itipuwa: aitäta: ammäma: qebelija: eni: qlahi:). 
SAVELSBERG, Beitr. 2 p. 30: „büßen, zahlen"; so auch DEECKE I I 324 und I I I 270; ferner 
IMBERT, MSL 9,1896, 224; BUGGE bei TORP III , 1900,18; THOMSEN 43; PEDERSEN, KZ 
37, 1904, 195; ARKWRIGHT, FS Ramsay 25 mit n. 2 erkennt ttlidi als Singular, ttleiti als 
(unpersönlichen) Plural. - SHAFER, RHA 52, 1950, 9: „to be a sinner, to be accused". -
Verfehlt. -
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Dagegen LAROCHE, BSL 6 2 , 1 9 6 8 , 55 und 60: „(als Buße) auferlegen" (strafende Tätig-
keit der Götter). So auch NEUMANN, Sprache 2 0 , 1 9 7 4 , 1 0 9 - 1 1 4 . -
Anders LAROCHE, CRAIBL 1974, 115-125, der aufgrund von N 320 ,19 f. tllaxnta den 
Verbstamm ttli- als „bezahlen" bestimmt. Mit dieser Bedeutung hat schon die frühe 
Forschung (s.o.) gerechnet, dann PEDERSEN, L U H 38 und 43; GUSMANI, IF 67, 1962, 
173 und Fs. Laroche 134; CARRUBA, RIL 1 0 8 , 1 9 7 4 , 5 9 3 u.ä.; Part. 81; idem, Rel. 170 f.; 
BRYCE, Burial Fees 186; OETTINGER, MSS 34, 1976, 106 n. 11; MERIGGI, Schizzo 338; 
LAROCHE, FdX VI 69. - BRYCE, Anat. Stud. 31, 1981, 90 n. 63; HEUBECK, Fs 
NEUMANN 1982, 113 und KZ 98, 1985, 4 0 f. „(als Buße) zahlen, darbringen, opfern", 
viell. auch „schulden". HEUBECK hält tt- für Reduplikation. - Wenn „bezahlen" zuträfe, 
wären qla „Heiligtum", der Göttinnentitel eni „Mutter" und der GN trzzubi Dative des 
Ziels, des Empfängers. - Als Grundbedeutung setzt CARRUBA, SMEA 18, 1977, 2 9 2 
etwa „überlassen" an. (Der Verbstamm liege auch in epewetlmmeivor.) -
Zu erwägen bleibt aber auch die dritte Möglichkeit, daß die Tiere nicht Objekt, sondern 
S u b j e k t zu ttli- sind. Denn z. B. uwa aitäta ammäma 102,2 f. kann weder Akk. Sg. 
noch PI. sein! Das würde für das Verb auf Bedeutungen führen wie „jemandem 
zufallen, zustehen, gehören; übergehen an jemanden". -
Ist ttli- verwandt oder identisch mit lyk. teli- ? DEECKE, B B 12, 324, 326: zu griech. ika-
(in Fut. T^rioo^ioa; Aor. 8TXT]V, exXav , Inf. T^vai usw.) „ertragen, auf sich nehmen und 
aushalten". - WEIDNER, Studien zur heth. Sprachwiss. I, 1917, 122 und ihm folgend 
HROZNY, SH, 1917, 2 0 3 n. 1 erinnern an heth. tattalusk- „loskaufen, freigeben"; so auch 
OETTINGER, MSS 3 4 , 1 9 7 6 , 1 0 6 n. 11. - CARRUBA, RIL 1 0 8 , 1 9 7 4 , 5 9 3 ; SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 
292; Sprache 24, 1978, 171: zu heth. dala-, später meist daliya- „lassen, bestehen lassen, 
in Ruhe lassen". - Dagegen HEUBECK a . O . : verwandt mit griech. xeXeco „bezahlen". -
Anders MELCHERT, LL 77; DLL3 68: leitet ttl(e)i- von einem Subst. * tille- „Zahlung" 
entsprechend lyk. B kille- ab, das aus * tti- + Instrumentalsuffix * -t/dhlo- gebildet sei. 

ttli[ 
44c,15 (: se ntepi Kizzaprnnä: ttlifdi...]). - Vielleicht zu einer Verbform zu ergänzen, zu 
der das Praeverb ntepi gehört. Aber wohl nicht mit dem Verbstamm ttli- identisch. 

t u b e - Verbstamm 
3. Sg. Prät. me-hnti-tubede N 320,5 f. (imehntit- (6) ubede : arus : se-j-epewetlmmei: 
Arn- (7) näi: entsprechend griech. "EÖO^E ÖF) SavOCoig xai toig jtegioCxoig) N 324,13 
(.—7(13) [ebejnne: m-ene-hri-tubede: h[.....]). - Hierher viell. auch 44b,23 (:hnti:t[u...] 
(24) [.....Jerehi.). 
LAROCHE, FdX VI, 62. - GARRETT, Thes. 279 mit n. 19: „beschließen". MELCHERT 
D L L 3 72 (denominales Verbum, dessen nominale Grundlage mit tube 29 ,10 gegeben 
sein könne). 

*tube/ i - (Lyk. B) Subst. (Stammansatz -/'nicht sicher.) 
Abl.-Instr. tubedi (:peniu: tub (61) edilebi:) - SEVOROSKIN briefl.: Verbform, 
Variante zu tubeiti. - Letzteres kaum zutreffend. -
Ob hierher (etwa als Dat. PI. ?) auch tube: 29,10 (telezijetube:, aber Segmentierung 
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nicht sicher)? -
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 3 1 2 n. 71: viell. Lehnwort aus griech. runßog (der über der 
Asche und den Gebeinen aufgeschüttete Erdhügel, der Grabhügel). - Anklingend auch 
der lyk. GN Toßcdoag. (Zu diesem vgl. LEBRUN, in: Hethitica 7 , 1 9 8 7 , 1 4 9 f.) 
Vgl. hhtitubede, tubehi-, tubi-. 

tubehi Adj. gen. zu Subst. tube/i- „ru^ißog"? 
Akk. Sg. (?) tubehi 44b,56 (; se tukedri: Kerfr&i: ade : urublije (56) hätahe : tubehi: 
prhnezi), dann Attribut zu urublije ? Denkbar aber auch, daß tubehi Attribut zu prhnezi 
und so Dat. Sg. ist, MELCHERT, Sanda p. 247; DLL3 72. 
Abl.-Instr. (?) 30,2 ( TiwiMeimija : ade[. ./(2) ti tubehidi: axäti: uwfehi .j). Aber 
CARRUBA, SMEA 1 8 , 1 9 7 7 , 3 1 1 trennt - J/als Partikel ab. - LAROCHE, FdX VI 62. -
Zu 30,2 vgl. mahanahidi axäti „Abkömmling von den Götter-Entstammten" 92,2 und 
przzidi: axäti: „A. von den Ersten" 128, 1. mahanahi- und przzi- sind da wohl Namen 
von Adelsgeschlechtern. Entsprechend ist auch tubehi- aufzufassen. Da es formal Adj. 
gen. ist, könnte das Grundwort etwa „Ruhm, Ansehen" bedeuten (zu heth. istuwa-
„(positiv) bekannt werden"?). Seine luw. Praeform könnte im Zweitglied des PN 
Sarri-duwa vorliegen. - Oder bedeutet es in 44b,56 „dauernd, ewig"? - Vgl. —* tube. 

tubi- (auch Lyk. B) Verbstamm, etwa „erschlagen". In TL 72 entspricht griech. 
cmö)Jcu|ii „zugrunderichten, vernichten". 
3. Sg. Präs. -.tubidi: 44d,12 74a,4 75,5 (:me ne (5) tubidi: q[l]a[j]eb[i sje Malijai) 72a (: 
menemahäi: tubeiti: ensprechend ol 0eoC cmo^eoeicxv der griech. Version) 80,3 83,15 
93,3 102,3 139,4 N 314b,4 Korba,3 (eti: tubidi: ebudis.) 
3. PI. Präs. tubeiti 57,8 (:me ne : tubeiti: mähäi (9) huwedri: se itlehi: Trmmili:) 59,3 
88,5 101,4 118,3 135,2 N 317,4. - Hierher wohl auch :men(e) erbbedi:tubei[44b,19. - In 
6,3 möchte FRIEDRICH K S 55 analog ergänzen (me ije [tu]be[it]iPunamad&ialadahali: 
ada 3); GUSMANI briefl. lehnt das ab, da hier der Akk. der Person fehle, die bestraft 
werde. -
Bei tubei- steht niemals eine Angabe der Strafe und als Subjekt mehrfach Götternamen. 
Die griech. Fluchformeln haben in der Apodosis häufig ötpeiXerco „soll schuldig sein, 
verurteilt sein"; daher hatten SAVELSBERG, Beitr. I 4 0 und 64 , DEECKE, II 3 2 6 und III 
287 und BUGGE II, 14 und 18, THOMSEN p. 4 0 f. für das distributioneil entsprechende 
lyk. Verb t. „verantwortlich sein, schulden" angesetzt; vgl. noch THOMSEN p. 53. -
MERIGGI, KIF 1, 1930, 442, PEDERSEN, LUH. § 63 und noch SHAFER, RHA f. 52, 1950, 
4 übersetzen das lyk. Verb mit ÜJiöxeixai („darunter liegen" >) „untergeordnet sein, 
gehorchen, unterworfen sein". -
Dagegen hat schon ARKWRIGHT, FS Ramsay, 1923, 21 und 23 n. 2 die Konstruktion 
richtig erkannt; er übersetzt: „to have power over, to have jurisdiction". (In 83,15 und 
93,3 sei trqqas Subjekt dazu.) PEDERSEN, IF 61, 1952, 82: die Grabfrevler sind Objekt; 
Bedeutung liege also zwischen „zwingen" und „strafen"; dann MERIGGI, Athenaeum 
29, 1951, 93, LAROCHE, RHA 6 3 , 1 9 5 8 , 98 f.: da der Gott Trqqas Subjekt zu tubeiti ist, 
bedeute es „un chätiment plus brutal". -
CARRUBA, SMEA 18,1977, 284 stellt hierher fragend als 3. Sg. Prät. tubede N 320,6. Er 
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bemerkt, daß dann ein Bedeutungswandel von „schlagen" etwa zu „entscheiden" 
postuliert werden müsse. - LAROCHE, FdX VI , 62, ganz ähnlich: „dekretieren". Er 
erwähnt eine unpublizierte Form hri tubede (gemeint: mene hri tubede N 324, 13?; zu 
der anderen von ihm erörterten Interpretation vgl. übe-.) 
LEBRUN, Hethitica 7, 1987, 149 f. will damit den lyk. G N ToßaXoaq verknüpfen. - Aber 
das bleibt unsicher. - PEDERSEN, IF 6 1 , 1 9 5 4 , 84: viell. zur Wurzel *stä-, - Überholt. -
LAROCHE, RHA 63, 1958, 98 f.: identisch mit k.-luw. dupai/dupi- „schlagen, hauen; 
bestrafen"; vgl. h.-luw. tup(a)i- „to smite", an da tupi- „to incise". Wegen des lyk. b nicht 
unmittelbar zu griech. TUJTTOO, idg. * teup- zu stellen, sondern zu dessen Wurzelvariante 
* (s)teub-, vgl. POKORNY, IEW 1034. MELCHERT, AHPh 242: griech. orutpeXC^co 
„schlagen, stoßen, drängen, treiben, treffen". 

tubure/ i - Nomen (auch Lyk. B) 
Gen. Sg. 69,2 (Ipresida{) : Armpa{} : (2) tideimi : tubure{} „(Dies ist das Grab) des 
Ipresida, des Sohnes des Armpa, von (aus der Stadt) Tuburi\ wobei tideimi ver-
sehentlich nicht in den Genetiv gesetzt worden ist.) 
Unklare Kasus des Plural, (teils Nom., teils Akk.) :tuburiz: (Lyk. B) 44c,53 44c,57 
44d,31f. In 44c,53. - Außerdem vgl. das Adj. gen. tuburehi-. 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 214: VN, vgl. PN Toußegig bei Steph. Byz. s.v. 'Ykxjioi; BENN-
DORF, Reisen II nr. 24: in 69,2 sei es der lyk. Name des Ortes Kyaneai; ihm folgt 
KALINKA, J Ö A I III, 1900, Beiblatt Sp. 3,9. - BUGGE, IF 10, 1899, 60: VN oder Demo-
tikon; ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 105 f. Dat. eines PN *tuburi(= Toußegig); KÖNIG, 
StX., 1936, 101: EN, wahrscheinlich VN; GUSMANI, Sprache 1 0 , 1 9 6 4 , 1 1 5 n. 13, stimmt 
zu; dagegen STOLTENBERG, JKF 2, 1953, 105: „die (Stelle) des Strafrichters". - Aber 
unhaltbar. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 141, und JIES 7, 1979, 182: VN, Stammes-
name. - BRYCE, Tombs, p. 79: „aus Tyberissos(!)". 
SEVOROSKIN briefl. sucht diesen Stamm auch in den Zweitgliedern der PN AgöußeQig, 
EQ^axoßoQig, IleQjiEvö'ußeQig, SeQueöußeQog, sowie im ON TußEQiaaog. (Anders 
ZGUSTA, Anat. PN-Sippen, 1964, p. 47. - Vgl. noch ADIEGO, Studia Carica, 1993,25.) 
Zum ON Tyberissos s. ZGUSTA, KON § 1378. ZAHLE, Actes du colloque sur la Lycie 
antique, p.49, Nr. 38 8 (südöstlich von Kyaneia im südlichen Lykien, belegt der Ein-
wohnername Gen. Tußegiooecov und der Name der Epiklesis Äjrö^kovi Tußegioei). 

tuburehi formal Adj. gen. zu tubure/i-
Akk. Sg. (?) 44b,15 (: trbbi: trush: se tuburehi: stt[ra](\6) [t]äni[da]he .*). 
ARKWRIGHT, J H S 3 5 , 1 9 1 5 , 1 0 3 : zum O N TvßeQiooö;. Ihm folgt HOUWINK TEN CATE, 
L P G 108. - SEVOROSKIN briefl.: Adj., Attribut zu trush „ Trysa". - Aber viell. eher paral-
lel zu diesem stehend. 

tudis[ . ]n 
29,11 (ekmmeti: Mede hlmmi tudisf.]h[.Jaf.Jsf..) - Lesung sehr unsicher. 

t u h e s Verwandtschaftsbez. mask. äöeAxpiÖoug bzw. fem. äöeXcpiöfi, d.h. „Neffe" bzw. 
„Nichte", also sexus-neutral „Geschwisterkind". Sowohl die mask. wie fem. Bedeutung 
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sind durch die Bilingue 25a gesichert, vgl. Nom. Sg. tuhes 25a,4 (Purihimefteh] (4) 
tuhes: entsprechend griech. nuQißöioug äöeAqpiöoüg 25,9) und der auf eine Frau bezo-
gene Akk. Sg. tuhesh 25a,7 (Prijenubehn : tuhesh entsprechend griech. ÜQiavößa 
äöeXqpiöfiv 25,14) zeigt. 
29,2 36,3 44a,31 59,2 70,3 82 84,1 95,1 113,2. Hierher auch die Variante :tuhas: 136,2. 
Nom. PI. tuhei 74c,3 (.Jsetrbbulehe : tuhei[, NEUMANN Hoiran 93; HEUBECK, FS 
Pugliese Carratelli 75 ff.) 
Dat. PI. tuhe 8,3 48a, 3 (:set:uhe) 95,2 127,2 (oder tuhese ?) 
Abl.-Instr. (?) tuhedi44b,2%. 
Die Dativformen tuhese 113,2 bzw. tuhesi29,2 sind aus syntaktischen Gründen als fem. 
PN zu deuten, obwohl sie kontextuell neben dem Nom. tuhes des Appellativums stehen, 
s. MERIGGI, Deel. I I 264. 
Fox TALBOT bei FELLOWS 1841: „Enkel". M. SCHMIDT, Comm., 1876, 10: in TL 82 
„nepos", sonst „sponsi, qui legitimis nuptiis convenerant". - SAVELSBERG, Beitr. 2, 
1878, 90 erkennt es als Verwandtschaftsbez., die männl. wie weiblich sein könne. 
IMBERT, Museon 1 2 , 1 8 9 3 , 236 f. bestimmt tuhes richtig als „Neffe/Nichte", fügt aber als 
Vermutung hinzu: „mütterlicherseits", weil er die Erwähnung des Onkels mit einer 
Notiz bei Herodot I 173 kombinieren will. Er meint, Herodot müsse bei seinen 
Angaben über die lyk. Verwandtschaftsregelung (die aber nur teilweise zutreffen) an 
die Institution tuhes gedacht haben. Idem, MSL 8, 1894, 458; 9, 220 und 10, 1898, 38; 
11, 234 baut diese Hypothese aus: „l'oncle maternel est le chef d'une nombreuse famille 
et conserve une autorite sur la descendence de ses soeurs". - DEECKE IV 199 über-
nimmt SCHMIDTS Ansatz „Gatte". - BUGGE II, 1901, 15 löst tuhe auf in: te-uhe „in der 
Familie". - Verfehlt. - THOMSEN p. 18 vermutet zu TL 84: „Au lieu de donner le nom 
de la mere, on denomme son parent male le plus proche". Idem auch „fils ou fille de la 
soeur" ? - HESTERMANN, MO 10, p. 199: „Geschwisterkind"; IMBERT, MSL 19, 1916, 
328 f.: „Neffe / Nichte". PEDERSEN, L U H 53: „Neffe"; STOLTENBERG, JKF 2 , 1 9 5 3 , 1 0 5 : 
tuha sei „Schwester", tuhas „das (Kind) der Schwester". SHAFER, WO 2, 1959, 491 ff. 
prägt ein engl. Kunstwort „niephew", um die zweifache Bedeutung „Nichte / Neffe" 
anzudeuten. PEMBROKE, 1965, p. 235: die Einrichtung des tuhes scheine am Ende des 4. 
Jhs. auszusterben; p. 245 erinnert er an die Institution der „ fosteragd'. - BENVENISTE, 
Vocabulaire des institutions indo-europeennes I, 1969, 205 ff. - STARKE, FS NEUMANN, 
1982, 409: der s-Stamm sei vom Nom. Sg. aus neu gebildet. - Treffend. - HEUBECK a.O. 
rechnet mit dem Nebeneinander von e-Stamm, /7-Stamm und späterem s-Stamm. -
BRYCE, Lyc. 1 1 4 0 ff . -

KRETSCHMER, Einl. p. 381 n. 2 erwägt, die P N pisid. (isaur.) ©ouag, Tourig ( j e t z t 

ZGUSTA, K P N § 431 und § 1585-4) könnten mit dem Appellativum identisch sein. -
BOUSQUET, REG 107, 1994, 356 will es im Zweitglied des neugefundenen lyk. P N 
EQfiaTouyyav finden. (Aber Entsprechung von griech. y und lyk. h ist sonst nicht 
belegt.) -
Im Heth. klingt kusa- „weiblich" an, vgl. UJkusa- als Bezeichnung für einen Verwandten 
der Frau (Gegensatz wkaena- für einen Verwandten des Mannes) und auch für „Ver-
lobter, Bräutigam". 
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tuhes i P N f e m . 
Dat. Sg. Tuhesi und Tuhese, mit -i 29,2 (Ikuwe ti: prnnawate : Ipresidah : tideimi: 
[....Jpefh] (2) tuhes : htatu : atii : se ladi : ehbi : Tuhesi : „Ikuwe hat sich die Grab-
kammer erbaut, der Sohn des Ipresida, der Neffe des [....]pe, für sich selbst und seine 
Frau Tuhes"), mit -e 113,2 (ebehne: xupfä]: me ti prnnawate: Pttar[a]zi Urssmjmah] 
ikezi (2) Ddawahämah tuhes : hrppi: ladi: ehbi: Tuhese „dieses Grab nun hat sich 
erbaut der Pttarfajzi, (Sohn des) Urssmjma], aus Ikos, Neffe des Ddawahäma, für seine 
Frau Tuhe5?'). 
Aus syntaktischen Gründen können diese Belege nicht ins Paradigma der Verwandt-
schaftsbezeichnung tuhes gehören, sondern müssen als PN gedeutet werden, s. 
MERIGGI, Deel. I I 264; MELCHERT DLL 3105 sieht nur den Beleg in 113,2 als PN an. 
Formal sind sie viell. mit der Verbform esi „ist, wird/soll sein" als Zweitglied gebildet -
wie die PN aruwätijesi, mullijesi usw., also Wunschname. Das Erstglied tuhe/i- könnte 
formal Adj. gen. sein. Offen bliebe dabei, ob in dem das Grundwort bildenden Subst. 
die Verwandtschaftsbez. oder ein Homonym dazu vorliegt. 

:tuxara- (Nomen Lyk. B) 
Abl.-Instr. 55,8 (: zmpra: qelei: punamadijedi: xala: tuxaradi)). 
BUGGE, IF 1 0 , 1 8 9 9 , 60: mit tu- „zwei" zusammengesetzt. - Kaum zutreffend. 
Vgl. tushti. 

:tu[k]adrala: (Lyk. B ) 
Akk.Sg.n.(?) 44d,8-9 (qhnatba:xuzrhtaxerigasa: tujkjadrala:palaraimai). 
Ergänzung von MERIGGI, Mel. Pedersen, 514: Adv. zu tukedri, also „in Form von 
(einer) Statue (-^tukedri)"; analog MELCHERT DLL3123f., 132. 

tukedri- comm. „Statue" 
Akk. Sg. tukedri 44%,20 44b,43 44b,55 (Xäkbija : kume- (55) zijjja : se tukedri: Kerddi: 
ad;), wohl auch -.tukedri: jejbehe54,1 
Akk. PI. ebeis: tukedris: 25a,1 (ebeis: tukedris: m[e nte](2) tuwete) 
Unklarer Kasus tukedri: 44b,42 
IMBERT, MSL 8, 1894, 452 f.: „monument d'art"; BUGGE II, 1901, 104 f.: „steinernes 
Kunstwerk, steinernes Bild"; MERIGGI, Mel. Pedersen p. 514: „Statue". - Zutreffend. -
JENNIGES - SWIGGERS, 107 n. 2: „corporal representation". 
Für die Xanthosstele betont DEMARGNE, CRAIBL 1954, p. 115, daß oben auf dem 
Denkmal eine auf einem Thron sitzende Figur angebracht gewesen sein müsse: „(trous 
d' encastrement des quatre pieds du tröne, emplacement des pieds du personage ... Le 
dynaste etait assis au sommet du monument de ses victoires qui etait en meme temps sa 
tombe: c'est ä cette statue que se referent et le text grec - [...]ig ööe 'Apitayou u'105 - et 
probablement le debut du texte lycien sur la face Sud." - (Bei TL 25 sind ebenfalls die 
Einlassungen für die Füße von Statuen erhalten.) -
NEUMANN, Weiterl., p. 55 f.: Bildung mit Suffix -tar, die dann in die -/-Deklination 
überführt worden sei, vgl. heth. siuniyatar „Gottheit, Göttlichkeit", konkretisiert 
„Götterbild", UR.MAH-ter „Löwenstatue", HUR.SAG- tar und KUR-tar beide „Nach-
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bildung eines Berges", wattatar (N.P1. wattatra) (kleiner eiserner Gegenstand, Bestand-
teil von Götterskulpturen). Als Stamm rechnet NEUMANN a.O. mit der lyk. Ent-
sprechung von heth. tuekka- / tukka- „(menschl.) Körper". MELCHERT, HS 102, 1989, 
31f. erwägt, in tukedri könne ein Kompositum tu(e)kk(a) + *esri „Bild" vorliegen. 
Doch entspricht heth. esri = es(sa)ri- „Bild, Gestalt", wohl eher h.-luw. at(a)ri- (n.), 
„form, figure, image; soul" und so (mit dentaler Tenuis) lyk. atla-, atra- „Person; selbst", 
s. HAWKINS, AnSt 31,1981,155; CHLI (2000) 274,460. 

:tulijeli: (Lyk. B ) A d j . 
Dat.-Lok. Sg. 44c ,62 ( : Trqqntasi: tali: ermede{le}li: tulijelif:]) - SEVOROSKIN, briefl.: 
Attr. zu tali (Nomen u.B.) 
Dat.-Lok. PI. ( ? ) tulijelije 44d,5 (; Trqqnt- (5) asa qre tupe : tulijelije putu). - SEVO-
ROSKIN briefl. hält Kongruenz mit trlluba für möglich. -
KÖNIG, StX, 1936, 138: der Stamm tulije- bezeichne etwas, „das zu einer Bundesein-
richtung Beziehung hat, zu Göttern oder ägx i E6E^ (Oberpriestern), aber niemals zu 
einer einzelnen Stadt". 
SEVOROSKIN, ZDMG Suppl 1/1,1969, 270 vergleicht heth. tuliya- „Versammlung, Rats-
versammlung, Gerichtsversammlung"; angenommen von MELCHERT DLL3132. - NEU-
MANN bei TISCHLER HEG III 430 macht auf die phryg.-pisid. PN-Sippe TouXiavöog, 
TouXouQaaig, Tokrugaoig bei ZGUSTA K P N (1964) § 1590 aufmerksam. 

tul ije[w 
44c,36 (:masasi: tulijew[.)](37) laKra: trbbdi:). 
EICHNER, briefl., ergänzt zu tulijew[i, kongruent mit masasi, das Attribut sei; also: „in 
der Götterversammlung". Viell. Dat. eines *tuliyawar, das zu heth. tuliya- „Ver-
sammlung" gehöre. 

tumi[ 
44a,22 (;prnnawate Tumifnehi 7(23) trbbe s-atlahe ehbije;). 
BUGGE 1,1897, 57: Name einer Stadt, also wohl zu Tuminehi. 

tuminehi , lyk. B tumines i ON Tu^ivriooög 
Dat.-Lok. Sg. (?) tuminehi 44a,42f. (:hätahe : etri: tumine- (z43) hi: nelede.) 44b,40 
44b,49. Wohl auch in 44a,22 tumi[\x nd 44b, 6f. tu- (7) [min ehi TAX ergänzen. Dazu in Lyk. 
B tuminesi 44c,54 (Xäzbi : tuminesi: hhtawä : kridesi;), wohl mit SEVOROSKIN briefl. 
gleichfalls Dat.-Lok. 
Gen. Sg. :[t]uminehih Münzbeischrift auf der Rückseite eines Staters, zuerst bekannt 
gemacht in „Antike Münzen", Katalog der Auktion 42 am 12. Mai 1987 in Zürich, Bank 
Leu AG in Zürich, p. 61 nr. 32, dann bei ZAHLE, Tuminehi, p. 98. Auf derselben Seite 
steht vorher der Dynastenname %eriga. - Ferner hierher die von ZAHLE a.O. p. 98 neu 
publizierte Münzlegende [tjuminefi Sie ist viell. am ehesten als Abbreviatur für 
* tuminehi^ = tuminchihe aufzufassen, vgl. z.B. zagah{) statt *zagabah{). -
In 44b,49 steht t. in einer Reihe mit arnna und xäkbi, das deutet auf räumliche Nähe. 
ZAHLE, ebd. identifiziert t. mit der Ruinenstätte (Akropolis) bei Köyba§i. 
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DEECKE II 329 und 339: tuminehi gehöre zum ON Tu^iriva, vgl. Steph. Byz. (XO>[ATI 
AuxCaq. exA.f|6r| öe äjiö Tivog tgayou otrccog övo|xa^o|i£vov); modifizierend M. 
SCHMIDT, KZ 25, 1881, 463: viell. Ethnikon zu Tu^eva. Dagegen identifiziert es 
ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 102 mit dem ON Tufivr]oaög, der bei Steph. Byz. als JtöXic; 
KccQiag bezeichnet wird; diese geograph. Zuordnung erklärt ARKWRIGHT als ein 
Versehen. Ebd. n. 22 lehnt ARKWRIGHT die unmittelbare Gleichsetzung mit Tu^r]va 
ab. - Sehr spekulativ KÖNIG, StX 66 ff. - Die Identifikation von tuminehi mit 
Tujivriaaög übernimmt HOUWINK TEN CATE, LPG 108. - Dagegen betont L. ROBERT, 

Hellenica 10, 1955, 186-196, die Landschaftsangabe bei Steph. Byz. dürfe nicht durch 
Konjektur verändert werden. ZAHLE a.O. rechnet nun mit z w e i Orten gleichen 
Namens, einem in Karien, einem in Lykien. 
Zu TD(IVTIOOÖ5 vgl. RÜGE, R E S.V. und ZGUSTA, KON § 1384-4. Es gibt eine griech. 
Münzlegende TYMNH2EQN. - Der ON tuminehi ist formal Adj. gen. - ARKWRIGHT 

132 betont zu Recht, daß -hi „part of the name" sei. (Mit ZAHLE a.O. ist denkbar, daß 
sein Grundwort mit dem ON Tufxriva identisch ist, er also ursprünglich „der zu Tymena 
gehörende (Ort)" bedeutet.) Alternativ erscheint möglich, mit einer Ableitung vom PN 
Tu îvrig (ZGUSTA, KPN § 1615) zu rechnen, der der historische oder mythische Gründer 
gewesen sein könnte. - Formal entsprechen die ON telebehi = Telmessos, tuburehi = 
Tyberissos und viell. ara Mi, wenn aus * arad(a)hi, ferner AxaXiooog, Axagaooog, 
Agru[xvriöaog und andere, die formal alle Adj. gen. sind. - Nach SCHÜRR, Imbr-, p. 172 

n. 19 kontrastiere Ä.£>-TU|ivriaog als „das Tymnessos oben" mit etri tuminehi „das untere 
T.". - GEORGIEV, BNF N.F. 1 0 , 2 3 7 versucht eine idg. Etymologie des ON. 

*tuminehi ( j e ) Adj. zu tuminehi 
Akk.Pl. ntr. tuminehija 44b,54 (.-kumezija .-padritahi: am- (54) na tuminehija .-kumezija 
:Xäkbija: kume- (55) zijjjai). 
Attr. zu kumezija, also: „in Tymnessos befindliche Altäre" oder - vielleicht besser -
„Altäre für den (Stadtgott) von Tymnessos, vgl. NEUMANN, Erschl., 147ff. (MERIGGI, 

Deel. II p. 258 hält tuminehija für Dat. PI.) 

: tunewnni (Lyk. B ) 

Dat.-Lok. Sg. (?) 44c,63 44d,22 ([mjutlade : nte : terei : kitewe{e}tunewhn[i]; nach 
MELCHERT DLL3 130 Partizip tewem von tewe- + Dat.-Lok.Sg. von tunewhm) 44d,62 
55,9 (i:tunewhni). 
KALINKA, T L p. 112 und FRIEDRICH, KS 68, 69, 71 trennen in tune whni; das lehnt 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 5 und 17 mit Recht ab. Er selbst deutet es als * tuminewhni. 
Das lehnt SEVOROSKIN briefl. ab; es sei Substantiv, eine Priesterbezeichnung o.ä. In 
44d,62 sei es Subjekt, in 55,9 Dat. PI. - Er will (vor allem wegen 44d,22) lieber 
etunewhni oder itunewhni segmentieren. 
Formal als Adj. mit Suffix -whni zu bestimmen. Das Grundwort * tune- dann am ehesten 
ON, vgl. Tuvva in Kappadokien KON § 1385-2, Tuvaö / /a / / in Pisidien KON § 1385-1, 
sowie den heth. ON Dunna und den dazugehörigen PN Tunna-wiya-, Auch in den 
h.-luw. Bleistreifen von Kululu wird mehrfach eine Stadt Tuna erwähnt. - SCHÜRR 

briefl.: zum ON -* utäna. - Zum Suffix -whnivgl. -»xbidewhni, trelewhne. 
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:tupa: 
44a,36 (: nterez[aga-](36) base: tupa: esbedi: hemenedi: Trmmiljije-j(37) di:). 
MELCHERT D L L 3 73: „surely" die Grundlage von tupelezi- und tupelija und auch mit 
tupazalije verwandt. Unsicher. 

t u p a z a l i 
Unklarer Kasus 35,5 (el[...]l[..]tenah (5) tupazalije r[.]i[. ]). 
Wohl Adjektivum, das mit dem Suffix -Ii- von einem Substantivum (nomen agentis) 
*tupaza- abgeleitet ist. (Dies etwa zu heth. tuppi- „Tontafel, Urkunde", tupala-
„Schreiber"? Der Titel könnte dann dem griech. äQxiyQa^ateiji; entsprechen, dem 
Namen eines hohen Ministeramts, das erst am Hofe Alexanders des Gr. auftaucht, wo 
es viell. unter persischem Einfluß eingeführt worden ist.). 

t u p e 

44d,5 (:trqqntasaqretupe:). - Segmentierung sehr unsicher, vgl. -> qre! 

t u p e l e z i -

Dat. Sg. oder PI. (?) tupelezije 44b,63 und 64 (.ntewe : xntawati : sber- (63) ide : 
Xntawati: tupelezije : se ntewe: Sux- (64) inaje: tupelezije: xhtawatije: sppartj-), also 
kongruierend mit x^tawata/i- „Regierung" bzw. „König". 
Wohl adj. Ableitung von tupelija oder *tupele-. - MERIGGI, Deel. I I p. 253: es 
bezeichne Funktionäre o.ä. Er rechnet also mit Suffix -aza-. - Vgl. -*• tupelija. 
t u p e l i j a 
Akk. Sg. (?) tupelija 44a,38 und 39 (:se mrbbenedi: tupelija : Tnhmilis [..-] (39) [.....] 
Kadunimi: Puwejehn: tupelijä:). 
M. SCHMIDT, Comm. 1876, 9 von tupa- mit /-Suffix abgeleitet wie xuPeliju VON XuPa-> 
prijelija von *prija usw. - Beachtlich, zumal tupa 44a,36 ganz in der Nähe vorkommt. 
TORP IV, 1901, 31: „Eigentum, Geld". - MERIGGI , Mel. Pedersen, p. 512 n. 4: ein 
Kollektiv ähnlich wie „Heer". - Wenn aber tupelezi- als adj. Ableitung dazugehört, 
dann deutet das Suffix -ezi- für tupeli- eher auf einen ON. 

: tup le l e imi [ (Lyk . B ) 
44c,40 (: zrbblä: mqre: muri: tupleleimij..... -j(41) az:). 
Formal passivisches Partizip. - SEVOROSKIN, briefl.:, Attribut zu muri, im Nom.Sg. -
MELCHERT DLL3 132: Dat.-Lok. Sg., kongruierend mit muri. - Damit kann der 
bekannte ON Myra (Muga) gemeint sein. - Vgl. tupelija. 

t u p m m e : 
Dat. PI. 57,6 (; sei pijete (5) pijatu: minti: etri XUPU '• sixü: aladehxxäne: se hrzzi (6) 
tupmme : sixla.) in Zusammenhang mit der Münzbezeichnung sixla. Demnach kostet 
die unerlaubte Belegung des unteren Grabes s/ j / /„(l) Shekel", die des oberen, höher-
wertigen dagegen tupmme sixla. 
SAVELSBERG, Beitr. 2,156 f.: „doppelt"; von IMBERT, Le Museon 9,1890, 595 n. 1 und 
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MSL 9, 226 akzeptiert; genauso DEECKE II, 3 2 3 und IV 210; BUGGE, IF 10, 1899, 59. 
TORP II 25 modifiziert das zu „je zwei". So auch MERIGGI, Deel. II, 257 („binis siclis"). 
SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 182: Lok. PI. „doppelt" (mit etymolog. Vorschlägen -
verwandt sei tbiple). MELCHERT DLL3 73: „zwei(fach); Paar". -
Zu kühne Analyse bei TORP IV 38. - Vgl. noch MERIGGI, FS Hirt II p. 266: zu tbi-l kbi-
gehörig. - IMBERT, MSL 9, 226 n. 1 weist auf die Schwierigkeit hin, daß der idg. Media d 
hier die Tenuis t entspreche. - Doch ist das heute wohl durch die Anlautverhärtung des 
Lyk. zu erklären. - CARRUBA, RIL 108, 1974, 590: über *duwa-ma-i- aus *duo-mo-, zu 
heth. damai-, „anderer; zweiter". Aber wwird sonst nicht zu p. 

rturax: 
29,15 (:turax:seijepiturlli:) vielleicht zum folgenden Stichwort, also statt der beiden 
Trennpunkte hinter ^ ein 5 zu lesen. - Anders EICHNER, Vers n. 122: lies tuwax- (Dies 
gehöre zum heth.-luw. Zahlwort für „zwei".) 

turaxssali (Lyk. B) Adj. „zu turaxssigehörend" 
Nom. Sg. (?) turaxssali 44c,47f. (sebe nari : kupriti : turaxss- (48) ali : na : tri timlu 
mawate: waxsadi: Wizttasppazn:). 

MERIGGI, Mel. Pedersen 516: Attr. zu natri (lyk. Äquivalent des griech. GN Apollon). 

turaxssi (Götterbeiwort?) 
Nom. oder Lok. Sg. turaxssi 44a,54 (;Säma- (54) ti: trbbete: turaxssi: zxxäna tern i) 
Unklarer Kasus (Dat. PL?) :turax[s]se 29,15. 
ARKWRIGHT, BOR V 113: vgl. ©ug^eug, Beiname des Apollon (Pausanias VII 21, 13, 
wo sein Heiligtum und hydromantisches Orakel nahe beim lyk. Ort Kyaneai erwähnt 
wird). Im folgen IMBERT, BOR V, 1 8 9 1 , 1 0 9 und TORP IV 40, MERIGGI, Mel. Pedersen 
516 und SEVOROSKIN, worksh. 8. 
Aber in 44c,48 folgt auf das Adj. turaxssali das Subst. na:tri, das jetzt als lyk. Äquivalent 
für den griech. GN Apollon gesichert ist. Da dürfte turaxssali Attr. zu na:tri sein. Sein 
Grundwort turaxssi ist wahrscheinlich - wie bei vielen Götterepitheta - ein ON (vgl. z.B. 
Apollon Surius, der vom ON Sura abgeleitet ist). - Formal ist turaxssi viell. Kom-
positum. - FREI, Inc.Ling. 4,1978, 236 n. 1: Gottheit oder Orakelstätte. ZIMMERMANN, 
Untersuchungen p. 68. - A. THOMSEN, in: Lyk. Studien 2, 1995, 43 - 48. - SCHÜRR, 
Kadmos 37, 1998, 154: heute Anaia. - EICHNER, Vers n. 122: turaxssi sei gleich ON 
Tguoa. - Aber lautlich schwierig. - BENNDORF - NIEMANN, Reisen I, 1884, p. 31 n. 1 
sahen ©uQ^evg als Ableitung von einem ON *@vq ĉx o.ä. an. Dieser ON könnte dann 
hier im Lyk. vorliegen. Auf einen anklingenden ON deutet auch Mtitq i Tuya^rivfj SEG 
6 nr. 190. - Vgl. ZGUSTA, KON § 1386. - NEUMANN, FS Laroche 263 n. 15. Ist turaxssi 
viell. der lyk. Name für KUCXVECXC ? So auch BOUSQUET, FdX IX, vol. 1, p. 167. (Vgl. 
aber xbane.) - Dagegen wollte E. BOSSHARDT, Die Nomina auf -eug, Diss. Zürich 
1942, p. 77, Thyrxeus von *@UQ|og ableiten, das er als Nebenform von öuQöog (der in 
einen Fichtenzapfen auslaufende, mit Epheu und Weinlaub umwundene Stab des 
Bacchus und der Bacchanten) postuliert. So auch J . L. PERPILLOU, Les substantifs grecs 
en -eüg, 1973, § 137 und 210. - Doch ist das wenig wahrscheinlich. 
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Vgl. natri, turax, turaxssali. 

:turawas: 

29,18 ([...]ze: turawas: mei:[... jhi: Arnnaf...) 

t u r l l i - P N 

Nom. Sg. turlli 32q,2. - Neulesung NEUMANN, AA 1968, p. 197 nach BORCHHARDTs 
Abklatsch. (Die vorherige Lesung turleh hätte stets Verdacht erregen müssen, da in 
dieser Reihe von Namensbeischriften ein Genetiv isoliert und sinnlos wäre.) 
Gen. Sg. turlleh: 41,2 (me-neprnnawate /(2) turlleh: tideifmi) 
Unbestimmter Kasus turlli 29,15 (:seije : piturlli: [., vielleicht in sei(j) epi turlli TAX seg-
mentieren), vgl. ZGUSTA, KPN § 1582-1 und -2. 

Vgl. den heth. PN fem. Turlas bei LAROCHE, NH nr. 1381, ferner den kilik. PN mask. 
To[uQ]a|xo)5 KPN § 1593-1. (Zu luw. türi/a-, ein Gerät oder eine Waffe, „Lanze"?). 
tus- Verbalstamm (auch Lyk. B) „legen"? 
3. Sg. Präs. tustti: 44d,21 (: zbali t[..... ](2\) [..]le tbisu tustti: armpaimedi: qä[.....J) 
Hierher stellt MERIGGI, FS Hirt II, p. 273, als 3. PI. Präs. tusAti44a, 12 {Ate: ma[h]änaha 
: tusAti tif...). 
MERIGGI nimmt an, daß tusnti morphologisch mit tasnti (von ta- „ponere") vergleich-
bar sei, d.h. daß eine suffixal erweiterte Form tus- des Stammes tu(we)- „legen" vor-
liege. (Er denkt an futurische Bedeutung.) - In 44d,21 scheint ein Abl.-Instr. davon 
abzuhängen. Ablehnend aber SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 192 f. - Nach idem briefl. sei 
tustti vielmehr Prädikat zum Subjekt [mjutla etunewAni, etwa: „behebt (einen 
Schaden)" oder „freut sich". - SCHÜRR, Pixre-Poem: „einhalten, beachten". MELCHERT 
DLL3 74,132: Iterativum zu tu(we)- „legen". 
SEVOROSKIN a.O.: zu heth. dusk-, später duskiya- „sich freuen, fröhlich sein; (sich) 
unterhalten; spielen". - Vgl. -» tusAti, tuwe-, 

tusnt i 
3. PI. Prs. 44a,12 (Ate :ma[h]änaha: tusAti tif..) 45b,11 (]me-i tusnti mfahäij). 
LAROCHE, FdX V, 1974, 146 n. 41: „zwölf", Zusammenrückung aus tu(i)- „zwei" und 
sAta „zehn". - Dagegen ausführlich SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 192. - Ferner ist zu 
bedenken, daß der Dental von tu-, angeblich „zwei" zwar den Lautverhältnissen von 
Lyk. B, aber nicht denen von A entspricht. Dort hat dies Zahlwort stets den Anlaut kb-. 
Besser MELCHERT, LL 62; DLL3 132: Iterativum zu tu(we)- „legen"; in Lyk. B 
entspricht tus-, 3. Sg. Präs. tustti AAd,21. - Vgl. tupmme, kbisAtäta, tus-. 

:tuta- (Nomen?, Lyk. B) 
Nom. oder Akk. PI. 55,6 (xaba: tutasiz: neki) 
Sodann vielleicht Nom.-Akk.Pl. ntr. tuta 55,7 (uplluwi : [tjuta : neki relesi: kixräti)-, 
SCHÜRR, Kadmos 36,136 liest hier allerdings zuta. 
STOLTENBERG, Termil., 1955, p. 55 und 90: „Gemeinde". - SEVOROSKIN, M S S 36,1977, 
139: Akk. PI. „Krieger": Beide Bedeutungsansätze sind etymologisch gewonnen (An-
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klang an heth. tuzzi- „Heer, Truppenmacht; Heerlager" bzw. idg. * teuta) und durch den 
Kontext nicht gestützt. 

tut inime/ i - P N 
Gen. Sg. 122 (ebenne:xupä:me ti: prnnawate: Mletederfi] tutinimeh: tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 1584-2. - Das (nicht sicher gelesene) Erstglied ist viell. mit dem h.-luw. 
GN Tutaya identisch, (DEUS) tu-ta-ia-sa Jisr El Hadid Fragment 1, HAWKINS CHLI 
(2000) 379. Dann könnte formal und der Bedeutung nach der lyk. PN EQ|_iaÖo-v8|iiq 
KPN § 355-7 entsprechen. - Vgl. -nemi-, tiwiitöeimija. 

:tuwa 

34,1 ([..]d[.]alaha: tuwa (2) f.jatije) 

tuwa- (Lyk. B ) 

SEVOROSKIN briefl. löst in :trbbdi: tashtuwadi: 44d,27 einen Abl.-Instr. tuwadiheraus, 
angeblich „durch Stiftung, Weihung, Setzung" o.ä. 
tuwada PN mask. 
Nom. Sg. 42,3 (: me-tiprnnawate: tuwada.). 
ZGUSTA, KPN § 1573. - Möglich, daß am Ende des griech. Patronymikonsuffix -aöag 
vorliegt wie in namaÖTi; KPN § 1199-16, Mowaörig ebd. § 989-3, o|oaö//ag// § 1094-7, 
TQOvoabag § 1607. Der Stamm könnte wie bei diesen lyk. sein. (Vergleichbar wäre 
Towis KPN § 1585-4, ©ouag § 431) , vgl. Gen. habudah 82; x^ifdjah 137,1 f. und 
Toaövn KPN § 1574. 
LAROCHE, FdX V , p. 134 erinnert an den PN TMRAZ/Noms Nr. 1406; doch käme allen-
falls auch griech. Oöog „schnell, rasch" als Stammwort infrage, so daß der PN als ganzes 
griech. wäre (etwa - wegen des u- in kypr. Dialektform). - LAROCHE, BSL 62, 50 dage-
gen vergleicht den PN Kßaörig ZGUSTA KPN § 560 (belegt Gen. 0eag Kßaörixog, im 
pisidisch-lykaonischen Grenzgebiet). 

tuwe- Verbstamm „errichten, aufstellen, erbauen, kytävai". 
3. Sg. Präs. tuweti 88,4 (mei nipe ntepi tätu (4) tibei nipe hlmmi tuwetu hlmmi mei 
tuwetitike tibei(5) ntepi tadi tike; hier also neben neben 3. Sg. Imp. tuwetu) 93,3. 
3. PI. Präs. epi tuwetiN 320,33 „sie halten ... ein, befolgen (diese Bestimmungen)" oder 
„sie schaffen (sie)" ? 
3. Sg. Prät. tuwete 27,2 (epn tuwete.) 28,1 (nte ... tuwfete) 44a,19 44a,20 (:tuwetepi-) 
51,1 (nte ... tuwete) 65,3 N 318b,1 ([Trmmjis tuwete Arssäma) Korba Z. 1 (ejbehne : 
tt.zi: mene htetuwetfe.) 
Daneben die Variante -.tuwete: 25a,2 44b,51 72a (:hte: tuwete.) 
3. Sg. Imp. tuwetu (neben 3. Sg. Präs. tuweti, s.o.) 88,4 
Part. Pass. tuwemi- (Abl.-Instr. tuwemedi, s. eigens, da nicht zwingend hierher). 
Substantivische Akk.-Obj. sind hlmmi, kumezija, mara, teri, tukedri, rezi. 
BUGGE I, 1897, 41 nach IMBERT: „widmen, als heilige Gabe schenken"; PEDERSEN, 
LuH 18: „ponere"; STOLTENBERG, Anatolia 4, 1959, 40: „stiften". Präziser dann 
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LAROCHE, B S L 62, 1968, 57: „errichten, aufstellen (von Stelen, Statuen, Tempeln)". 
(Anscheinend nie vom Herstellen von Felsgräbern gesagt.) Verbunden mit den 
Präverbien nte 28,1 51,1 72a, epi N 320,32 f., viell. auch epn 27,1 und dde 44b,51. 
EICHNER, Kub. p. 26 n. 13: tukedri tuwetepi 44a,20 „er setzte darauf", hier mit 
Anastrophe des Präverbs epi. -
Dem griech. Zr|v\ ... XQÖnaia ... EÖTTIOEV 44c,30 entspricht vermutlich :se dde tuwete : 
kumezija:. [...]trqqnti44b,51 f. -
MERIGGI, Bauinschr., 1934, p. 28: zu h.-luw. tu(wa)- „ponere"; so auch BONFANTE -
GELB, J A O S 6 4 , 1 9 4 4 , 1 8 2 . -
Der gleiche Stamm viell. auch im PN fem. Toaövri KPN § 1574, der vermutlich 
itazitisch als /Tuwadni-/ zu lesen ist. Dies könnte kontrahiert sein < /tuwadnija/, zu luw. 
(in heth. Kontext) duwatna- (Dat.Pl. Eduwatnanza, Art Kulträume), TISCHLER Hand-
wörterbuch 183. * tuwadna- war dann wohl Bezeichnung einer Örtlichkeit. 
Vgl. tus-, tuwemedi, uwe- Verbstamm. 

tuwemed i : (Lyk. B ) 
Abl.-Instr. 44d,52 (:Xba[da]- (52) siz tuwemedi: lijenuwezi). - Dazu als graphische 
Variante t[u]wem[e]d[i]55,4 f. und 55,6 (tujwemedi). 
KALINKA, TL p. 112, erwägt Zerlegung in tuwemedi; MERIGGI, Mel. Pedersen, 1937, 
515 f.: Ablativ eines Part. Pass. zum Verbstamm tuwe-; SEVOROSKIN, MSS 36,134: Abi. 
eines Verbalnomens zu * tuwe- „setzen", es kongruiere in 55,4 f. mit [qjejrjeijmjedi. -
MELCHERT DLL3 133: Abi. eines Kompositums mit dem Hinterglied muwa- „Stärke", 
also „means of overpowering". 

rtuweri 
Akk. Sg. (?) 84,5 (kumezeiti: uhazata : tuweri se mizratijehe kumehi), viell. auch in 
65,13 tu[we]ri7\x ergänzen. 
DEECKE, IV 193: „ein paar, eine unbestimmte Anzahl". SAVELSBERG, Beitr. 2, 179: 
„vier". TORP II 25: „zwei". (Beide idg. etymologisierend.) - SEVOROSKIN, JIES 7,1979, 
193: „Bauwerk" (zu tuwe-). - BRYCE, Kadmos 19, 1980, 46: Subjekt des Satzes, viell. 
Verwandtschaftsbez. wie neri und tideri. So auch idem, Mankind 1980, 177 n. 27: 
„designating a particular relative of family connection" und Lyc. 178 n. 78 und 126. 
Aber da dies Wort (wie wawä in 44b,45) hinter uhazata steht und parallel zu kumehij 
bezeichnet es viell. eher ein zu opferndes Objekt, etwa eine Naturalabgabe, z.B. ein 
größeres Tier, oder auch eine religiöse Handlung. (Denkbar allenfalls auch, daß Dat. 
Sg. vorliegt - vgl. 149b,12 (se teteri: uhazata : Mali: wedrehni: hrpjpi.....])-, dann wäre 
t. wohl Name einer Gottheit.) - Etwas anders MELCHERT DLL3 74: „Opferer" 
(Kompositum tuwe 4- are/i- wie in tidere/i-l). - Vgl. -^/ddase, htuweriha. 

:tuwi: (auch Lyk. B ) Nomen 
Akk. Sg.(?) tuwi 44b,37 (:sebepibere (37) [.. Trqjqas-ppe: ajsjati:xntawatä: tuwii) 
Akk. Pl.(?) :tuwiz44d,70 (neizke: tuwiz(71) Trmmile: sukri:xfitabatu teture: Trqqnti) 
Abl.-Instr. (?) tuwijedi 44d,l (j..]h. edmqre: etrqqi tuwijedi: qrbbli: (2) jzjireimedi:). 
Unklarer Kasus (Dat.-Lok. Sg.?) tuwi44c,50 44d,34, viell. auch 55,5 (:tuwibewene:) 
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SAVELSBERG, Beitr. 2,1878,141 und 217: Adj. „stark"; TORP V 38 ff.: Pers.-Pron. 2. PI. 
„ihr"; tuwiz sei Dat. „euch"; MERIGGI, RHA, 1932, 55, ferner Fs Hirt p. 281 und Mei. 
Pedersen, p. 507. n. 2 „Widmung, Opfergabe, Wunsch, votum". - Ihm folgt GUSMANI, 
ArOr 36, 1968, 3. 8. 14. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 133: in 44b,37, 44d,34 und 55,5 
sei tuwi Akk. Sg. „Denkmal". Idem briefl.: „Unterschrift, Satz, Inschrift" oder 
„Trinkgefäß". SCHÜRR, Sprache 39,1997, 61: viell. „Land". - MELCHERT DLL3 74,133: 
„votive offering, ritual offering". 

Aber viell. adjektivisches Attribut zu %ntawata- „königlich" 44b,37. 

: tuwipene : (Lyk . B ) 

44c,50 (Xbad-(50) iz: tuwipene -.padrete:Xeriga: waxsa:murei;). 
GUSMANI, Sprache 10, 1964, 44 : die Enklitika -pe-ne beweisen, daß ein neues Kolon 
beginnt. Idem, ArOr 36,1968,16 zerlegt ebenso tuwi-pe-ne. 
:tu[ 
44b, 6 (/ tu- (7) [minehi hrjzzi kbihu : Xäkbi .') zum ON Tuminehi „Tujuvrjooög" zu 
ergänzen? - Anders 44b,9 (; admmahi: tu- (10) [. ]s;) 

t u [ . a h ] P N 
Gen. Sg. 108,2 (Xertubß]: tuf.ahhjrppi: atli: ehbi:) 
ZGUSTA, K P N § 1689. - Viell. zu tu[wah]zu ergänzen. 
: tu[ . ]adrala (Lyk. B) s. tu[k]adrala 

: t [ . . ]ahe 

118,3.-Vgl. teri. 

:tu[. . . ]ei: 96,2 (se m[. ]ija mu[r]i: Metluje: tu[...]ei: se terss- (3) f . .//). 

X (0) 
[Dieses Zeichen kommt in Lyk. B nicht vor.] 

d a p 
M 106 M 108. - Viell. auch mit umgekehrter Leserichtung päd'möglich. 
GYGAX 2001, p. 78: PN. - MELCHERT DLL3106: Auch ON möglich. 

d a r r a 
M 172 a. - Vgl. -* marra. 

-Mi P N 
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Gen. Sg. (?) 77,2 (hturigaxä: däi: tideimi) 
ZGUSTA, K P N § 409. - NEUMANN, Sprache 1 6 , 1 9 7 0 , 61: Gen. Sg. ohne -h. - Vermutlich 
auf *dahani- zurückzuführen; viell. Deminutivbildung zu einer Entsprechung des bei 
LAROCHE, Noms § 1201 belegten PN Taha. 

däkur[ 
44a, 20 (neledj. 7(20) tukedri: tuwete-pi däkurj. -/(21) eimi). 

(Hbänuw 
M 118 a. - Abbreviatur (oder in dibän uwzu segmentieren ?). 
Dazu auch die kürzeren Legenden dibän M 118 b, dibä M 118 c, diM 216. - In M 16 b 
ist uwallein belegt. 
ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 100, der statt D vielmehr C umschreibt, vergleicht den ON 
Zievel KON § 1212-2. Ihm folgen CARRUBA, Lyk.-Symp. Wien, 1993, 15 f.; VISMARA 
1996, 188; MELCHERT DLL3 74 (dibäna- = ON Simena). - Aber kaum zutreffend. -
KOLB, briefl.: PN, Name eines Dynasten. - Vgl. -> uwug. 

dri- Verbstamm 
3. Sg. Prät. dride 44b,60 (:se-j-Ertaxssi- (60) razahe: dride: hriha: Trrhmilise:). 
ARKWRIGHT, J Ö A I 2, 1899, 69 n. 33: persisches Wort. - STOLTENBERG, in: Anatolia 4, 
1959, 41: 3. Sg. Prät. „er ordnete an", verwandt mit drmma. - AJCHENVAL'D et al., 
Materialy I I 1987, 153: „er verfluchte". - HAJNAL, Vok. p. 34 n. 22: „er ordnete an", zu-
stimmend MELCHERT DLL3 75. - Bestimmung als Verbform wohl zutreffend. 

:örmmä: Nomen 
Akk. Sg. oder Nom. Sg. ntr. 44b,44 (mjei: drmmä:pibijeti:xurzaze:). 
ARKWRIGHT, JÖAI 2, 1899, 63 n. 33: Steinmetzfehler für hrmmä, „Stück Land"; 
dagegen idem, JHS 35, 1915, 101: graphische Variante von hrmmä. - BUGGE II, 1901, 
12 f.: es sei verwandt mit hrmmä, beide bezeichneten etwas, das zum Grab gehört. -
MERIGGI Deel. II, p. 256: „Dreiergruppe (?)". -
Viell. eher Kollektiv von Menschen (oder ein Wort wie „Vorstand, Ältester"), da 
vermutlich der Gen. PI. (?) xurzaz&davon abhängt, der (wegen des Suffixes -aza-) wohl 
Personen bezeichnet. Konstruktion dann etwa: „sie bestimmen/beauftragen den/die 
drmma,... zu opfern". - Anders MELCHERT DLL3 75: „Befehl, Anordnung". 

dde Subst. ntr. 
Nom. Sg. dde N 320,16 f. ( .sejeti: dde: sttati teli:) 
Akk. Sg. ddeN 320,7 (:kumezije: dde:). 
Nach EICHNER, Orientalia 52, 1983, 59 ff. ist N 320 ,16 f. zu übersetzen: „und dort (-ei), 
wo (teli) das dde drauf (eti) steht", Bedeutung sei „Altar". Er führt dde auf * dehe- oder 
*tehe- zurück, dem eine Vorform *tasan- zugrunde liege. (Dann wäre Synkope der 
ersten Silbe und Kontakt-Assimilation vorauszusetzen.) Semantisch ähnlich MELCHERT 
DLL3 74: „Opferplatz, Altar". - Anders CARRUBA, SMEA 18, 1977, 298: Adj. gen. zum 
Pronominalstamm za-. Er übersetzt „dentro di essi". - Aber die da für den Anlaut 
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vorausgesetzte Lautentwicklung scheint schwierig. 
EICHNER a. a. O. und MSS 45, 1985, 18. 20: In Stammbildung und Bedeutung ent-
spreche es h.-luw. tasa- „Stele" sowie lyd. Akk. Sg. tasen „Säule". Zustimmend 
HEUBECK, KZ 98, 1985, 38. - Vgl. noch FAUCOUNEAU, BSL 82, 1987, 368. - Anders 
MELCHERT, HS 110, 1997, 50: zu luw. Itana-I „geheiligt, unverletzlich" < * d1(ejhjs-no-, 
in keil-luw. dänit- n. (ein bestimmtes Kultobjekt, „Stele"?) mit däniti(ya)- „zum 
c/ämf-Kultobjekt gehörig" (Art Priester), h.-luw. taniti- „Hierodule", palaisch tasura-
(Nomen u.B., „Opfertisch"?). - Vgl. tasn. 

:durtta: Personenbez., Titel 
Nom. Sg. 106,1 (ihirtta:mintehi:pddeneh:mmi:) 
Akk. Sg. 29,6 (:sehnemle: ihirttu.-) 44b,28 (; ihirttä:sehnahijei). 
Gen. PI. 39,4 (hrppi... : seihirttäi: lada „und für die Gattinnen der i?."). So schon 
THOMSEN, p. 61; ihm folgen HOUWINK TEN CATE, L P G p. 91.; BRYCE, J N E S 3 7 , 1 9 7 8 , 

221; NEUMANN, GS. Kronasser, 1982, 149; MELCHERT, L L 83; GARRETT, Sprache 36, 

1994, 58. 
Dat. PI. ihirtta 106,3 (: zummeheti: (3) ihirtta: sehnaha;), so nach TORP, B B 2 6 , 1 9 0 1 , 

292; PEDERSEN, K Z 37, p. 196; MITTELBERGER, Sprache 1 0 , 1 9 6 4 , 62. - Wohl auch 29 ,2 

(: smme sehne: ihirtta: hx[r]ahidije: (3) a/uti;). 
Abl.-Instr. [dlirttjadi 44b,29. - Diese Ergänzung wird durch die so entstehende 
Parallelität mit 44b,28 nahegelegt. (Dann würde an beiden Stellen von ihirtta das adj. 
Attr. sehnahije- abhängen.) 
Unklarer Kasus: 44a,18 44a,24 (:puwej[e]he: &urt[t) N 325, 11 (ihirtt[....]xene)? - Ist in 
92,2 [djurttija zu ergänzen? 
DEECKE IV 197: „All, Gesamtheit". - Diese Deutung ist überholt durch BUGGE I 16: 

„socius"; so auch TORP, BB 26, 1901, 292. THOMSEN p. 61: „II est possible que ihirtta 
signifie proprement 'sociug [...]; mais en tout cas il s'emploie surtout (ou exclusivement 
?) des membres de la minti." - MERIGGI, Deel. I 436 und KIF 1, 1930, 453: „Bruder, 
Mitglied", HOUWINK TEN CATE, LPG 91 n. b: „Mitglied der minti'. BRYCE, Thesis p. 
249: etwa „Kollege". - LAROCHE FdX V, 131 „se rapporte [...] Ä une parente". -
SEVOROSKIN in: MSS 3 6 , 1 3 7 f.: Verwandtschaftsbezeichnung. -
Wegen der Parallelität von N 320,3 f. und 106,1 (an beiden Stellen wird jemand in eine 
Position „eingesetzt") könnte es aber eher „Vorstand, Obmann" o.ä. bedeuten. (Die 
bloße Mitgliedschaft in der minti wäre kaum erwähnenswert.); so auch MELCHERT 

DLL3 75 („title"). 
ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 101, der das i?als £ umschreibt, verknüpft durtta mit dem 
Erstglied von hurttuweti. - SUND WALL, Kleinas. Nachträge, 1950, p. 48, findet es 
verbaut im PN E^avöogrrig usw. ZGUSTA, PN-Sippen p. 75 ff. rechnet mit einem 
Nebeneinander der Stämme ihirtta und urtta (vgl. HOUWINK TEN CATE, LPG p. 146) . -

Dazu ablehnend NEUMANN, GGA 218, 1966, 311; er segmentiert EQiiavö-OQtrig. -
Möglich aber, daß der kilik. PN Aogrig KPN § 301 zu ihirtta gehört. -
Protoform etwa * dahu(wa)rata- (zu heth. dassu- „schwer, wichtig, gravis", PN Hanti-
dassu.) Ein luw. Verbalsubstantiv * dassuwar erschließt STARKE, FS NEUMANN, 1982, 
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414; vgl. noch idem, Stammb. p. 252 und 532. Von * dahur < * dassuwar könnte eine 
Personenbez. mit Suffix -ata- abgeleitet worden sein, also d. „Person von (gesellschaft-
lichem) Gewicht, Würdenträger, Notabler o. ä." ? - Vgl. akephales Jurttija 92,2. 

T (t) 
[Dieses Zeichen wird in Lyk. B nicht verwendet. - Alle Wörter, die T enthalten, 

kommen auch mit der Schreibung t vor] 

: t ererere : , Graphie für teretere (eigentlich tere tere) „überall, vielerorts", s. dort und 
bei tere-1 tere- „Territorium, Distrikt" 

x e r n = tern, Akk.Sg. von tere-1 tere- „Territorium, Distrikt", s.d. 

Tereris 

44b,4 (mei ti(4) f.Jbudi: iwe: se teteris: eri-zäna: tij- (5) [...]iked[i]:). 
T O R P I, 1898 , 3 6 : Subst. „Abgabe"; idem V, 1901 , 21 : Zahlwort „vier". - MERIGGI , Mel. 
Pedersen p. 5 0 8 : Akk. PL, zusammengezogen aus teretere. - SEVOROSKIN briefl.: 
parallel zu iwe, also auch Akk.; etwa „was auch immer". - Am ehesten ist es bloß graph. 
Variante zu teteris? - Formal wohl Akk. PL, Obj. zu erizäna. 

xez i s. tezi 

:T[.]äke 
44c,17 (:t[.]äkentele-) Herauslösung nicht sicher. - MERIGGI , Mel. Pedersen p. 5 1 3 liest 
epä-ke. 

0 ( u ) 

u-
Als Präfix setzen es BUGGE, FS Benndorf, 132 n. 1 und MERIGGI , Mel. Boisacq, p. 144 
n. 2 an. - Wohl auch in PN EQfxaö-o-ve[iic;. - Vgl. -* ulaxadi. 

:ub[ 

44b,12. BUGGE, I F 10,1899, 61 ergänzt zu ; s[mm.t]e tern hatäf.Jeitä[n]äi: ub[e qlae], 

übe- Verbstamm „weihen, stiften, widmen, (dar)bringen" 



Wörterverzeichnis 399 

3. Sg. Präs. übe 44c,13 (; kehi/hta : erbbedi ntube : rcrj.J), MELCHERT D L L 3 45. 75 
(ntube < *hte-ube) 
3. Sg. Prät. ubete N 311,1 ([Erb]bina-j-c-ne ubete %ruwata Ertemi) N 313,m (..Jenida 
ubete). 
Nach CARRUBA, S M E A 18, 1977, 284 hierher auch ubede N 320,6 ( ; mehntit- (6) 
ubede, worin indes 3. Sg. Prät. tubede eines Verbums tube- enthalten ist, MELCHERT 
D L L 3 72) . 
LAROCHE, BSL 62,1967, 56 f. und Hethitica 8,1987, 238: „opfern, weihen". - Treffend. 
LAROCHE ebd.: vgl. luw. upa-\ ebenso MELCHERT, CLL p. 242; Kadmos 32, 77ff.; DLL3 

75: „furnish, grant" zu h.-luw. upa- „stiften, darbringen" und viell. kar. wbt(~ lyk. 3. Sg. 
Prät. ubete) sowie luw.-heth. («) upati- n. „Lehensgut; Landgut, Grundbesitz, Län-
dereien". - Derselbe Stamm viell. auch in den PN wasube, Oooußag (briefl. Hinweis 
SCHÜRR) und heth.-luw. Ubaziti, LAROCHE, NH nr. 1430. 
Vgl. -» erublija, esube, ntube, hrppidube, wasube. 

ü b e (Lyk. B) 
44c,39 (: esänämla:) ebinubekere: seb[.....-](40) udi:). 
SEVOROSKIN briefl.: Attr. zu kere, etwa Zahlwort „zwei, beide" im Dat.-Lok. PI. - Eher 
aber Kasusform eines Nomens *uba-. - Dazu könnte noch ubu 44c,4 als Akk. Sg. 
gehören; in diesem Sinne auch MELCHERT DLL3 75 („Gabe, Spende"). 
Vgl. -* ebinubekere, ntube, ubuhäte. 

*ußeQi-
Namenselement in EQfiavö-ußEgig KPN § 355-17 a, riegnevö-ußegig KPN § 1242-1 und 
Savö-vßEQig ebd. § 1061; sowie in karisch Zegfisö-ußEgog, vgl. BLÜMEL, in: Epigraph. 
Anat. 16, 1990, 38 und SCHÜRR, Kadmos 35, 1996, 158 n. 3. - NEUMANN, Kadmos 33, 
1994, 167 findet es auch im Zweitglied des kar. PN s-m-ö-w-b-r-s. (Dessen Erstglied ist 
identisch mit dem des lyk. PN SEHEVÖ-TIOIC; KPN § 1396.) Vgl. dazu ADIEGO Studia 
Carica 224-226 (Überschneidung mit den Namen auf -rußEQ-, -öußEQ-). 
Viell. zu heth.-luw. warri- „hilfreich"; substantiviert warri- n. „Hilfe"; Denom. warrai-
„zu Hilfe kommen". 

rubrenni (Lyk. B) 
55,7 (ubrehni abrala: utenneri: rmpaimi: mqri- (8) ti:). 
SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979, 179: darin Adj. ubre-, das heth.-luw. *uppara- „oberer" 
entspreche. - MELCHERT D L L 3 1 3 3 : Apokopiert aus *ubreni. 

u b u h ä t e 
44c,4 (: axagä: maraza: me ubuhäte:kbijeti: se (5) Utäna: sttati: sttala;). 
BUGGE, FS Benndorf, 1898, 234 löst ein angebliches ubu „beide" (Nom. PI. bzw. Dual) 
heraus; so auch idem, I F 10, 1899, 60 f. TORP V 16 stimmt zu. Auch MERIGGI, 
Mel.Ped., p. 509 schließt sich an: ubu häte „beide ... -ten". - Etwas anders will SEVO-
ROSKIN, MSS 36, 1977, 128 in ubu häte kbijeti drei parallele Akk. Sg. sehen, etwa „die 
beiden fremden Personen". Diese Gruppe soll als Objekt von a/aga abhängen. - Aber 
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BUGGES Bestimmung von ubu als Pron. „beide" hat keinen Anhalt im Text, sie beruht 
nur auf dem Anklang an gleichbedeutendes ai. ubhau! 
Die Auffassung von ubu und kbijeti als Akk. Sg. ist plausibel, aber für hätc bleibt 
Deutung als Verbform 3. PI. Prät. (transitiv) wahrscheinlicher. - ubu kann Subst. (oder 
Adj.) sein, viell. Objekt zu ha-. So auch MELCHERT DLL3 75: ubu Akk. von * uba „grant, 
offering" +häte, 3.Pl.Prt. von ha- „hinterlassen". - HAJNAL, Ped.-Koll., p. 146: „Gabe". 
- Das ist vielleicht - wegen des Verbs übe- zu modifizieren zu „Stiftung". 
Vgl. -> es1-, h(a)-, übe. 

:udreki: 
26, 21 (Pinale: Telebehi: Xadawäti: Udreki:). 
BUGGE, Fs Benndorf, 1898, 233 und II, 1901, 62: zu wedri „Stadt". - Sicherlich richtig, 
vgl. NEUMANN, Sprache 20,112ff. - Unhaltbar dagegen KALINKA, J Ö A I 3,1900, Sp. 40: 
= O N Araxa. - SCHÜRR, Nymphen, p. 132: O N . - Vgl. wedri 

udrnte: (Lyk. B ) 
55,3 (medi: sljtämi[u]drhte :). - MELCHERT D L L 3 133: 3.Pl.Prät.? - Nach den auf der 
Photographie erkennbaren Zeichenresten ist indes eher medi: sljzämierha zu lesen. 

u e l e P N ? 
M 23 
Diese (von HEAD stammende) Lesung ist ganz unsicher, vgl BABELON, Pers. Ach. p. 
XCV, der ältere abweichende Lesungen gibt. ZGUSTA, KPN § 1151-1. - HILL, 
Catalogue p. XXXIII erwägt Verknüpfung mit dem kar. PN Ocdog, den aber ZGUSTA, 
KPN § 1134-2 als unsicher bezeichnet. - M0RKHOLM hat briefl. darauf hingewiesen, 
daß auch eleu gelesen und eventuell das Zeichen e auch als x aufgefaßt werden könnte. 

uguwämä: (Lyk. B ) 
44d,10 (uguwämä : tewete armpä!) 
SEVOROSKIN, briefl. : Attr. zum Akk. Sg. armpä; formal Part. Pass.; viell. zu heth. wek-
„wünschen; erbitten; verlangen, fordern". - Vgl. —» aguwäha ?? 

uhah i Adj. gen. zu iz/w'„Jahr" 
Nom. Sg. (?) uhahi 43,2 (trijatrbbahi: pnnutahi: uhahi: hrppijprhnezi:) 40c,9 (s. u.). 
DEECKE II 333: „Altar, Erhöhung, Totenlager"; IMBERT, MSL 8, 1894, 470 ff. „Blut, 
Familie, Abkömmling"; er vergleicht uwehr, BUGGE II, 1901, 15: uha = „Familie"; so 
auch MERIGGI Deel. I p. 449; PEDERSEN, Lykisk p. 89: uha = „Haus". 
SEVOROSKIN briefl.: uha-luhi- sei „Jahr". Ihm folgt NEUMANN, Sprache 20, 1974, 113; 
Gs Kronasser, 1982, 158 f. Unabhängig ebenso LAROCHE, CRAIBL 1974, p. 122. - Da-
gegen faßt LAROCHE FdX 5, 135 uhahi in 43,2 als Adj. von einem P N * Uha auf. - In 
40c,9 bestimmt er es als Adj. „jährlich"; vorher steht die Zahl 21. - Für diesen Satz 
(erawazija : ebe[ij- (8) a : meprhnawaxä (9) XXI uhahi: [zjiti!) sei als Übersetzung er-
wogen: „Diese erawazija nun habe ich erbaut (als) 21-jährig(er)." uhahi- also Nom. Sg., 
wörtlich: „der (Mann) der x Jahre". 
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Zu luw. ussaji- „Jahr", Adj. gen. usassi-, vgl. -* uhi. 

u h a k e e : P N 

Nom. 2,2 (uhakee: murazahe: tideimi). 
ZGUSTA, KPN § 1183. - Zur auffallenden Schreibung des Wortendes vgl. Jeehi 18,2. -

Kompositum mit uhi- „Jahr"? - MELCHERT D L L 3 106 schreibt Uhak.e, weil Uhakee 
„phonologically highly unlikely" sei. 

:uhazata: 

Kasus unklar: 44b,45 84,5 149b,12 149b,16 150,9 N 320,19 (xad' £xaaxov evimnröv), N 
320,27 (:seuhazata: in der griech. Version xad' eviauxöv), viell. auch am Ende von 112,6 
]ata entsprechend zu ergänzen. 
SAVELSBERG, Beiträge 2, 38: „golden"; DEECKE IV, 193: „Goldmünze". Als parallel 
gebildet erkennt er rmmazata. BUGGE I 82: Münzeinheit; ebenso TORP V 301. Ihnen 
folgt MERIGGI, KIF 1, 1930, 455 . - Vorsichtiger THOMSEN bei PEDERSEN, LUH, 1945, 

46 : Art Abgabe. STOLTENBERG, Termil., p. 90: „Zahlung". SEVOROSKIN, JIES 7 , 1 9 7 7 , 

186: „jährliche Abgabe (?)". - Wohl treffend. 
Mehrfach in syntaktischem Zusammenhang mit kumezei- „opfern". - N 320 deutet 
darauf hin, daß uhazata syntaktisch eine adverbiale Bestimmung ist. Am ehesten Dat.-
Lok. PI. „in Jahres-Lieferungen, jährlichen Raten", doch ist auch Akk. PI. nicht aus-
zuschließen. -
Formal vermutlich Determinativ-Kompositum mit uhi- „Jahr" im Erstglied und einem 
vom Verbstamm za- mit dem Suffix -ata/i- gebildeten nomen actoris *zata/i-, das „Lie-
ferung, Zahlung" bedeuten könnte. Das a in der drittletzten Silbe ist dann als Fugen-
vokal aufzufassen. So gleichzeitig CARRUBA, RIL 108, 5 8 2 f. und NEUMANN, Sprache 
20, 1974, 113. Ihnen folgt MELCHERT, LL 83; DLL3

 75 (Kollektivplural uhazata). -
Dagegen EICHNER, briefl. : deverbal von *uhazi- „ jährlich opfern". So auch STARKE, 

Stammb., p. 541. 
Zum Ausgang vgl. noch * adrazata in trbeadrazata: 134, 3. - SEVOROSKIN, J I E S 7, 186: 
zu ussaji- „Jahr", Adj. gen. usassi-. 
Zur Sitte des jährlichen Opfers vgl. noch TAM II 1, 245 (Sidyma): xad' exoc; \h3eodai. 
Vgl. rmmazata, uhi, za-/ze-, *zata. 

:u[h]aziti: 

65.14 ([..... Jedi: u[.]aziti: up[.]e[..]i:). 
SEVOROSKIN, J I E S 7, 1979, 189: „at the year-time (?)". Ergänzung u[h]aziti von 
SEVOROSKIN, gestützt durch 40b,9 (21 uhahi: [zjiti: ahämadi), das aber wohl anders zu 
deuten ist, vgl. bei uhahi. - Angenommen von MELCHERT D L L 3 76 („year's interval"). 

uhe: 

65.15 (kum]e[ze]iti: seuhe :Xezixahe: teteri). 
Vielleicht obliquer Kasus (Dat.-Lok.Pl. se uhe : xezi%ahe „und in den Jahren des 
xezixa") von uhi „Jahr". 
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uher i je / i - P N 
Gen. 57,3 (; Ida Maxzza: uherijeh (4) tideimi!). 
ZGUSTA, KPN § 1184 . - Weiterbildung zu luw. wassar (Nomen u .B . , „Gunst"?; Abstrak-
tum wassarahit- n. „Gunst") mit Suffix -ije- oder zu uhi- „Jahr"? 

u h e t e i P N 
Nom. Sg. 124,5 f (me (5) ti ade u- (6) zetei). - Nach den erkennbaren Zeichenresten ist 
auch Lesung utet ei bzw. uzetei möglich: Für uzetei spräche die Existenz von huzetei N 
309(b),3. 
ARKWRIGHT, J H S 3 5 , 1 0 4 n. 3 1 vergleicht uhetei mit dem P N OOERRIG K P N § 1 1 2 2 . - Es 
liegt suffixales -e/'vor. 

uhi- „Jahr" 
Dat. Sg. uhi26,18 mit angehängter Partikel -de „jeweils" (kumezeiti... uhide: Trqqhti: 
wawä: trisnni „Sie werden/sollen opfern jeweils in (einem) Jahr dem Trqqas ein drei-
jähriges Rind". Für diese Auffassung spricht auch die parallele Stelle 44b,45, wo 
;uhazata : wawä : trisnni: „in alljährlichen Darbringungen ein dreijähriges Rind" 
geopfert (kumezeine) wird. - Völlig anders die ältere Forschung: STOLTENBERG, JKF 2, 
1953,106: „er zahlte". Ähnlich LAROCHE BSL 62 p. 59 n. 4: 3. Sg. Prät., zu der als Akk.-
Objekt wawä gehöre. Er erinnert an das anklingende luw. usa(i)- „herbringen". Aber 
die Inschrift hat sonst keine nachweisbaren Präteritalformen, sie sind in der Strafformel 
auch kaum zu erwarten. 
Akk. Sg. uhi 35,1. Dort ist IUI uhi xhtawati Pttule zu lesen: „vier Jahre lang Ptoiemaios 
Herrscher", und nicht wie bisher das Symbol O als lyk. Zahlzeichen für „10" aufzufassen 
( I I I I O hi bei FRIEDRICH KS 61), als solches müßte es l i n k s vor den Einern stehen. 
(Ähnlich schon FREI, in: Schweizer Münzblätter 17,1967, Heft 67, 85ff.). 
Dat.-Lok. PI. (?) uhe 65,15 (:seuhe:xezixahe „und in den Jahren des jez/ja"). 
Umstritten : eti: uhi[. JbasN 324,15, MELCHERT DLL3 76 (Dat.-Lok.Sg. uhi-de). 
Zu luw. ussa/i- „Jahr", Adj. gen. usassi-, vgl. -* uhahi, uhazata. 

[u]Xi: (Lyk. B) 
55,5 (; epepalarä: wzza ijesi: äla: [ujxi: [rjinase: Trqqiz:). 
SEVOROSKIN briefl.: viell. 2. Sg. Imp. Bedeutung: „trinken" oder „libieren". 

u x [ . ] t e j e p n (Lyk . B ) 
55, 3 (.* sebe kuprime sikztae uxi[.jtejephj) Zerlegung unklar. 
SEVOROSKIN briefl. ergänzt uxi[n]tejeph. Der erste Teil sei viell. 3. PI. Prät. zu -* uxi. 

u k e h e z i [ Nomen 
44b,32 f. (; sersseizijedi: seukehezi(33) [jedi] epartai). 
Ist wegen der Parallelität mit vorhergehendem sersseizijedi. zu einem Abl.-Instr. 
ukehezi[jedi]zu ergänzen? - Bildung mit Suffix -ezi? 
Schürr bei MELCHERT D L L 3 7 6 erwägt Beziehung zum kar. O N Yyaooog K O N § 1 3 9 7 
oder Ableitung von der Berufsbez. * uhakaza-. 
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:ulaxadi: (Lyk. B ) 
44c,47 (.* sebe pasbä:) nte ne puketi: Xbide- (47) wnni: ulaxadi: zreteni;). 
BUGGE II 49: „er ändert"; BUGGE, FS Benndorf, p. 232 n. 1 will ein Präverb u- „mit-" 
abtrennen. Er vergleicht das u- von uwedriz. Auch MERIGGI, Deel. II p. 253 rechnet mit 
Präverb u-, SEVOROSKIN briefl.: Subst. im Instr. mit Präverb u- „her-, mit-" o.ä. -
Dagegen denkt GUSMANI, ArOr 36, 1968, 5 f. an falsche Setzung der Trennpunkte und 
liest xbidewnniu laxadi. - Wieder anders MELCHERT DLL3 119, 133: Abl.-Instr. von 
laxa- „Tod": Anlautsvariation ähnlich der bei k.-luw. walant(i)-! ulant(i)- „tot" . 

:u[le] 
44a,49 (; eti: zehi: hbäti: 12: u[le](50) ntepi: Xlaina ternhätahe /). - Zur Lesung ,12' 
statt traditionellem ,7 ' s. ausführlich MELCHERT DLL3 76. 
Hinter der Zahl von KALINKA TL ergänzt. DEECKE, I V , 228: „Leute". - FAUCOUNEAU, 
Gs Schwartz 165: „Tag". - Lit. für andere Ergänzungen bei MELCHERT DLL3 76. 

u m 

M 4 a M 7. - Abbreviatur (Etwa mu zu lesen?) 

: u m e 149,17 (sepijaxa meipeme kumezeifnje me: ume f.i. -7(18) ebette .*) 

: [u ]mrede- P N 

Gen. Sg. 76,3 (..]iti: [ujmredeh e[s.]ni:) 

umrggas i - (Lyk. B) Adj. Gen. zum PN * umrgga 
Akk. Sg. umrggazn 44c,49 (ekebeixustite umrggazn:klleimedi: sbirte;). 
IMBERT, BOR 5, 1891, 110 stellt es zum lyk. P N - > Humrxxa 44a,55, der den P N 
A[iögyng bei Herodot usw. (der seinerseits pers. Herkunft ist) wiedergibt. - Zur 
Bildungsweise vgl. -* wizttasppas. - Anders GUSMANI, ArOr 36, 1968, 14 n. 69 und 
SEVOROSKIN, in: Orbis 1968,476: adj. Attr. zu sbirte „Eid (?)". 
u m 

M 122. - Abbreviatur. 

: u n a b ä m m e s e m d 

44c,11 (me : esbete : xnt- (11) awatedi : unabämme se me Kizzaprnna : Widr- (12) 
nnah). 
KALINKA, TL p. 106, erwägt Zerlegung in unabä mme se me; FRIEDRICH KS. p. 66, in 
unabämme seme. MERIGGI, Mel. Pedersen, 511 n. 3: unabämme sei Dat. PL, eine zivile 
Behörde. Es sei mit anaba- 149b,8 verwandt. Ähnlich MERIGGI, Deel. II p. 257. -
SEVOROSKIN, briefl. deutet unaba- als Abstraktum mit Suffix -ba. Bedeutung sei etwa 
„Feldzug". - Weitere unverbindliche Vorschläge bei MELCHERT DLL3 76. 
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u n e -
Von MELCHERT DLL3 76 in une 118,4. 6 (Gen.P.?), uneAAc,6 (Dat.-Lok.Pl.?) und in 
un[.744a,49 gesehen. - Weiteres unklar. 

:uni: (Lyk. B) 
44d,63 (sladipe: qelelija: uni: tepe: urtuz: maräz). 
BUGGE II, 1901, 52 und 90, zog unite zusammen und bestimmte das als „eine Geld-
buße"; GUSMANI, ArOr 36, 1968, 17 trennt unite-pe. (Aber die Trennpunkte sprechen 
dagegen.) KOROLEV - SEVOROSKIN, Mil. etim., 1966 = heth. Pron. uni-, Attribut zu 
tepe. Es werde durch das Rel.-pron. ti 44d,64 aufgenommen. - SEVOROSKIN, MSS 36, 
1977, 141 „ein solcher". SEVOROSKIN, JIES 7, 1979, 178: „nur dieser". - MELCHERT 
DLL3133: Dat.-Lok.Sg. eines Subst. une/i-, entsprechend lyk. une- u.B. - Ist uni auch in 
munikleime verbaut? 

u n u w e m i PN mask. 
Nom. Sg. 62,1 (unuwemi ti prnnawate). 
SUNDWALL, Kleinasiatische Nachträge, 1950, p. 7: zu heth. unuwai- „schmücken". -
Demnach Part. Pass., wie mehrere andere PNN, z.B. uwemi oder Eg^avö-ovejiig, vgl. 
NEUMANN Weiterleben 50. - Zum Stamm vgl. den lyk. PN Ovoßaoiq SEG 26, 1976, nr. 
1415, der formal ein Adj. gen. ist, und den lyk. ON Ovoßaga nahe Tgeßevva. 

u n n a 

Nom. M 166. - Abbreviatur eines Namens? 

u p 

M 6. - Abbreviatur? 

u p a h i A d j . g e n . 

Akk. Sg. (?) upahi2t,12 (...-7(12) na: upahi: adaije:Malijehe;). 
Zum Nominalstamm * upa- im PN Upazi? 
upaz i P N mask. 
Nom. upazi neben gleichlautendem Akk. 93,1 und 2 (e[b]ehn[e xluPä nie t[i 
p]rhn[a]wate upazi Musxx^h tideimi hrppi ladi: ehbi: se tideime : (2) sttati [t]i [me]i 
[h]t[ep]i t[ät]i upazi se ladu: ehbi). 
ZGUSTA, KPN § 1095. - SCHMIDT, BIS 5 , 1 8 6 8 , 305, verknüpft den PN mit Abasis. Ihm 
folgt IMBERT, MSL 9 , 1 8 9 6 , 208 n. 1, und 211 n. 3. - Aber zu kühn. 
Sowohl upazi- wie upahi- setzen einen Nominalstamm upa- voraus. - Der PN ist ver-
mutlich mit dem „Ethnikonsuffix" -azi-/-ezi- gebildet. (Dann wäre ein lyk. ON * upa o.ä. 
anzusetzen, wie er im Heth.-Luw. als Upa, ^ /be l eg t ist, vgl. D E L MONTE - TISCHLER, 
p. 457 . ) - Dagegen rechnet SEVOROSKIN, JIES 7 , 1 9 7 9 , 1 8 2 mit Suffix -zi-, vgl. przzi. 
S. -> upazi je. 
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upaz i je P N 
Nom. Sg. 31,1 (upazijene .-prnnawate (2) hrppi: prhnezi: ehbi). 
DEECKE IV 195, sah in upazije einen Akk. Sg. „Bau" oder „Grab". - M. SCHMIDT, BIS 
5 , 1 8 6 8 , 305, zerlegte in upazi(j)-ene „ U . bei Lebzeiten" . - CARRUBA, FS Meriggi, 1979, 
76, rechnete mit einer Pronominalform -ene „ihn, diesen", die eine Variante von -ne 
sei. -
Doch die Parallelen /udalije 72a und [erbjbinajene N 311,1 (dies ebenfalls am Anfang 
der Inschrift) legen nahe, daß in upazije eine suffixale Erweiterung des PN upazi vor-
liegt und an diese Form dann das enklit. Pron. -ne (Akk. Sg . comm.) angefügt worden 
ist. - Ähnlich implizit auch MELCHERT D L L 3 1 9 , 1 0 6 (Nom. des PN Upazi + -ene „him, 
her, it"). - Vgl. -* erbbina. 

u p e z i d e 
58,3 (...Jupezide[..jtati tdietiSbelimi, also vielleicht akephal). 
CARRUBA, Part. 94 und SMEA 18, 1977, 301, erwägt, es könne Dat.-Lok. Sg. eines Sub-
stantivs sein. 

u p e n i - P N f e m . 
Gen. Sg. upeneh N 311,2 ([Xerjigah tideimi sejupeneh). 
Vgl. P N Upinu, in: P . BORDREUIL, Une bibliotheque au sud de la ville. Ras Shamra -
Ougarit VII, 1991, 24. Da verzeichnet die Tafel RS 34.147 Schiffe aus Karkemisch, die 
aufgrund ihres Alters ausgemustert werden. Ihre letzten zwei Textzeilen lauten: „Siegel 
des Kumma-walwi, Sohnes des Upinü1. Der PN Kumma-waiwi ist zweifellos luwisch, 
das gleiche könnte für Upinu gelten. 

uples i - (Lyk. B ) 
Akk. PI. (?) uplesiz 44d,29f. (nikm qrimiz ntuwiteni : up- (30) lesiz waxssadi : kibe 
meredi:)) 44d,31. Dazu wohl auch upleziz: 44c,57. - Fraglich, ob hierher auch :up[ 
jej.Ji: 65,14. 
Nur zufällig anklingend griech. öjtXirrig, das im griech. Epigramm 44c,29 vorkommt 
(ejtTct öe ÖJiliTag xteiveiv ev f^egai AgxdÖag ävögag). -
KRETSCHMER, Einl., 1896, 314 und 397 verknüpfte es mit dem pisid. PN OjtXeaic; 
(ZGUSTA, KPN § 1097-1). - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 141: in 44c,57 adj. Attr. im 
Akk. PI. zu tuburiz, etwa „würdig"; SEVOROSKIN, JIES 7,1979,182: der Stamm uple- sei 
mit /-Suffix von up- abgeleitet. - MERIGGI, Schizzo, 1980, p.263: upleziz hyperkorrekt 
für uplesiz. - EICHNER, briefl.: upleziz entweder verschrieben oder mit sporadischer 
retrograder Assimilation. - Doch ist kaum zu entscheiden, ob uplesi- (Adj. gen.) oder 
uplezi- (Ethnikon bzw. Demotikon) die 'richtige' Form ist. - Viell. zum Stamm des in 
Lykien und Pisidien belegten PN OjiXrig KPN § 1097-3, der aber echt-griech. ist. 

uppluwi: (Lyk. B ) 
55,7 (nekikeph (7) mlfu]xra uplluwi: [tjuta: nekirelesi: ki%rätiziwalä /). 
Herauslösung unsicher. - Ist formal tuwizu vergleichen? - Vgl. -» plluwi. 
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:up[.]e[. .]i : 

65,14 ([.....jedi: u[h]aziti: up[.je[..ji: j...jmi.). - Vgl. uplcsi-. 

*ura-

ROSENKRANZ, BZN N.F. 1, 1 9 6 6 , 1 2 6 sucht es in ON wie Limyra und vermutet Identität 
mit heth.-luw. ura/i- „groß". - Dazu etwa noch die ON KißuQa und Bcdßouga, ferner 
der in der Stadiasmos-Inschrift von Patara neu aufgetauchte ost-lyk. ON Kuavauga 
(vgl. J. NOLLE, in: Jahrb. für Numismatik und Geldgeschichte 46, 1996, 7-30) . Aus 
entfernteren Landschaften vgl. viell. auch Tifxuga • JiöXig JIEQ I ToaugCav, Steph. Byz. s.v. 
- Mit dem Adj. identisch sind wohl die lyk. PN mask. Opag KPN § 100-1 und 
[O]u0av8//ig // m. KPN § 1170 mit Suffix -andi-. - Kaum hergehörig dagegen * tubure-. -
HOFFNER, JAOS 87, 1967, 184 sucht das heth.-luw. Adj. ura/i- in den ON Anzura, 
Adadura, Aura, Halipzura, Huhhura, Ilanzura, Gursaura, Pasura, Pitura, Dura, 
Zigazhura. Aber bei mehreren von diesen könnte auch ein Suffix vorliegen oder (etwa 
bei Dura) ein einziger Stamm. - Zu vergleichen ist wohl auch der heth. PN fem. 
Arummura „Überaus-groß" (LAROCHE, NH Nr. 155), vgl. NEUMANN, IF 8 1 , 1 9 7 6 , 3 1 5 . 
Vgl. xntabura, urebillaha, qnturahi, zemuri. 
urasle/ i- (Nomen Lyk. B) 
Nom.-Akk.Pl.n. :urasi[a]AAd,54 (; sebe:pigasa: sebuwedri: urasl[aj) 
anderer Kasus (Dat.-Lok.Sg.?) :ur[a]sli44d,16 (: kuprimi:pzziti: ur[a]sli:)). 
Nach MERIGGI Mel. Pedersen 515 Dat.-Lok. Sg. eines Adj.; urasla sei Dat.-Lok. PI. -
Besteht ein Zusammenhang mit warasi-1 - MELCHERT DLL3 133: „surely" Kompo-
situm, dessen Hinterglied zum Verbum sla- „darbringen" gehöre. 

urazi-

Gen. PI. (?) urazije 84,6 (.' kumehi: adaije: 21A: urazije [..]adi: e: se-j-epi-hadi ti:[s]e). 
Formal auch Akk.Sg. möglich, s. MERIGGI Deel. II 253: Akk. Sg. - Syntaktisch entweder 
als adj. Attr. abhängig von adaije oder parallel zu diesem stehend, vgl. MELCHERT DLL3 

77 (Stammform urazije-). 
IMBERT, MSL 10, 1898, 217 f. (nach Six): zu akkad. huräsu „Gold". - GUSMANI, Inc. 
Ling. 2, p. 70: Adj. „monatlich". - BRYCE, Kadmos 19, 1980, 45 n. 19: Adj. „of heavy 
Standard (?)". (Ableitung von luw. ura- „groß"). - Suffix -azi-. 

ura P N ? 
M 120.-Abbreviatur? 

*urebi l lehi Adj. gen. eines PN 
Dat. PI. (?)11,2 (hrppiprnnezi ehbi: urebillaha:). 
ARKWRIGHT, B O R 4 , 1 8 9 0 , 1 8 6 : Dativ. - PEDERSEN I F 6 1 , 1 9 5 2 , 83: Dat. PI. - ZGUSTA, 

K P N § 1 1 0 2 - 3 . -
Wenn urebillaha mit PEDERSEN Dat. PI. ist, dann wohl zu konstruieren: „für seinen 
Hausstand, (und zwar) die (Leute, Kinder o.ä.) des Urebille/P, d.h. es läge eine Ap-
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Position zum Kollektivum prnnezivox, die im Kasus, aber nicht im Numerus kongruiert. 
TORP II 14: darin Stamm billaha, der mit dem ON Pinala zusammenhänge; also etwa 
„Herrscher von Pinala". - BOSSERT, Königssiegel, p. 81: zu PN Urballa. - Aber kaum 
zutreffend, da dieser im H.-luw. als Warpalawa erscheint. -
Die richtige Erklärung gibt CARRUBA, Riv. fil. 97, 1969, 14 n. 1 (den Gedanken TORPS 

ausbauend und verbessernd): zugrunde liege ein (substantiviertes) Adj. gen. von einem 
PN * Ura-pinala- > * Urobillc, der wie der heth. PN Ura-hattusa- NH nr. 1432 gebildet 
sei: „Groß in Hattusä'. - (TL 11 stammt aus Pinara!), s. Diskussion NEUMANN, KZ 92, 
129 mit Lit. - Vgl. pilleiini, pinale. 

:ursejete- P N ? 

Akk. 29,13 ([......]: tf.jaina: sejemu: ursejete: uw[. .Jnnu:pddanaf. .]) 

u r [ s ] s m m e [ h ] P N 

Gen. 113,1 (: Pttar[a]zi Urssmfmah]ikezi„Pttarfajzi, (Sohn des) Urssmjma], aus Ikos"). 
Die Zeichnung in TL gibt urrsme[h], worauf ZGUSTA, KPN § 1113 mit n. 67 zu Recht 
hinweist. Da nach den lyk. Schreibregeln -rss- zu erwarten wäre, hat KALINKA 

konjiziert. Das ist hier übernommen. - Syntaktisch ist Gen. Sg. des Vatersnamens zu 
erwarten (ikezi „Einwohner von Ikos(!)" kann Apposition zu pttarazi, dem Namen des 
Erbauers, sein.) 
ARKWRIGHT, BOR 5,1891,191 und IMBERT, Mem. V I I I , 1894, 458 stellen ihn zum PN 
Agoafxrig; das ist mit R. SCHMITT, FS Neumann, 1982, p. 375 abzulehnen. ZGUSTA, 

KPN § 1112, erwähnt ihn beim PN fem. OQOOVVCL. (Aber dieser entspricht im Nasal 
nicht genau genug. (OQOOVVCX ist ganz griechisch (zweistämmige Koseform): zum Erst-
glied vgl. die PN auf OQOI-, BECHTEL, HPN 353 f., zum Suffix vgl. Baoilovva fem., 
Aajxovvca fem., Ogfiowag, Odovag mask. - und vor allem 2oxraovT]g mask., KPN § 
1492-1.) - MERIGGI, OLZ 1938, Sp. 417 hält die von TROMBETTI vorgeschlagene 
Gleichsetzung mit dem etrusk. PN UrsmnalLL X I I . 10 für möglich. - CARRUBA, Riv. fil. 
97, 1969, 14 n. 1: zu kappad. PN Warsama (LAROCHE, NH nr. 1497). - Aber auch der 
griech. zweistämmige Kurzname 'OQöC îag HPN 353 (zu 'OQOi-|X£VT]g oder 'OgaC^axog 
oder ähnl.) entspricht gut (mit Synkope der zweiten Silbe). - Vgl. -» arssäma. 

urtaqijahi- Adj. gen. vom PN * urtaqija 
Akk. Sg. 25,6 (:urtaqijahn: kbatru „die Tochter des Urtaqija"; im griech. Text dieser 
Bilingue entspricht der ÖQtaxCa öuyaTEQ<a>). 
ZGUSTA, KPN § 1114-1, VON KAMPTZ, p. 3 1 3 f. - In der Ilias 13, 759 ff. heißt ein 
Troianer "Ygraxog, ebd. 2, 837 ff.; 12, 96 ff.; 12, 110 ff. ist dazu das Patronymikon 
'YgtaxCörig belegt. Da dieser PN sonst nicht in Gebrauch ist, hat der Lykier des 4. Jhs. 
ihn viell. nach dieser Person des Epos erhalten. -
Der PN, der wohl von Haus aus nicht-lyk. ist, gehört vermutlich zu vQxaxög' öoxgeov 
„Auster, Muschel" (Hesych). - Eine Stadt dieses Namens bezeugt Steph. Byz. für Kreta 
(daneben Varianten Ygraxivog, 'YgtaxCva). 
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urtu- (Lyk. B ) 
Akk.Sg. 44d,12 (ne tubidi: urtu: mrssxä:), dazu graph. Variante urttuAAd,50. 
Unklarer Kasus (Akk.Pl.c.?) :urtuz: maräz 44d,63. Nach MELCHERT D L L 3 133 auch 
:urtuwäz: 44d,24 Akk.Pl.c. 
BUGGE I 59: „iustus, legitimus". Auch GUSMANI, Sprache 10,1964, 45 und 48 bestimmt 
es als Adj. GUSMANI, ArOr 36, 1968, 12: in 44d,50 sei es Attr. zu pasbu. Dagegen 
SEVOROSKIN, briefl. : urttu 44d,50 sei Akk. eines Subst., etwa „das Gelübde". In 44d,63 
liege Dat. PI. vor. - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 139: verwandt mit durtta. Briefl. 
übersetzt er 44d,64: „die w/tw-ischcn Anordnungen" und 44d,12 „den urtu-ischen 
Frevler", also als adj. Attr. - MELCHERT DLL3133: „groß". 
Sind der isaur. PN fem. Ovgxa KPN § 1175 und die lyk. PN-Varianten Eg^a-ogtag ebd. 
§ 355-19 und EQ^iavö-ograg ebd. 355-17, EQiiaö-ogtag ebd. § 355-8, pisid. KiXi-OQrrig 
(ZIMMERMANN, ZPE 110,1996, 268) zu vergleichen ? Viell. auch kar. senurtll - Wenn 
als Protoform * waratta- anzusetzen wäre, dann Bedeutung viell. etwa „Hilfe" oder 
„hilfreich". - Vgl. -> urtuwäz, jurttija. 

:urtuwäz: (Lyk. B ) 
44d,24 (: me te ne mrssxati: urtuwäz: mar[..]). 
BUGGE 1 ,1897 , 59, vergleicht urtuz, ihm folgt GUSMANI, Sprache 1 0 , 1 9 6 4 , 45: urtuwäz: 
marjäz] sei Subjekt. - SEVOROSKIN briefl.: an beiden Stellen adj. Attr. zum Akk. PI. 
marjäzj. - MELCHERT D L L 3 1 3 3 : Akk.Pl.c. von -> urtu- „groß" 

:urubi: 
65,16 (: se uhe: Xezixahe: teteri(16) [. ]ara: mla: kebeija: iti: urubi: wa- (17) [...). 
Da ebeija kurz vorher steht, ist urubi wohl das Regens dazu, also Bezeichnung des 
Inschriftenträgers. Dann wäre urubi (etwa verwandt mit urubli?)Nom.Pl. ntr. auf -i. 

urubli- Subst. 
Akk. Sg. urublije44b,55 44c,9 (:sttatime urublije:) 
Abl.-Instr. Sg. urublijjjedi: 44b,34 . 
Unklarer Kasus urublijjejde: 44b,42 f. (.* sejurubli- (43) [jejde: xurzide;), kongruent mit 
Xurzide oder Partikel -de abzutrennen ? 
DEECKE bei IMBERT, BOR 5,1891,142: „Truppen, Flotte o.ä.". MERIGGI, IF 46,1928, 
160: „Denkmal, Gedenkstein", idem, Deel. 1929, 439: „Bericht" o.ä.; idem, Mei. 
Pedersen p. 510 mit n. 2 und Deel. II, p. 252: „Gedenkstein" oder „Vertrag, 
Dokument"; idem, RHA 72, 1963, 13: „Urkunde". - SEVOROSKIN, briefl. in 44b,55 adj. 
Attribut zu tukedri, also „die dokumentarische Statue". Denkbar auch „Zeugnis". 
GUSMANI, Fs Meriggi 229, will in urublije 44c,9 eine Partikel e abtrennen. - Da wohl der 
GN hätahe davon abhängt, etwa „Ehrenmal, Bildnis" o. ä. 
Formal viell. eine Bildung mit Suffix -Ii-. - In 44c,9 anscheinend Obj. zu sttati„stellt". -
Vermutlich mit CARRUBA, Fs Neumann, 1982, 42 eine jüngere Variante von -» erublija. 
(Dann wäre mit regressiver Vokalassimilation zu rechnen.) MERIGGI, Deel. II, o. 252, 
erwägt, es sei Ableitung von urubi; auch ereplisei wohl verwandt. 
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t urwei 
Fehllesung für ddimi, Abkürzung des P N ddimiu auf der Münze M 237, s. M0RKHOLM 
- NEUMANN 1 9 7 9 , 2 8 . 

US 

M 4a, M 7. - Abbreviatur. 

:utakija (Lyk. B) Subst. 
44c,52 (;sebebe qirze: utakija Trmmiliz:(53) tbiple: trpple:). 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 141: Dat.-Lok. Sg. einer Personenbezeichnung. -
MELCHERT DLL3 133: Nom.-Akk.Pl. ntr. - Ist der Anklang an urtaqija- zufällig oder 
liegt Schreibfehler (Auslassung eines Zeichens) vor? 
utäna: 
Dat. 44c,5 (: me ubu-häte: kbijeti: se (5) utäna: sttati: sttala:). 
Zuerst von SAVELSBERG II 210 mit dem PN Oravrig (Herodot I I I 68) identifiziert. Das 
übernehmen DEECKE, IMBERT, BUGGE, KALINKA, T L Index p. 106, SEVOROSKIN, M S S 
36, 1977, 128 n. 2, und zuletzt R. SCHMITT, FS Neumann, 1982, p. 376 (= altpers. utana 
„mit guter Nachkommenschaft"). Zu diesem altpers. PN vgl. noch KENT, Old Persian, 
p . 175 f.; ZGUSTA, K P N § 1125-3. 
Zweifel an der Deutung von utäna als iran. PN bei LAROCHE, FdX VI, p. 89 n. 9. -
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 301: Dat -Lok. ON Ädrjvai. - Zutreffend aber wohl 
MELCHERT, LL 85; DLL3 77: = lyk. ON Ytevva KON § 1417. - Die Auffassung als ON 
ist plausibel wegen der parallelen Konstruktion in 44c,6 f., wo in derselben Position der 
ON xbide „Kaunos" steht, also: „in utäna ist errichtet worden (= steht), in Kaunos ... „ 
Zum Suffix des ON Ytevva vgl. den lyk. ON TQeßevva, die pisid. Exevva, Kotevva, 
IlQooTaevva und den keilschriftlichen ON Wattanna auf der Bronzetafel. -
Vgl. tunewnni. 

ute- Verbstamm (Lyk. B) 
3. Sg.(/Pl.) Imp. utetu44c,56 (: nepekiwisiu utetuntelija /). 
So schon BUGGE II, 1901, 54. - SEVOROSKIN briefl.: stimmt zu, stellt es zu heth. uwate-
„herbringen". - MELCHERT D L L 3 133 (verbaler Charakter ungesichert). 

u t e n e w e ( L y k . B ) 
55,1 (j.bjannjä/: meutenewelputi: Pixre:lijenuwi: pleliz:). 
STOLTENBERG, Termil., 1.955 , 54 übersetzt utene als „Grabhaus". (Das Wzieht er zum 
nächsten Wort.) - MERIGGI, Mel. Boisacq 147 n. 3; GUSMANI, ArOr 36, 1968, 17 
trennen stattdessen meu-te-ne welputi;so auch MELCHERT D L L 3 1 2 1 , 1 2 2 , 1 3 0 , 1 3 4 . 

:utefineri: (Lyk. B ) 
55,7 (ubrenniabrala: utenneri: rmpaimi: mqri- (8) ti:). 
MELCHERT D L L 3 134: Nom.Sg.? Aber auch andere Segmentierung möglich, etwa 
utehneri oder utenneri. - SEVOROSKIN briefl.: Abstraktum auf -ri, viell. zu heth. 
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uddaniya- „besprechen, bezaubern". 

:utmqrimi: (Lyk . B ) 

55,6 (kapsaqe:pinau: utmqrimi: mluneriu;). 
GUSMANI, ArOr 36 , 1968 , 17 erwägt Zerlegung in ut und mqrimi. - Vgl. mqreime, 
die diesem folgenden Lemmata und tmqrisnte. 

u w 

M 16b. - Vgl. -> uwug. 

uwa Vgl. wawa-, uwe. 

:uwadra: ( L y k . B ) 

44d,34 (memuni: trbbdi: tuwi: uwadra: met- (35) upene teseni:) 
LAROCHE, B S L 62, 1908, 61: Variante zu wawadra 44a,32. - SEVOROSKIN, briefl.: „den 
Gemeinden", Dat. PI. zu uwedri. - Vgl. -> uwedri, wawadra. 
u w a d r a / i : 
44a,33 (me zbete: meuwadrayi: ese: przz[ehi e/?-/(34) etehi:). 
GUSMANI, Paideia 20, 1965, 333: PN. - Dagegen stellt es SEVOROSKIN, briefl. zu 
* uwedri, das er als „Gemeinde" bestimmt. Das Verhältnis sei analog dem von luw. 
zidahi- zu ziti, also liege das Suffix -yi- = luw. -hi(i) vor. Dasselbe Suffix nach SEVO-
ROSKIN auch in x^payi-'- Aber die Belege von uwedri stammen alle aus Lyk. B. 
HAJNAL, Ped.-Koll., p. 137 n. 5: „Rinderopfer"; ebenso MELCHERT DLL3 77, 135 
( wawadr(a)- „Herde" + „Opfer"). - Vgl. -* wawadra, uwedri. 

[u jwahe: 
In 44b,15 liest FRIEDRICH K S 65 :pu[...] ( 15 ) [ujwahe. Hier ist vielleicht mit SEVO-
ROSKIN briefl. se Nagurahi: pu[nam-] ( 1 5 ) [ujwahe : trbbi: Trush / zu ergänzen. Vgl. 
daher punäma- „Gesamtheit" usw. 

u w a / a : ( L y k . B ) 

44d,48 ([.Jesäthniu: qhtbe (48) uwaxa: mlatii). - Vgl. -* uwe- (Verbstamm). 

:uwasen i jep i : 

131,4 (: ebijehinuhtäta: (4) ammjäjma: uwasenijepi: zalatu:). 
KALINKA, T L p. 106 segmentiert in: uwa se nij epi. - MELCHERT D L L 3 passim: uwa 
Kollektivum „Rinder" + se + Prohibitivnegation ni 4- epi=zalatu „soll einbehalten". 
uwat i se / i - P N 
Gen. Sg. 78,3 (sei ti sijeni: Purihimeiqa: uwatiseh: (4) neni i). 
M . SCHMIDT, BVS 5, 1868 , 3 0 1 erinnert an griech. P N OfcnrCr^ „der mit (großen) 
Ohren", ZGUSTA, K P N § 1147 , K O N § 975 . 
Zwei Möglichkeiten der Analyse: a) Am Wortende könnte das Suffix -isa- vorliegen, als 
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Stamm dann uwat(i)-, der als Bildung mit Suffix -at(i) zum Verbstamm uwe- aufzu-
fassen wäre, - oder b) es liegt eine Kontraktion aus uwatij-esi- vor; dann würde und zum 
Typ der Wunschnamen gehören. 

uwäni 
Akk. Sg. uwäni N 317, 3 (eni: ehbi: se uwäni hrppi tatu tike kbi: ti[be](A) ne mähäi 
tubeiti:). 
SCHÜRR, Kadmos 4 0 , 1 3 6 ; MELCHERT D L L 3 57, 77: (satzeinleitendes se „und") + 
Präverb uwä ('Variante' von -» uwe) + prohibitives ni. 

uwe (auch Lyk. B) 
29,16 (meuweseriqei) 35,14 44a,49? (:u[le] oder ufwej) 44c,44 44c,58 44d,55 (bis) 
44d,60 44d,61 55,3 106,2 118,2 bis (; sfejladi: (2) [ehbji: se uwe ni: hrppi: tatu: tike : 
se[m]ei: alahadi: tike: sextta: e: adi: me uwe hri: alahafdij: [....]) 128,2 139,3 
Varianten uwa 54,3 uwäN 317,3. 
SAVELSBERG, Beiträge 2, p. 50: Präp. „hinweg, fort"; BUGGE I, 1897, 81: „Geschlechts-
genossenschaft. Volksabteilung". II 1901. 15 f.: „Behausung, Haus" (nach Torp I 25f.), 
aber idem II , 40 ff. „jemanden, irgendeinen, irgendwie". - Ebd. p. 49 rechnet BUGGE 
mit einer Nebenform, u-; TORP, BB 26, 295 und III, 1900, 29: „etwa", aber V, 11: 
„Haus, Grabhaus". Gegen TORP wendet sich THOMSEN p. 8, der uwa eher für ein Pro-
nomen hält, da es immer enklitisch sei. PEDERSEN, L U H 18 f.: mit Angaben über 
Notizen THOMSENS: „mihi" oder „nobis". - IMBERT, M S L 19,1916, 330 „Familie, race". 
GUSMANI, AGI 44, 1959, 12 hält an „Familie" fest. GUSMANI, R I L 94, 1960, 509 f. -
Ähnlich MELCHERT, IF 91,1986,114f. (explizit zurückgenommen DLL3 77). 
MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 270 f. und 229; „Mann, jemand"; Mel. Pedersen, p. 505 und 
514; HOUWINK TEN CATE, LPG 79 f.: Partikel, etwa „ferner, weiter, in Zukunft". Ihm 
folgt BRYCE, Lyc. I, p. 83 n. 95: „further, in addition". Auch MERIGGI, Deel. II 264: 
Partikel, etwa wie griech. äv. MERIGGI, Schizzo 382. CARRUBA, Part., p. 96 ff. und 
S M E A 18, 1977, 296, 303, 310, AION 3,1981 115 und A P S 83: Partikel der wörtl. Rede 
wie heth. -wa (? ) . CARRUBA, S M E A 18,1977, 305 f. löst sie auch aus sewajaite N 320,22 
heraus. Sie werde nur noch in feierlicher Rede verwendet. - SEVOROSKIN, briefl.: Pron. 
„man" oder Adv. „nun" o.ä. MELCHERT DLL3 77 (Präverb). 
In mehreren Fällen steht es hinter me (und se) in derselben Position wie der Dat. des 
anaphorischen Pronomens ije „ihnen". Daher liegt Auffassung als Adv. mit temporaler, 
lokaler, modaler Bedeutung nahe. Jedenfalls wohl Enklitikon. (Viell. wird man auch 
mit zwei Homographen rechnen müssen.) SCHÜRR, Pixre-Poem: „immer, je". SEVO-
ROSKIN briefl. übersetzt die lyk. Junktur uwe neu 44c,58 mit „niemand". 
Überholt (zur Etymologie): BUGGE I, 1897, 81: zu lakon. obßa, eine Volksabteilung der 
Lacedämonier (inschr. II. Jhdt.), dazu ti)ßcm]g, der zu derselben d)ßä gehört (Plut.); 
dazu dann sicherlich oüar (pvXaC. KUJTQIOI sowie wag- tag xeo^ag (Hesych): GUSMANI 
allerdings hält otiaC für phrygisch, darum könne das lyk. Wort allenfalls entlehnt sein. -
SEVOROSKIN briefl. vergleicht heth. uwa-, eine Verwandschaftsbezeichnung („Sohn") 
oder eine Berufsbezeichnung („Amme"), die bisher v.a. in der als 'Soldatenliedchen' 
bekannten und vielbehandelten Passage der sprachlich alten Puhanu-Chronik parallel 
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zu anna- „Mutter" belegt ist, vgl. GÜTERBOCK, JAOS 84, 1964, 10 (für Verwandt-
schaftsbezeichnung); etymologisch erwägt MELCHERT, IF 91, 1986, 102-115 („Amme") 
Herleitung aus *ouh1/3Ö- und Verbindung mit ai. üdhar „Euter, Busen", gr. oudaQ, 
oüöatog, lat. über , mhd. üter „Euter"; dazu gehört dann wohl auch die Sippe von 
k.-luw. («)usantari- und usandalai/i- (positives Adj. u.B.) mit Abstraktum * usantarahit-
„Ertrag, Erfolg, Wohlstand". - Vgl. -» u-, uwehi. 

uwe- (Lyk. B) Verbstamm 
3. Sg. Präs. :uweti: 44c,38 (: me Xbadiz: kudi: mrKKdfi....-] (38) kssa : Trmmili: ja : 
uwetipadmruwasa : kup<r>lle[sj) 44d,7 (nike qezmmi: w-Er[ik]lebe-ke: /ht- (7) abä: 
uweti: sukre:)) 
1. Sg. Prät. uwaxa: 44d,48 ([.jesäthniu: qhtbe (48) uwaxa: mJa ti:) 
3. Sg. Prät. uwete: 40c,5 (Diese Form könnte akephal sein, etwa tjuwete). - Anderseits 
steht das Verb auch hier unmittelbar hinter dem Nominalstamm trmmi- wie in 44c,38). 
GUSMANI, ArOr 36, 1968, 10 n. 51: „begünstigen, unterstützen"; auch aus 44c,43 
mrKKasuweti \öst er eine Form uweti heraus. - SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 136 und 
worksh. 9 setzt als Bedeutung „verkünden, sprechen" an. In 44c,38 bestimmt er - nicht 
mit Recht - uweti als 3. PI. - MERIGGI, Deel. II 267: „militärisch führen". Es liege auch 
in hrij-er(i)-uweti 107,2 und viell. in [:nt]uwete] 40c,5 vor. CARRUBA, SMEA 18, 1977, 
310 f. und CARRUBA, FS Meriggi, 1979, 82: der Verbalstamm bedeute „besuchen". Er 
will in N 314a,4 uweti herauslösen. Dies bestimmt er als Subst., etwa „Bote, Herold". -
Jedenfalls wohl transitives Verb. 
SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 136: zu idg. *eue^h- „feierlich sprechen, geloben" in gr. 
eü/ojiai „gelobe", lyd. fa-o- „verkünden". - Kaum möglich. -
Vgl. -* htawäta, masauweti, mrKKasuweti, uwatise/i-, uwemi. 

uwedr i - (Lyk. B, entsprechend lyk. A huwedri-) „alles, ganz" 
Dat.-Lok. wedri 44d,54 (me Xerijgaj- (54) zh : mqre : sebe : pigasa : sebuwedri : 
uraslfaj) 
Nom. PI. 44d,14 (:Trqqiz sebuwedriz : mlatj.jmasaiz:) und ähnlich 55,5 (: Trqqiz : 
kikikiti: seb[u]we:driz: qlei: masaiz)), Attribut in Distanzstellung zu masaiz „Götter" 
„ Trqqiz und alle übrigen Götter" (so mit SCHÜRR briefl.) 
Akk.Pl.c. (?) 44c,35 uwedrjis] 
Nom.-Akk.Pl.n. uwadra 44d,34. 
IMBERT, MSL 9, 231: „Konföderation". MERIGGI, FS Hirt I I , 1936, 261: „Leute (?)" 
derselbe, Mei. Boisacq p. 153: „Verbündete" oder „Stadt, Gemeinde"; STOLTENBERG, 
JKF 2,1953,105. „Strafer (sie!), Richter" (zu angeblichem uwa „Strafe"); SEVOROSKIN, 
MSS 36,1977,125 und 143: „Mannschaft, Gemeinde" (wijedrisei genauso gebildet.). -
MELCHERT DLL3 134: Aus lyk. huwedri- „alles, ganz" entlehnt, mit Schwund des 
anlautenden h- in Lyk. B. - Vgl. huwedri, uwadraxi. 

u w e h e n n e s. truwehehne 
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u w e h i Subst. 
Nom. Sg. (?) uwehi22,1 (Hrixttbili mahana-(2) hi: uwehi: se lada ehbi) 92,2 ( ujwejhi) 
Akk. Sg. (?) uwehi29,3 (; uwehi: se htemle: qastte) 
Dat. PI. ? [ujwahe 44b, 15 
Unklarer Kasus uwehi29,4 (: se fr/a/a; ä%rhi: itene: uwehi)). 
IMBERT, MSL 9, 1896, 227: mahanahi uwehi „von senatorischem (m.) Geschlecht"; 
PEDERSEN, Lykisch, p. 91, hielt uwehi für eine jüngere Form von uhahi. Nach Schwund 
des h sei der Gleiter w eingetreten. (Ähnlich schon IMBERT, MSL 8, p. 471, und noch 
MERIGGI, Deel. I, 449.) - Gewiß unzutreffend. -
LAROCHE, BSL 62, 1968, 54: etwa „Priester". - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 311, über-
setzt fragend uwahe trbbiah „Ersatz für die Hirten". - Aber neben der etymolog. Ver-
knüpfung mit wawa-/uwa- erwägt CARRUBA, ebd. n. 71 auch die mit dem Verbalstamm 
uwa-, den er als „bewachen, sehen" übersetzt. Die Bedeutung sei dann „Wache". -
MERIGGI, Deel. II , 264: „Familie" o.ä. -
Substantiviertes Adj. gen. zu wawa-/uwa- „Rind". - NEUMANN, GS Kronasser, 152 f. 
\mahanahi uwehi 22,\ etwa „Gottesmann (= Priester) der Rinder". Doch ist uwehi hier 
vermutlich nicht von mahanahi abhängig, sondern als zweite Apposition ihm gleich-
geordnet „der (Herr) der Rinder", d. h. „der Verantwortliche für die Rinderherden". 
Das könnte ein (hohes) Amt in der Palastwirtschaft sein. (Entsprechend esbehi „der 
(Mann) der Pferde" 128,1) . - MELCHERT, LL 86: In 22 ,1 „Rinderhirt". Das greift aber 
sozial zu tief; besser MELCHERT DLL3 78 (als Beiwort von ,Priester' ist die Funktion als 
Aufseher über das Rinderopfer gemeint). - Vgl. -*• uwehehne. 

uwelahadi t i : 
106,2 (hribeuwelahaditi: me tawa: trbbalahati:) 

Mit SCHMIDT, Comm., 1876, 9 zu segmentieren in hribe uwe (a)lahadi ti (vgl. 102,2.) 

u w e s e i b i 

35,14 {..Jähe qf.]p[J(\A) uweseibiparttaläxzuna si- (15) diddalijdji) 
Zu segmentieren uwe se oder lies uwe se kbi. 
uweser iqe : 

26,16 (Jmeuweseriqe:). - KALINKA, T L p. 106 erwägt fragend Ablösung von uwe und sc. 

:uwe[ . ]e [ 

65,3 (J..]il[....]it[.Jtuwete: uwe[.]e[....]i:) 

u w e m i P N m . 

Nom. Sg. uwemi 109,2 (me ti prnnawate (2) uwemi: selada: ehbi:). 
ZGUSTA, K P N § 1152 erinnert an den ähnlich gebildeten P N Unuwemi. - Formal sicher 
Part. Pass. Entweder zum lyk. Verbstamm uwe- (unbekannter Bedeutung) und/oder zu 
heth. au(s)-, uwa- „gesehen werden" im Sinne von „der Bekannte, Angesehene". - Vgl. 
den h.-luw. PN Uwamibei A. M. DINCOL, Anat. Arast. 9,173 ff. 
Vgl. uwe-, htuwiteni. 
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uwiha ir i P N 
Nom. Sg. 138,2 (me tiprhnaw- (2) ate: uwihairikbatri: ehbi: Plezzijeh- (3) eye). 
ZGUSTA, KPN § 1158. - Viell. zweiteiliges Kompositum uwiha-iri. Dabei könnte uwiha 
Adj. gen. auf -hi- sein, dessen -/als Fugenvokal zu -a- gewandelt wurde (vgl. krehenube 
usw). /r/viell. kontrahiert aus ijeri; das zum GN Iyarrigehören könnte. Vgl. wegen des 
Zweitglieds noch den heth. PN Histayari, LAROCHE NH p. 283 und 291. - Vgl. ijeri. 

u w i n t e P N f e m . 
Dat. Sg. 120,2 (hrppiladi: ehbi: uwinte.) 
ZGUSTA, KPN § 1159-1 . - Vgl. den lyk. PN Oivöefug FdX VII, p. 151 ff., ferner - wenn 
man Reduktion des Nasals voraussetzt - *Uwita/i- TL 28,4 und Omö-eQ[xa KPN § 1157. 
Vgl. * uwitahi-. 

*uwitahi - Adj. gen. von einem PN mask. (?) * uwita/i. 
Akk. Sg. uwitahh28,4 (ladu uwitahhxahbij......]), viell. Attr. zu ladu. 
ZGUSTA, KPN § 1159-2. - V A N DEN H O U T , Orthography p. 112 (uwinte: 120,2 Schreib-
variante von uwitahh ?). - Dieser Stamm könnte formal ein Verbalnomen auf -att- sein; 
Vorform etwa * uwiyatt-. 

u w u g 
M 16a. - Dazu jetzt noch eine neue Münzlegende im Auktionskatalog Bank Leu AG 
Zürich und Spink and Son, Asta Ceresio 2, 1988 nr. 126 (Münze datiert auf a. 460-420 
v.Chr.). 

Abbreviatur? - BABELON, Traite I I 2 , 1 9 1 0 , 255: P N . 

u w [ 

29,13 (.J: tj.jaina:sejemu: Ursejete: uw[....) 

:uw[.]di: 65,13 ([. ] tuwj. ji: [..]Xezi%ene: uw[.]di: ).- Vgl. -» wawa, uwa. 
:uz[ 
30,2 (ti tubehidi: axäti: uz[...). - Hinter axäti wäre auch Lesung bzw. Ergänzung uwjehi 
möglich. 

u z e b l e m i P N 
Nom. Sg. 33,1 (uzeblemi(2) prnnawate). 
Der 5. Buchstabe ist - mit ARKWRIGHT, J H S 38, 1918, 5 3 n. 6 3 - ein (kleines hoch-
gestelltes) Lambda; überholt FRIEDRICH K S 6 0 (uzebe emi). 
ZGUSTA, K P N § 1124-3, trennt mit KALINKA u.a. Uzebe ab und stellt diesen fragend zu 
PN Ocrußac;. Aber es liegt wohl ein zweiteiliger Vollname vor, zu dessen Erstglied uze-
der PN Ooa-ßifxig zu vergleichen ist, den eine griech. Inschrift in Choma (Lykien) 
bezeugt, JRS 57, 1967, 43. -e- bzw. -a ist Fugenvokal; der Stamm kann also * uzi-
gelautet haben. Ist der heth.-luw. GN Uanza- zu vergleichen ? - Das Zweitglied -blemi 



Wörterverzeichnis 415 

ist vermutlich Part. Pass. 
ARKWRIGHT a . O . vergleicht wegen des Zweitglieds den karischen P N ILAVA-ßXrifAig 
KPN § 1197-3. - Sicher zutreffend. - Vgl. noch -» esedeplemi, uzijami. 

:u[.]aziti: 
65,14 (.Jedi: uf.Jaziti: up[.]e[..]i:). - Wohl mit SEVOROSKIN, JIES 7, 189 zu ergänzen 
u[h]aziti, vergleichbar uhahi[z]iti40c,9. So auch MELCHERT D L L 3 76. 

F (w) 

:wa[ 
65,16 (rubi: wa-(\l) f . .]esehi:) 
119,3 (; hteriwaf..]: tidimi); hier wird ; Ntcriwafhe]: tid<e>imizu ergänzen sein. 

wahntez i , w e h n t e z i Ethnikon „Einwohner von wehhti (= Phellos); zu Phellos 
gehörend" 
Nom. Sg. :wehhtezi56,4 (hier adj. Attr. zu wedri) M 130 a 
Gen. PI. wahhteze M 108, wehnteze M 130 b, M 149 a. 
Hierher (oder zum ON wehhti) auch die Abbreviaturen wehht M 130 d, weh M 119. -
Nach KOLB, Chiron 2001, existiert die Abbreviatur wahhM 134 a nicht. 
Die frühere Bestimmung als AvTKpeM.irrig beruhte auf der Bilingue TL 56, wo im 
griech. Teil als Grabherr "Ixiag Aa Avxi(peXX(rrig genannt ist, im Lyk. als strafende 
Instanz wedri wehntezi. Diese Identifikation stammt wohl von M. SCHMIDT, The Lycian 
Inscriptions, vgl. DEECKE III, 281. Aber sie ist nicht zwingend, da Phellos und Anti-
phellos politisch zusammengehört haben. - Dagegen hat BABELON, Pers. Ach., p. C n. 8 
wahntezi als erster mit OeXlCtrig identifiziert; so auch mit neuen Argumenten BEAN, 
AÖAW 95, 1958, 49-58, bes. 54. - (Phellos ist der bei weitem bedeutendere Ort von 
beiden.) - ZGUSTA, KON § 963: wedri wehntezi bedeute „der Distrikt W." 
Die Lokalisierung von Phellos hat ebenfalls geschwankt. SPRATT, TEXIER, ROSS und 
zunächst BENNDORF, in: Reisen 1 1 3 0 , suchten es im Gebirge beim heutigen Felendagi -
auch wegen des Namensanklangs. BENNDORF ändert dann seine Meinung; in: 
AnzÖAkW Wien 29, 1892, 65 bestimmt er Bayindir Limani als Phellos. Das ist weithin 
akzeptiert worden. - Demgegenüber macht jetzt BEAN a.O. wieder wahrscheinlich, daß 
die Ruinen bei Felendagi doch die Reste von Phellos seien, p. 54: „Felendagi ist eine 
machtvolle Anlage in dominierender Stellung, die die ausgedehnte Ebene von 
Qukurbag beherrscht, mit guter Quellwasserversorgung." (F. ist der einzige Ort in 
Zentrallykien, der fließendes Wasser hat.) - (Das alte Antiphellos sucht BEAN in Ka§. 
Dies sei der Hafen von Phellos gewesen.) 
IMBERT, Le Museon 10, 1891, 267 ff. wollte den bei Herodot V 118 belegten ON 
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Kuivöa heranziehen: Aber kaum zutreffend, da dieser Ort im fernen Kilikien liegt, auch 
stimmt der Anlaut nicht überein. - In Pisidien-Lykaonien findet sich ein ON Ovaoaöa 
KON § 965; er entspricht wehntilautlich genau. - Vgl. wehnti\ wes:hteli. 

waxsa (Lyk. B) Substantiv 
Nom. Sg. waxsa und waxssa 44c,50 (:Xeriga : waxsa : murei : sebe zri- (51) gali : 
neitalä:)) 44d,56 (: me uwe: äzi: sse (56) xuzruwäta: eim: waxssa:)) 
Dat. Sg. :waxsi: 44c,42 
Abl.-Instr. :waxsadi: 44c,44 44c,48 bzw. :waxssadi: 44d,30 44d,31 
Unklare Kasus waxsse 44a,49, waxsa 44c,59. 
Ein möglicher Beleg in Lyk A ist wohl Teil eines PN, Akk. Sg. waxssepddimi 44a,49 
(sewaxssepddimi: eti: zehi: hbäti;). 
TORP V 33: Verwandtschaftsbez. - OLZSCHA, Gnomon 14, 1935, 115f.: PN eines 
Dynasten; KÖNIG, StX, p. 84 ff.: PN, ursprünglich aber auszeichnender Titel, etwa 
„Held" oder Bez. eines Verwandtschafts- oder Lehensverhältnisses. Ihm folgt STOLTEN-
BERG, Termil. p. 48: „Fürst"; dagegen lehnen FRIEDRICH, Rez. König, Sp. 314 und 
BOSSERT, Asia p. 128 f. KÖNIGS Bedeutungsansatz ab. - MERIGGI, Mei. Boisacq p. 150 
f. und wieder Deel. II 264: „Wert, virtus". - Aber GUSMANI, ArOr 36,1968,1-18 wieder: 
„Herr, Krieger". - SEVOROSKIN, M S S 36, 1977, 117 schließt die Bedeutung „Held" o.ä. 
nicht ganz aus, aber eher sei es Abstraktum mit positiver Bedeutung, wie „Heldenmut, 
Kühnheit, Ruhm". In 44d,56 sei es (gegen GUSMANI) Dat.-Lok. PI. - SEVOROSKIN, 
worksh. 9: „Schlagen, Gemetzel". - MELCHERT DLL3 134: Bedeutung „Held" o.ä. sei 
unmöglich, da es sich auf unbelebte Objekte bezieht! 
Vgl. die Zweitglieder der PN kilik. IgÖGcouE^xg KPN § 482-2, E r n t e t f., KPN § 347 f., 
Oimgao^G m., KPN § 1099-8 und pisid. OUQO^CI (Kadmos 26, 1987, 134), sowie die 
Erstglieder der PN Oua^ajAoag, Oua^a^icog, Oua^cac; KPN § 1141, lyk. O^oaöag KPN 
§ 1094-7, sidet. PN Ovo)^r]g bei J. Nolle, Side II, p. 603, Gen. Oua^ov in Pamphylien 
(REG 115, 2002, 728) , ferner wohl kar. PN u-k-s-m-u, ADIEGO, Studia Carica, p. 237. -
TREMBLAY, Kadmos 3 7 , 1 9 9 8 , 1 1 6 : = kar. uqsi. 
GUSMANI a.O.: Zu luw. washai- (Götterbeiwort) „Herr" mit washant- „mächtig" (mit 
Metathese der Konsonanten: Kaum zutreffend.) - SEVOROSKIN, Atti Roma 516: 
„Heldenmut" o.ä., stellt waxssa zu heth. wahessar, das vielleicht eine positive Eigen-
schaft bezeichne (?, meint wahrscheinlich wahessar „Schwenkung" in wahesnas watar, 
Bezeichnung eines bei kultischen Reinigungen verwendeten Wassers, „Entsühnungs-
wasser"). Verwandt sei wixsabalaba. - Vgl. -* wasaza, waxsserddimi. 

w a / s s e b e P N 
N o m . M 208. - ZGUSTA, K P N § 372. 

w a x s s e p d d i m i PN eines Dynasten von Tlos 
Nom. Sg. waxssepddimiM 237. 
Akk. Sg. waxssepddimi: 44a,49 (sewaxssepddimi: eti: zehi: hbäti;). Die Bestimmung 
als Akkusativ ist wahrscheinlich, weil die gleiche Konstruktion wie bei milasäntra 44a,45 
vorzuliegen scheint.) 
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MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 365 § 272 und Deel. III 253 wollte an allen Stellen 
waxssepddimi lesen. So auch SCHÜRR briefl. - Aber nach briefl. Mitteilung von J. 
ZAHLE ist auf einer weiteren in Kopenhagen vorhandenen Münze waxsserddimi zu 
lesen. 
Als PN mask. erkannt von PEDERSEN, DLZ 22, 1901, 2451 (der aber die Form in 44a,49 
für Gen. hielt). - Auch MERIGGI, F S Hirt p. 279: PN. (Dagegen rechnete MERIGGI, Mel. 
Boisacq 152 mit z w e i Wörtern waxsse pddimi und übersetzte „virtute praeditus". Er 
hielt es für Subjekt des Satzes und poetische Umschreibung des PN xer&) ~ CARRUBA, 
SMEA 18,1977, 282: pddimi- sei Part, zu Verbstamm pdda-. 
Wohl komponierter PN. - Vgl. MORKHOLM-NEUMANN, p. 28. 
Vgl. —» wa%ssa, wexssere, ddimiu. 

w a m ä [ . ] e 
Dat. PI. wamä[.]e N 317,2 (: se : [.-] (2) ehilada ehbi: sehbe : wamäf.Je me-ne ntepi 
tätfu). Viell. zu wamä[t]e zu ergänzen. (Die senkrechte Haste ist zum großen Teil 
erhalten.) -
Verwandtschaftsbez. o.ä., da es parallel zu Dat. Sg. lada ehbi steht. - CARRUBA, StMed 
1,1979, 87 f.: „Geschöpf o.ä. 

warasi- Nomen (Lyk. B) 
Unklarer Kasus (Akk.Pl. ?) warasijez44d,70 (.* trisu: warasijezxidrasadi:)). 
Formal wohl Adj. gen. zu einem Grundwort *warali-. - KOROLEV - SEVOROSKIN, MSS 
36, 1977, 117: Nom. PI. „Helfer" oder „Hilfe". Sie verknüpfen es mit lyk. A wirasa- und 
heth. waressa- „helfen, zu Hilfe kommen" von warri- „hilfreich", substantiviert warri- n. 
„Hilfe". - Vgl. -* urasla, wirasajaja-, 

wasaza Subst., Berufs- oder Verwandtschaftsbez. 
Nom. Sg. 38,4 (me-neprnnawate (3) Ijetruxle: Hurttu- (4) weteh: wasaza.). 
SAVELSBERG, Beitr. 2, 1878, 186: „Sklave". DEECKE IV 182: nomen agentis; KALINKA, 
TL p. 99: Verwandtschaftsbez.; ihm folgt SUNDWALL, EN p. 259. 
LAROCHE, BSL 62, 1968, 62: zu luw. washai- (Götterbeiwort) „Herr" mit washant-
„mächtig". (In FdX VI 99 hält er - unter Hinweis auf das gleiche Suffix in zzimaza -
wasaza eher für eine Verwandtschaftsbez. - Wegen luw. washaia/i- „geheiligt" indes 
(MELCHERT, G S Cowgill, 1987,195) übersetzt HAJNAL, Kadmos 37,1998, 88 wasaza als 
„Priester" (Bildung wie kumaza)-, "ebenso MELCHERT DLL3 78. 
Das lyk. 5 geht sicherlich auf eine luw. Konsonanz sC (oder auch Cs) zurück; denkbar 
wäre daher allenfalls auch, den Stamm mit heth. wesk- „schreien, rufen" oder dem 
Iterativum zu wiya- „schicken, senden" zu verknüpfen. - Vgl. -» zzimaza. 

w a s u b [ e ] PN, wohl mask. 
Nom. wasubjej 32u,l. 
ZGUSTA, K P N § 375. - BOSSERT, M I O 2, 1954, 101; LAROCHE, B S L 62, 1968, 62: 
identisch mit dem heth. PN Washuba (LAROCHE, PN Nr. 1506). - Nach SCHÜRR briefl. 
entspricht der lyk. PN Ooußag/Oooußag KPN § 1124. - Auch an den bei WÖRRLE, 
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Chiron 1995, 41 Of. gebuchten Ovacw/i^ag ist zu erinnern. 

:wataprdata: P N 

Nom. Sg. 40d,l (:me-ij-epijete: watjaprjdata:xssadrapa: Pa- (2) frzja;) 
Gen. Sg. 61,2 (ene:xntawata: Wataprddatehe:). 
SIX, N C 14, 1894, 3. ser ie , p . 329 f. u n d IMBERT, M S L 8, 1894, 465 f. e r k e n n e n 
gleichzeitig in diesem Wort den iranischen PN, der in griech. Quellen als Airto-
<PQ(XÖ6TRI5 erscheint. Von IMBERT stammt die Ergänzung in T L 40. - Genauer noch als 
AvTotpQaöäTTig, das wohl leicht griech. remotiviert ist, entspricht die Abbreviatur 
OATA der Münzlegende in BMC Ion. p. 327, 30 und Tafel XXXI, 13. 
Zur Person des Autophradates vgl. W . JUDEICH, Kleinasiat. Studien, 1892, p. 14, 88 
usw. Seine Regierungszeit als Satrap von Sardes fällt zwischen 390 und 350 v.Chr. Vgl. 
STÄHELIN, R E Suppl. I II , 1 9 1 8 , 1 9 0 ; HOUWINK TEN CATE, L P G p. 11. 
Zum Namen vgl. JUSTI, Iranisches Namenbuch, 494; BERNARD, p. 212. - BENVENISTE, 
Titres p. 102: * Vata-fradata- „vom Windgott hervorgebracht/gefördert". - R. SCHMITT, 
Fs NEUMANN 1982,382 und I P N B V , 4 p. 26 f. - SHAHBAZI, p. 139. 

wawa- , uwa- „Rind, Kuh" 
Akk. Sg. wawä26,18 (:Trqqhti: wawä: trishni) 44b,45 149b,9, wawuN 318b,3 (pddenne 
wawu(4) uhazata), viell. auch [wajwu oder jujwu 54,3 f. 
zum Akk. Sg. wawä 26,18 und 44b,45 wird trisnni als Attr. gehören. 
Koll.Pl. wawa N 325,6 (:wawä) bzw. uwa 54,3 (me uwa) 111,4 (:uwa:) 131,4 (.* uwa se 
nijepi:). LAROCHE, B S L 62, 1968, 60 f. (Akk. Sg.?); MELCHERT D L L 3 78; HAJNAL, 
Ped.-Koll. p. 146 n.31. 
Abl.-Instr. uwadiN 320,27 f. (arä: kumehedi: se-uhazata : uwad- (28) i: entsprechend 
- in anderer Konstruktion - griech. 0i3eiv ... xax' evicanöv ßotrv Z. 26), wohl auch 65,13 
uw[.]di. 
Fraglich, ob hierher gehörend jwawa 45b, 13. 
DEECKE IV 216: Da Zusatz zu uhazata, sei es viell. Adj. „vollwichtig, rein"; TORP 11,6 f.: 
nähere Bestimmung zu der Wertbezeichnung, die als Buße zu geben ist. Er sieht, daß 
Xawä 149,10 parallel zu wawä steht. - STOLTENBERG, J K F 2,1953,106: Akk. PI. „Gold-
stücke (?)" . -
KISHIMOTO, G S Bossert, 1965, 283 ff.: „Rind". - Sicher zutreffend. - LAROCHE, BSL 62, 
1968, 59 f. stimmt zu und stellt mit Recht uwa als lautliche Variante dazu. - Auch 
KOROLEV - SEVOROSKIN I, 1966, 44 waren zu diesem Ergebnis gekommen. - Ferner 
NEUMANN, Sprache 20, 1974, 109; CARRUBA, SMEA 18, 1977, 310. HAJNAL a . O . hält 
wawa/uwa für Nom.-Akk. PI. ntr. -
Zwar kennen die g r i e c h . Inschriften Lykiens die Zahlung von Vieh als Buße nicht 
(mehr), aber Naturalabgaben scheinen in den epichorisch-lykischen Inschriften auch 
sonst erwähnt zu werden, vgl. -» x^dase. Die lyk. Inschriften bewahren also den älteren 
Zustand mit Waren als Bußgaben, während die griech. den vollzogenen Übergang zur 
Geldbuße bezeugen. In Phellos befindet sich im Heroon auf der Akropolis ein riesiges 
Stierrelief, das wohl (mit J . ZAHLE) den Opferplatz markiert. 
SEVOROSKIN, VDI 4, 1969, 151 stellt zutreffend auch den PN Omoua bzw. Ovava 



Wörterverzeichnis 419 

KPN § 1142-2 (Kibyratis usw.) hierher, dazu vgl. nun uwa 54,3 s.o. (Zu Tiernamen als 
PN auch in der heth.-luw. Onymie, vgl. LAROCHE, NH p. 339.) So jetzt auch LEBRUN, 
Hethitica 5,1983, 64. 
Zum Wort für ,Rind' in den anderen anatol. Sprachen vgl. heth. *guwau- (oder ähnlich) 
in GU 4 -W- sowie luw. wawi- (mit Überführung zu den /-Stämmen) sowohl in k.-luw. 
wäwi[- ( G U 4 - / - ) als auch in h.-luw. wa/i-wa/i- = /wawi-/. 
Mehrere PN des 2. vorchristl. Jahrtausends haben als Zweitglied -uwa-, z.B. Kapiuwa 
„kleines Rind (?)", Mazla-uwa „geduldiges Rind (?)", N H nr. 798 usw., vgl. NEUMANN, 
KZ 98, 1985, 22. Die Lautform uwa- ist also schon früh belegt, wohl auch in den PN 
m U-wa-a, tU-wa-a. - HAWKINS - MORPURGO DAVIES, in: Fs Watkins, 1998, p. 257 
ziehen den kappadok. P N Wa-wa-Ii/ Wa-wa-lä (LAROCHE, N H § 1521) bei, doch kann 
der wohl auch reduplizierte Variante zu walli- „Ruhm, Stolz" sein. 

wawadra: 
Unklarer Kasus (Nom.-Akk.Pl.n. oder Dat. PI.) wawadra: 44a,32 sowie die Variante 
uwadra in der nächsten Zeile 44a,33 (.* enne xistte wawadra : [. ./(33) me zbete: me 
uwadra%i.). 
LAROCHE, BSL 62, 1968, 61. - HAJNAL, a-St., p. 137 n. 5: „Rinderopfer". - Nach Ana-
logie von tukedri- als „Figuren, Abbildungen von Rindern" aufzufassen. So auch 
EICHNER briefl. „Rinder-Protomen (Brustbild, das nur den Oberteil des Abgebildeten)" 
zeigt. - Vgl. -> uwadraxi. 

w a z a l a P N 
Nom. Sg. 16,1 (: me ti prnnawate wazala: Eppleme tifdeimij). 
ZGUSTA, KPN § 374. - Vgl. noch Asawazala ebd. § 116. - SEVOROSKIN, worksh. 8: 
nomen actoris, etwa „Krieger". Karisch (?) voooq (Wurfspieß, entsprechend dem pilum 
der Römer. Pol. 1, 40, 12 und öfter) sei verwandt; zu den Versuchen, verschiedene PN 
der griech. Überlieferung mit tiooög zu verbinden vgl. ADIEGO Studia Carica 44f. -
MELCHERT D L L 3 107 erinnert an [wjezzeimi, möglicherweise Akk. eines PN in 
[wjezzeimitehluse 51,3 (?). 

:wazije-: Nomen (PN?) 
Dat. Sg. wazijeje 52,1 (: sepijete: wazijeje). 
Hierher auch wazzije 87,5 (meipn:pude:tinte (5) xahba : [ehjbi: wazzije: kbaträ), das 
wohl Gen. Sg. ohne -/? ist; vgl. die s.v. mrexisa (PN, Gen. Sg. 61,1) diskutierten Fälle. 
ZGUSTA, KPN § 1145-4. - PEDERSEN, KZ 37,1904,193: weibl. PN; HOUWINK TEN CATE 
LPG p. 93; MERIGGI IF 46, 1928, 156 und 176, bestimmt wazzije als Dat.; CARRUBA, 
Part. 83 n. 80 dagegen als Nom. Sg. - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 307 f.: am ehesten 
Verwandtschaftsbez., etwa „Witwe, Waise". - MELCHERT DLL3 107: PN - MERIGGI, 
Deel. II 265 verknüpft diesen Stamm mit wazis-. 

wazis - (s^Stamm) Subst. 
Akk. Sg. wazisn und wazzisn: 44b,13 (.* ub[e qlaej (13) wazisn [tejlezijehi : qlajese 
trejlijej) 29,5 (ntepi: wazzisn: xa^XXa '• edrijeusehn; hier hängt als Attr. davon wohl das 
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Adj. gen. edrijeusehn ab) 
Dat. PI. oder beser Lok.Sg. wazisse 104a,3 (prnnawate :Lusn- (3) [tr]e: eti: wazisse). 
BUGGE, IF 10, 1899, 61: Gen. PI. „der Vazier" (Volksname); aber idem II, 1901,100 f.: 
„Geschlechtsgenosse, gentilis". MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 262, und Deel. II, 265: Ver-
wandtschaftsbez. - SAVELSBERG, Lyk. Beitr. II, 208; CARRUBA, SMEA 18, 1977, 307 f.: 
am ehesten „Gefolge, Erbe"(?) - SEVOROSKIN briefl.: Gruppe von Kriegern, etwa 
„Leibwache, Beschützer". - SCHÜRR, Kadmos 37, 1998, 160: „Relief". - MELCHERT 

DLL3 78 ( „not ethnicon, but rather abstract referring to office"). 
Speziell zu wazisse. SAVELSBERG, Lyk. Beitr. II, 208: „Sklaven (?)". BUGGE I 65 und 95: 
Ortsname und davon abgeleitetes Ethnikon; TORP I, 1898, 40 widerspricht. TORP IV, 
1901, 21 trennt -sse ab, deutet wazi- als Verwandten oder Angehörigen irgendwelcher 
Art. IMBERT, MSL 19,1916,335: Ethnikon. -
SEVOROSKIN, worksh. 8: zu idg. * uedh- „stoßen, schlagen" in ai. vadhati „schlägt", gr. 
(ö0£(o „stoße" usw. (dazu vgl. [wjezzeimitehluse 51,3). 
Wenn die Form des Stammes wazis- lautet, dann ist an die Ethnikonbildungen wie 
trrhmis-, zemuris zu erinnern; vgl. NEUMANN, Teburss., Sp. 122: „innerhalb seiner Ver-
wandten" oder „innerhalb der Leute von Wazi1 o.ä. 

rwazzije: s. wazije ( P N ) 

:wazzisns . wazis. 

w ä t ä 

52,2 (: se pi[j]ete: minti ntawätä) 149a,4 (; se tteri: adaije mei ne ntawätä (5) pibijetii). 
Segmentierung unsicher: KLUGE, Lyk. Inschr. II, 1910, 130: (wätä „Raum, Gebiet"). 
MELCHERT D L L 3 45 (ntawäta- „Einschließung; „inclusion (i.e., in a necropole?)"). 

-we- / -we- (auch Lyk. B) Partikel 
44b,50 (; sewe nepe: astte: Trmm- (51) isi) 45B,5 (,.]i sewene xttaiti tef.J). 
Liegt es auch in wer[ik]lebe- 44d,6 und in -newelputi 55,1 vor ? In 44b,38 ne-we (vor 
folgendem n-). - sewajaite N 320,22 (mit Umlaut, genauer mit regressiver Assimilation) 
und sewe 44c, 12. 
MERIGGI, IF 46, 159 n. 1; KIF 1, 415; Fs Hirt II, 1936, 276: Konjunktion. Sie sei 
verwandt mit -(ejwe. MERIGGI, RHA 7 2 , 1 9 6 3 , 1 5 : es liege vor in 55 ,2 emu-we-te. (Aber 
hier kann -w- Gleiter hinter u sein.). - GUSMANI, ArOr 1 9 6 8 , 1 5 n. 74: viell. Partikel der 
direkten Rede, vgl. heth. -wa(r). Er rechnet mit - we- in 55,5 tuwi-be-w(e)-ene. - SEVO-

ROSKIN briefl.: es bedeute manchmal „und, auch". - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 314: N 

320 ,34 f. - Adverb der feierlichen Versicherung. - MELCHERT DLL3
 78 (unklarer 

Bedeutung, aber vom Präverb uwe und von der Partikel ewe zu trennen; etymologisch 
eher zu lat. -ue usw. als zu heth. -wa(r).) - Viell. aber temporal „dann". - (Oder ist es 
eine Variante von uwe ?). - Vgl. -> mewe, sewene. 

w e d e w i e 

M 148 
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OLQAY - M0RKHOLM, p. 13: „presumably a dynast's name". Münze sei in Antiphellos 
oder Phellos geprägt. - CARRUBA, Fs Meriggi, 9AU.: viell. Schreibfehler für wedrewie. 
Dann könnte der PN wedrewivorliegen, plus Abbreviatur (eines ON ?) „E"-, ähnlich 
M 0 R K H O L M - NEUMANN p. 20; MELCHERT DLL3 79. 
SHAHBAZI p. 151 gibt eine Namensdeutung aus dem Iranischen. R. SCHMITT, F S Neu-
mann, 1982, p. 387 lehnt sie mit Recht ab. Er erklärt die Form als Gen. PI. 
Vgl. wedrewi. 

w e d r e - ON Rhodiapolis(?) 
Nom.Pl. wedreiM 143 M 146a. 
Dat.-Lok.Pl. wedre 44b,30 (,ajrhna : pinale : tlawa : wedre: „in den Städten Xanthos, 
Pinala, Tlos (?)"), also hier Appellativum, d.h. zu wedri„Stadt" gehörig. 
OLgAY - M0RKHOLM p. 13: vermutlich ON, da auf der Rückseite von M 143 a der 
sichere PN trbbenimi, der Name eines Dynasten von Limyra, steht. - Daß das der lyk. 
Name von Rhodiapolis, ostwärts Limyra, sein könnte, vermuten M0RKHOLM - NEU-
MANN, Münzlegenden, 1978, p. 21. 
Viell. Deminutivbildung vom Appellativum wedri „Stadt", vgl. NEUMANN, Erschl., 146. 

w e d r e w i P N ? 
M 146 c. 
Möglicherweise auch verschrieben in wedewie M 148, d.i. wedewi statt wedrewi plus 
Abbreviatur (eines O N ?) „D" , vgl. CARRUBA, FS Meriggi, 94ff. - MORKHOLM - NEU-
MANN p. 20. MELCHERT DLL3 79. 
SCHÜRR, Nymphen p. 131 vergleicht pillewi, tlawi (Bildungen mit dem Ethnikonsuffix 
-wi). Zugehörigkeitsbildung zum ON Wedre (Rhodiapolis, ?). 

w e d r e n n e h i Adj. gen. zu wedrenni 
Nom.Sg. 149a,3 (malijahi: wedrennehi: axsataza: „der Priester (o.ä.) der städtischen 
Athena"). - Anders MELCHERT D L L 3 79: Adj. gen. des Ethnikons zum ON Wedre 
(Rhodiapolis, ?) 

wedrenni - A d j . 
Nom. Sg. wedrenni 150,7 (me ne: qastti: Malija: (7) wedrenni;) 
Nom. PI. wedrehnilQl ,5 (me ne:mäjhjäi: tubeiti(5) wedjrehjm) 
Dat. Sg. :mali: wedrenni: 149b,12, viell. auch 149b,9. 
DEECKE, BB 13, 1888, 135 bestimmt es als Ableitung von wedri; daher PEDERSEN, KZ 
37, 1904, 197: „städtisch"; ähnlich HOUWINK TEN CATE, LPG p. 93. „municipal" und 
LAROCHE, BSL 55,1960, 172: „Stadtbewohner, Bürger" - NEUMANN, Sprache 13,1967, 
36: als Attr. vom GN Malija (Athena) sei es die Übersetzung des griech. Epithetons 
Ilokdg. (So auch HAWKINS, GS Mansel, 1974, 902.) NEUMANN, FS Laroche 259 f. In 
allen Belegen Attribut zu GN bzw. Appellativum „Gott". - Etwas anders LAROCHE, 
FdX VI, 67: emytoQioc; „einheimisch". 
Anders MELCHERT D L L 3 79: Ethnikon zum O N Wedre (Rhodiapolis, ?). - Suffix ist 
- whnimit präkonsonantisch geschwundenem -w-. - Vgl. wedrei, wedri 
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wedr i „Stadt (mit Umland), JtöXig, öf^og, äoru" oder ähnlich. Ferner „Obrigkeit, Ver-
waltung einer jröA.ig". 
Nom. Sg.: sewedri: wehntezi56,4 „und die wehhtische Stadt" = „die Stadt Wehhtt. 
Dat.-Lok. PI. wedre 44b,30 (ajrhna : pinale : tlawa : wedre: „in den Städten Xanthos, 
Pinala, Tlos (?)") Wohl auch udre-ki 26,21 (Pinale : Telebehi: Xadawäti: udreki: „in 
den Städten Pinala, Telebehi, Xadawäta"), anders MELCHERT DLL3 75 (ON Udreki). 
ARKWRIGHT, BOR 4, 1890, 176 f. und 5, 1891, 186f. „Stadt"; ihm folgen IMBERT, Le 
Museon 10, 1891, 263, MSL 8, 1894, 467 n. 3 und MSL 9, 1896, 231 n. 3; BUGGE, FS 
Benndorf, 1898, 233, THOMSEN, Et. lyc. 41, PEDERSEN, L U H 29,43 u.a. - BRYCE, Thesis 
p. 246 n. 139: „Region, Distrikt", Lyc. 1124 und 132: „municipality". Idem, Anat. Stud. 
31, 1981, 83: „wedri incorporates teteri'. - SCHÜRR, Nymphen, p. 133: „Wassergöt-
tinnen"; angenommen von MELCHERT DLL3 79 („watery", hence „naiad"). -
HEUBECK, Sprache 6, 1960, 206 f.: zu heth. wete- „bauen" mit Suffix -ri. (Eine andere 
Etymologie schlägt GEORGIEV, ArchOr 26, 1958, 338 vor.) - Auch Haplologie aus 
* wed-edri „Bau-ung" (mit demselben Suffix -dri- < -dari- wie in tukedri und viell. 
huwedri) bleibt zu erwägen. - Dagegen erklärt LAROCHE, CRAIBL 1974, 123 n.l wedri 
aus luw. * wadn- „Land", das heth. udne „Land" (auch im Gegensatz zur Stadt) ent-
spreche. So auch idem, FdX VI 67: nicht „Stadt", sondern x<*>ga. Ihm folgen PISANI, 
Paideia 30, 1975,192-194 und ZGUSTA, KON § 963. Vgl. noch CARRUBA, SMEA 18, 
1977, 297 n. 44. und LEBRUN, Hethitica 5, 1983, 64 und 72 n. 6. Dieser will den lyk. ON 
Sueöga als „Region der Gräber" verstehen. (Das Erstglied entspreche kar. ooua, das 
nach Steph. Byz. „Grab" bedeute: SouäyyeXcx, JtöXig KagCag, ev0a ö täcpog fjv rot) 
Kagög, dog ÖT)XOL xa\ toirvo^ia. xaXoüai yag ol Kägeg aomv TÖV raqpov, yeXav öe xöv 
ßaaiXea. ö JioXCtTig SouayyEXeijg). - VISMARA, Monetazione III, 1996, 192 - 201: 
„Bund". Dagegen GYGAX 2001, p. 82. - CARRUBA, DUS, 1993, 14: „wasserreiches, 
bestellbares Land" (aus * watri-, zu heth. watar); gemeint sei der ostwärtige Teil Lykiens 
mit den drei Flüssen Myros, Aiykandos, Limyros. - MELCHERT, AHPh, 1994, 161. 
Daran schließt OETTINGER, MSS N.F., Beiheft 19, 2001,181-187 an: zu „Wasser" (heth. 
watar, Gen. wetenas). - Zur semant. Verknüpfung von „Land" mit „Wasser" vgl. dt. 
Aue „Flußlandschaft, Flußinsel" < *agwijö f. „die zum Wasser gehörige", Zugehörig-
keitsbildung zu got. aha „Fluß", aha „Wasser, Flut, Fluß", nhd. Ach (c) usw. 
Vgl. udri, wehhti, wijedri. - huwcdrib\o\bt fern. 

w e h n 
45b,3 (ejpehte hri-tddi[... (3) .. .Jeriti wehn xhtaxä). 
Segmentierung unklar: ]eritiwehh-l Auch tiwehh möglich. - MELCHERT D L L 3 79: 
Akk.Sg. wehn zu weh- „Weide" (das als Grundlage des ON Wehnte/i „Phellos" und als 
etymologische Entsprechung von heth. wesi- „Weideland" bereits von NEUMANN und 
HEUBECK, Sprache 3 1 , 4 9 postuliert worden ist). - Vgl. -> truwehehne. 

:wehntez i = w a h n t e z i Ethnikon „Einwohner von wehhti = Phellos, zu Phellos 
gehörend", s. bei wehhti. 
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w e h n t i lyk. Name der Stadt Phellos 
Nom. oder Dat.-Lok. wehnti NI 130c. - Kaum Abbreviatur von wehhtezi, sondern eher 
der zugrundeliegende ON selbst! 
HEUBECK, Sprache 31, 1985, 48 f: der pisid.-lykaon. ON Ovaoaba KON § 965 
entspricht - abgesehen von der Nasalreduktion und dem Endvokal - formal genau. 
Etymologisch viell. zu heth. wesi- „Weidelaild", erweitert mit Animativ-Suffix -(a)nti-, 
so auch MELCHERT DLL3 79 (aus virtuellem * weso + e/ont- „having pastures"). 
Der ON Phellos gehört entweder mit G. BEAN, Lycian Turkey, 1978, p. 97 zu griech. 
(peXXeug „steiniger Boden" oder mit ZGUSTA, KON § 1425 und KIRSTEN 1985, 24 zu 
q>£>tX,Ö5 „Korkeiche"; jedenfalls ist das Benennungsmotiv ein anderes als das des epi-
chorischen ON - genauso wie im Falle von xbide - Kaüvog. - SCHÜRR, Nymphen, p. 
130. - Vgl. -* wahhtezi. 

w e x s s e r e P N 

M 132 a M 133 a M 207 a M 236. - Daneben die Abbreviaturen wexss M 207 b, wcxs M 
132 b, wexM 207 c; waxsserM 237, waxsse M 133 b. - Unklar bleibt waxssebe M 208. 
W . SCHULZE, Kl. Sehr. p. 274 erklärt diese Form (wohl nach P. D E LAGARDE, Ges. 
Abh. 183, 23) als Kosenamen Uvaxsara zum altpers. PN Uvaxsatara = Kua^ögnq. -
Vgl. noch JUSTI, Iran. Namenbuch, p. 516 und 526; KENT, Old Persian p. 177; R . 

SCHMITT, ZDMG 117, 1967, 121; idem Fs NEUMANN, 3 8 2 f.: zweistämmiges Hypo-
koristikon *Hva-xs-ara-. - Vgl. noch CARRUBA, bei VISMARA, in: Glaux 2 , 1 9 8 9 , 1 2 1 ff. -
JENKINS, NC, 1959, 33 meint, daß es z w e i Dynasten dieses Namens gegeben habe. Vgl. 
VISMARA, in: Glaux 2 , 1 9 8 9 , 23-39 und 103-106. Dagegen aber KOLB, Chiron 2001. 

welpumi : (Lyk. B ) 

44d,48 (: wzza : ijesi: mewelpumi: mrK[K]- (49) dipttili-ke : xustti-ke qidrala : ke). -
MERIGGI, Mel. Boisacq 147 n. 3 löst welpumi heraus, aber viell. ist eher mewe (e)lpumi 
zu trennen. 
SEVOROSKIN, MS. für ArOr., hält es für ein Part. Pass., bestimmt es als Attribut zu 
pttili-ke xustti-ke qidrala:ke und übersetzt es tastend als „ausgezeichnet, geschickt". -
MELCHERT DLL3134: Partzip von welpu-, das auch in 3.Sg./Pl. welputienthalten sei. 
Vgl. -> welputi, mewelpumi. 

welput i : (Lyk. B ) 

Unterschiedliche Segmentierung möglich 55,1 ([.bjahnfä] : meutenewelputi : Pixre : 
lijenuwi: pleliz:). 
So von MERIGGI, Mel. Boisacq 147 n. 3 und GUSMANI, ArOr 36, 1968, 17 heraus-
getrennt. SEVOROSKIN briefl.: 3. Sg.Präs. - MELCHERT DLL3 121, 122, 130, 134: 3. 
Sg.(/Pl.) Präs. von welpu-, das auch im Partzip welpumi enthalten sei. - Vgl. -* elputi. 

w e q a [ d ] e t u P N (?) 

Nom. Sg. 142 (ebehne: [xjupä: me[t]ip[r]hnawa[te] weqa[d]etu: hteri:). 
KALINKA, T L p. 99 hält Weqadetu- wohl richtig - für einen P N , aber ZGUSTA, K P N hat 
ihn nicht aufgenommen. MELCHERT D L L 3 1 0 7 : P N . 
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weri : (Lyk . B ) 
44d, 19 (/..jubeweri: Xerigaz:e:zuse ddxug[.....]). 

SEVOROSKIN, briefl.: Substantiv wen' von dem xcrigaze als adj. Attr. abhänge. 

:wer[ .k] leb6ke: (Lyk . B ) 

44d,6 vielleicht zu ergänzen nike qezihmi: w-Er[ik]lebe-ke: xht- (7) abä: uweti: 
SEVOROSKIN, briefl.: „als (wäre er) Herakles" o.ä. - SCHÜRR briefl. liest qjlebeke: 
Vgl. erikle A4d,\l und herikle44a,50. 
:wes: (Lyk. B ) 
55,4 (; sebe : purese : mhnusama : lajata : sepedes : qajä : wes : nteli : prijämi : 
[...jqrbblali). -Vgl. *wesnte. 

rwesedi: 
Abl.-Instr. 55,5 (meibeipe: tuwibewene: slatu: wesedi:prijäma:). 
STOLTENBERG, Termil. p. 91 : „stiften". - GUSMANI, ArOr 36 , 1968 , 15 n. 74 : „er 
verkündet (?)". Ebd. p. 12 n. 63: es gehöre viell. zum Verbstamm wisi-, - SEVOROSKIN 
briefl.: Nomen im Abl.-Instr. - SCHÜRR, Sprache 39 , 62: „mit Güte"; analog MELCHERT 
DLL3134: Abl.-Instr. des Subst. wese- „good". - Vgl. -» wisi-, 

w e s e p i j e P N 
Nom. 9,2 (; me ne:prima (2) wate [.Jwesepije:). 
KALINKA, TL pag. 19 segmentiert [.] we se pije, leicht variiert FRIEDRICH KS 56 / jwe se 
pije. SCHÜRR bei MELCHERT DLL3 107 zieht dies zu einem zweistämmigen PN 
Wesepije zusammen, der dem Oaoamag bei ZIMMERMANN, Lyk.St. 1, 148ff. (etwa 
„gute Gabe") entspricht. MELCHERT I.e. erinnert noch an Oaaßifxiq = * Wesc-pijemibe\ 
BEAN, JRS 57, 44. - Vgl. pije. 

w e s n t e l i - (Lyk. B) „von/aus Phellos" 
Kasus unklar 55,4 (: qajä: wesmteii:prijämi:). 
GUSMANI, ArOr 36 , 1968, 7 erschließt aus der Ableitung :wes:nteli: (mit rätselhafter 
Worttrennung) und der Lyk. A-Entsprechung wehnte-/wahnte- überzeugend die lyk. 
Form des ON Phellos, angenommen von MELCHERT DLL 3134. 
Zum Problem des griech. ON OeXlöc; (von cpeAlög „Korkeiche") vgl. Zgusta KON § 
1425; KIRSTEN 1985. - Vgl. wahnteze. 

w e t e (Lyk . B ) 
55,2 (:xlusa: qereimedi) emuwete: qlaxa :zpplide:). 
Viell. -w- bloß Gleiter? - Vgl. etc. 

w e t e h i 
44b,8 (...jhterewetehi:kumezija (9) [......jedi, Segmentierung unsicher). 
Oder Adj. gen. eines Stammes hterewete/i-1 
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: [w]eune: 

118,6 (; ti[b]ei ti: [wjeune: e[.Jei) 

Oder ist [mjeunezu lesen? - Vgl. 118,4 (j.e..]ti: tijbjei ti: meune: esde:) 

[w]ezze imi 

51,3 (tideimiehbi(3) [wjezzeimi tehluse, Herauslösung nicht sicher). 
MERIGGI, FS Hirt II, 1936, 262. Ihm folgen GUSMANI briefl.: Verwandtschaftswort mit 
der gleichen Endung wie tideimi - CARRUBA, SMEA 18, 1977, 307; SEVOROSKIN, 

worksh. 8: „Braut, Ehefrau". SEVOROSKIN, briefl. : zu h.-luw. wasami- „geliebt" 
(Partizip). MERIGGI, Deel. II, 265: viell. zu wazis-, - MELCHERT DLL3

 107 (Akk. eines 
PN, der an Wazaia erinnert). 
Formal Part. Pass. Wenn Attr. zu tehlu(se), dann etwa „geliebt" o.ä. - MERIGGI, 

Schizzo, 1980, 296 § 67, erinnert an keil-luw. wazzaimmi- (Partizip u.B.) - SEVOROSKIN, 

worksh. 8: zu idg. * uedh- „führen", auch „heiraten", vgl. ai. vadhü- „Braut", lit. vedü, 
vesti „leiten, führen; heiraten (vom Mann)", ahd. widomo „Mitgift" (dazu vgl. :wazisn: 
44b,13 :wazzish:29,5).-Vgl. -* wazaia, wazis-, wazzije. 
w e t e P N ? 

Nom. M 206. - Abbreviatur ? 
MELCHERT DLL3 107. - CARRUBA, in: Annotazioni Numismatiche 39, 2000, 8 9 8 ff. 
möchte weute lesen. 

-wi 

Im PN pllewi (viell. auch in wedewie, wedrewi\ lijenuwi und memruwi ?), vgl. 
NEUMANN, K Z 92, 1978, 129 f. und LAROCHE, Annuaire du College de France 1981-

1982, 525. 

Entweder Suffix oder Nominalstamm. Wenn Suffix, dann identisch mit h.-luw. - wi, das 
Ethnika bildet. - Alternativ identisch mit heth. - wiya, das häufig als Zweitglied fem. PN 
auftritt, vgl. h.-luw. PN fem. Ku-mi-wi-i, LAROCHE, NH nr. 624, La-la-wi, ebd. nr. 683. -

Die kürzere Form viell. durch Vokalkontraktion entstanden wie -mi- aus -miya-, -pi-, 
-bi- aus -piya- oder -mu- aus -muwa- usw. -
Auch bei heth. -wi(ya)- ist noch nicht zwingend entscheidbar, ob es Suffix oder 
Nominalstamm ist. Für ein S u f f i x könnte die Beobachtung sprechen, daß -wi(ya)-
ausschließlich am E n d e von PN auftritt. Doch scheint es, als ob zwei PN Gegenargu-
mente lieferten: 1) das Erstglied des lyk. PN fem. Omö-£Q[ia (KPN § 1157) könnte aus 
*wiya-nt- kontrahiert sein (mit Reduktion des Nasals im (hier wohl individualisie-
renden) Suffix), 2 ) Der luw. PN fem. Asduwiya (LAROCHE, NH nr. 185) ließe sich als 
Satzname auffassen: „Sie soll eine Frau sein/werden!" und würde dann ebenfalls ein 
Subst. wiya- bezeugen. - Vgl. -> ahbalawija, pillewi, pllewi, wedewie. 

widrnna- P N 

Gen. Sg. 44c, 11 f. (se me Kizzaprhna: widr- (12) hnah:). 
Danach viell. in 44c,2 zu ergänzen (; Zisaprhnajje](2) [widrhnajhe: tideimi i). 
IMBERT, BOR 4, 1890, 160 und Le Museon 10, 1891, 272: Entsprechung des PN 
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'Yöögvrig Herodot I 7 . 83 bzw. 'Iöegvrjg Ktesias Frgm. 13; BUGGE, Fs Benndorf, p. 2 3 3 

folgt ihm. - Vgl. noch KRETSCHMER, KZ 3 7 , 1 9 0 4 , 141. - R . SCHMITT, FS NEUMANN p. 
376. Bei Xenophon, Anab. 7, 8, 25 heißt er Aegvrig, im Altpers. (Behistun, DB IV 84) 
Vidarna. MAYRHOFER 1979, p. 11/29. 

w i x s a b a l a b a (Lyk . B ) 

44c, 63 (wixsabalaba: metmmexbade: lempe;). 
GUSMANI, ArOr 26,1968, 4: zweiteiliger PN, das Erstglied wixsa- viell. eine Variante zu 
waxsa-, - SEVOROSKIN briefl.: Subjekt des Satzes, Bez. eines Mannes oder PN. Er trennt 
eine Partikel -ba = -be ab, rechnet auch mit dem Lautwechsel a/i. - MELCHERT DLL3 

134, 119: Kollektivpluralewixsaba + laba, zwei je eigenständige Wörter; für wi/sa vgl. 
waxsa, für labavgl. /e£/44c,61. 

:wija[ . . ]a[ . . ] 

29,5 (/meijehlmmi:zzatije: wija[..]a[..]) 

rwijedri: (Lyk . B ) 

Kasus unklar (Akk.Sg.?) 44c,45 (; klleima: wijedri: ntuwiteni) 44d,42 (:wijedribe:). 
SEVOROSKIN briefl.: in 44c,45 sei es Akk. Sg., Bedeutung etwa „Stadt". Aber idem, MSS 
36, 1977, 143 „Frauenschaft". (Es sei genauso gebildet wie uwedri.) - Auch GUSMANI, 

ArOr 36,1968, 5 identifiziert es mit wedri„Stadt". -
Doch ist das keineswegs zwingend. - Am Wortende wird man viell. mit dem in tukedri 
und huwedri, viell. auch padre vorliegenden Suffix -dri- rechnen, als Stamm also wije-
annehmen. 
:winbete : P N ? 

Nom. 26,5 (mnnätahi: 131A: winbete: 13V2.'). 
TORP V 37 : viell. ein Gen. PI. winbe darin enthalten. Enklitisch angehängt sei Partikel 
-te-. - BOSSERT, Asia, 1946 , 111: „Weingärten": Bloßer Anklang. - SHAFER, ArOr 18, 

1950 , 261: „it results". - Alles ohne Anhalt. - MELCHERT D L L 3 1 0 8 : PN. - Wenn Verb-
form, dann 3. PI. Prät. 

wirasajaja (Lyk . B ) 

Nom.-Akk.Pl.n. (?) 55,1 (:pleliz: madrane: wirasajaja tmjqjre: lijaiz)). 
MERIGGI, FS Hirt, p. 264: viell. Dittographie. Statt t liest er z, also wirasajaz. Dies ver-
gleicht er mit warasijez. - MELCHERT DLL3

 1 3 4 („lack of agreement with tmjqjre is 
puzzling"). 

wis i - (Lyk . B ) 

Akk. Sg. (?) wisiu 44c,56 (: nepe kiwisiu utetu ntelija:) 
Abl.-Instr. (?) wisidiAAd,A (wisidi:pruwa: albränake:mlatii). 
Wohl mit KOROLEV - SEVOROSKIN briefl. Bedeutung „Bevölkerung". - Häufig aber 
auch verbal gedeutet, vgl. STOLTENBERG, Termil. p. 91: wisidi „stiftete". (Aber wenn 
Verbform, dann Präs.) - GUSMANI, ArOr 36, 1968, 12 n. 63: wisiu 1. Sg. Präs. -
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MELCHERT, AHPh 292; idem, D L L 3 1 3 4 : „unterdrücken, bedrängen"; idem, Fs Puhvel, 
p. 135 (formal identisch mit k.-luw. wisai/i- „pressen, drücken"(?)" und h.-luw. (PES2) 
wis(a)i-, das indes zumindest teilweise auch nominal gedeutet werden kann). 
Vgl. -» wesedi. 

wizttasppasi- (Lyk. B) Adj. gen. zum PN * wizttasppa-
Akk.Sg. wizttasppazn 44c,48 (: tritimlu mawate : waxsadi: wizttasppazn :) (49) ekebei 
Xustite Umrggazn: klleimedi). - SEVOROSKIN briefl.: Akk. Sg. und Attribut zu mlu. 
Von M . SCHMIDT, N1S p. 20, als Ableitung vom PN Hystaspes — altpers. Vistäspa-
erkannt. JUSTI, Iranisches Namenbuch, p. 486. - Vgl. noch KRETSCHMER, KZ 37, 1904, 
141 f.; KENT, Lang. 21, 1945, 55-58 und SZEMERENYI, B Z N 2, 1950/51, 165-177, der in 
vista- das Part. Perf. Pass. von vi-sa- „losbinden" sieht. Er faßt wie KENT den PN als 
medisch. Zustimmend R.SCHMITT, Z D M G 117, 1967, 122. - MAYRHOFER, KEWA III 
550 u.ö. („mit (zum Rennen) losgebundenen Rossen"). Vgl. noch R. SCHMITT, Fs 
Neumann, 1982, p. 376 f.: das zder ersten Silbe sei eine lyk. Substitution für altpers. s. -
Vgl. schon BENVENISTE 1966, p. 101. 

Lykisch ist wohl mit kombinatorischem Lautwandel -sn- > -zh- zu rechnen. 

:wzza: (Lyk. B ) 

44d,48 (:wzza:ijesi:) 55,5 (:wzzaijesi:) 
SEVOROSKIN briefl.: Dat. Sg., etwa „Krieger". Viell. zu wazzi-, - MELCHERT DLL3135: 
Beide Belege (auch 44d,48, trotz Worttrenner) Akk.Sg.c. eines Adj. wzzaijese/i-. 

I (z) 

za 
M 14 M 21 M 109c M 110 M 111. 
Wohl als Abbreviatur zu zagaba oder (Gen.) zagahQ. 

za Nomen (oder Pronomen ?) 
Akk. Sg. /za/N 320 ,14 f. (: me-xbaite: z- (15) ä: ese-Xeshtedi: qhtati:) 
Unklarer Kasus (Nom. oder Lok.?) za 65,17 (..../esehi:za: astti:). 
CARRUBA, S M E A 18, 1977, 298 f. und A I O N 3 , 1 9 8 1 , 1 2 3 ; S M E A 18, 299: Dem.-Pron. 
und zu luw. za- „dieser"; LEBRUN, Stud., 1999, 43 ff.; TISCHLER, H E G III , 295 f. (die bei 
der Entwicklung aus palatalem *kzu erwartende Form). 
Anders MERIGGI, Schizzo, 1980, p. 325 § 155: Bedeutung „Ackerstück" oder „Tag"; 
analog GARRETT, Thesis, p. 278 „allotment"; so auch MELCHERT, AHPh 314 und LL 
95. HAJNAL, Ped.-Koll., p. 143: „Anteil". SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 130; Names 26, 
1978, 235; GS Kronasser (1982) 213 (als Landanteil, Parzelle" zu heth. tekan, luw. 
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tiyammi- „Erde"). - Andere Etymologie MELCHERT D L L 3 87 („allotment, portion", 
dies „from a Virtual * cfh1skeh2-„)- - Vgl. eh esi, dde, zehi. 

[zjabrala: (Lyk. B ) 
MELCHERT D L L 3 137 wollte Nom.-Akk.PL.n. zabrala in 55,7 lesen: Überholt, da gemäß 
dem Wiener Abklatsch ubrehniabrala: utehneri: rmpaimi: mqri- (8) ti:zu lesen ist. 

zabr^a- P N 
Gen. Sg. zabrxah N 313c. 
NEUMANN, Neufunde, p. 32 erinnert für das Element zabr- an den kappadok. P N 
Zabarasna. 

zagaba 
Dat.-Lok. (?) zagaba 44a,42 (: zemtija: ehbije- (42) di:zagaba;) 
Gen. Sg. zagabah M 109 a M 134 d 
Dazu die Abbreviaturen zagah{) M 136 (statt *zagabah<) mit graphischer Kontraktion), 
zagaM 135 c, zagU 109 b M 135 a M 137 a, zaM 14 M 21 M 109 c - 111 zM 137 b + d 
M 141 e. 
Nicht ganz sicher ist, ob Formen mit ^statt ^hierhergehören, Gen. Sg. zaxabahe M 134 
c, Variante zaxabaha M 134 a + b. Dazu als Abbreviatur zaxxh M 14: MELCHERT DLL3 

87 sieht hierin Formen des gen. Adj. zu zagaba. 
Six, NC 1898, 207 n. 39; HILL, BMC Lycia etc. p. X X X zu nr. 7; PEDERSEN I I I 2451 und 
ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 102 bestimmten zagaba als ON (ARKWRIGHT: Anti-
phellos). Auch FREI, SMb 17, 1967, 86 ff. erkennt ihn als ON wegen der Parallelität mit 
: etri: tuminehi: 44a,42 und pttara „in Patara" ebd. 43. - So auch CARRUBA, DUS, 12 ff. 
Er hält den ON Aayß//ogV für verwandt (Wechsel z : I), der in Pisidien bezeugt ist 
(ZGUSTA, KON § 669.) CAU, in: N.A.B.U. 1998/1, p. 8: der Ort z. sei eher in Zentral-
Lykien zu suchen. Zur Lage auch KEEN 109 f. - ZIMMERMANN, Lykien-Karte im Neuen 
Pauly identifiziert zagaba mit Av§ar Tepesi. Ebenso KOLB - TIETZ, in: Chiron 31, 2001, 
347-416. 
Die lautliche Identifizierung von zagaba mit dem pisid. ON scheint möglich, nicht 
dagegen die geographische. - Zu einer "Agte[Aig Aayßrivfj vgl. T. J. SMITH, in: Anat. 
Stud. 4 7 , 1 9 9 7 , 8 f. und 17. (Zum O N vgl. noch den pamphyl. P N Aayf eaig bei BRIXHE, 
no. 126, der formal ein Ethnikon/Demotikon des lyk. Typs auf -ezise'm könnte. Zum 
Wechsel z:/vgl. zemuri: Aifxuga. -
Eine Etymologie des O N schlägt GEORGIEV, BZN 10, 1959, 234 vor. - Vgl. ZGUSTA, 
KPN p. 449 n. 5, ferner den heth. ON Zakapura. -
Dagegen OLQAY - M0RKHOLM, p. 4 halten Zagaba für einen P N ; ebenso M0RKHOLM -
NEUMANN, p. 17, weil das Wort bzw. seine Abbreviaturen in Münzlegenden mit O N 
verbunden seien: zaxabaha (in M 134 a) mit wahh, und za (in M 111) mit aprll. - Auch 
VISMARA, Glaux 6, 1996, 16 - 20 und SCHÜRR (briefl.): zagaba sei P N . - Vgl. noch 
GYGAX 2001, p. 79 n. 67. - Vgl. zaxaba, wahh. 
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z a h a m a - P N 
Nom. Sg. :za[h]ama: 101,1 (me ti:prnnawate: za[h]ama:) 
Akk. Sg. zafhjämä 101,2 (me ntepi täti: Za[h]ämä : se : ladä, mit assimilatorischer 
Nasalierung des mittleren a). 
ZGUSTA, KPN § 1383. - Vgl. -» zizahäma. 

z a x a b a 
Gen. Sg. za/abahe M 134 c, Variante za%abaha M 134 a + b. - Dazu als Abbreviatur 
zaxxh M 14 ? 
MELCHERT D L L 3 87 sieht hierin Formen des gen. Adj. zu zagaba = O N Acr/ß//ozj/, s. 
dort. - GUSMANI, in: Scritti di onore di A. Attisani, 1971, 7 hält ihn für iran. Ursprungs. 
R. SCHMITT, Fs NEUMANN, 1982, p. 3 8 7 lehnt das - mit Recht - ab. 

zajala: (Lyk. B ) 
Nom.-Akk.Pl. ntr. (?) 44d,24 (zajala: me te ne mrssxati;). 
SEVOROSKIN III , 1967, 464: nomen actoris auf -ala, etwa: „Verbrecher" (?) 

zala- Verbstamn 
3. Sg. Imp. zalatu 131,4 (: me ttlidi: eni qlahi: ebijehinuntäta : (4) ammfäjma : uwa se 
nijepi: zalatu:). 
TORP I 26: Nomen; richtiger BUGGE II, 1901, 68: 3. Sg. Imp., etwa „er soll restaurieren, 
ändern". Der Bestimmung der Verbform als Imp. stimmt PEDERSEN, ZVS 3 7 , 1 9 0 4 , 1 9 9 
zu. (Er erkennt das Präverb epi.) Aber, da das Verb im Verbotssatz (mit Negation ni) 
steht, muß seine Bedeutung eher negativ sein. - Ein Objekt ist im Verbotssatz nicht vor-
handen, daher liegt die Annahme nahe, daß sich die Verbalhandlung zala- auf den 
Inhalt des vorangehenden Satzes bezieht. Dieser fordert die Abgabe einer Anzahl von 
Rindern (als Bußleistung), bezeichnet diesen Vorgang aber nicht als „jährlich" oder 
„monatlich", so daß er wohl als einmalig aufzufassen ist. Da nach dem Imperativ das 
Subjekt eni qlahi ebijehi noch einmal gesetzt wird, hat der Satz se nijepi zalatu ver-
mutlich ein anderes Subjekt, seil, den bußeleistenden Übeltäter. 
NEUMANN, Sprache 20, 114 schlug vor: „(ver)zögern, (die Lieferung) hinausschieben". 
Anders aber sowohl CARRUBA, SMEA 11, 1970, 34: „e non contrasti oltre" = „weitere 
Verpflichtungen eingehen" als auch JOSEPHSON, in: NEU - MELD (Hrsg.), Hethitisch 
und Indogermanisch, 1979, 94 f.: „sich (vor seiner Verpflichtung) drücken". Wieder 
anders MELCHERT DLL3 87: „take a share". 
Zu erwägen wäre Verwandtschaft mit h.-luw. za-la, wofür STARKE, StBoT 41,1995, 40 f. 
die Bedeutung „entgegengesetzt, gegensätzlich, abweichend, umgekehrt" angenommen 
hat; diese ist indes keineswegs gesichert, vgl. HAWKINS, CHLI109 zu Karkemisch A2+3 
§ 9. Besser daher zu heth. zalla- c. „Trab, mäßige Geschwindigkeit" (luw. in heth. 
Kontext), z.B. in zallaz (Abi.) uwa- „traben"; zallati (luw. Dat.) penna- „im Trab hin-
treiben" = „traben", TISCHLER Handwörterbuch 204. 

zalahi- A d j . gen . 
Kasus unklar (N.-A.Pl.n.?) zalaha 35,18 (se tamas xnta asid- (18) i zalaha esitmmäta 
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Xzzunä). - MELCHERT D L L 3 87 (N.-A.PL.n. und nominale Grundlage von verbalem 
zala-, das mit der Aufteilung von Eigentum zu tun habe). 

zasäni 
Akk. eines Subst. oder Inf. 150,9 (se itlehi: Trmmili (8) huwedri: Xssenzijaje: hberuse 
(9) zasäni: /adrnna: uhazata: kumezeine). 
MERIGGI, KIF 1, 1930, 459: 3. PI. Präs.; SEVOROSKIN, briefl. : 3. Sg. Präs. wie sijeni, 
ähnlich CARRUBA, Sprache 14, p. 20:1. PI. Präs. wie sijeni, Bedeutung etwa „wir erlegen 
(als Pflicht) a u f , aber idem, SMEA 18, 1977, 285: 3. Sg. „er erlegt als Pflicht a u f . -
MELCHERT DLL3 87: Inf. von zas- „liefern, ausstatten"; dies Denominativum zu za-
„Anteil". 
Doch ist die Auffassung als Verbform kaum zwingend. Man könnte zasäni als Subst. 
Ansehen und exempli gratia konstruieren: „Nun ihn verurteilt die zur Stadt gehörende 
Malija und alle lyk. Itlehi, dem xsse^zija und seinen Erben (?) ein aus Getreide 
bestehendes zasäni als Jahresgabe zu liefern." 

Der Stamm ist wohl zas-, d.h. za- mit iterativem -5 erweitert, wie tas- und tus-. 

*zata „Lieferung, Abgabe" 
Nur erhalten als Grundglied in den Komposita adrazata „Nahrungsmittel-Lieferung" 
(vgl. trbetadrazata 134,3), rmmazata „monatliche Lieferung" und uhazata „jährliche 
Lieferung". - Von MELCHERT DLL3 88 allerdings auch als Simplex in ..]zata[...]neni: 
94,3 gesehen. - Verbalabstraktum mit Suffix -at- zur Wurzel za-. 
:zawa: (Lyk. B ) 
Nom.-Akk.Pl.n. (?) 44d,7 (albmube: ti.zawa: qttid- (8) eziti:). 
SEVOROSKIN, J I E S 7,1979,193: Dat. PI. „den Göttern". - Vgl. ziwi 

zaza- Verbstamm (Lyk. B ) 
3. Sg. Präs. zazati 44c,34 (sebe nte la- (34) Kra : Trujeli: zazati: nbb:).) 44d,32 (: tub-
(32) uriz ekedeph:predi:zazati:zriqali, also mit Präverb epn). 
KÖNIG, StX, 1936, p. 130: „machen, meißeln, abbilden", p. 135: „verzieren"; MERIGGI, 
Mel. Pedersen, 515 n. 3 „er berichtet". MERIGGI, Mel. Boisacq 146 und 149 sieht wohl 
erizäna als verwandt an. SEVOROSKIN MSS 36, 1977, 135: „er bearbeitet mit dem 
Meißel, behaut, beschreibt". - SEVOROSKIN, briefl.: als redupliziertes Verb zu ze-, also 
„setzen". HEUBECK, K Z 9 8 , 1 9 8 5 , 45. MELCHERT D L L 3 1 3 7 : „verteilen". 

zazdki 
M 105. - MÖRKHOLM - NEUMANN, Münzlegenden p. 11: k wohl als Emissionszeichen 
abzulösen. Dann viell. als zazdiaufzufassen. 

z ä 
N 320,14 f. (: me-xbaite : z- (15) ä : ese-Xeshtedi: qhtati:), wohl Akk. Sg. von -*• za 
Nomen (oder Pronomen ?) 
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zäna: 
44b,4 (; se reteris: erizäna: tij- (5) [...Jikedfi]:). 
Von KALINKA, TL p. 100 fragend herausgelöst. Vielleicht Infinitiv („fort-stellen, weg-
nehmen"??). - Andere Segmentierung von BUGGE II 17: erizäna zum O N EQI^CI ( K O N 
§ 302-2), s.d. (auch für andere Beurteilungen dieses erizäna). 
Vgl. erizäna, ze- (Verbstamm) 

:zänaza: 
Nom.Sg. 126,1 (Prddewä ti: prhnawajte]: zänaza: Sermmaijf. .]a;). 
Titel oder Berufsbez. (mit Suffix -aza-) des Prddewä! 

:zbalit[ (Lyk. B ) 
44d,20 (: ewene zusi: zbalitj.....]). 
KALINKA, TL p. 100, erwägt Zerlegung in zbalitf. - SEVOROSKIN, briefl.: zbalisei Attr. 
zu zusi. -Stamm zba-/zbe- liege auch in der möglichen Verbform zbete44a,33 vor. 

zbete : 
44a,33 (mezbete:me uwadraxi: ese:). 
MERIGGI, Deel. II , 1979, 263: Akk. Sg. zu *zbeti/e-. - SEVOROSKIN briefl.: Entweder 3. 
Sg. Prät. (so auch MELCHERT DLL3 88) oder Akk. Sg. eines Subst. (Attr. dazu das 
vorangehende me „groß"?). - Dann vgl. luw. Bildungen mit Suffix -atti-. 

ze- Verbstamm (auch Lyk. B) 
3. Sg. Präs. zedi 26,19 (; epeite mei zedi: tike : kumalihef...) N 324,29 (jm]e-t(e)-ep[i-
tejre:zedi-ti: erfbbina...) 
3. Sg. Präs. offenbar auch zeti 103,2, s. eigens 
3. Sg. Imp. zedu 107 b 2 (: seteni(2) d[d]ezedu: tike). 
Inf.: zena 44d,59, erizäna 44b,4 (angeblich „fort-stellen, weg-nehmen"). 
MERIGGI, mehrfach, z.B. K I F I 4 2 2 f. und Deel. II , 1979, 255: „bestatten, zulassen" (?); 
Mel. Boisacq 149: „bezahlen"; CARRUBA, Part. 30 und 98 und SMEA 1 1 , 1 9 7 0 , 33 n. 11. 
- DEL MONTE, OA 28,1989,199 n. 12: „erlauben, zugestehen". - HAJNAL, Ped.-Koll., p. 
159 n. 58: „zuteilen". -
Grundbedeutung etwa „regelmäßig setzen, stellen, liefern". Denn ze- entspricht ver-
mutlich heth. zikk- < * t-sk-, wäre also als * t-s-e- zu analysieren (mit dem luw. Suffix 
-s(s)-). - Ob das Verb zaza- als reduplizierte Variante verwandt ist, bleibt unklar. 
Vgl. -» adrazata, uhazata, hrmaza-, *zata, zaza-, zeti, zehi, zzatija. 

zeh i A d j . g e n . ( ? ) 
Dat. Sg. 44a,49 (se Waxssepddimi: eti: zehi: hbäti:). 
KALINKA TL p. 100, und MERIGGI, Deel. I I 202, lösen es auch aus ddewezehi 65,24 
heraus. Das bleibt aber unwahrscheinlich. DEECKE I V 227: „am Tage (?)". 
Eher ist es adj. Attr. zum folgenden hbäti; beide stehen im Dat. Sg., abhängig von eti 
„innerhalb", also in einer Orts- oder Zeitangabe. (Dabei wird dieselbe Wortstellung 
vorausgesetzt wie in :eti: malijahi: pddäti: „im Bereich/Temenos der (Göttin) Malija" 
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44c,5). 
Ableitung von einem nominalen (oder pronominalen) Stamm *za-/zi-/ze- o.ä. 
CARRUBA, SMEA 18, 1977, 299 f.: zum Dem.-Pron. za-\ mit zehi hänge weiterhin dde 
zusammen. - Vgl. za-/ze-, zi-, za, zedi, ddewezehi. 

zexisxxa (oder zexisxxeje) PN? 
29 ,10 (menne se tebete : Abiqmäme : zcxisxxcJe), Lesung NEUMANN nach Wiener Ab-
klatsch gegen FRIEDRICH K S 59 (TEXISXXEJE). 

Analyse unklar. - Am ehesten Dat. Sg. - auch MELCHERT DLL3110 liest zexisxxeje. 

z e m u r i s „Einwohner von Zemuri(Limyra)" 

Nom. Sg. N 312,5 (Ntemuxiida Krbbe[s]eh (5) Zemuris Ertemi(6) x^uwata). 
Beim e fehlt hier - anders als bei den Vorkommen des ON Zemuri- die Nasalierung. -
Im griech. Teil der Bilingue steht AI|XUQ£UC;. Zur Bildung vgl. arnnas und kerddis. (Ver-
mutlich liegt eine Ableitung mit -/7/-Suffix vom ON vor; vgl. lyd. sfardetis „Einwohner 
von Sardeis".) - Diese Deutung vertreten HEUBECK, Kratylos 24, 1979, 80 n. 16 und 
EICHNER, Orientalia 52, 1983, 51 n. 13, aber LAROCHE, Hethitica VIII, 1987, 238 und 
STARKE, Stammb. p. 180 lehnen sie ab. -
Gemeinsame Vorstufe von lyk. zund griech. Lambda könnte ein Dental gewesen sein. 
Vgl. zemuri, xäzbi, keriföi, trmmis. 
:zeti: 

3. Sg. Präs. zeti 103,2 mit schwieriger Syntax (Zzajaah : ddedi: Lusäntrahh : zeti: se 
Xhtaburahh "Die Ddedi.\ die (Tochter) des Zzaja und Schwester (?) des Lusäntra und 
des Xntabura bestattet (zeti) er"), NEUMANN Tebursseli, 1 9 8 9 , 1 2 3 . 

Wohl 3. Sg. Präs. zu ze-, wovon 3. Sg. Präs. zedi 26,19 (; epeite mei zedi : tike : 
kumalihej..) N 324,29 (fm]e-t(e)-ep[i-te]re: zedi-ti: erfbbina...). 
BUGGE I I 95 (mit TORP I V , 7) „begräbt". IMBERT, MSL 19, 1916, 332 Adj. (?), etwa 
„lieb, einzig". Kaum richtig. - MERIGGI, FS Hirt I I , 272: 3. Sg. Präs. „begräbt (?)", idem, 
Mei. Boisacq, 149: „zahlen, zulassen", verwandt mit Inf. erizäna. - SEVOROSKIN, Atti 
Roma 508: Stamm za-/ze- sei bloße Variante von ta- „legen". CARRUBA briefl.: „stimmt 
zu, erlaubt". MELCHERT D L L 3 88: 3. PI. Präs. von ze- „zuteilen". 
NEUMANN Tebursseli, 1989, 123: Es könnte eine luw. Iterativbildung * t-ss- zugrunde-
liegen, das Pendant zu t-sk- in heth. zikk(i)- „(wiederholt) legen; festsetzen; unter-
nehmen" (Iter. zu dai- „ponere"). 

z e u s i 

Dat.Sg. zeusi 44b,62 (me : Leddi qiä: mesiteni: eb- (62) [ejija Garäi: zeusi: ntewe : 
Xhtawati: sber- (63) ide:xhtawati: tupelezije:). 
TORP V, 8: PN Zeüiig. Dagegen MERIGGI, IF 46, 1928, 159 n. 2 und Mei. Pedersen p. 
516, n. 2 und - ihm folgend - STOLTENBERG, Termil. p. 41 und 75: GN Zeus, ebenso 
MELCHERT DLL3 88 (Stamm auch in den PN Ntarijeuse 44b,59 und Edrijeuse 29,5). 
Ist Hesych s.v. ^riöivetig heranzuziehen: naga öe Auöolg Zeüoig ?? - Zum Ausgang vgl. 
mlejeusi 139,5, edrijeuse-, pinteusi. Besteht eine Beziehung zur Form Zr]vC des griech. 
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Epigramms 44c,30 ? - Vgl. -> zusi-. 

zemur i O N Limyra 
Nom. zemuriM 145 a. - Dazu Abbreviaturen zcm M 144 a-b+d, ze M 144 c. 
Gen. *zemurihe, nur erschließbar aus der Abbreviatur (mit Kontraktion) zemuhß M 
142 M 145 b. 
Dat.-Lok. PL: zemureM 125. 
Diese Zuordnung setzt voraus, daß der ON (wie im Griech.) sowohl singularisch als 
auch pluralisch verwendet werden konnte. - Im Griech. ist Ai^uga mehrfach als plur. 
tantum ntr. bezeugt, z.B. f\ exßo/o] TOI) AtjiiJQOU JTOTAFIOÜ xcu ccviövTi Jte^f) axaÖCoug 
ei'xooi Ta ACfxuga JtoXCxvrj Strabon, Gen. AI[XÜQO)V bei W. PEEK, Griech. Grabgedichte, 
1960, nr. 311, Dat. ev Ai^iupoig; in lat. Texten: Vellerns Paterculus II 102,3 Limyra Akk. 
PL Aber der ON wird auch als Sg. fem. behandelt, vgl. Limyre (mit ion. Eta) bei Ovid, 
met. 9, 646 und in den Not. episc. XIII 234. - (Münzlegenden weisen auch sonst Dat.-
Lok. von ON auf, z.B. tlawi. - Zur Endung -e vgl. pinale „in Pinara", wedre „in den 
Städten" usw.). Schon KÖNIG, StX, p. 50 n. 3 identifiziert zemuri richtig mit ON Limyra. 
Die Bilingue N 312 bestätigt das jetzt. - STARKE, Stammb. p. 179 f. weist die lyk. 
Formen des ON anderen Kasus zu. -
Die aramäische Form des ON in TL I, p. 94 nr. 152 (in Limyra gefunden) bietet zm[. -
Sicherlich nicht zutreffend ZGUSTA, KPN § 1400: „viell. PN". - Vgl. ZGUSTA, KON § 
322-1.-
Neben der Stadt liegt der Fluß AifUJQog; wenn ON und F1N den gleichen Stamm haben, 
ist der F1N normalerweise der ältere, der Ort ist nach dem Fluß benannt. 
Vgl. den anklingenden heth. ON Zimuriya bei D E L MONTE - TISCHLER, Rep., p. 503. 
(formal Adj.) - EICHNER mündl. und A. G. KEEN briefl. weisen noch auf ON Zumarra 
ebd. p. 517 f. hin, weil dieser nach dem Madduwatta-Text im Bereich des Lukka-Länder 
liegt. Freilich entsprechen die Vokale nicht genau. - Ferner existiert ein luw. Glossen-
wort *zamuri- in heth. Kontext, das etwas Negatives bezeichnet, dazu ein denominales 
Verbum («)zammurai- „beleidigen, kränken", TISCHLER Handwörterbuch 205 (von 
daher könnte man vermuten, daß der lyk. Fluß zemuri wegen seiner zerstörenden Kraft 
so hieß.) - Vgl. -> zet, zemuris. 

:zemtija: 
Akk. PL ntr. zemtija 44a,41 (se Irijemmj.] (41) [prjulija ejpjide: izredi: zemtija: ehbije-
(42) di:). 
BORK, Skizze, 1926, 45: = Xanthos. - Verfehlt. - Auffallend das singulare Nebenein-
ander von m und t, das auf Synkope weist; so auch MELCHERT DLL3 89. 
SEVOROSKIN, Gs Kronasser, 1982, 213 n. 7: adj. Attr. zu [prjulija, Bedeutung „lokal" 
und etymologisch zu luw. tiyammi- „Erde" und lyk. tama- „Haus". - MELCHERT DLL3 

89: Zum „very problematic" k.-luw. («)zamanti- (Adj. u.B., „schädlich"?). 
Oder handelt es sich um eine Pers.-bez. im Nom. Sg., als Subjekt ? 
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z e n a (Lyk. B ) 
44d,59 (.*lusalija .'(59) zena nuniti:/ruwasaz:, Herauslösung unsicher). 
KÖNIG, StX. 1936, p. 84: Akk. zu Zeug. - SEVOROSKIN briefl.: Akk. oder Nom. 

zet 
Ml9 zet. - Wahrscheinlich ze als Abbreviatur des ON Zemuri + ein hier als t um-
schriebenes Spezialzeichen, vielleicht die Abkürzung eines Dynastennamens, etwa 
Trbbenimi. 

z//a- Verbstamm 
3. PI. Prät. (?) zxx^te 44c,3 (; se sp- (z3) [part]alifj]ahe: trbbi: Atänas: zxxäte:). 
Als Verb erkannt von IMBERT, B O R 4 , 1 9 8 0 , 1 6 2 : „to disembark" oder „to reembark". -
Besser TORP II 40: „sie besiegten"; MERIGGI, Fs Hirt II, 1936, 272, und Mel. Pedersen 
p. 508, übernimmt das. Ähnlich MELCHERT D L L 3 89 („fight" or „strike"). 
Inf. :zxxäna 44a,54 (.* Turaxssi: zxxäna tern : es- (55) e : Humrxxä : tebäna tern : 
hätahe). 
In beiden Vorkommen folgt tern, wohl als Akk.-Objekt. 
ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 101: hxxäne 57,5 (in aladehxxäne) sei graph. Variante 
davon: Kaum richtig. - CARRUBA, OLZ 60, 1965, 556: Der Inf. sei entstanden aus 
* zahha-wanna, also ursprünglich Dat. des Verbalsubstantivs. - SEVOROSKIN, worksh. 8: 
Inf. zxxäna hänge von sämati(angeblich „er bändigt") ab: Kann zutreffen. 
PEDERSEN, L U H 32: zu heth. zahh- „schlagen; sich prügeln" mit Denom. zahhiya- „be-
kämpfen"; dazu noch h.-luw. zahanu- „zum Angreifen veranlassen", HAWKINS CHLI 
(2000) 89. 91; - NEUMANN, KZ 92, 1978, 128: Dazu auch die h.-luw.-PN Zahamu und 
Zahanani. - Zur Etymologie vgl. SCHINDLER bei OETTINGER Stammbildung 447 (* das-
aus idg. * ds-eh2- wie in gr. Dat. öat „in der Schlacht, im Kampf, ev öa'i Xuygfi „in un-
heilvollem Kampf Homer), vgl. auch MELCHERT, KZ 105, 1992, 190; idem, Anatolian 
Phonology (1994) 81. 96. 321; anders GUSMANI, SMEA 6, 1968, 14-28 und Less. Ittit. 
(1968) 85 (Entsprechung von öa'C sei heth. Dat. lahhi „auf dem Feldzug", mit Anlauts-
wechsel d: 1 wie in labama-: tabama-), ausgebaut von KHOSSIAN, SMEA 24, 1984, 
226f., der einen Wechsel z: 1 annimmt und heth. zah(h)- „schlagen" und lyk. zxxa- mit 
heth. lahha- verbindet. 

ZXXAZA 
Dat.Pl. zxxaza 44b,57 (: se lihbeze : eh- (57 ) [bjije : se dewe : zxxaza : se Ntuweriha : 
ade). - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 133: Dat. PL, etwa „den Siegern, den Feldherren". 
Auch MELCHERT, Sanda p. 247; idem, DLL3 89: Dat. PL 
Gen. PL zxxazäi 44c,6 (ddewe zxxazäi neu ne ;). - MERIGGI, Deel. II 259 ff. und ihm 
folgend LEBRUN, Hethitica 10, 1990, 162: „gegenüber den Kriegern, im Angesicht der 
Krieger". - Vgl. zxxa-. 

zxxazi- Adj. ? 
Dat. Pl. (?) zxxazije 44b,3 (; se-j-esttebeli:puna[...](3) teretere: tämade: zxxazije;). 
MELCHERT, LL 90; idem, DLL3 90 und LEBRUN, Hethitica 10, 1990, 162 f.: Dat. PI. 
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abhängig von tamade „für die zu den Kriegern gehörenden Monumente". - Dagegen 
hielt MERIGGI, Deel. II 252 f. und 267 die Form für Dat. PI. von zxxaza „den Siegern". 

: zxxe [ . . ]äna 

29,12 (:zxxe[~]äna oder lies :zxxe f-]'Xna)- ~ Infinitivendung -äna ? 

*zi- Nominalstamm - Erschlossen aus ziu und zehi. 
MERIGGI , Mel. Pedersen, p. 54 n. 6: zi in 55,8 (herausgelöst aus itrqqhtasazi:) bedeute 
„Tag". - Vgl. MERIGGI, RHA 72 , p. 13 und Deel. I I 262 : Als Adj. gen. gehöre zehi dazu; 
zi- sei viell. auch aus zirepie und zipsse herauszulösen. - Auch SEVOROSKIN, Atti Roma 
p. 508 rechnet mit dem Ansatz dieses Stammes. - Alles ungesichert. 
Vgl. -» zipsse, zirepie. 
z ikdia: (Lyk . B ) 
In 5 5 , 8 (ss:epsse: qirzä: Trqqhtasazi: kdi[j]a: qeleneti /) löst GUSMANI, ArOr 3 6 , 1 9 6 8 , 
71 unter Annahme falscher Worttrennung :trqqntasa: zikdia: heraus. 

z imast tra / i P N 
Gen. Sg. zimasttrah 59,2. ( Qhturahi: Hrppidubeh :(2) tideimizimasttrah: tuhesi). 
ZGUSTA, K P N § 1428 . 

z i n a s e (Lyk . B ) 
In 5 5 , 5 (epe palarä: wzza ijesi: äla : [uJxi: [rjinase: Trqqiz: kikikiti;) liest MELCHERT 
DLL3137 den Dat.-Lok. PI zinase eines Subst. zinase- u.B. 

:zini: ( L y k . B ) 
44d,15 ([.Jemeke neu: zini: lelebediplejerese:). 
STOLTENBERG, Termil. p. 92: „Bildwerk"; auch SEVOROSKIN, briefl.: Subst., etwa „der 
Verbrecher, Vernichter". Es sei Subjekt des Satzes. -
KOROLEV - SEVOROSKIN p. 44 : zu heth. zenna- (zinna-) „beendigen, erledigen, fertig 
werden mit etwas; aufhören"; (MP) „zu Ende gehen, fertig sein". 

:z ipsse: (Lyk . B ) 
55,1 (me-budi-ke:prije: meri: zipsse: kudi: s[ttrmm]a: q[l...]nepdi) 
SEVOROSKIN briefl. will in zi-psse zerlegen. Bedeutung „der Mächtige". - MERIGGI 
Deel. II 262: „am selben Tag". - MELCHERT DLL3137: Dat.-Lok. PI. eines Subst. 

:ziräpla: (Lyk . B ) 
Nom.-Akk.Pl.n. 55,2 (mebei: tirbeti: ziräpla : nele lixa nere : kmmasadi: xlusa : qerei 
medi)). 
Dazu Dat.-Lok. PI. zirepie 44c,59 (kibe uwe neu:psseje: qidridi: la- (59) xadi: zirepie : 
medereple : xradi: waxsa : Truijele : me- (60) mi: mawili klleimedi: alKänalax •'))• -
Auffällig das reimende Nebeneinander zirepie: medereple. 
MERIGGI , Mel. Boisacq 151; Deel. I I 262 : ziräpla Adv. „täglich". - SEVOROSKIN briefl.: 
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zireple sei Dat. PI. eines Adj., etwa „vernunftvoll". - MELCHERT D L L 3 1 1 5 , 1 3 8 : Nomen 
ereple/i- u.B. 

zireima: (Lyk. B ) 
Unklarer Kasus zireima 44c,32 (:mezireima) 
Abl.-Instr. zireimedi 44d,2 (jzjireimcdi mit GUSMANI, ArOr 36, 1968, 3 n. 3) 44c,44 f. 
(me uwe kemijedi : waxsadi : zrqqiti zireim- (45) {e}medi : Xbadasadi kudi mawate, 
wohl Dittographie; anders MELCHERT DLL3138). 
KÖNIG, StX, p. 111: dialektale Variante von qereimedi. MERIGGI, Mel. Boisacq, p. 146: 
Part. Pass. „geschmückt" (wohl etymologisierend mit Blick auf dt. „zieren" angesetzt); 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 135 ähnlich: „versehen mit, ausgestattet, verziert". Idem 
briefl.: in 44c,32 Dat. PL, Attr. zu sbirte; in 44c,44 Attr. zu kemijedi. - Dagegen 
GUSMANI ebd. 12 und Inc. Ling. 13, 1989-90, 73: in 44c,32 sei zireima Attr. zu sbirte 
„die gezierte Stelle" (Nom.). - Zum Ausgang von zireima vgl. klleima. 

z ireple s. z iräpla (Lyk. B ) 

:zisaprnna P N 
Nom. M 221 (zisajprnjna). - Zur Münze vgl. S. HURTER, in: Fs M. Thompson, 1979, p. 
100 f. nr. 6. 
Dat. 44c,1 (: zisaprnnajje] (2) [Widriinajhe: tideimi.). 
DEECKE, StX, Sp. 828 und IV 192. BUGGE, FS Benndorf p. 233: PN Tissaphernes. R. 
SCHMITT, Z D M G 1967, 122. - SCHAEFER, RE Suppl. 7, Sp. 1579-1599. - R. SCHMITT, 
FS Neumann, p. 380 f. - MELCHERT D L L 3 97,110 (= PN Kizzaprnna =Tiooa(PEQVR]5 < 
altpers. bzw. med. cidrafranä). - Vgl. kizzaprnna. 

zisqqa P N 
Nom. 32 h (zisqqa, entsprechend „griech." Seoxcog 32 g). 
ZGUSTA, KPN § 1410-1. - NEUMANN AA, 1968, 198: Wohl karischer mask. PN; liegt 
Reduplikation vor? - KOROLEV - SEVOROSKIN, AO 37,1969, 537 und SEVOROSKIN, GS 
Schwartz, 1988, 298: zu heth. seshai- „befehlen". - LEBRUN, in: Hethitica III, 1979, p. 
127f. = GN Sauska. Aber da bleibt die Entsprechung der Vokale schwierig. - Zum 
Ausgang von Zeaxcog vgl. kar. PN IlaQaoxcog. 

:ziti: (Lyk. B, vielleicht auch A) 
Dat.-Lok.Sg. 44d,47 (; ripssedi: prlleli: kedipe : ntje- (47) ne : eprike : ziti: kalu :)), 
viell. auch 44d,7 (:qttideziti:). 
MELCHERT DLL3 89 ergänzt mit SEVOROSKIN auch in 40c,9 (erawazija : ebejij- (8) a : 
me prnnawaxä (9) XXI uhahi: jzjiti). Für diesen Satz sei als Übersetzung erwogen: 
„Diese erawazija nun habe ich erbaut (als) 21-jährig(er)." - Allerdings wollte MERIGGI, 
Fs Hirt II 271 an dieser Stelle vielmehr (a)xntilesen. 
BUGGE II, 1901, 45: „er bestattet". - SEVOROSKIN, briefl.: „Mann" oder Kollektiv 
„Männerschaft"; in 44d,47 sei es Akk. Sg. und stehe in Kongruenz mit dem Akk. alu. -
Anders SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 134 und JIES 7, 1979, 189 „Zeit". Ebd. p. 189 
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ergänzt er es in 40b,7 [zjiti: Ferner zieht er 65,14 u[h]a-ziti„at the year-time (?)" heran. 
GUSMANI, FS Alp, 1992, 226: In der Bedeutung „Mann" zu luw. ziti- „Mann"; aus 
lautlichen Gründen abgelehnt von MELCHERT DLL3138. 

ziu: (Lyk. B) 
44d,50 (: ke pen[c] (50) ziu: sukredi: kibe :pasbu:)). 
MERIGGI, Mei. Boisacq 147 n. 3: ne ziu viell. „questo giorno"; vgl. noch MERIGGI, FS 
Hirt II, 1936, 279 n. 6. - SEVOROSKIN briefl.: Akk. wie wisiu, peniu, adj. Attr. zu pasbu, 
etwa „fähig, mächtig" o.ä. - Der Nom. Sg. sei als *zija zu erschließen; ähnlich 
MELCHERT DLL3137 (Akk.Sg. eines Subst. zia-). - SCHÜRR briefl.: 1. Sg. Präs., vgl. als 
3. Sg. Präs. -* ziti. 

ziwalä: (Lyk. B ) 
Akk.Sg. (?) 55,7 (; neki reiesi : kixräti ziwalä : neke : luwadladi : kille terble : qerei 
medi')). 
SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 139: Adj. im Akk. Sg. zu *ziwa „Gott". Das übernimmt 
SCHÜRR, Nymphen, p. 137. - Davon ist die morphologische Bestimmung möglich, 
dagegen der Bedeutungsansatz ungesichert; ablehnend auch MELCHERT DLL3138. 

:ziwi: (Lyk. B ) 
Dat.-Lok. Sg. 44c,54 f. (.• sebedi: qirze: ziw- (55) i: dewis: asa: muwati:). 
KOROLEV-SEVOROSKIN, Mil. etim., 1966 und SEVOROSKIN, JIES 7 , 1 9 7 9 , 1 9 3 : Dat. Sg. 
„Gott". Nach ihm gehören zawa und ziwala zum selben Stamm. 
SEVOROSKIN ebd.: vgl. lyd. eiw„Gott"; ablehnend MELCHERT DLL 3138. 

z i zahäma/ i P N 
Gen. Sg. 139,1-2 (tilume: zizahä- (2) mah tideimi) 
ZGUSTA, KPN § 1435-6. - Wohl lautlich identisch mit (dem für Pamphylien bezeugten) 
2ioaJIAG KPN § 1435-5. Gehört vermutlich zu den mit Reduplikation gebildeten PN -
unredupliziertes zahama/zahäma ist belegt. 
Das Fehlen des lyk. h in der griech. Wiedergabe hat Parallelen, vgl. Mahanepif- : 
Mavajtijiiog, Purihimeti: rhjQißarrig und Xudrehila: Kuögn^og. 

:zmp- (Lyk. B ) 
3.Sg.Prät. (?) zmpde 44d,45 (: zmpde ese tix&ngazni). 
MERIGGI, Mei. Pedersen, p. 5 0 7 n. 2: Subjekt, Subst. - SEVOROSKIN, briefl.: Verbform 
3. Sg. Prät., synonym zu astte, etwa „gab, segnete" o.ä. - Aber idem, MSS 3 6 , 1 9 7 7 , 1 3 4 : 
Dat.-Lok. PI. „zu den Stätten". Doch hält er weiterhin Auffassung als Verb alternativ 
für möglich. MELCHERT DLL 3138: Bedeutung „binden" und zu lyk. smma- ds. 

rzmpra: (Lyk. B ) 
Nom.-Akk.Pl. (?) 55,8 (ubrenniabrala : utenneri: rmpaimi: mqri- (8) ti:zmpra: qelei: 
punamadijedi: xala: tuxaradij). 
ARKWRIGHT, JHS 35, 1915, 101 : identisch mit dem Stamm von hmpräma 37,5. Nach 
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SEVOROSKIN, briefl., Subst. mit R-Suffix gebildet wie mluxra 55, 7. Es sei verwandt mit 
zmpde. - Ist der Anklang an den lyk. ON Zufxßga zufällig ? - Vgl. -> hmpräma. 

zpp le / i - (Lyk . B ) 
Dat.-Lok. zppii 44c,34 (:medezppli:) 44d,9 (palaraima : sapaliteph kizppli (10) 
uguwämä : tewete armpä:) 44d,43 (:zppli:) 55,2 (emuwete : qla%a : zpplide : kätdqe : 
Trqqhta- (3) [sä). 
SEVOROSKIN, briefl.: Dat.-Lok. Sg. ? Es bezeichne einen sakralen Platz, an dem rituelle 
Handlungen vollzogen werden, „Tempel" o.ä. 

rzrbblä: (Lyk . B ) 
Akk.Sg. (?) 44c,40 (: zrbblä : mqre : muri : tupleleimi[...) 44c,44 (: sebe ne : laKri : 
Xhtabaimi: släma (44) zrbblä:)). 
KÖNIG, StX, p. 111: Variante von qrbbli. SEVOROSKIN, Vopr. Jaz. 1965/2, 115; Etim., 
152 und Gs Kerns, 259: „eingeritzte Inschrift" (Akk. Sg.), Objekt zu slämati. idem, Atti 
Roma 508 vergleicht 1yd. sarb- „eingravieren"; idem, Gs Kerns, 259 vergleicht heth. 
sarpa- (eine Pflanze, Baum oder Busch; ein Teil dieser Pflanze, „Dorn, Spitze"). 

z r e t e n i - (Lyk . B ) 
Nom. Sg. zreteni 44c,47 (: Xbide- (47) whni : ulaxadi: zreteni: sebe nari: kupriti.) 
44c,52 (.*sedekeritrisu: qnnä tbisu:prete(52) laxadi:zreteni: sebebe qirze.) 
Nom. PI. zreteniz 44c,55 (: muwati: zreteniz: ali: muwilade:). 
BUGGE, FS Benndorf, 1898, 232: „Heerführer"; KÖNIG, StX p. 126: „Kreter" (bloßer 
Anklang). - SEVOROSKIN, MSS 36, 1977, 127 und JIES 7, 1979, 179: „Feind, Verräter, 
Renegat". In 44c,46 f. sei es Nomen, in Kongruenz mit xbidewhniu; in 44c,52 Akk. Sg., 
in 44c,55 Akk. PI. - Aber idem briefl.: positive Bedeutung, etwa „Beschützer" und so 
Personenbez. oder Titel eines Gottes, mit Suffix -fe/woder-eni. - MELCHERT DLL3138: 
„Wächter, Beschützer". 

Anders CARRUBA, Sprache 14, 21 : viell. Verbform, 2. PI. Präs. 

zrigali: u n d zriqal i: (Lyk . B ) 

Dat.-Lok. zrigali44c,50 f. (; sebezri- (51) gali: neitalä:)). - Ebenso in leichter Variante 
44d,32 zriqali(:zriqali: (33) nike dezi.). 
GUSMANI, ArOr 1968: zu hrixmma. Er faßt es als Ableitung von einem PN *zrig/ka--, in 
44c,50 f. liege Akk. Sg. vor. - Dagegen SEVOROSKIN, MSS 36, 1977,117: Dat. Sg. eines 
nomen agentis, etwa „Stürmer, Angreifer (?)" oder „Sieger", verwandt mit Verbstamm 
zrqqi und heth. («)sarh(iya)- „drücken, pressen; bedrücken, bedrängen". - GUSMANI, 
Inc. Ling. 13,1989-90, 76: viell. identisch mit hri-qla. - Auch SCHÜRR, Kadmos 35,1996, 
154 hält 277- für die Entsprechung von hri; ebenso MELCHERT DLL3138. 
* z r m m e / i -
Nominalstamm, nur erschlossen aus dem lyk. PN Zeg^ouvöig KPN § 383, den NEU-
MANN, KZ 90, 1976, 141 als „mit Schutz versehen" übersetzt und mit heth.-luw. 
*zalma-/zarma- „Schutz" verknüpft. (Gehören auch die lyk. PN Hiye-oag^ag und 



Wörterverzeichnis 439 

SeX-^ia-^oag hierher ?) 

z r p p e d u (Lyk. B ) 

44d,6 (:tulijelije putu trlluba (6) zrppedunikeqezmmi:, Herauslösung nicht sicher). 
LAROCHE, BSL 53, 1957/58, 174 löst zrppeduni heraus; so auch MELCHERT DLL3123 
(Dativ eines PN). - Dagegen bestimmt SEVOROSKIN, VJa 6, 1968, 66ff. zrppedu als 
Subjekt, das am Satzende stehe. 
Hierher auchJzrppudeine 44b,46, sofern vorne vollständig. 
Nach IMBERT, B O R 5, 1891, 109 stammt die Deutung als 2aQJtr]öoveiov von M . 
SCHMIDT; IMBERT, M S L 1 1 , 1 9 0 0 , 2 5 4 schließt sich ihr an. - Allerdings war sie nicht aus 
dem (unklaren) Kontext, sondern nur vom Anklang her gewonnen. DEECKE, Ns, 138 
lehnt sie ab. -
BUGGE II, 17: Imp. „superponito" (zu hrppi). - TORP II 43 und 47 hält Jzrppudeine für 
einen Inf. - Dagegen KÖNIG, StX., 1936,139 : PN SaQJtriötov. Ihm folgen TRITSCH, JHS 
62, 1942, 41 und SEVOROSKIN a . O . MELCHERT DLL3 111 (Dat. zrppeduni). -
Ablehnend JENNIGES, Lyc IL, 1998,130 n. 101. -
Wenn ein PN auf -cov zugrundeläge, dann wohl im Akk., vgl. Akk. ijeru : Nom. *ijera 
oder * ijerä: IEQCDV. - Griech. <o> könnte lyk. B <z> entsprechen wie in Meoog : 
mizu, Seoxcog : zisqqa und öfter. 
(Der lyk. PN aus der Ilias ist in einer korinth. Vasenbeischrift und in Delphi auch als 
ZaQJtaöcov belegt, ferner als -ztf-Stamm. - Nach JANKO, The Iliad. A Commentary, zu 
16, 419 -463 und WATHELET, Dictionnaires des Troyens, 978 ff. und 986 ff. ist Sarpedon 
von Homer oder einem seiner Vorgänger aus dem kretischen Sagenkreis in den Troia-
Mythos übernommen worden.) 
Eine kaiserzeitl. Inschrift bietet EQJtiöacrr) r\ xai SaQJtriöovig (KPN § 358-2) , wo sich die 
beiden Namen viell. (als epichorisch-lyk. und griech. Variante) entsprechen. 
Anklingend der luw. Nominalstamm zarpa/i- D L L 114, der vielleicht nach TISCHLER, 
HEG I, 1983, 515 und MELCHERT, GS Cowgill, 1987, 190 mit heth. karpi- „Wut" ver-
wandt ist, sowie der PN Zarpiya- (aus Kizzuwatna), LAROCHE, NH nr. 1538. 

:zrqqi- (Verb Lyk. B) 
3.Sg.Prs. zrqqiti44c,44 (me uwe kemijedi: waysadi: zrqqiti). 
KOROLEV - SEVOROSKIN, MIL. etim., 1966, 44 und SEVOROSKIN, Gs Schwartz, p. 289 
und 292: Verbform 3. Sg. Präs. Es gehöre zu heth. («)sarh(iya)- „drücken, pressen; 
bedrücken, bedrängen". - Vgl. zrigali. 

zru[ . ]eh P N 
Gen. Sg. (?) 148 (zruj.jeh Sejmutjah/upa ebähä). 
ZGUSTA, K P N führt ihn nicht auf; MELCHERT D L L 3 111 (Gen. von Zruj.Je). -
Vermutlich ist nach u der Gleiter w zu ergänzen; dann vgl. den heth.-luw. PN Zuru 
(LAROCHE, N H n r . 1575) 

zuhrija- PN mask. 
Gen. Sg. zuhrijah 1,2 (prhna<wa>te(2) Xudalizuhrijah (3) tideimi{h}). 
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ZGUSTA, K P N § 1452. - Etwa aus luw. *zu(was)sariya- ? Vgl. die zahlreichen heth.-luw. 
PN mit dem Element zuwa- (zu heth. *zuwa-c. „Brot, Speise"). 

z u m m e , -ä „Schaden", viell. ntr. 
Akk. Sg. 44c,17 (; tihe : zum[. ]) 59,3 (; tike tihe (3) zummfe me ne tujbeiti;) 91,3 
(zu[m]ma) 95,2 (zumme) 106,2 (: sei zumme xbati: zummehetii) 135,2 (stark ergänzt) N 
314b,3 (zumme). 
Objekt zu adi, aiti, zummenneti. - Auch der verstümmelte Beleg 44c, 17 gehört sicher-
lich hierher, weil auch da das Wort tihe in unmittelbarer Nachbarschaft steht und der 
betreffende Satz am Ende des Lyk. A-Teils wohl zu einer Fluchformel gehört. 
TORP I, 1898, 24: „Schaden"; das übernehmen BUGGE II , 1901, 24, DEETERS, RE Sp. 
2286; LAROCHE, BSL 55,1960,178. 
Vgl. heth. *zammurai- „beleidigen (?), kränken (?), verletzen", das wohl denominal zu 
*zamuri- (Nomen u.B.; etwas Negatives) gebildet ist, vgl. CARRUBA, Kadmos 6, 1967, 
95 („Beleidigung"); analog EICHNER, I C 30 b (1984) nr. 168 (zu luw. zamman- / 
zammant(i)- „Schaden"); ebenso M. HUTTER, Klagenfurter Beiträge zur Sprachwiss. 
13/14, 1987/88, 254. - Aber für luw. zamman-, das auch in PN wie Zamnawiya usw. vor-
kommt, scheint eine negative Bedeutung nicht überall zu passen, vgl. STARKE, Stammb. 
p. 277 ff. - Zu luw. zammant(i)- vgl. das Erstglied im lyk. PN Seiievö-rioig . 

z u m m e x b a „Schaden (bringende Göttin) Hepaf 
106,2: Der Satz :sei zummexbati: zummenneti: ist wohl zu konstruieren als „und ihm 
(d.h. dem Grabverl etzer) wird die Schadens-//e/><3/ Schaden zufügen"; ti hinter xba ist 
wohl Reflexivpronomen. - Zur Bildung vgl. pdexba „Orts-Hepat. 

z u m m e n n e - Verb „schädigen, Schaden zufügen" 
3. Sg. Präs. zummenneti 106,2 (s. bereits bei zummexba). 
MERIGGI, KIF 1, 1930, 452 f. mit n. 1: „entschädigt" oder Komp. aus * zumme + neti 
(? ) ; MITTELBERGER, Sprache 10,1964, 62 „schädigt". 
Die Form läßt sich als Zusammenrückung verstehen: das Erstglied besteht aus dem 
Akk. Sg. (oder aus dem /7-Stamm) zumme „Schaden"; das Zweitglied könnte * (e)hneti 
sein und dann viell. die lyk. Entsprechung von heth. aniyazi „er vollführt, bewirkt" oder 
*(h)neti „er führt"; zu solchen Zusammenrückungen vgl. das heth. Verb kusalai-
„striegeln", „abhalftern" o.ä., KAMMENHUBER, O L Z 1954, 230; K Z 77, 1961, 176 Anm. 
2 ; Hippologia (1961) , 155 („aus der Stallhalfterung lösen") oder piruluwa- „von Steinen 
lösen", NEU, StBoT 5 , 1 9 6 8 , 1 4 2 Anm. 4 mit Parallelen. - Vgl. -» ne-, nes-. 

zuse / i - Nomen (Lyk. B) 
Dat.-Lok. Sg. züs/44d,20 ([....]iseketu: ewenezusi:zbalit[.....J) 
Dat.-Lok. PI. :zuseAAd,\9 ([..Jubeweri: Xerigaz:e:zuse ddxug[.....J) 
SEVOROSKIN, briefl.: zi/s/Dat. Sg. „dem Zeus", ZUSE Nom. „Zeus". - Vgl. -» zeusi. 

zuta- (?, Nomen Lyk. B) 
SCHÜRR, Kadmos 36 , 136 sieht einen Nom.-Akk.Pl.n. zuta 55 ,7 , wo gemeinhin : [t]uta : 
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gelesen wird (mljuj%ra uplluwi: [t]uta : neki relesi: kixräti)-, für tuta vgl. noch Nom. 
oder Akk. PI. 55,6 (xaba: tutasiz: neki). 

zuwiqel i P N 
Nom. Sg. zuwiqeliN 317,1 (; me-ne:prhnjawätejzuwiqeli;) 
Nicht sicher, ob vorn vollständig. Vermutlich zweiteiliger Vollname; Zweitglied viell. 
identisch mit dem GN * qeli-. (Das ist der Getreidegott Halki.) - Wenn zuwi- mit keil-
luw. zuwa- „Speise" identisch wäre, ergäbe sich ein sinnvoller Satzname: „(Gott) Qeli 
ist/gibt (mir) Nahrung". - Vgl. -» qelehi. 

zzad 34 ,4 (// . . .]azi[. .]ä: zzad[.]) 

zzajaa P N 
Gen. Sg. zzajaah 103,2 ([(-)jzzajaah : Ddedi: Lusäntrahh : zeti: neri: se Xhtaburahh 
'Die Ddedi, die (Tochter) des Zzaja und Schwester (?) des Lusäntra und des Xntabura 
bestattet (zeti) er"). 
ZGUSTA, KPN § 1356. - Nach der Zeichnung in TL aber vorn nicht vollständig! 
SAVELSBERG II 36 wollte ajzzajaah ergänzen. Mit Annahme von Aphärese ließe sich 
dann der heth. PN fem. Azziya, LAROCHE, NH nr. 217 vergleichen. - Doch wäre vor 
dem doppelten z auch ein Konsonant möglich. Vgl. NEUMANN, Teburss., Sp. 121 
(„zzajaah stünde demnach als Genetiv des Vaternamens der Toten, wobei die 
Schlußfolgerung nötig wäre, daß hier - wie öfter - das Beziehungswort (in diesem Fall 
„Tochter, Abkömmling") fehlt. Leider begegnet die Person eines Zzaja weder sonst in 
der lykischen Inschriften Limyras noch in den Münzbeischriften"). 

zzala: P N = Z a k x g 
Nom. Sg. 32b,2 (zzala:) 32t, 1 (zzala) 
Gen. Sg. 32r,l (zzalahe). 
NEUMANN, A A 1 9 6 8 , 1 9 8 : P N mask. - BOSSERT, Asia, 1 9 4 6 , 1 1 9 : zu heth. salli- „groß". -
Kaum zutreffend. - Vgl. -> idazzala. 

zzat i ( je) -
Nom.-Akk.Pl.n. (l)zzatija 29,7 (; menne: zzatijaj..) 
Akk. Sg. (?) zzatije 29,5 (:meije hlmmi: zzatije:). 
CARRUBA, S M E A 18, 1977, 299: Dat. PI. zum Dem.-Pron. za-. Ebd. 307 übersetzt er 
29,5 hlmmizzatija „gli interessi di questi". Vgl. MERIGGI, Deel. II p. 254. - MELCHERT 
DLL3 88: „zum zata („Tribut") gehörig". 

zzezubi P N 
Dat. Sg. zzezubeje N 323 b (zzezubeje adru (c) [ddjawu, MELCHERT DLL3 10: „Ich 
widme diese Schale der Zzezubd'). - NEUMANN, Neufunde, p. 5 2 vergleicht heth. PN 
Zazzuwa-, LAROCHE, NH nr. 1541. Ferner ist ein hieroglyphisch geschriebener PN 
za/i-zu-wa auf einem Ring belegt, vgl. BOEHMER - GÜTERBOCK, Glyptik aus dem 
Stadtgebiet von Bogazköy, 1987, 76. -
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z z i m a z a Subst., Verwandtschafts- oder Berufsbezeichnung 
Nom. Sg. 54,2 (tukedri: [ejbehe: m[... XJudaiije Abu[&...]- (2) w[ete]h{): zzimaza:) 
Dat. Sg. 120,2 zzimazi(hrppiladi: ehbi: Uwihte: Xumetijeh: zzimazi;). 
SHARPE, in: FELLOWS, Account of Discoveries in Lycia, 1841, p. 477; „Tochter", so auch 
SAVELSBERG 78, SCHMIDT, Comm., 1876, p. 14, DEECKE I 136 und I V 213; M. 
SCHMIDT, BiS 5, 1868, 305: xdoig (Ö, f] „der Bruder, die Schwester"); CONDER, JRAS 
1891, p. 624: „Tochter" oder „Schwester"; IMBERT MSL 8 , 1 8 9 4 , 462: „terme de parente 
feminin", TORP I V 8 „Sohnessohn oder Sohnestochter"; so auch STOLTENBERG, ZNF 
19, 1943, 271: „Sohnskind" und SHAFER, W O II , 1959, 500: „Enkelkind". SCHÜRR, 
Kadmos 40, 2 0 0 1 , 1 4 1 fragend: „Witwe". - MELCHERT DLL3 89 (title). 
BUGGE I, 1897, 24: kann sich sowohl auf Männer als auf Frauen beziehen. - Ebd. p. 23 
faßt er es in 54,2 als auf einen M a n n bezogen auf, da dieselbe Person als tideimi be-
zeichnet wird und dies Wort nur selten auf eine Frau angewendet werde. - In 120,2 wohl 
auf die Frau Uwihte bezogen. 
BOSSERT, Asia, 1946, p. 148 und JKF 2, 1952/53, 188 stellt es zu h.-luw. hamasa- (lies 
]etzXhamsi) „INFANS.NEPOS, Enkel". - Kaum zutreffend, vgl. vielmehr -* xa^ba. - Der 
Stamm des heth. G N Zimazzalla bei VAN GESSEL Hittite Pantheon 584 klingt an. -
Innerhalb des Lyk. zunächst zu den Subst. auf -aza zu stellen. 

0 (untranskribiert) 
[Bisher am Wortanfang nicht belegt] 

R ( K > 

Kadunimi: PN (erstes Zeichen ist T , nicht A!) 
44a,39 und 40 ([.....JKadunimi: Puwejehh: tupelijä: se (40) [...Jqa KadunimiPuwejehh 
se Irijemmf?] (41) [prjuiija efpjide : izredi: zemtija : ehbije- (42) di: Zagaba : nelede: 
hätahe:). 
MERIGGI, Athenaeum n.s. 33, 1955, 70, Etudes myc., 1956, p. 193; Primi elementi di 
minoico A, 1956, p. 6 transkribierte noch ßadunimi und verglich Linear A wa-du-ni-mi. 
Vgl. noch E. PERUZZI, in: Gs G.D. Serra, 1959, 331-334; HEUBECK, Praegraeca, p. 44. 
Durch die Trilingue ist nun aber erwiesen, daß dies Zeichen einen Tektal repräsentiert. 
- Vielleicht das Vorderglied zum lyk. PN Kaöoßogig KPN § 500-16, zum Hinterglied 
z.B. den lyk. PN Trbbenimiund sub -ncmi-. 

K b a d a N 327, 2. 
N 327, 2 ([...ßaxati: ehbi Kbada aladef]). - MELCHERT DLL3 83 sieht in anlautendem 

K bloße Graphie für x, postuliert daher *xbada mit Beziehung zu lyk. B xbade/i-. 
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] a d a j ( u r a z e [ 76,2. - Nominales *xuraza herauslösbar? 

J a d d e h Gen. Sg. eines PN 95,1 (..]je[..]addeh tuhes) 

J a d e 

44b,39f. (:se (39) [..Jbedewe emu : kumezeiti ti : merawaz- (40) [...Jade : 
Tuminehi: Mlatraza : tixzzidi). - Darin nach M E L C H E R T DLL3 4 me + Kasusform von 
erawazija "Grabmal" 

Jadi Abl.-Instr. von verschiedenen Nomina (auch Lyk. B) 
44b,29 viell. zu ergänzen in .* se tuhedi(29) [durttjadi: sehnahijedi 
44c,43 viell. zu ergänzen in : xapai: IjaxJ (43) adi: mrKKasuweti: 
84,6 (; urazije [Jadi: e: se-j-epi-hadi) 

J a h e 3 5 , 1 3 (xikuwazatj.....jahe q[.]p[J) 

Jahi 3 5 , 1 0 (hrppii[ Jt[-[( 1 0 ) ahiHriiimuwe) 

J a h m m ä t a : 44b,41 (..Jahmmäta : qarazutazi : tezi .*), aber viell. ist hmmäta ein so 
vollständiges Wort. 

]ahn[ N 303,3 (XttJJaheprhnawa[te (3) ]a.h.n.[) 

]a/ä: 44c,18 (: sei tezj... Jaxä: ntepi:) 

1 a l a h a : 34,1 ([.Jb[...]i[Jdj.Jalaha: tuwa) 

] a l ä m a : P N ? 

83,8 viell. zu ergänzen in [xupja : ebjttejaläma: se ladas, also aiäma ein so vollständiges 
Wort. - T O R P I I I , 1 9 0 0 , 8 : aiäma P N im Nom.; P E D E R S E N , K Z 3 7 1 9 0 4 , 1 9 1 : Name des 
Grabherrn, Gen. Sg., statt * aiamah. 

] a m a s : 2 9 , 1 5 (: me ti[. 7 ( 1 5 ) [.....Jamas: turax-') 

] a n n [ ä ] : (Lyk. B) 55,1 ([..jahnjä]: me utenew elputi .•), vielleicht mit GUSMANI , ArOr 
36,1968,17 zu ergänzen JabJahnjäJ. 

J a s e p l 35,12 (Punamuwe [.....Jaseplj...]) 
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] a t a : 112.6 viell. zu ergänzen in kbijja : snta :pideneze [uhazjata. - C A R R U B A , Part. 78 
f.: Bildung wie uhazata, rmmazata. So auch M E R I G G I Deel. II p. 255. 

] a t i 4 4 b , 2 6 seje[...](26) [....]atise) 

Jat i je 34,2 (; tuwa (2) [.Jatije) 

]atu 29,6 ( f . -/(7) [hjatu smmate) 

] a w u N 323c: M E L C H E R T D L L 3 10 : Ergänzt zu [ddjawu als l.Sg.Prs. von *ddewe-
„geben, widmen" und und faßt dies zusammen mit Zzezubeje adru N 323b als „Ich 
widme diese Schale der Zzezube". 

]az (Lyk. B) 44c,41 (; tupleleimi[.....-/(41) az: sebe) 

]azx (Lyk. B) 55,3 (; Trqqhta- (3) [sajnazxlpe. Käkirma[.) 

j a z i j e d i Abl.-Instr. 44a,32 (: me[ -7(32) azijedi: ehnexistte wawadra:) 

jaz i t i : 65,14. Wohl zu ergänzen ; u[h]aziti: 

] ä n a h a : 44a,12 wohl zu ergänzen in nte: mafhjänaha: tushtitif. ] 

] a n i [ d a ] h e : 44b,16 wohl zu ergänzen in : se tuburehi: sttfra] (16) [t]äni[da]he: 

] b a s e : 44a,36 wohl zu ergänzen in : hterez[aga-J(36) base: 

j b e d e w e : 44b,39 (; se j i ^ a - (z39) [...Jbedewe emu : kumezeiti). - Entweder dewe 
abzulösen oder mit Verbform Jbede zu rechnen. 

] b e h e : Gen.44a,8 (e[. .Jbehe:mere: e[. ) 

] b l u 2 3 , 4 (a[tl]i ehfbji s[e....J ( 4 ) blu ax[u]ti). - So KALINKAS Lesung. Aber vom 
angeblichen Zeichen £ist nur die senkrechte Hasta erkennbar, 

] b u d i : 44b,4 (: mei ti(4) [.Jbudi: iwe: se rereris:). - M E R I G G I , Mel. Pedersen, p. 506: 3. 
Sg. Präs., vgl. mebudi-ke 55,1; SEVOROSKIN briefl.: fajbudi„wagt, verletzt" o.ä. 

[ . J d a w e t e Nom. eines PN 74c,2 ([.Jdawete : tahe : tideimi: [), E I C H N E R , I L S 2 , 1 9 9 3 , 

241ff.; M E L C H E R T DLL 3111. 

] d m m e d i : Abl.-Instr. 44b,6 (; se mrbbenedi: xbihh: hh- (6) [...... Jdmmedi: Arush ;). -
B U G G E I, 1897, 54 und 62 ergänzt es wegen admmahi44b,9 den Wortanfang mit a und 
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übersetzt „Heeresabteilung, Volksmannschaft, Kontingent". 

] e b u r e h i : j e P N 
Nom. Sg. 95,1 ([. jeburehi: je ti: prn[nJa wate). 
Etwa zu [t]eburehi:je oder [kjeburehi: je zu ergänzen (vgl. -* kebura). - Morphologisch 
entweder Erweiterung eines Adj. gen. auf -ehi mit demselben Suffix, das im PN 
mizretije vorliegt, oder Partikel/Pronomen c angetreten (so nach CARRUBA, FS Meriggi, 
1979, 76). Der Worttrenner also irrational. Am Wortende wohl sekundäre Nasalierung 
des auslautenden Vokals vor Dental ([[eburehi: je ti:prhfnjawate). - M E R I G G I Deel. 
II p. 258 erwägt Ergänzung und Emendation zu tjeburehi-ne. Dagegen ergänzt 
SEVOROSKIN, J I E S 7,1979,178 zu [ekjebure. • 

J e d e h e : 94,3 (; tike [..jedehe : me ttiti:). - GUSMANI, I F 68, 1962, 169: [ehjedehe, 
CARRUBA, Part 94 [eljedehe, das zu aladahali und seiner Sippe gehöre. 

] e d 6 i : 29,15 nach Wiener nach Wiener Abklatsch lies ,]:ederisej[ 

]edi mehrfach 
44b,9 (: kumezija (9) [ jedipzzidezes:) 
65,14 (; uw[.]di: (14) [.....jedi: ujhjaziti;) 

] e d i s e 96,1 (....]re[b.jedise[..r]u[rj.) 

]ehi mehrfach 
118,5 (:e[.jehi:, Adj. gen. eines PN?) 
N 317,2 {[.jehilada, PN Nom. Sg.?) 
324,20 ((20) [..[ehi.) 

]eime: 26,11 (; seijej - / (H) eimei) 

]eimi44a,21 (däkur[ -/(21) eimiarawazijede) 

J e j e p n (Lyk. B) 44d,23 (; kitewe {e}tunewhn[ij(2i) [[ejeph tere kere:) 

] e j i [ N 3 1 3 f 

] e k m m e t i : 29,11. - siehe kmmet-

] e m a / a n i 45b,10 (...[emaxani ebi-n[e (11) ...Jme-i tusntim[ahäi[). - Verbform (?, vgl. 
[sijjani 128,2, wofür MELCHERT, HS 102,1989, 27; DLL3 57 sixanil. Sg. Präs. Med. „ich 
liege" liest) 

] e m e k e n e u : 44d,15 (Lyk. B ) ( ; Trqqiz sebuwedriz: mlat[.]masaiz: (15) [[emeke neu : 
zini: lelebedi). - KALINKA, T L p. 9 7 zerlegt fragend in emeke neu. 
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J e m i P N 
Nom. 17,2 (; me ti:pr[hna]wa[te -7(2) emihrppi: ladi ehbi;). 

Viell. wegen 16,lf. (Epplcmc ti[deimi] hrppi ladi: ehbi i) zu Eppljemizu ergänzen. 

] e n e j e 147,2 (sei ne hrpfpi Jeneje tikfej) 

] e n t e 4 5 B , 2 (Arus [...](2).. ejpehte hri-tddij). - Wohl nte herauszulösen. 

J e p a r t a i s e d i : 44b,33 (se ukehezi(33) [jedijepartaisedi: truwepeijadi:). 
Segmentierung unklar: KALINKA T L p. 97 erwägt die Zerlegungen epartai sedi und 
eparta isedi; VAN DEN HOUT, FS Houwink ten Cate 113f. liest [sjppartai sedi; 
M E L C H E R T D L L 3 1 4 sieht hierin einen Abl.-Instr. epartaisedi. 

Jerehi : 44b,24 ([.....Jerehi: hijä na/ä : heledije[...J). - Viell. xJerehi Ad]. gen. zum PN 
XereP. 

j e r e z i 3 5 , 1 9 (sc t[ej( 1 9 ) Xadawätihe [..Jereziarsezj./(20) phneitj..). 

] er i t i 45b,3 (ejpehtehri-tddi[... (3) .. .Jeriti wehnxhtaxä). 
Vielleicht vorne vollständig; auch Segmentierung unklar (critiwchh-!, tiwehh ?) 

] e r u m a [ . ] u P N ? 

131,1 (iseladä: ehbi: (2) [....]eruma[t]u). - Wohl Akk. Sg. eines PN. 

j e s a t n n i u : ( L y k . B ) 

44d,47 (ne: eprike: ziti: kalu:) [.Jesäthniu: qhtbe (48) uwaxa: mlati:). 
SEVOROSKIN briefl. [tjesäthni-; es sei adj. Attr. zu qhtbe (Akk. Sg.) und gehöre zu teseti. 
- GUSMANI , ArOr 36, 1968, 7 n. 30 und p. 17 [wjesät hniu, das er mit dem ON weshte 
„Phellos" oder „Antiphellos" verknüpfen will. 
]ese mehrfach 
29,10 (me[...J(\Q) f..Jese tlezije tube:) 
35,9 (kmme[. -/(9) ese hrppi) 

] e t e h i : Adj. gen. 44a,34. Viell. zu ergänzen in me uwadraxi : ese : przzfehi eh-] (34) 
etehi: axä: ara: nelede Arhna. 

Jete i t i : 65,18 (/se(18) [. ]e[.]eteiti: mmeti: teteri:). 
B U G G E I I 3 1 ergänzt zu e[p]eteitiund übersetzt „er bezahle nachher". 
] e w e s 4 4 b , l l (: setiwi( 1 1 ) [. .JewesfsJe) 

] e w e z i j e h e d [ 44a,9 (:mere: e[. ./(9) t[e...]ewezijehed[. .]). 
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Wohl Abi. eines Adj. gen. auf -ehi. M E R I G G I ergänzt zu ddjewezijehedi. 

] e z e z e : 44a,28 (: neleze f . -] (28) ezezc ;). - Viell. nach Jmmezezi 44b,35 zu 
ergänzen. Wohl syntaktisch parallel zu voraufgehendem :neleze. 

] e n i d a - Wohl P N 

N 313 (...Jenida ubete), Bousquet FdX 9.1 S. 195. 

J e n n e mehrfach 
29,12, nach Wiener Abklatsch aber eher :knne 
Av§ar Tepesi, Zeile 2 (Jhe.tei (2) Jenne (3)- Jtise), N E U M A N N , Lykische Studien 5, 2 0 0 1 , 
1 8 3 - 1 8 5 . 

Jeti 45b,8 (tike [...(8) .. .Jeti tihe sttali) 

] h a d i 112,4 (: 7—7(4 ) hadi: tike: tibe). - Viell. zu alaJhadiiM ergänzen, 

j h e . t e i P N ? 

Nom.(?) Av§ar Tepesi, Z. 1, N E U M A N N , Lykische Studien 5, 2001, 183-185. - Wenn 
vorn vollständig, dann viell. mit dem lyk. PN Eoteiog KPN 363 zusammenzustellen. 

l / l a t e : 76,2 (juraz ej.Jxlate: se) 

X[r]ahidije 29,2 (sehne: ihirtta: hxjrjahidije: (3) axuti.). - Vgl.-» ^rA/29,4? 

]ihe 26,22 (:meitej. -7(22) ihe: ebe:) 

]ija 96,2 (se m[. Jija mujrji: Metluje: tuj.jei: se terss- (3) [. ]i) 

]ije[ N 313 g. Auslaut eines PN 

] i j e s e h 44b,21 (: se ije muneita :pu[d....](21) [....Jijeseh;). - Gen. Sg. 

Jijete: 44b,19 viell. zu ergänzen : sttratjani-j(19) [da: erjijete: 

] i k e d [ i ] : 44b,5 (: tij- (5) [.Jikedji]: se mrbbenedi;). - Wohl Abl.-Instr. 

[ . ] k e r i w a 74d,2 (ebei: meji](2) [.Jkeriwa: ssaha). Nom. eines PN 74d,2 nach E I C H N E R , I L S 2 , 1 9 9 3 , 241ff.; M E L C H E R T D L L 3 1 1 1 . 

Jim: 44a,10 ( -J( 10) phjp Jim: Xerigahe:) 
j i m e h : 2 1 , 2 (....-](2) imeh: tedi: ese) 

] i n e 44c,1 (..Jine n[....]täte ;). - M E R I G G I , Mel. Pedersen, p. 508 n. 3: Rest eines 
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Infinitivs, der vom Prädikat täte abhänge. 

]ireimedi: (Lyk. B) 44d,2 (; qrbbli: (2 ) [zjireimedi: sebedene: slätu:) 
Zur Ergänzung vgl. -» zireima. 

Jiseketu: (Lyk. B) 44d,20 ([.... Jiseketu: ewenezusi 

SEVOROSKIN, briefl. ergänzt [meipjiseund trennt ketuals 3. Sg. Imp. heraus. 

]isewe 45b,5 (Jisewene/ttaiti) 

wohl zu segmentieren mara ebeija (5) .. .]ise-we-nexttaiti 

]isn 44b,27 (j.....]isn: Ijänisn:) 

]it[e]ri: 76,4 (....jitjejri: sejttjitjejsh:- (5) ditike;) 

]iti: 40c,9 wohl zu ergänzen XXIuhahi: [zjiti: ah- (10) ämadi: 
]jäna: 44b,22 {[....Ijjäna: trijere: kijeze: Nagujrahij). 
DEECKE, BB 12, 1887, 124ff. hält es für vollständig, übersetzt es als „Jonier". - Oder 
ijjäna nach ijänisn 44b,27 zu ergänzen? 

Jjezze 35,8 ([..]($) j.jezzekmme[...) 

]ke 45b,7 (ebi-ne esedehnewjij (7) tijke-ne xttadi tike j) 

]kssa (Lyk. B) 44c,38 (:meXbadiz:kudi:mrKKdji....-/(38) kssa: Trmmili: ja: uweti) 

]la/ati N 327, 2 (L.jlaxati: ehbiKbada aladej]). 

MELCHERT D L L 35 erinnert an lyk. B uiaxadibzw. :Jaxadi: 44c,52 44c,58 f. 

]lezi: N 304,4 (zejhjiti:[... (4) ...]lezi:[) 

]le (Lyk. B) 44d,21 (zbalitj.....](21) [..jletbisu tustti:) 

Jlezijehi Adj. gen. 44b, 13 (Wazish [tejlezijehi: qlajese trejlijej) 
jl/ruse (Lyk. B) 55,2 (; qjl...jnepdi (2) j.jlxruse sephnasi: sttrmmi /), so nach Wiener 
Abklatsch (FRIEDRICH K S 71 liest j.jlxruje) 
]mate 44b,18 (:.s/.../(18) [.....jmate Aruwätijesii) 

]mateter[ FRIEDRICH K S 60 liest 29,17 :[trqjqhtj .jmateterj. Auf dem Wiener 
Abklatsch ist : [trqjqhtji sjmate[...ji[. ./zu erkennen. 
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]mä 44c,15 (; t[..-j( 15) mä: aXa;) 

J m ä t e 1 2 6 , 2 

3. PI. Prät.?, viell. zu ergänzen neru[... sejhne: [smjmäte. 

] m e j e s e 44b,36 viell. zu ergänzen :qehh: (36) [plmjmejese: terh: 

]me 44a,33 (:[. -/ (33) me zbete: me uwadra/i •') 

]mi (Wortende eines PN) 

35,2 viell. zu ergänzen Parttulajfejmi Mhteteh 

] m i t i s n 6 5 , 1 1 ( / . .jmitish: trbbeli;) 

J m m e z e z i : 44b,35 viell. zu ergänzen f.. hrjmmezezi: erbbi: sttäti: 

]nahi: 26,8 viell. zu ergänzen Trqqas:[... maha-J(8) nahi: se qlajebi: 
J n e p d i (Lyk. B) 55,1. - SEVOROSKIN briefl. erwägt, aus belegtem q[l...]nepdio,m& 3. Sg. 
Präs. epdizu ap- „fassen" herauszulösen. 

]ne 44b,38 (: sebe (38) [...jne: arawazija;) 

] n e n i 9 4 , 3 (zata [...jneni: qlah[i]ebijehi;) 

]:nida lies ] 6 n i d a (wohl PN), s.d. 

]nna: 44a,13 ( 7(13) [....jhna: eihtene.) 

]nXa 29,12 ([..JhXa[...].) 

]nnu: 29,13 ( jhnu:pddanaj...) 

] n t e r e w e t e h i : Adj. gen. 44b,8 ([. jhterewetehi: kumezija). 

SEVOROSKIN, M S S 1977,117ff. möchte einen P N Iwetehiher&m (?) herauslösen. 

]pa[r]äna (Lyk. B) 55,3 nach dem Wiener Abklatsch lies Käkirma[..jpakana 

] p e n t e 45b,2 viell. zu ergänzen Arus[(2) ejpehte hri-tddi[) 

] p e [ h ] P N 29,1 (; Ipresidah: tideimi: [....jpejhj(2) tuhesi) Gen. Sg. eines PN. - B R Y C E , Tombs p. 80 erwägt Lesung [se armjpefhj 
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Jppeseh: P N 
63,1 ([A]r[m]maxutaw[ipjrhnawate: [sjppeseh;) 
PN Gen. Sg. KALINKA, TL p. 110 erwägt Ergänzung sjppeseh. - Aber auch XPP oder zpp 
kommen infrage, vgl. xPParama u n d zppli. (Jedenfalls ist vorne ein Konsonant zu 
ergänzen!) - Nom. Sg. wohl * Jppesi. - Vgl. ZGUSTA, KPN, § 1705. -

] p p e l i [ . ] t i p u w a h P N 
147,1 (me] t[i prjhnawatje [. Jppeli [h]tipuwa[hj) 
ZGUSTA, K P N , § 1706 . - Der fehlende Buchstabe vor pp könnte ein Konsonant gewesen 
sein (rpp-, spp, xpp- kommen vor), aber auch ein Vokal, etwa e. 

Jqasppe: 44b,37 viell. zu ergänzen :sebepibere (37) [.. Trq]qas-ppe: a[s]ati: 

]qnt 29,17 ([...Jtixzzi: Ijänih: se Trmmilih[.]zz[.J:[Trq]qht[i s]mate[...]i[..). 
TORP IV, 1901, 19: 3.Sg. „soll zahlen!l"; FRIEDRICH, KS., p. 60 erwog :[Trq]qht[i zu 
ergänzen; SEVOROSKIN briefl. erinnert an luw. hantil(i)- „erster, vorderster" 

Jrbbahe 65,8 (; dd- (8) [,.]u[...]rbbahe tije:). - Gen. Sg. ? 

]re 118,5 ( f . .Jre: mete: ti:jadi:) 

Jrekmma: 65,22 (; teteri: ishtf.J(22) [. Jrekmma: tahfh]:). 
TORP IV, 1901 , 19 erwägt die Ergänzung tejrekmma und übersetzt es als „dreizehn". -
CARRUBA, SMEA 18, 1977 , 3 0 2 n. 53 : darin Form von kmmet-. - RASMUSSEN, Akten 
Leiden, 326: als [htjrekmma viell. = ö(xx)^f|. 

] r e u h P N 

N 313 e (..Jreuhf..). - Mit METZGER, FdX IV p. 165 Gen. eines PN 

]rijänä: 44b,20 (: me nerbbedi: tubei[...](20) [.....Jrijänä:). 

]rikal[ 44a,6 ( -/(6) rikalfle ) 

]rii: 44b,17 viell. zu ergänzen Midrapata e[..](ll) [teJrh:xawales : 

]se 65,23 ( f . Jse pihesi: mei ne httemi:) 
] s e h i Friedrich KS 7 3 schreibt 65 ,25 ...Jsehi: trmmili. Mit CARRUBA, SMEA 18, 1977, 
290 ist besser.... itjlehi: Trmmili TAX lesen. 
] snne : 126,2 wohl zu lesen sejhne: [smjmäte: 

]taddi44b,31 (Jtaddi:plmmaddi:). - Vgl. sub plmmaddi 
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]taxa44c,18 (...-/(18) taxa: sei tez[.....Jaxä:). 
M E R I G G I , Mel.Ped. p. 513: Verb l.Sg.Prät. - Viell. zu a#a44c,15. 

I 
] t a s e 6 5 , 4 ( ; [.[tase: sehn[....[) 

Jtati 58,3 (...jupezide[..[tatitdietiSbelimi). 

] t e h e N 321,2 (ebeh[ne... -](2) tehej). - Gen.Sg. 

J t e m l e 44b,50 (.' epid- ( 5 0 ) [e.Jtemle sitäma;) 

J t e n a h 35,4 ([..jtenah (5) tupazalije) 

Jtixzzi: 2 9 , 1 7 ([...jtixzzi: Ijänih: se Trmmili) 

Jtise Av§ar Tepesi, Zeile 3 (Jhe.tei ( 2 ) jenhe ( 3 ) ]tise), NE UMANN, Lykische Studien 5 , 
2 0 0 1 , 1 8 3 - 1 8 5 . 

Jtiseni: 1 1 8 , 1 ([ebejhne: [Jtiseni: me ti:prnnawate: Xunnijei;). 
B U G G E I I 19: Bezeichnung des Grabhauses. - CARRUBA, Sprache 14 , 1 9 6 8 , 2 1 hält 
tiseni für vollständig, faßt es als Verbform,wohl 1. PI. Präs. wie sijeni usw., also zum 
selben Stamm wie tisedi 1 1 8 , 6 3 ; CARRUBA, Part., p. 9 8 n. 1 0 0 „zum Liegen". - Da jtiseni 
hinter ebenne steht, ist es viell. ein Substantiv im Akk. Sg. 

J u b e w e r i (Lyk. B) 44d, 19 (/. Jubeweri:Xerigaz:e:zuse ddxug[.....]). 
SEVOROSKIN, briefl.: Darin Substantiv wen, von dem xerigaze als adj. Attr. abhänge. 

]udi: 44c,40 (Lyk. B) (: seb[.....-J{W) udi:siämati.) 

j u d r i 104c,2 (Plqqa: krn[. .judri). - Viell. vollständig. 

Juga: 9 6 , 1 (:[..]uga: [...juzireh:) 

Juhahi : 40c,9 ist vollständig; zu lesen ist erawazija : ebejijj- (8) a : me prnnawaxä (9) 
XXIuhahi: [zjiti). 

J u h u b e : P N 
Nom. Sg.(?) 82 ( f . .juhube: ker&dishabudah tideimipertinah tuhes). 
A R K W R I G H T , JHS 35, 1915, 104 n. 31 hält das Wort für vorn vollständig und stellt es 
zum P N Oo(o)ußag Z G U S T A K P N § 1124. 
Julija 44a,41 (KadunimiPuwejehh se Irijemmf. j (41 ) [prjulija ejpjide: izredi: zemtija: 
ehbije- (42) di: Zagaba:nelede:). - Zu ergänzen [prjulija in Kongruenz mit zemtija ? 

J u p e z i d e 58,3 (...jupezide [..jtati tdi eti Sbelimi, also vielleicht vollständig). 
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] u p p a [ 65,6 (; d[....](6)[..[uppa[.[: sehublehi: se[..Jti:). 
Zu ergänzen JuppaJhiJ'm Kongruenz mit hublehP. 

] u r a d e (Lyk. B) 44d,17 viell. zu ergänzen ; ur[a]sli:) (17) me[pd]urade: Eriklebe: 

jur t t i ja P N 

Nom.Sg.92,2 (prh[naw[ate (2) [.Jurttija mahanahidiaXä[t]iu[we]hi). 
Von SCHMIDT, in: B I S 5,1868, 294 zu "Ygriog, dem Namen des Anführers der Myser in 
der Ilias gestellt. Dann wäre etwa ein h zu ergänzen (vgl. den PN Hurttuweti94,1), aber 
auch sein Beiname Pugriög käme in Frage: Al'ag pa JiQdrrog Ts^a|xc6viog "Ygriov ovta 
ruQTiä6r|v Muodiv f]yf|TO()a >taQT8oo0TJn.<x>v „zuerst traf der Telamonier Aias den 
Gyrtiaden Hyrtios; den Führer der tapferen Myser" 14, 511. 
Schließlich wäre auch an die Personenbezeichnung ihirtta (ein Titel?) zu erinnern. 

Juter iz 35,3 (pijeteperi tla[..]uteriz). - Herauslösung unsicher 

]uti 45a,5 (se ti- (z5) [deime ..[utikbijehedi). 
M E R I G G I , FS. Ped., p. 506: Verbform, 3. Sg.Präs. - Aber ganz unsicher. 
Zu a%uti, welputi oder kerutil 

J u t l a d e : 44d,22 (tustti: armpaimedi: qä[....[(22) [m/utlade:hte: terei:). 
SEVOROSKIN briefl. segmentiert [m]utla-de. 

] u t [ . ] e j e 9 7 , 3 

] u w a t a : P N 
Nom.Sg. 135,1 ([pr]hnaw[at]e: [xJuwata: Trbbenimeh:). 
Wahrscheinlich zu ergänzen in [xJuwata, wie es in 134,1 (im Dat.) vorliegt. 

] u w e t e 40c,5 (.* Trmmisjh ...J(5) JxhtJuwete tereise[.[(6) ijete). 
Viell. tjuwete? M E R I G G I , Deel. I I 2 6 7 : [xhtjuwete. 

] u w e [ . a ] h i : 74b,2 (..ajha: tr[]uwe[a[hi: wassa[.) 

] u w e z e h P N 
Gen.Sg. 60,1 (.....[uwezeh tidei[mi[). 
Formal viell. Ethnikon bzw. Demotikon auf -ezi- ? 

] u z e z [ i 44c,19 (; Arhnase: se[.[uzez[i. [). 
M E R I G G I , Mel.Ped., p. 512: viell. vorn vollständig. Wohl parallel zu \arhna[s[e, also 
vermutlich ein Ethnikon auf -ezi-. Zu ergänzen viell. nur der Gleiter /"zwischen sc und 
und - Vgl. aber bei busawhn-. 
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Juzireh: PN. - Gen. 96,1 (: [...juzireh: (2) sem[. jija) 

]u[.]uhahi: 40c,9 (f.]u[.Juhahi: [.Jiti:). 
TORP, B B 2 6 , 1 9 0 1 , 295 will [mju ergänzen; darauffolgend LAROCHE, FdX 5 , 1 3 8 Nom. 
Sg.(?) :uhahi: wie in 43,2. - MERIGGI, FS Hirt I I 271 liest statt /.//Y/vielmehr (a)xhti. 

]wawa45b,13 (mje-hnehladd[i... (13) .../wawa) 

w]äti 26 ,23 ( jwäti:kmmej....). 

CARRUBA, FS Meriggi 1979, 89 ergänzt [arujwäti. 

]we PN. - Nom. 9,2 (: prnna- (2) wate[.jwe sepije: ala{la}dahali) 

]wele: 44c,17 {:nenexla[.....](\l) wele.) 

]weli 45a,7 (....jwelieb- (8) [. ) 

jwesepije: 9,2 (: me ne:prnna- (2) wate [.Jwesepije:) 

]weti 20,2 ( f . .Jweti a waha[ij) 

]w[ete]hO: PN? 54,2 (XJudalije Abu[.. -/(2) w[cte]h{): zzimaza:). 
Vgl. - wenn komplett - Wete M 206. Oder Gen. eines längeren PN. 

]zata 94,3 (: me ttiti: ah[. .Jzata [...Jneni: qlah[i]ebijehi;). 
Wohl Rest von uhazata oder rmmazata. 

]zi N 321,4 (ladä eh[bi... -/(4) zi: tikef) 

]zixle PN 
116,1 (/terzjzixle ti prnnawate Pixmmah (2) tideimi). - Für die Ergänzung vgl. den PN 
Terssixle, wohl PN auf -vdrig, viell. neioixXfig HPN 246 u.ä. 

[(-)]zrppudeine 
44b,46 (.' se ntepl- (46) [..Jzrppudeine: arawazije: ehbije: kbi- (47) [je]). 
Mit TORP II 43 und 47 wohl Infinitiv (vgl. erijeine, kumezeine/kumezeimj, andererseits 
vgl. PN Zrppedu (angeblich = PN ZCCQJTTIÖGOV) 44d,6, ZGUSTA, KPN § 1409 betont 
gegen KRETSCHMER, Einl. p. 313, der den PN ZeQjtoöig vergleicht, daß es unsicher ist, 
ob in zrppudeine ein PN vorliegt. Auch LAROCHE, Mel. Chantraine, 1972, p. 83: bloßer 
Anklang an PN Sarpedon. - Kontext bisher unverständlich. 

]zzi 44b,7 viell. zu ergänzen : Tu- (7) [minehihrjzzikbihu: 


